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768 tupSarrüti santakku, “Der Anfang der Schreibkunst ist der (stehende) Keil”.! Mit 
diesem Satz leitete der Lehrer in einer babylonischen Schreiberschule die Prüfung 
ein, die ein Schreiberschüler am Ende seiner Ausbildung zu bestehen hatte. Die 
Prüfungsfragen, die wohl weitenteils den Lehrplan einer altbabylonischen Schreiber 
schule widerspiegeln, sind in einem fiktiven Examensgespräch festgehalten, das - ganz. 
den gelehrten Traditionen verpflichtet — in zweisprachiger, sumerisch-akkadischer 
Form überliefert wurde “Dieser eine (Keil)”, fuhr der Lehrer fort, “hat sechs (ver- 
schiedene) Aussprachen. ... Weißt du, wie er bezeichnet wirdY”? - Der arme Schüler 
hatte jedoch nicht “auf das Wort seines Meisters gehört”! und das Gespräch mit den 
Gelehrten nicht gesucht. Seine klägliche Antwort lautete: “Du hast es mir nicht ge- 
sagt, mein großer Bruder hat es mir nicht gezeigt!” 

‚Wie viel einfacher hat es da doch ein Student der Assyriologie in unserer Zeit! Er 
muß nur die Assyrisch-babylonische Zeichenliste von R. Borger aufschlagen, um dort 
nachzulesen, daß dieser einfache stehende Keil in akkadischem Kontext die Lautwerte 
“dis, ti, fi, tz; daß, 1d%; gi und ana” besitzt, und daß das Zeichen darüber hinaus 
für die Zahl “1”, die Zahl *60”, aber auch für “1/60” und “1/3600” stehen kann. Es 
wurde - wie man bei Borger nachlesen kann — auch zur Bezeichnung der 
Götternamen “Anı a" sowie für die Präposition ana, "nach, zu”, für Summa, 
“wenn” sowie als Logogramm für das akkadische Wort gind, “regelmäßiges Opfer’ 
verwendet. Der moderne Schüler kann dank Borger, der bereits jedem Erstsemest- 
ler durch sein Lehrbuch Babylonisch-assyrische Lesestücke bestens bekannt ist, den 
Vorwürfen entgehen, die sich der babylonische Schreiberschüler von seinem Lehrer 
hatte gefallen lassen müssen, 

Während ein einfacher Verwaltung 

        

   
  

  

  

       
        

  

‚schreiber mit der Kenntnis eines vergleichbar 
kleinen Zeichenbestandes auskam (in altbabylonischer Zeit waren es kaum mehr als 
100 Zeichen), mußte ein gelehrter Schreiber des 1. I. v. Chr. nicht nur nahezu 1000 
unterschiedliche Zeichen kennen, sondern auch ihre oft zahlreichen sumerischen und 

n Lautwerte und Wortbedeutungen. Diese Kenntnisse zu erwerben, bedurfte 
"hultexte aus nahezu allen Perioden der Keilschriftüberlieferung legen 

ein beredies Zeugnis davon ab, mit welchen Mühen das Studium der Keilschrift und 
der Keilschriftliteratur verbunden war 

             
  

   

   

     

  

"A. W. Sjöberg, ZA 64(1979), 9,140, 7. 12 (die sumerische Fassung hutet: sag nam-<dub->sar 
säntak(DIS) 
2 Ä.W. Sjöberg, “Der Examenstext A", ZA 64 (1979), 8. 137-176,     
3 Ebd. 5. 140,2. 12 
* Siehe ebd, $. 144, 2.29, 
5 Siche ebd. $. 144. 2.37. 
© Ebd, $. 144.2. 30. 
  



    

  

     

     

     

      
    

   

  

     

   

        

    

    

        

    

    
        
        
    
    
      
      

Anstelle eines Vorwortes 

I,der bekanntlich eine der bedeutendsten Bibliotheken des Altertums anle- 
Tafeln in der Versammlung der Gelehrten”? geschrieben 

und so wie kein König zuvor "das Auserlesenste der Schreibkunst”* auf Tafeln nic- 
dergelegt habe. Glaubt man den Angaben der Kolophone auf Tafeln der Bibliothek 
des Assurbanipal, so war dieser König in der Lage, tikip santakki mala bafmu, “Keil- 
schriftzeichen, soviel als nur gebildet sind”, zu lesen und zu schreiben.” Ganz sicher 
wurden viele Tafeln, die den Vermerk tragen, daß der König sie eigenhändig schrieb, 
von ihm lediglich in Auftrag gegeben.'® Es läßt sich jedoch nicht bestreiten, daß der 

König ernsthafte Schreiberstudien betrieb. Denn ein Exemplar der 4. Tafel der lexika- 
lischen, zweisprachig sumerisch-akkadischen Serie HAR-ra = hubullu wurde - wie wir 
aus einer Tafelunterschrift wissen! — eigens für Assurbanipal, als er noch Kronprinz 
war, zu Studienzwecken abgeschrieben. In dieser Serie, die von jedem angehenden 
Gelehrten eingehend studiert werden mußte, sind Realia der Natur, aus dem Kultur- 
und Wirtschaftsleben zusammengestellt 

  

Assurbanipz 
gen ließ, rühmte sich, daß eı       

    
    

  

  

     

  

  Wie dem auch sei, Assurbanipal sorgte dafür, daß ein Großteil des Wissens seiner 
Zeit in seinen königlichen Bibliotheken in Ninive zusammengetragen wurde. Daran, 
daß heute dieses Wissen wieder erschlossen werden kann, hat Rykle Borger einen 
großen Anteil. Nicht nur wegen seiner zahlreichen Editionen und Textzusammen- 
schlüsse! Kaum ein Assyriologe mag sich vorstellen, wie wir heute arbeiten müßten, 
hätten wir nicht das Handbuch der Keilschriftliteratur und die Assyrisch-babylonische 
Zeichenliste aus Borgers Feder. Wie oft hat ein jeder von uns, so wie Jerry Cooper, 
bei der Benutzung dieser grundlegenden Handbücher gedacht: “Thank God for Bor- 
ger"! Das vorliegende Buch mit zahlreichen neuen Texteditionen, grammatischen, 
Iexikalischen, historischen und kulturgeschichtlichen Untersuchungen ist nicht nur 
eine Festschrift zum 65. Geburtstag des Jubilars, sondern — dies erlaube ich mir, im 
Namen der Autoren und der gesamten Assyriologenschaft zu sagen - auch ein Aus- 
druck des Dankes an Rykle Borger für sein uneigennütziges Schaffen, von dem wir 
alle so sehr profitieren! 

  

    

  

VAT 17035 

tikip santakki, wörtlich “die Tüpfelung von Keilschriftzeichen”, ist es, was das Augen- 
merk auf die in ihrem Erscheinungsbild recht ungewöhnliche spätbabylonische Tafel           

    

 BAK 8. 97 näIS, 6 fuppu Suäte in taphurı ummänt ar. 
8 So 2B. in H. Hunger, BAK 8.98 n319, 4. 

"BAK 8.98 1319, 6-7 und S. 10511338, 7-8: nemeq Nabü ikip santakki mala baimu 
/ ina tuppänl alt asnig abrema, 

magischen Denken seiner Zeit zu suchenden Beweggründ: 
& sulten zu lassen, daß der Eindruck entsteht, er selbst habe die T 

geschrieben, siche $. M. Maul, Zukunfisbewälligung (BaF 18),$. 1891 und S. 
FÜ. Deiizsch, AL? 90, VI26f 
12 3.8. Cooper. JAOS I11 (199). $. 836 (Rezension zu: R. Borger, Asyrisch-babylonische Zeichenliste 
LAOAT 333A], 4. Auflage 1988) *hardly a working day goes by in the life of an Assyriologist without 
him saying, at kast 10 himself, »Thank God for Borger!« 

  

  

  

  des Königs, die Kolophone         
  

  

 



        ikip santakki mala bafmu ... 

   

          

     

  

     
    

VAT 17035 zieht.'® Auf der Rückseite der ausgesprochen dicken Tafel!* ist ein na 
hezu quadratisches Schriftfeld zu erkennen, das wie ein Ziegelstempel mittig auf die 
Tafel gesetzt und von dem Schreiber liebevoll mit großen Keileindrücken umrandet 
wurde.'5 Auch auf der Vorderseite sind Absätze durch eine dekorative Reihung von 
Winkelhaken voneinander abgetrennt. Die Tafel ist leicht als Schultext zu identifizi 
ren, denn auf der recht zerstörten Tafelvorderseite si Kolumnen angeordı 
die jeweils ersten Zeilen der 1. und der 3. Tafel der lexikalischen Serie HAR-ra 
hubullu zu erkennen.'® In einer weiteren voranstehenden, fast gänzlich abg 
nen Kolumne (Kol. I) mögen Auszüge aus $°, S? oder aus Götterlisen 

  

       

  

  

    

   

        

    

    
    
    

      

    

          

     

     
    

   

  

    

     
   

    

stolze Schüler seine Tafel dem Nab, dem Gott der Schreiberkunst, geweiht u 
dessen Tempel deponiert hatte. Dies freilich nicht ohne Ziel. Denn die dem Nabü ge- 
weihte Tafel sollte die Gunst des Gottes erwirken, so daß allerlei Wünsche des jungen 
Schreibers in Erfüllung gingen, die er detailliert in dem Kolophon niedergeschrieben 
have. 

Es ist mir als Schüler Professor Borgers eine Ehre und ein Vergnügen, meinem 
verehrten Lehrer hier diesen Schultext zu präsentieren, um ihm im Namen seiner 
Freunde, Schüler und Kollegen eben die guten Wünsche zu übermitteln, die dereinst 
der junge Schreiber Mußallim-Bel in Babylon formuliert und sich selbst zugedacht 
hate.'® 

    

VAT 17035, Vs. Kol. II’ und III" 
  

       

  

       
      

I, 1 ur-ra u bul-um  “verzinsliche Schuld”!9 
2 es-se-dera n-bu-ut-tum insloses Darleh 
3 su-lä gip-tum Kredit 
4 WSerbal Supel-um Tausch’ 
5 Mnigr-ba qis-tum seschenk; Vergütung 
6  Tiln-na-an-ba (gi) hat geschenkt” 
7 a mfu]-un-[nJa-r[u] [ü-ruk] hat gestiftet, geschenk 
8 ıbar-ldü] Teplunus hat gemacht, gebaut 

15 Herr Dr. J, Marzahn vom Vorderasinischen Museum, Berlin machte mich auf diese Tafel aufmerksam. 
Für die Erlaubnis, diese Tafe hier publizieren zu dürfen, sei stellvertretend Frau Dr. E, Klengel und Hem 
Dr. 1 herzlich gedankt. Die bei den deutschen Ausgrabungen in Babylon gefundene "Tablete”        

  

auf dem Niveau von 9,0 m g 
Marzahn zu Dank verplichte) 
13 Die Tafel weist eine maximale 

  

n (Für diese Auskunft bi ich Herm Dr. J 

  

ärke von 3,7 cm auf 
rrachter aufgrund der Gestaltung der Tafel aufdrängende Assoziation 

jaus beabsichtigt ist a 
Ich vermute, daß die sich dem 

mit einer Zi 
16 In der ersten Tafel der Se 
der dritten Biume und deren Teile 
Wirischaft so wichtige Datelpalme behandı 
17 Als Beispiel für eine solche Anordnung el. .B. A. C 
8a hard, Baghdad 1981, 5. 15 24; vel. auch die Te 
ISOR 3 (1919). 5. 65-69. 
% Hierzu vgl. L. E. Pearee, “Sutements of Purpose: Why ıhe Seribes Wrot”, in: Fr. W. W. Hallo 1999, 
5. 185-103 und H. Hunger, BAX $. 12H 
zu HB 1, 1-12 siche B. Landsberger, MSL V, $. 97 

           

    

  igncaus, Textes scolaires du Temple de Nabi, 
AH 197, V&. und EAH 108, Vs: J. A. Maynard 
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9 an-bal] ini “er hat gegraben” 
10 an-zal] is)-suh *(Zeit) ist vergangen 
11 [a mu-un-na-d{m] [üdelupiis “er ließ herstellen” 
2 [su] Igi-mil]-Hus _ “Vergeltu 

(ibzehr) 

Mm, 1 Sstaskarlin] tas-ka-ri-in-nu] "taskarinnu-Baum”?® 
2 Sesti] Wis] Ebenholz” 
3 gis-r "sa”-mlul-Ium)) *samullu-Baum” 
4 ®ha-lu-[ü]b hm-Lupputm)) \*ha/uluppu-Baum” 
5 sa-kal \ak)-[kul-Ium)] “Sakkullu-Baum” 
6 gis-ken [kis-ka-nu-i]  “kiikand-Baum’ 
7 ken babbar [MIN pe-sui] "weißer kißkanü-Baum 
8 ken gie [MIN ga-al-mu] “schwarzer kißkant-Baum” 
9 gis-ken] ısu] [MIN sa-a-mu] _ “roter kißkana-Baum   

(ebeehr.) 

VAT 17035, Rs. 

1 [ana @Nabü beltsu (03) alp-Iu g-i-ri 
2 IxX[, pal-[gid” "KRD-[8]d-tum Samd(AN-e) u ersetiKt-r[) 
3 [tap-pu-ü S)a SA-nlu (u) +EJn-IAS+BeIEN) namru(”ZÄLAG)) Sa i-na Samö{AN-e) 

  

6. ÜRDINGIR.MES) rabäti(GALMES) Sin-na-as-su la i-ba-68-Suri 
7 apkakaBGAL) *f-gi-gi Nb-bi ru-i-qu ma-li-ku abbö(AD" MES)-Sü 
8 rubu-i mu-sin” S-ma-a-ta pa-ar-si 
9. purru-us-suri ki 

10. "Mu-Sal-lim-I+BEEN) bu-kür MEa(ıoim)-iddintau) a-In)a a-ra-ku 
11. urn” ana SalamlGi) zerinumuN)-sü a-na la-ba-ri 
12 "pa”-la-si a-na kun-nu i8.di-Si a-na w-ub-bu 
13 Nb-bi-st a-na tu-ub-bu SrKUZU)-SU a-na lälNu) basöt[G]AL-e) 
14 murs(GI6)-SU a-na pa-te-e uz-ne-sü t-i'd? 
15. [ul-tu SsKiritKIRIG) apsTABZU-i) ik-ri-is.ma 

Ta)-Ina. E-giS-lä-ag-a bin) “+Nabül.AG.) 6 nikkassiniG.Ka9) ""-"kin? 

   
  (ie 

  

  

  

  

    
     

          

   
1 [Für Nabü, seinen Herm (0.4), den] erhabenen [Er]bsohn; 
2L 1, .... [den Betreuler der Gesamtheit von Himmel und Erde; 
3 [den Genossen des] Anfu (und) des Elnlil, den leuchtenden Böl, der am Himmel 
4 [strahlend aufgelht; der wie Ea, sein leiblicher Vater, 
5 an Weisheit überragend ist; den starken Herrn, der so ist, daß es unter allen 
6. großen Göttern keinen gibt, der ihm gleichkommt; 
7 den Weisen unter den Igigi-Göttern; das "weite Herz’, den Berater seiner Väter; 

  

   

   
        20zu H I, 1-9 siehe B. Landsberger, MSL V, 5.92



    
    

tikip santakki mala basmu 

       
    
      

   

  

    
zur Festigung seines Haltes (wörtlich: seiner Wurzel), für sein innerliches 

13. (und) äußerliches Wohlbefinden, damit er k 
14. Krankheit bekomme, damit er Einsicht gewinne 
15. aus dem “Garten des aps@” abgekniffen und 

(die Tafel) im 

  

   
   

Ton 
  

    

  

$-1ö-ag-a, dem Tempel des “Nabü der Abrechnung”, niederge- 

  

        
    

  
    
   

Die Wünsche des Musallin 
hen!! 

  BEI mögen auch für Herrn Borger in Erfüllung ge- 

Kommentar 

     
         

  

     

   
    

   

  

    
   

    
    

      

   
   
    

     

    

  

    1 Zur Ergänzung der ersten Zeile des Kolophons v 
Textes scolaires, S. 49, 79.B.1/58, Z. If; auch S. 50 unten; ferner 

1 (IBILA sii-rum); S. 59, 79.B.197+98, Z. 1%; S. 60, 79.B.1/105, Z. 1 
2 Das gängige Epitheton des Nabü pägid ki 

der dem sumerischen Nam d-dü-ki-Sär-ra, nachempfunden 
ıheton ist auch in weiteren Kolophonen der Schultexte aus dem Nabü 

h npel belegt: vgl. Textes scolaires, S. 64, 79.B.1/120, Z. 2; ebd., S. 51, 
79.B.1161, 2.3 (alte u Klein) 

3 Zu dem (Marduk-)Epitheton tappü 3a Anim u Enlil siche K. Tallqvist, AGE 
5. 243. 

4 Auch in einem Kolophon der Schultexte aus dem Nabii Sa harö-Tempel findet 
sich die Vorstellung, daß Nabü der Sohn des Ea sei (vgl. A. Cavigncaux, Textes 
scolaires, $. 59, 79.B.197+98; dort ist Nabü als Dinfz(um) Nudimmud bezeichnet) 

5-6 Vgl. die weitgehende Parallelstelle aus einem Gebet an Marduk, E. Ebeling, 
AGH $. 94, 12 

9 Vgl. die Parallelstelle A. Cavigneaux, Textes scolaires, S. 71, 79.B.1/182, 3. 
12 Die Ergänzung [plaläsu richtet sich nach A. Cavigneaux, Textes scolaires, 

5. 57 (09.B.189, Z. 6) und Sumer 37 (1981), 8. 123 (79.B.1/86, Z. 7) 
14f Oder ist fi.da zu lesen? In einigen weiteren Texten wird die Herkunft des 

Tons, aus dem die Tafel hergestellt wurde, genannt: EAH 197, Rs?! 15f: tidatım) 
iStu(TA) ki-di | afrilkt) elli(k) i-ri-ig-sa-am-ma und die von P. Gesche in N.A.B.U. 
1995, $. 58 aufgeführten Parallelen aus BM 32620 und BM 77665+; außerdem BM 
68403? Z. 171 

16 [ki-mil-al HRDINGIR.MES) u "-tar Sa eli(UGU)-ia basülc 

    
      . 79.B.174, . 

  

   at Same u erseti ist ein Beiname,     
    dieses Gottes,     

      

      

  

     
    

    

Lu) 

#1 D. C. Snell, RA 88 (1999), $. 59-63 mit den wichigen Verbesserungen von E. Frahm in NA.B.U 
199579, 5. 8 und von P.Gesche in NA.B.U. 1995/66, 5. 581 
% Siche unten Anm. 31 und 32. Die Zeilen 16-20 können nun aufgrund der Paraleltellen ergänzt werden 
und sind aus diesem Grunde hier erneut wranskrbiert, 

 



    

    

Anstelle eines Vorwortes 

17 (ana) pasäriB|ÜR) fidatım) i-tu ki-di a-Sar ell-Iu] 
18 [akl-ri-sa”>-am-ma "*tuppa(DUB) d-tur-mla] 
19 [a]-na E-giS-Id-an-ki bi) *+Nabü(A6) 3a nikkassilniG.[KAo]) 
20 [bi-tu)m?‘ be-lu-ti-ZA (lies: -%4 bzw. -$) rabitu([GA]L-N) ana gu-un-nu etc. 

16 ana... TN ukin (statt ina .... TN ukim) findet sich passim in den Schultexten 
aus dem Nabü Sa hare-Tempel, 

  

  

    
  

  

Die letzte Zeile des Kolophons läßt keinen Zweifel darüber aufkommen, daß die hier 
vorgestellte Tafel tatsächlich aus Babylon kommt.2° Denn das Haus des Nabü 3a 
nikkassi ist aus der sog. “Stadibeschreibung Babylons” wohlbekannt. Dort, in der 4 
Tafel der Serie Tin-tir“, ist es in Z. 12 unter dem Namen E-giS-lä-an-ki-a 
aufgeführt Darüber hinaus ist dieser Tempel vor allem aus den Kolophonen der 
Schultafeln bekannt, die im Tempel des Nabü Sa har£ gefunden wurden.” So wie der 
hier vorgestellte Text wurden auch diese Schultexte von jungen Schreibern dem Nabü 
geweiht und in dessen Tempel niedergelegt.”® Ein Vergleich unseres Textes mit den 
von A. Cavigneaux veröffentlichten Schülertafeln aus dem Tempel des Nabi Sa hare 
spricht dafür, daß VAT 17035 aus dem gleichen Schulbetrieb stammt, Die ansonsten 
sehr ungewöhnlichen Umrandungen und Abtrennungen mit großen Winkelhaken und 
Keilen finden sich auch auf den Tafeln des von A. Cavigneaux veröffentlichten Cor- 
pus von Schultexten.? Außerdem unterscheiden sich weder der Aufbau des Schul- 
textes VAT 17035, Vs., noch der Aufbau, die Sprache, Orthographie und Gestal- 
tung des Kolophons auf der Rückseite von den im Nabü Sa hare-Tempel gefundenen 
Schreiberübungen. So wie alle von A. Cavigneaux veröffentlichten Schultexte mit 
Kolophonen”® war auch VAT 17035 dem Nabü geweiht 

     

  

  

  

  

  

       

  

5 Kopie, W. G, Lamben in: B. Hruska, G. Komordezy (sg), Festschrift Zubor Maton 1, Bude 
197,5. 111: NIC. 
2° Zu dieser Lesung vg. die Parallelen aus A. Cavigncaux, Tee solaies, z.B. $. 155, 79.B.115%4, 
Z. 10 (wohl: (oma Brgi-ici 1 € besul'cä: 5. 60, 79.1108, Z. 11: 6 rd. Siche auch den, 
Süumer 37 (1980, 8.123 (79.B.186, 2. 12-14: ana] TN / [6 Bei ki] [Dort ist wohl die. 
Lesung (ul) der von A. Cavigneaux vorgeschlagenen Lesung (ü,9.1] vorzuziehen) 
5”Vel die Angaben über den Fundort der Tafel, den Ann. 13. 

AR. George, Babylonian Topographicl Tri, S. 58 mit dem Kommentar auf $. 309 sche auch A. 
R. George, House Mos High, 8,96 Nr. 16 
3 Vgl. A. Cavigncan, Textes seolaires und der. "Le temple de Nabi ka ha 
1es is cuneilormes", Sumer 37 (198), 8. 118-126; siehe such A. R. George, Sumer 44 (1985-86) 
5. 12-16. Die Belege für das E-gi6-1ä-an-ki-a hat A. R. George in BTT S. 309 zusammengesell. 
Neben E-giS-ldran-kiea ist auch die Namensform E-giß-l4-ki bezeugt. Die Variante E-818 
1ä-ag-a, eine Namensform, die der aus dem hier bearbeiten Text genau entspricht, war bereits aus der 
Schülenael 79.8.1102, 2. 6 (A. Cavigncaux, Textes seolaresS. 99 Dekan. 
3 Obwohl der Äweislich nic aus dem Tempel des Nabd Sa hard sam (x mi, im Tempel des 

zu werden (gi. die Belege bei A.R. George, BTFS. 89; zu den 
, die dem "Nah der Abrechnung” geweiht warn, zhlt wohl auch 79.B.147 [= Tete scoaie. 

S.47Fund 5. 153; in Z. 10/ it dot wohl: machalr "+40 (56) MIGKIAg zu lesen) 
5 Ve. die Kopien dr Tafeln 79.8.1,99+182 (A. Cavigneau, Tee solar, 5. 159), 9 B.U/197 (el 

S. 103, 79B.1165 (ebd, 8. 165). 79..1242 (eh, 8. 169), und 79.1243 Rs. (bd, S. 109): sch 
Ähnliche Unrandungen mt Winkelhaken such in den Schulteuen EAH 197 und EAN 198 (va. . A 
Maynan JSOR 3 11919], 8. 65-69 und D. Snll, RA 88 [1994] 5. 59-63): nach mündlicher Miteilung 
von P.Geiche ledings auch auf neu: und spätßaylonischen Schultafeln aus anderen Funden 
® Nur eine Ausnahme ist zu verzeichnen: Die Tel 19.B.1/37 (Textes seolires, $. 45) war dem Gott 
Ha get, Dieser Schreibergtt war hier sicherlich mit Nab0 gleichgesetzt. 
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          Mit unserem Text sehr verwandt, wenngleich wohl von fortgeschritteneren Schreibern 
verfaßt, sind die Nabü-Hymnen auf massiven Tonzylindern, die W. G. Lambert in der 

Festschrift für L. Matous veröffentlicht hat.! Einer dieser Zylinder wurde wie unsere 
Tafel im E-gi$-1ä-an-ki, dem Tempel des “Nabd der Abrechnung”, niedergelegt.? 

Wie für die späbabylonische Zeit bezeichnend, finden sich auch in VAT 17035 in 
der Weihung an Nabd neben traditionell für diesen Gott typischen Epitheta wie aplır 

siru (Z. 1) und pägid kiXfat Same u erseti (Z. 2) weitere Epitheta, die ursprünglich eher 
Marduk(-Enlil) selbst ei jenosse des Anu und des Enlil, der leuchtende 
BEI, der am Himmel str ist m, Jupiter. Auch 
die Epitheta der folgenden Zeilen, in denen die Weisheit des Gottes gepriesen wird, 
gehören ursprünglich cher zu Marduk als zu Nabd. Es würde hier zu weit führen, das 

für die babylonisch iypische Phänomen der Gleichsetzung von Marduk und 
Nabü näher zu untersuchen. daß der Stadtgott von Borsipa unter 
dem Namen Tutu bereits in altbabylonischer Zeit mit Marduk geglichen worden war 
(und Nabü erst später dessen Platz einnahm), war jedenfalls noch schr lebendig. Denn 

     

  

     

      

      

    

         im Rahmen des Neujahrsfestes in Babylon an Marduk gerichtet wurde, heißt: “ 
dein Sitz ist Babylon, Borsipa ist dein Krone”"°. Schließlich zeigt die in CT 
veröffentlichte, aus Babylon stammende Götterliste BM 47406 ganz deutlich, daß die 
Babylonier Nabü, den Gott der “Abrechnung (nikkassu)”, als Emanation des Marduk 
betrachteten: INa-bi-um = *Marduk(AMAR.UTU) 34 nikkassinfG.KAo).* 

Nabü galt in der neu- und spätbabylonischen Zeit als der klassische Schreibergott 
als der tupsar Esagil u Ezida,”? der tupsar ilänt, ja sogar als der tupsar mimma Sumsu.® 
Dort, wo er in einem Heiligtum verehrt wurde, befand sich häufig eine Schreiberkanz- 
lei, nicht selten auch eine Bibliothek. Ein nicht geringer Teil der von Assurbani- 
pal zusammengetragenen Tontafeln wurde im Nabd-Tempel zu Ninive aufbewahrt.'0 
Diese Tafeln waren Nabü, dem Gott der Schreibkunst, des Wissens und der Weisheit, 

        

     

       

    

   

    

   
    

    

    
      

  

     

    
    

   

    

  

    
  

     

  

FW. G, Lamben in: B. Hruka, G, Komeröezy (Hrsg) Fetschrfi ubor Matous I, Budapest 1978, $ 
ıiı 
DM 68403, Z. 19 (ebd, 5. 98-103 und S. 110. Der Text des Zylinderfragmentes entspricht dem 

Aufbau unseres Texts in fa allen Deus. Da dieser Zylinder im E-gi8-14-an- Ki, dem Tempel des 
"ab der Abrechnung”, niedergelegt wurde, der ich laut Tin-thr TLIV:12 in Bahylon befand, düfie 
DM 68203 wohl kaum aus Spar, sondem aus Babylon stammen (sg: auch die Erwähnung des Esgi 
in 2. 21), Eine schr enge Parallele zu BM 68403 set der von D. Sell in RA 88 (1998), 5. 59-03 
Veröffentliche Kolophon eines Schultetes dar (g. die zahlreichen Verbeseringen von E- Frahm in 
NAB.U. 1999,85. M und von P-Gesche in NABLU. 1998/66, 8. 98) 
3 Tlierzu vel. W. G. Lamben, Fs. L Matous I, S. 77-79 und die ebd. veröfentli 
mit eindrucksvollen Beispielen für die Gleichsezung von Nabü mit Tut-Marduk-En 
3 Vgl. Be VI 9 
35 FR. Thurea-Dangin, Rdcc.. 149, DT 15, Kl. I, 15: 44x Subtacku 1 Bar arguku, Bezeichnen 
derweis gl der Ehrenname des Marduk A ga-kü' als Name des Mardık-Tu (iche Ee VI 25-32) 
3BM 47406, Vs. 7 (vl. die Bearbeitung von $. Parpoh, i: Ps. W. von Soden, AOAT 240 11995) s. 79-01) 

W. G. Lambert, Ps. 1. Metos 1,8, 10, Z. 1 ["Der Schreiber von Esagil und Erde) 
8 Vg.K. Tllqist, AGE S. 102 ("De Schreiber der Güter’, "der Schreibe was es nur gie). 
® Dazu val. 1.N. Postgate, "The bt akt in Assyrian Nabü Temple, Sumer 3 (1974). 5. 51-74 
namentlich $.S2r) 
“0 Vgl. H. Hunger, BAK S. 102 1327,15 (Asb. Kol. 1); 328, 17 (As Kol. 0): 5. 106 1338, 12 und 
139.8 

            

    

   
en Nabü-Hymnen.        

  

   
    

     
 



    

  

Anstelle eines Vorwortes 

geweiht, damit dieser dem die Tafeln stftenden König Wohlergehen und Stabilität 
seines Königums gewähre. Assurbanipal, der Bauarbeiten an dem Nabü-Tempel in 

Ninive veranlaßte, wünschte sich auch in den Weihinschriften, die er dort hinterließ, 
daß durch des Gottes “zuverlässige Keilschrifizeichen” (ina tikip santakkika keni) ihm 

Leben beschert würde.“ 
‚Wie die hier bearbeitete Tafel, die im Nabü Sa hard-Tempel in Babylon 

und viele weitere Tafeln zeigen, konnte aber nicht nur ein König, sondern auch ein 
Tafeln dem Gott und Schutzpatron seiner Innung, der 
griffels verehrt wurde“?, zueignen. Musallim-Bel, der die hier 

vorgestellte Tafel verfaßte, war gewiß noch in den ersten Jahren seiner Ausbildung, 
als er sein “Werk” dem Nabd darbrachte. Denn das Niederschreiben der ersten Tafeln 
der lexikalischen Serie HAR-ra = hubullu zählte zu den Aufgaben, die ein Schüler recht 
bald nach dem Erlernen der Schrift zu bewältigen hate.‘ Vergleichbare Tafeln, die 
im Nabd $a har-Tempel gefunden wurden, sind in der Weihinschrift tatsächlich als 
Tafeln von jungen Schreiberschülern (tuppi mesherütiu)‘* bezeichnet. Ein Schüler 
erhoffte sich durch die Gabe an den Gott nicht nur langes Leben und Gesundheit, 
sondem auch die “Vervollkommnung seiner Schreibkünste” (Süsur tupfarrarau).® 
Die Tafeln sollten, einer Beterstatuette gleich, “im Angesicht des Nabü das Gu 
für den Schüler “aussprechen” und bei dem Gott “Fürsprache für ihn halten”.% Der 

Schreiberschüler wandte sich so an den “Schreiber von Esagil”, damit dieser ihm auf 
der “Schicksalstafel” langes Leben, Gesundheit und die anderen erbetenen Segnungen 
festlegt." 

Den Lehm 
in der kiri apst genannten G 
ag unweit des Ea-Tempels E-kar-za- gin-na (innerhalb des Esa 
vermutlich in unmittelbarer Nähe des Euphratufers-® In einigen andeı 

  

die   

lanı 

  

efundeneı   

uch in der 

  

         
  

  

  

      

  

     

  

    

  

    

  

ir die Tafel hatte MuSallim-Böl aus einer Tongrube geholt, die sich 
befunden haben muß. Diese Gartenanlage 

gila-Komplex 
'n neubabylo- 

  

  rtenanlag   

es.   

  

37 Siche M, Sıreck, Assırbanipal (VAB 7). $. 272-275 und $. XLVIF sowie Th. Bauer, Das Inschifen 
werk Assurbanipals I, 8. S2. 

U: Seidl, RI 3 (1957-1970), 5. 486 sv. "Göttersymbole und -atribute 
5 Hierzu vgl. meinen Versuch, anhand der in Ki gefundenen neubabylonischen Schülerafeln aus OECT 

11 und MSLSS 1, das Curriculum der Schreiberausbildung zu rkonstrueren (BiOr 48 [1991], Sp. 858. 
Auf den Tafeln, die Auszüge aus den Tafeln Has-ra = Aubullu IHN enthalten, inden sich neben anderem 
häufig auch sog, akrogrephische Listen, anhand derer sich die Jungen Schreiberschüler mit dem kom. 
plexen Keilchnfisysem vertraut machten (Erlernen der KVK-Zeichen). In einer zweiten Gruppe von 
Schülerafein, die Auszüge aus höheren Tafeln der Serie yar-ra = hubullu enthalten, finden sich häufig 
"Ziue aus Iierarischen sumerischen und akkadischen Werken. Diese Beiden Typen von Schülerafeln sche 
nen unterschiedliche Ausbildungsstufen widerzuspiegel. Die von W. G. Lambert in der Festschrift für 
L.. Matous bearbeiteten Tonzylinder mit Nabd-Hymnen (vgl. oben, Anm. 31) gehören zu dem Lermsioff 
Sines forgeschritenen Schreiberschülers, der wohl nicht nur das Verlassen Iiterarischer Hymnen, son 
dem auch das Anferigen seltener Schrfträger wie Tonzylinder zu erlernen hate. Die Kolophone mit 
dem Hinweis 1ida„. ivrixamma (0..) zeigen deutlich, daß auch das Anferügen des Schrfträgers in den 
Aufgabenbereich des Schreiber(schülers il 

  

           

     

  

       
  

  

  

  

      

  

   
SA. Cavignesux, Textes seolaires, 8.43, 79.B.124, Z.9;S. 44, 79.132, 7. 5 
45 A. Cavigneaux, ebd 5. 40, 79.B.1/6. 2. 16 
#6 7. B. A. Cavigneaun, ebd. $. 50, 79.B.1/60.Z. 11-13: pi Lina pänr/ Nabi ibi (damiglıt / u bar 
.abbürr (so und ähnlich passim, ebd.) vel. auch P. Gesche, NAB.U. 1995, 5. 58. 

#7 vg. den Wunsch Samas-fum-ukins auf der Steinstele aus dem Ezida in Borsipa (G. Frame, RIMB 2, 
S.253.2. 22-264): "Nabium, der Schreiber von Esagil, möge für ihn eine lange Lebenszeit auf die Tafel 
schreiben... Vor Marduk, dem König der Göter, möge er Gutes für ihn aussprechen! 
8 Vgl. A.R. George, BIT $. 94, Z. 250 und den Kommentar ehd., $. 398; siehe auch ebd. $. 3021 
Es ist durchaus möglich, daß das E-kar-za-gin-na in unmitelbarer Nähe des Fundortes der hier 

     
  

    

    

     



     

  

   
   
    

      

    

    

Hikip santakki mala basmu 

asri/asar elli, “von der Außenseite des »Reinen Ortes«”. Es ist wohl nicht abwegig, 
anzunehmen, daß auch der Ton für diese Tafeln aus dem Kirf aps? stammte.”° Denn 
tu kidi aöri/aSar elli ist wohl kaum, wie man auf den ersten Blick meinen kön 
als eine neutrale Ortsangabe: “von draußen, von einem reinen Platz”! zu verstehen. 
Vielmehr scheint adru ellu ein Bei- oder Deckname des E-kar-za-gin-na zu 

sein‘, das - wie wir geschen hatten - eine topographische Einheit mit dem “Garten 
des aps@" bildete. Einen Hinweis hierauf liefert eine Inschrift Asarhaddons, in der die 
Rückführung der babylonischen Götter, die unter Sanherib nach Assur verschleppt 
worden waren, geschildert ist” 

  ie, 
  

     

  

    

ina gereb Babili(xA.DINOm.RAN) äl < tak>binisu[n] hadis eribsuni 
ina sippat kit palgi muSare 3a Ekar-za-gin-na asri el... erubt, 

“In die Mitte von Babylon, der Stadt, in der sie verehrt zu werde 
mit Freuden eintreten, (und) die Bi 
E-kar-za-gin-na, dem »Reinen Orte, 

    
  pflegen, ließ ich sie 

der Gärten, Kanäle und Beeie von 
     

   A. R. George hat gezeigt, daß aöru ellu eine akkadische "Eiymologisieru 
mens kar-za-gin-na darstellt5® In dem von ihm behandelten Text CT 51 n90, 
9% ist kar-za-gin-na als “asri ellu Sa ana tanadärli kunnu']” gedeutet. Offenbar 
wurde kar aufgelöst in ki = afru und &r = tanattu, wohingegen za(-gin) mit 
ellu und wohl gin-na = gi-na mit kunnu geglichen wurde.S 

Den Ton, den die Schüler für die dem Nabd geweihten Tafeln benötigten, holten 
sie also von dem uranfänglichen und heiligen Ort, dem ‘Busen des apsi', von dem 
der mythologischen Tradition zufolge auch der Gott Enki/Ea den Ton nahm, um die 
Welt zu erschaffen.°® Dieser Umstand kann nicht anders gedeutet werden, als daß die 
gelehrten Schreiber mit (dem in der Tat kreativen Akt) der Formung und Erstellung 
ihrer Tafeln eine bewußte Analogie zu der Schöpfung der Welt ziehen wollten. In 
diesem Zusammenhang ist die Beobachtung von W. von Soden von Bedeutung, daß 
fidu, “Lehm”, als Grundstoff “für Tongefäße nicht, für Tontafeln ... nur selten belegt” 

  

  

    
  

  

  

      

  
yorgestelten Tafel lag (Amrän, Planguadrat w22) 
® EAH 197, Rs. Z. ISf (siehe P- Gesche, NA.B.U. 1995/66, $. 58) und BM 6403, Z. 171 (Die Her- 
kunft dieses Textes kann nun sicher als Babylon bestimmt werden [siche Anm. 32]). Vel. ach meinen 
Kommentar zu den Zeilen VAT 17035, Rs. 14 
®% EAH 197 muß nicht zwar s Borsipa stammen, wie E 
Es ist nicht ganz auszuschließen, daß es sich 17 genannten "Ezidi, dem Tempel 
des Nabü und der Nanä” um den Tempel bzw. die Kapelle des Nabd in Babylon handelte, die Tel des 
Esagil-Komplexes war (ve. A. R, High, $. 160 und ders, "The Bricks of E-sagil, Iraq 57 (1905), $, 173-197, Ist die im folgenden gegehene Deutung des in Z. 16 genannten air el. 
als Name für das E-kar-za-gin-na korrekt, würde dies für die Herkunft von EAH 197 aus Babylon sprechen. 
ST So P. Gesche, NAB.U. 1995/66, 5.58 
52 Dies wurde bereits 1916 von M. Streck erkannt. Vgl. Assurbanipal, VAB 71,5. 268, 19 mit Anm. d 
(aßruellu, semit. Paraphrase von Kar-zaginng”) 
55 R. Berger, Asarhaddon . 89, 2 femer ebd. $. 91, $60, SIT sowie M. Streck, Assurbanipal, VAB- 
711.5. 268, 19 (in diesem Konteut auch von A. R. George, BTT $. 302 zitien) 
5% AUR. Geotge, BIT S. 76, Text 3, 9. Vgl. ferner oben, Anm. 52, 
55 Siehe A. R. George, BIT $, 383 zu Text 3,9 
56 Val. F. Thureau-Dangin, RAcc. $. 46, 21T (Duplikat: E. von Weiher, S77U IV nis), 

  

  

  

   

ahm in NA.B.U. 1995, 8. Sf annahm. 
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Anstelle eines Vorwortes 

ist? Eine Durchsicht der Bel 
dem Baumaterial “Lehm” vorbehalten ist, und andererseits den “Lehm’ 
aus dem für Rituale benötigt stellt wurden. fidu galt auch als da 
Material, aus dem die Götter die Menschen (und die Welt) geschaffen hatten und zu 
dem die Menschen nach ihrem Tode wieder werden würden. fidu ist also offenbar der 
unaufbereitete, rohe Lehm, der im Erdboden ansteht 5% 

Manches deutet darauf hin, daß in den Kolophonen der Schultexte der Begriff fidu 
nicht grundlos gewählt wurde. Denn ein großer Teil der Schultexte, die in dem Tempel 
des Nabü $a hare entdeckt wurden, war gleichsam als Baumaterial unter den Fußböden 
mehrerer Räume des Tempels wie Ziegel verlegt.” A. Cavigneaux wies ausdrücklich 
darauf hin, daß die Tafeln aufgrund von straiigraphischen Beobachtungen keinesfalls 

als Schutt sekundär vermauert worden sein können. Man wird sich daher wohl kaum 
dem Eindruck entziehen können, daß wir hier die Spuren eines “Examensrituals” 
fassen können. Diesem merkwürdigen archäologischen Befund dürfte die reizvolle 
Vorstellung zugrunde liegen, daß die Schultafeln der jungen Schreiber mit den Bitten 
an den Schreibergoit die “Bausteine” bildeten, aus dem das Haus des Gottes erbaut 
wurde. ® 

Wohl kaum wird jeder Schreiberschüler seine Tafel an einem beliebigen Zeitpunkt 
dem Gott Nabd präsentiert haben. Viel eher darf man annehmen, daß die Schüler im 
Rahmen eines umfangreicheren Ritualgeschehens gemeinsam dem Gott ihre Tafeln 
weihten. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß dies entweder am 4. Kislimu, oder an 
Fest des Nabü 3a har& am 17. Kislimu geschah! In dem Schultext aus dem Nabü 
3a hard-Tempel, der neben dem 17. den 4. Kislimu erwähnt, ist wie in dem hier 
vorgestellten Text der “Nabü der Abrechnung” genannt.” Es sei außerdem darauf 
hingewiesen, daß in dem “Late Babylonian Kislimu Ritual for Esagil” in der Be- 
schreibung des Geschehens vom 4. Kislimu nicht nur der Nabü $a hare-Tempel einer 
der Ritualschauplätze ist®°, sondern daß auch Schreiben (mar eduppe) eine Rolle im 
Kultgeschehen zufällt.® So wie im Rahmen der Feiern der “Hochzeit des Nabü”, die 
in Kalyu am 3. und 4. Ajjaru begangen wurden, war vielleicht auch in Babylon den 
Schreiberschülern die Gelegenheit gegeben, am Rande des Kultgeschehens ihre Gaben 
dem Schreibergott darzubringen.°° 
Der “Baustein” VAT 17035 sei mit 

net als Dank für die vielen “Baustein 
Assyriologie fest gründet! 

      

         

  

    

    

    
    

  

    
       

  

    
    

  

  

    
   

    einen guten Wünschen Prof. Borger z 
wus seiner Feder, auf die sich die moderne 

    

FW. von Soden, Alfw 5. 13915, sv. ulm). Vgl. auch E. Frahm, N.A.B.U. 1095, 5.9. 
59 Das dem Logogramm DUB häufig vorangestellte Determinativ IM zeigt ebenso wieder in diesem Band 
von M. Civil vorgelegte Text, daß idw gleichwohl der Grundstof für Tontaeln war, der aber aufbereitet 

  

  

    

    

       
        

avigneaun, ebd. $. 121 
1caus, Textes scolaires, 8.47, 79.B.1/47, Z. 10 lies: ma-halr a6 (50) NIIGKLA, 
ober, JCS 43-15 (1991.93). 8. 89-106 [S. 96, 2. 7 

8 W. G. Lambert ebd, $. 90f und $. 93, Z. 10. Diese mit dem altbabylonischen Begriff mar eduppe 
bezeichneten Schreiber müssen wohl nicht zwangsläufig als "priests” (dd. S. 91) angesehen werden. 

Vgl. ABLn6S (K 629). Rs. 6f (iche E. Matsushima, ASJ 9 [1987] $. 132f mit weiterer Literatur) 
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‚The fragment published here is part of a rather unusual text: on the obverse, Ihere is 
a dialogue in which one person, presumably a teacher, asks another to translate from 
Akkadian to Sumerian, and vice versa. Lines 5-10 contain Akkadian imperatives, 
translated into Sumerian in lines 13-20. These imperatives refer to making tablets. 
On the rever advice on how to behave in a court 
of law. I hope that Rykle Borger, who has taught us all so much and has made so 
many joins, will appreciate this rare glimpse into ıhe didactie methods of Ihe Old 
Babylonian schools 

  

   

  

fer line 9", someone is givi 

  

   

  

1 ext 

BM 54746! is a long fragment close to the left and bottom edges, approximately the 
lower half of a two(?)-column table.   

Obv 
eol.i (ar) 

ul -rliedu 
EI) x x eme-urii]a 
Y Ten] tar-rfa-ab] 
5 [är-hi]- 8 al-"kam? fi-da-am I{e-q6-e] 
6 [ma-hla-als] ru-ug-gl-Lig) 
7 DS ET kurup-pi-[i] 
8° [Dis] epu-lu] 
IL KTkudu” kemsi-ip dul ] 
10 [akl-Iam i-Si-am ku-ls-st-{ip ©) 
17 E15 eme-gins-bi dulgs-ga-ab] 
v1) x glaraab-[ ] 

13° [ul] Fleet 1 
14° film "Su’ te-ma-[ab] 

[silg-ga-ab sal-I[a-ab] 
167 [x] x"-a-ab gur-[ra-ab] 
17°. [x Slarkal-a-ga-ab dim-[ma-ab] 

0] 
aera-alb-tar] e 

  

    giris-bi dlug 

  

  

  

  

    

  

  

  

    

   

  
Ü wish 10 ihank ihe Trusteesofihe British Museum for permission to publich this test, and Dr. $. Maul 
For valuable suggestions  



    
   

  

     

   

  

    
   
   
    

    

    
   
      
   
   
    
   
    
    
      
      
      

Miguel Civil 

    

Fuleuls"-arab HI-L | 
[x x] fl-ma-ab gla'- ] 
16) x 3] sagı-ga-as dluge-x-@)] 
[x x]7'e’" eme-gir,s-ta On gla-ra-ab-tar] eme-uri-bi dufge-ga-ab] 
"Rn? tar-[ra-ab] 
[Ist 
(sort gap 10 end of ol.) 

   
Rev 
col.iv(2 1’ Tulkum-bi gä-e "x x" 1 ba-e-SES-"KT-[x-)]                ? Ix}a”-urs pu-übrumso XL... 

3° Tetla’-mu inim |-Am ga-ra-ab-dug; Ku ga "x"... ] 
4 7%° ab-b&-en-na-mu dugs-ma-ab gä-e ad gla-mu-ra-ab-gi.]      

   
5 Tgal-mu-ra-ab-[dug.') 
6 [69 xl-e LÜXGANTend-a 1-gäl Ü LUXGÄNtent-a 1:[x x] 
7° [x-"x-mu inim 1-Am ga-ra-ab-dlug.] gizzal he-em-Sli-ak] 
87 [xx] x” dim-ma-ba za-e ba-c-gaı 
9 [tukulm-bi di-S -du-[dö-en] 

107 [xxalg gi x [9] 
IV [x] x 
127 [xxx x]-ta mi 
13° [xx] "x"-bi di 
14° Pld-li-ru 
15° [x xIne di si-sä Sa-mu-a-a 
16 [x] ©X"-a sirga kalag 
17° [x] "x-ne” bar-tam-me 
187 [x x]e” 
197 | ieli in] 
20° taces (= olophon?): [... a] Fmubi?[...} 

  

      

  

    
       

    

   

    

56 Kus-kus-l | 
6° ug bf-in-[dug.] 
xx] 

1.diim] 
e zfi ] mini-in-sulb-..] 

      

  

     

     2 TRANSLATION 

       
        
             

  

      

Tieacher ET want to ask you [....] in Akkadian, [say] it in Sumerian! 
Papil): 4 Ask! 
T (Akkadian): 5’ [quick], come here, take the clay 

    

6 knead it, Hatten it, 
7° [mix(?) it], roll it (like a ball), 
8". make it thick, make (the tablet). 

  

   

   
         
      
    

bring me the ...clay, cut iu” 
(Sumerian): 11° [.. . (now)] say it in Sumerian! 

P (Sumerian): 127 1 will say it to you! 
13° *{qulick, [come here],



    

  

       
      
         

  

       
       
         

      

          

      
    
    
    

    

   
    

   

  

    

    

      

    

     

     

    

Bilingual Teaching 

14" take the clay, 
15° knead it, fatten it 
16° [mix() it], roll it (like a ball), 
177. make it thick, make (the tablet), 
18° 
19° hurıy 
20° bring me [the ...clay], 

T (Sumerian): 21° [... ] beautifully said! 

   

  

[cut it” 

  

  

  

2% I want 10 ask you |... ] in Sumerian, say it in Akkadian: 
P (Sumen 23° Askt 

(break) 

     Y" IFIL... 1. you are going to feel sorry, 
? The[... ] gathered for ıhe Assembly 
3° Iam going 10 tell you only once, [ 
4" Say to me what I am saying, I want to give you counsel, 

want to [tell] you: 
6 Wheiher there is a prisoner or wheiher [ .. . ]a prisoner, 
7° 1am to tell you only once, pay attention! 
8° You will be informed(?) about the thoughts of [.. - ] 
9° If you have 10 go 10 court, 

10° [.... ],do not consider the position of the people in power, 
11° [.... ), you will consider the evils of the bribes. 
12° [.... | when he appears, you [ 
13" giving a just sentence about the [ ... ], like a god, 
14°. the commands will be admired like (hose of) the River ofthe 

Ordeal 
19° The[...] will... ] for you a just sentence, 
16 treating the weak the same as Ihe powerful in... ], 
17° te... ] will separate the liars from the righteous ones, 
18° [... ] your brothers |... ] 
19° so you will live le... 

T (Sumerian) 

  

  

  

  

     

  

3 COMMENTARY 

Col. i, 2-4 are an introductory formula in which the teacher requests the student to 
repcat in Sumerian what he iS going 10 say in Akkadian. This formula is repeated 

3%, but this me going from Sumerian to Akkadian. Lines 5'-10° contain 
A parallel list of similar terms appears in the revised 

version of OBGT III 741 (see section 4). The reconstruction of the beginning of line 
5" follows a suggestion of Stefan Maul. The first verb in line 7’ is perhaps [Su]-"bi"-il 
or [Su-up]-"pf"-i; Ihe Sumerian translation in line 16' is broken, and OBGT III offers. 
no plausible term in his place; for the reading of the second verb of line 7’ note: 

            

  

  

    



    
     

    
    

     

    
   

     
    

  

    
    
   

    
    

   

        

       

        
    
  

    

  

Miguel Civil 

Hh x 434 r = kupputu. The first verb in line 9 remains undeciphered: 
kesöpu is a verb of unclear meaning, with no known Sumerian equivalent; and there, 

is a third, broken, term at the end of the line. The reading [ak]-lam in line 107 is based 
on Hh X 403, as corrected in MSL.9 193: im-KaL = ak-lı. 

Rev. (col. iv?), 1’. This line is similar to Dialogue 3:3: na-an-ga-ma um-mi- 
a-me ba-zu-zu-ma mu-e-da-ni-SES-en-de-en “furthermorg, if our master 
is informed, we all are going 10 feel sorry (lit. “bitter”) about it.” To understand what 
follows, one must be aware that Ihe scribes played a role in the legal system, not only 
as court recorders but also giving decisions in certain matters (acting perhaps in a 
capacity that could be described as “justices of he peace”): di 1-dug, egir-bi- 
$® nu-mu-un-til-le-en “you sit in jndgement, but afterwards you do not give 
a final sentence” Dialogue 1:52 (deseribing ihe incompetence of a seribe), 

Rev. (col. iv?), 3°. The first preserved traces in ıhe line, end like -t]a, -1]i, 
ete. (!ku-1]i- seems unlikely). Then follows a standard formula 10 underline the 
importance of ıhe following statement, found, e.g., in the Song of the Plowing Oxen 
57. It appears again below, line 7’, followed by its normal continuation “please pay 
attention!”; I cannot explain the last verb in line 3°: the sign after ga- does not seem 
10 be -ra-; umuS(TÜg) is excluded, the sign is clearly KU 

Rev. (col. iv?), 6'. Text ambiguous: *... (either) set free (it. “open” gäl-ü) his 
prisoner (or) |. . | his prisoner", reading LÜxGANtent- a-ni gäl-ü, or “... (whether) 
{here is a prisoner or [ .. . ] a prisoner”, reading LÜXGÄNten@-a 1-gäl U. . Note 
that the -a is most likely part of the logogram, pointing 10 a reading /Saga/. 

    

  

  

    
  

   
  

  

    

  

  

   
  

    

4 NOTES ON ongr u 

OBGT I (MSL. 4 681) is preserved in two large sources: A = CBS 9053' (PBS 5 
& jents may join or duplicate these sources, 

Since source B, and some of the small pieces are not directly available 10 me at this 
moment, I will limit my remarks 10 N 4217 + N 6939, a fragment which joins B, and 
specially 10 the section parallel to lines obv. 5-8’ and 14-17” of BM 54746. The 
first preserved column (= col. ii) of N 4217 + belongs in the gap 67-82 of OBGT III 
and restores its lines 74-81? 

    

    
     

        
      

      
        

       
       
       
       
  
   

74 
75 

I am-ha-las] 
@-ma-ah-ha-as   

76 im nu- n dl amah-as 
77 im *he-s Tu mah-as 
78 "im? nusigge dul -mah-as 
79.°%° sal-la ru-ug-gi-ig 
80 [al-"kalag”-ga-ab — pist-ill] 
81 [aka Frurug-gi>ilgl 

bal gar-ni RK [RO] 
    

  

        
and N 6939 are wansliterated in 1. A. Black, Sumerion Grammar in Babylonian Theory, Rome 

1984, 1511, without bene of colltion and wih no indiation of Ih join; se already MSL. SS 1, 91 
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     ies include verbs used in deseribing the manufacture of tablets. The word 
lay” must have appcared before line 74 and thus it is not translated in the 

subcolumn, following the style of OBGT Il 

  

  

  

Remarks 

   

    
       

         

       

  

       

      

    

   

   
    
   
   
   

     

   

       

77) The tablet has al-, instead of h 
79) The first sign is neither im nor sal- (against MSL SS 1, 91). 
80) Compare Hh X 435, now to be read pisiltu rather ihan pisilt. 
81) The unreadable Sumerian must have had one of the many synonyms of sal- 

(sal) listed in Ni 10269 (. A. Black, Sumerian Grammar in Babylonian Theory 
153), 

    

   Col. iü of N 42174 preserves only part of ıhe Sumerlan of five lines to be placed 
towards the end of ihe gap 109-50 of OBGT Il:     

   
[x]-mu-ni-[x] 

? dabs-ba-ni-ib 
3" sar-ra-ab 

  

  

5 ab...) 

Col. iv duplicates, with many variants, the Sumerian of OBGT III 154-71; on the 
right, the text of source A (MSL 4 72): 

    x] 155 
a naaln-x-x] 

beuata-e-ne 

  

(bank) 
algar-garmen 

nu-bör-bfür] nu-gar-gar 
he-bür-bülr] he-gar-gar 
na-an-bür-bür na-an-gar   

(omited) section          al-sagı sag, 
su an-[x] 
Su ni x] Su-ni al-il 

3 Where naturally one must read ru-{ug-gtig in line 6°, 

5



    Miguel Civil 
    

    

   

    

    
    
   
    

  

   

              

    

        
         
       
    

     155b ff. The reading /pe$/ for ubbutu is well attested: Iü-al-pe$-pe$ = u. 
um OB Lu A 84; peßs-peß-e-ne = ub-bitu Surpu VIL23; pe-e8-pe-[e5 

UDUD = ub-bul-tu Aa 11173:86° eic. Note the exıra HA in line 156 of B 
160ff. The gar of A, wilh ihe gloss ga-garra, is presumably based on kär = 

'napähu, while br is also translated by napdhu (and namäru), with variants bu- (r), 
bu, (and bar, bir,), kur 

168. Insufficent data prevent an explanation of Ihe variant gü : gün; note, how- 
ever, ihat g.i is not normally used as a verbal root 

169. Note Iü-al- 'agtu OB Lu B ii 30; in view of the readings sagı, 
and sig1 of KIN (M he Farmer’s Instructions, Aula Orientalis Supplementa 
5, Barcelona 1994, 1691), Ihe writing sa must go back 10 /sag!. 

     

  

   

    

    

The fragment U 30643 (= UET 6/3 *618) from Ur, the upper left corner of a tablet 
with blank reverse, is a variant recension of OBGT Ill; 

[ri-dam sa-biit] 
Ikeris] 
Ima-hiis] 
ru-lug- 

L...] 
pi-lsiil] 
Tepu-us] 
I 1 
L 1 
Burtu-ur] 
Wu-m-ur] 

  

  

    
(west broken) 

® Resiored Ima-bal-u in CAD NN 22 
$ Note Ihe synonym wrilings an-NE, an-NE-kär, and an-kär in Proto-lzi 1 148f, bil. B 21: ec incorretly given as -gän ın MSL 13 16, 36) for muslälu and kararlı "noon”. I is a 1ypical case of multiple wrings for apparenily ihe same lexica entry: are all ıhese forms 10 be inerpreied as a single, Phonological shape 
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BM 54746 

   





     Inanna raubt den “großen Himmel” 
Ein Mythos    

  

    
    

    

     

  

      

J.J.A. van Dijk*} 

Amsterdam 

   
Ouam terribilis est locus iste! 

Non est hic aliud nisi domus Dei et porta coeli Gen. 28:17 

     

          

      
    
    

        

   
    

    

    

      
    

    

    
    
          

Es gibt im sumerisch-akkadischen Pantheon keine kompliziertere Gestalt als die 
rionimos” Inanna-Istar. Ihr wichtigster Charakterzug ist immer der eines Freuden- 
mädchens, der weiblichen Sexualität, gewesen. Sie sollte immer in Uruk beheima 
tet gewesen sein. Ihr Kultort war einmal das E’anna in Uruk. Wobei mit Leichtigkeit 
darüber hinweggegangen wird, daß das E’anna eigentlich das Haus des Himmelsgottes 
‚An war. Es ist uns sowieso nie recht klar geworden, wie das Verhältnis zwise 
und Inanna in Uruk je gewesen ist. War doch ihr Geliebter der Hirte Dumuzi. Schon 
im Altertum scheinen die Theologen sich mit diesem Widerspruch herumgeschlageı 
zu haben; so sehr, daß sie selbst An mit Dumuzi gleichstellen konnten. 

Wir nehmen an, daß die Personifizierun 

  

  

  

  

  

   

Götterlisten führen sie außerhalb der Vegetationsgöttinnen (= An= Anum, Tf. 5) im 
Gefolge des Mondgottes auf. Wie “ara und “14-1Al ihre Söhne geworden sind, ist 
schwer zu erklären. Es geschah wohl infolge eines Synkretismus. Viel schwieriger 
ist es zu erklären, wie sie mit den gefürchteten LamaStu-Dämoninnen gleichgestellt 
wurde. 

Es muß auch hier ein Synkretismus vorli 
welt entstammt. Er ist aber schon in den altbabylonischen’ Götterlisten 

      
  

    

  

n, der nicht der semitischen Geistes- 
ut belegt 

  

    

x” hinzu, Er hat mehrfach schwierige Stellen (es gibt 
Fast nichts anderes) kollationiert und gelegeilich bedeutende Verbesserungen angebracht. Mein Dank gilt 
Prof. A, Sjöbere für die Erlaubnis, die Texte kopieren und publizieren zu dürten. Zu danken habe ich 
auch Prof. W. W. Hallo, der mir YBC 4665 überlassen hat. Dr. 5. M. Maul hat das Manuskript mit mir 
urchgesche   

! Vgl. F.Thureau-Dangin, RA 16 (1919), 154: Sdumu-2i = Saum; J. Nougayrol, RA 41 (1947), 30: 
“dumu-2i = Salnum); A. Livingstone, Mystical and Mytholosical Explanatory Works, S. 194. Die 
Angleichung wurde wohl dadurch erleichtert, daß sowohl Dumuzi als auch der Demagott An(-$4r) in 
der Unterwelt verweilen. 

uh, WO 12 (1981), 21-38; dort auch weitere wichge Litraturangaben, auf die wir hier 
nicht weiter eingehen können. Zur Literatur vgl. auch C. Wilke, RIA 5, 74-87, den Anikel “Inanna 

Daß auch An = Anumalibabylonisch it und aus Nippur stammt (abgeschen von spezifisch babylonischen. 
Marduk-Abschnitien und Eride-Synkretismen), ist wohl sicher: das Nippur-Fragment UM 29-15-229 
(unpubl) enthält eine Reihe der 16 Kinder Ninhursaßas, Die Babylonier haben aber die Nippur-Vorlage 
nicht lesen können. In UM 29-15-229 heißt es: [In Jaßar-Sa-ga [ki-si]kil "ERag-84 Isa-zu 

  

  

    
         

    

    
 



    

  

J..J..A. van Dijk 

Weiterhin ist Inanna mit “nin-€-gal-la synkretisiert# Die Kriegerische Inanna ist 
vor allem in der Akkad-Zeit, in der "bala-'itar” sehr betont worden; wohl unter 
semitischem Einfluß.° Wir brauchen hier nicht auf den astralen Charakter Inannas 
einzugehen; sie ist Morgen- und Abendstern: “an-na umun-bi ki-a nin-bi", 
“Herr am Himmel, Herrin auf Erden”. Davon scheint aber in der hier zu bearbeitenden 
Komposition gar nicht die Rede zu sein. 

Man darf aber nicht verneinen, daß Inanna auch Vegetationsgöttin war, oder ge- 
worden ist. G. Conti hat in einem Aufsatz gute Argumente für die Gleichsetzung I 
annas mit Ninirigal gebracht, von der sie in der Frühzeit noch unterschieden wurde.” 
Ninirigal als weibliche Unterweltsgottheit gehört in den Vegetationszyklus. Es sei di 
hingestellt, ob dieser Synkretismus dem Mythos ihres Ganges zur Unterwelt zugrunde 

ationsgötin: die Geschöpfe En- 
auf die Leiche Inannas, worauf sie zu den Lebendige zurückkehrt 

dh. durch den frühen Regen belebt sich in der Dürre die Vegetation. Iganna ist somit 
eine Persephone-Gestalt 

ikretismus findet sich in der 

  

  

      

  

  

  

  

    

  

  

  

    iterliste An= Anum, Ti. 1,29, in 
der sie mit Antum, mit der Muttererde, Ninili usw. gleichgesetzt wird. Das kommt 
sumerisch nicht vor und wohl auch nur selten in der Spätzeit, es sei denn in dem 
düsteren Kultus, in dem der kurgarrä, der assinnu usw. eine Rolle spielen, und den 
sie sicher von den Muttergöttinnen übernommen hat 

Das E’anna ist schon in der Uruk IV-Zeit der Wohnort Inannas. Von ihr wird 
gesagt, daß Nungalpirißgaldim, der Weise Enm sie vom Himmel ins E’anna 
hat herabsteigen lassen. Das Mythologem ihrer Erhöhung ist vielfach belegt, in-nin 
$a-gurg-ra 106f: “Anum rabim hat dein Antlitz furchtbar gemacht, dein Wohnort 
ist schrecklich: neben Anm rabüm hast du Platz genommen: er hat dich aber nicht 

fürchtet”; auch in-nin me-Sär-ra 86 

    

    
     

      

    

an-da &-an-na ba-da-an-kar 
an-lugal-da nf ba-ra-ba-da-te 
&-bi la-la-bi ba-ra bi-li-bi ba-ra-mu-un-til 
&-bi E-hul-a hu-mu-un-d 

     

    

    

das im Lichte des hier zu publizierenden 1 

  

xtes zwingend übersetzt werden muß; 

  

“Du hattest das E’anna vom Himmelsgott geraubt, 
du fürchtetest dich nicht vor dem Himmelskönig, 

  
  

  
mah übira-kalam-ma-ka. Anz Anm hat die Glosse: s-sig nicht als Glosse gelesen, sondern 
daraus vier Göter kreiert. Auch E. Chier, SLT 121 is spältbabylonisch und nicht kassitisc. 
# Die Ninegalla-Hymne ist von H, Behrens bearbeitet, der mir sein Ms, überlassen ha. 
5 Vgl. Ver, in: $. Harman, Syncrerism $. 188; L. W. King. CCEBK Vol. 1,5. 3, 
$ Val.z.B.VS2,28 Vs. 7, dazu zuletzt: M. Cohen, CAM 2; an-na Ü-mu-un-bi-me-en ki-a 
ga-Sa-an-bi-me-en und des öfteren, 
76. Conti, “Ninirigal, möre de Kullab”, MA.R.L 7, 593-547 
$ Val. Verf, UVB 18 (1959), 5. 49 und die dort zitierte Literatur. Weiter R. Borger, INES 33 (1974), 
192 
9 Vat.Ä. Sjober 

     
  

ZA 65 (1975), 2291.       



    

      

Inanna raubt den “großen Himmel”. Ein Mythos     
   dieses Haus, dessen Wonne unwiderstehlich ist, dessen Freude kein Ende 

in das Haus, das zerstörte Haus, führte er mich hinein ...”®    
   

  

       
    

      
         

  

        
      
      
        
        

     
    
   
   
   
       

    

      

    

    
           

     

    

   

      
    

Die wohlbel 
stematisch zu 

inte Komposition “Inannas Erhöhung” hat diesen Mythenkon 
mmengefaßt.!! 

Zu sehr verschiedenen Auslegungen eignet sich die Aussage in Inannas Höllenfahrt 

     
   

  

das sofort auf die astrale Inanna beziehen: 
sie hat die Erde für sich verlangt.”'? Diese Interpretation ist aber nic 
‚Auch die Aussage in üru am-ma-ir-ra-bil’: &-an-na &-ki-a Su-mu 

al “das Himmelshaus, das Erdenhaus ist meines”, läßt Keine astrale Bedeutung 
inen. Die Stelle in Inannas Höllenfahrt scheint auf etwas ganz anderes anzuspie- 

len. Der Tempel einer Gottheit und dessen Architektur ist nicht nur ein Symbol dieser 
Gottheit, sondern die “Versteinerung” von dem, was in dieser Gottheit personifiziert 

d, in casu, der Himmel, dessen Eingang, dessen Wächter usw. Das E’anna zu ver- 
'n und zu besitzen, ist Iheologisch geschen dasselbe wie sich mit An gleichstellen, 

‚ja sogar ihn zu ersetzen. Der Mythos von der Besitzergreifung der Unterwelt durch 
Inanna ist hinreichend bekannt, desgleichen der Mythos der Erhöhung der Göttin. 
‚Aber all dies gibt noch keine Antwort auf das Problem, das uns die Aussage stellt 
“sie hat den Himmel für sich verlangt”, genauso wie die Hölle, 

Dieses Problem ist immer latent vorhanden gewesen. Der mythische Hintergrund 
war unbekannt und daher konnten wir die vielen Anspielungen in der hymnischen und 
liturgischen Literatur nicht wertschätzen. Da ich vor einiger Zeit in der Babylonian 
Collection literarische Texte kopierte, zeigte Prof. A. Sjöberg mir eine Tontafel, deren 
Vs. bis zur Unlesbarkeit zerstört war, und bat mich, es einmal zu versuchen. Der 
besser erhaltene Teil war inhaltlich der Seereise des Adapa nicht unähnlich. Jedoch 
hier war Inanna die Hauptfigur. Es hat sich dann herausgestellt, daß die Komposition 
das Gegenstück vom Mythos von “Inannas Gang zur Unterwelt” ist: der Mythos 
von Inannas Eroberung des Himmels. Die Bearbeitung sei meinem Studiengenossen 
und langjährigen Freund Prof. Rykle Borger gewidmet, der sich auch mit einigen 
Himmelfahrten beschäftigt hat.“ 

  

  

      

  

      

  

  

    

    

          

9 W. W. Hallo - . van Dik, The Exatation of Inanna, YNER 
hus-aZ. af 

B. Hruska, "Das spübabylonische Lehr 

  

5.26, 86-89. Vgl. auch in-nin-me- 

    

  

   
dicht “Inannas Erhöhung”, ArOr 37 (1969), 473-5 

  

    
  

W. G. Lambert, OrNS 40 (1971), 91 
Inannas Gang zur Unterwelt, Z. 192 

3 K. Volk, Die Balag-Komposition üru Am-ma-ir-ra-bi, FAOS 18, $. 137, 20 und 157; dazu die   

Altbabylonische Version $. 35. Die spite Übersetzung ann ist nur über Bi ans zu erklären ki = antm; 
an-ki = amm u antum, val, A, Deime, Pantheon sw. antum. 

* Vgl. INES 33 (1974), 184. Ich vermeide - wo möglich - den Ausdruck “Himmelfahrt”, Die Mytho- 
Iogeme sind nicht homogen. Man kann den Ausdruck vielleicht verwenden für die Elias naratio: 2 Res 
ZUM, die stark an das Mythologem des Sonnenwagens mit Gespann erinnert Dieses Mythologem ist 
ch Schr wohl in Sumer bekannt, wie überall, und findet sich am Besten in der großen Utu-Beschwörung, 
zuletzt von B. Alster, ASJ 13 (1991), 27 bearbeitet (dort S. $1, 891). Utus Pferdeknecht und Zügelalter 
sind in Anz Anum (Ms. R. Borge), 3, I61f erwähnt, Es sei hier beiläufg erwähnt, daß ich nich einschen 
kann, warum W. Burke für de griechische Mythologie eine Epoche der Enilehnung orienalischer My 

Hier liegt wohl ein klasisches Beispiel vor von Völkerkontakten in vorhistorischer Zeit 
reziproken Entlchnung kann nicht die Rode sein. Übrigens verneine ich nicht zelegenliche Kon- 
dem Orient, zumal in der Spätzeit. Die "Entrückung” Henochs ist cher dem Mythologem von, 

      
  

    

  

         
        



  

I. JA. van Dijk 

Der wichtigste Textvertreter ist CBS 1531; die Maße sind: 12x10x3 cm; Kol. I zählte 
47 Zeilen, von denen 22 erhalten sind; Kol. IV enthält die letzten 22 Zeilen. Die 
Gesamtsumme der Zeilen muß dann ungefähr 3x47+22, also = 163 Zeilen 
sein. Dies ermöglicht eine annähernd genaue Zeilenzählung. 

Dr. A. Cavigneaux hat mich dann auf CBS 3832, einen Text, der von M. de Jong 
Ellis in JC$31 (1979), 8. 225 in Kopie veröffentlicht wurde, hingewiesen und hat eine 
Umschrift vom Original für mich angefertigt. Der Text stammt aus Nippur, während 
CBS 1531 zu der sog. Khabaza Collection gehört.'® Frau M. de Jon; 
der Text sei mittelbabylonisch; und damit hat sie bestimmt recht. Es ist eine Bilingue, 

merisch auf der linken, Akkadisch auf der rechten Seite. Vgl. die Verwendung von 
Su und Sa statt neubabylonisch Si und 34; fu = u (Z. 20); nicht leicht zu eı 
ist die Schreibung: a-ma-tum in Z. 9° gegenüber: a-wa-at in Z. 21’. Weiter h 
Cavigneaux mir das Duplikat YBC 4665 vermittelt und mir die Kopie sowie eine 
Umschrift angefertigt. Der Text umfaßt die letzten 54 Zeilen, weicht aber an mehreren 
Stellen erheblich von der CBS-Rezension ab; ein Beweis dafür, daß die Komposition 
eine lange Überlieferungsgeschichte gehabt haben muß. Der Textvertreter hat den 
Duktus der Rimsin-Zeit. Nach Durchsicht vieler Textveröffentlichungen, aber nicht 
aller, habe ich nur unter den Kopien A. Falkensteins aus Uruk-Warka ein kleines 
Fragment, W 16743ac, gefunden, das wohl zu dem Mythos gehört. Ich kann es aber 

nicht sicher einordnen. M. Civil hat in seinem Katalog literarischer Texte im University 
Museum fragend BM 78276 (= CT 44 Pl. 10) als mögliches Duplikat vermerkt. Dieser 
Text hat eine Gesamtsumme von 121 Zeilen. Die Rs. hat 50 Zeilen, die Vs. somit 71 
Es fehlen demzufolge am Anfang der Kolumne I etwa 20 Zeilen. Der verbleibende 
Rest müßte also zwingend Kol. I von CBS 1531 duplizieren. Dies ist jedoch nicht der 
Fall. Man könnte den Text inhaltlich zu SLTNi 35 stellen. Dumuzi spielt im hiesigen 
Mythos wahrscheinlich keine Rolle 

In der Bearbeitung der allerdings beträchtlichen Reste der Gesamtkomposition 
werde ich die drei erhaltenen Stücke jeweils gesondert übersetzen. Die Texte sind: 

  

          
  

     

      

    

    
     

   

  

    

  

       

      

  

     

    
    

  

CBS 1531 (Kol. 1= Z. 25-47, I1= Z. 71-88; III= Z. 104-, 
141-Ende) 

YBC 4665 (Z. 112-Ende) 
CBS 3832 (Z. 55-76) 
W 16743ac (AUWE 23 Nr. 101; nicht eingeordnet) 

  

IV= 

  

Ich gehe davon aus, daß die am Anfang fehlenden 25 Zeilen die mythologische Einlei- 
halten haben. In dieser Einleitung ist wohl von der Suprematie des Himmels- 

    

ida, zwei Göter, die von der Erde verschwunden waren, Ähnlich (vl. $. A. Plechioni, I 
Poemeno di Adapa, Budapesı 1981, 116, 28. Es handelt sich hier um Kausterismen, nicht so jeloch in 
der Elias narato. Etana unternimmt auch eine Himmelfahrt; Adapa jedoch cher eine Fahrt zum Himmel 

so wie Inanna in der hier bearbeiteten Komposition, in der sie anscheinend zum E’anna gelangt, das vom 
Himmel herabgekommen ist, 
"5 Vgl. dazu die Bemerkungen von M. Ciil, RA 73 (1979), 93. Auch einige der Zeichenformen, die sich 
in dem hier bearbeiteten Text finden, sind mir in Nippur 1.2.8. die Zeichenform von 
us in Z. 148, 
"6 Bilinguen mit der sumerischen Fassung auf der linken und der akkadischen auf der rechten Tafescte 
stammen aus der Kassitenzeit; ve UMBS 1,11, Pl. 20f.CT 44 Nr. 24. Vpl. die Bemerkungen, 
von J. $. Cooper, The Retum of 

      

  

  

       

  

     

  

 



   
       

  

   

   

25A 
2A 
mA 
BA 
A 
30A 
31 A 
2A 
3A 
34 A 
35 A 
36 A 
37A 
38 A 
39 A 
0A 
4A 
2A 
3A 
44a 
45 A 
46. A 
47 A 

   
   
    
      
   
    
    

     
    

    

  

Es muß betont werden, daß di 
um den Zusammenhang zu verdeutlichen. Es könnt 

tanden haben. Ich versuch 

    

gottes die Rede gewesen. In Z. 41 behauptet Inanna 
ihr verkehrt habe. 
es jedoch gewesen ist, wird nicht deutlich. Es war wohl nicht der Gärtner Sukaletuda. 

Inanna raubt den “großen Himmel”. Ein Mythos 

  

daß jemand geschlechtlich mit 
wich auf den Inhalt dieser Einleitung. Wer 

  

Das bezieht sich wohl 

    

   
1x mu-da-an-[hüll 

[u Can-n)a an-da ba-ta-2-de 
[w-bica nlin’-an-na-ke, al kar-re-de      

  

   

  

al kar-re-de 
an-gal kar-re-de Ru 
an-gal kar-re-di 
“inanna-ke 
inim-mu-s? 2ßtu-zu 
inim ga-ra-ab-dun, 
“inanna-ke, mu-un-na- 
nam-E[ri]m’ _ mu-un-pi 
a-x-x-mu muun- 

1] “inanna-kes 
lugal”]-an-na-ı      

    

    

[ut] x x - la mas-mu 
[Belß-a-ni ur-sag Sul dutu kl 
[nins-mu z)’-an-nal 
[zi-im-S]eS an-du-nu-un 

  

    

     

        

[xx] zi'gu- h-24  mu-un-pa 
Gini]m nins- B6-e ha-ba-da-abse-ge 
(inim kJü “inanna-ke, ma-ab-be-a 
WKi-sikil] gig 
Syyy-mun su-ub 
XXX x al mu-na-an-dun, 

  38 ma-an-du,, ne mu 
1-ra nu-Mu-na- 

  

    
            
        

  

     

[xx] -an-da-z6-0m arattal”” an-mah- x &an-na nu-mu-na 
Tan] me-en-de-na ki me-en-dt ha-ba-da-kfar- x’] 
w [..] x x mu-un-dabs-ba-ta  gü ira-d6-e &i8 uk-ma-[ab] 
[1x bar tam-ma-ab d-äßa za-e igi dfus-ma-ab] 
I JHin-du,, i{m-hul) tumy-ung-lu mu-da-[an-zi-zi] 

    

im Text nur vorgenommen wurden, 
auch etwas Vergleichbares dort   

  eine Übersetzung: 

[ 1... erfreute sich mit ihr 
[Damals, als... das E’ann]a” vom Himmel herabkam, 
[da] setzte die Himmelsfkönigin] ihren Sinn darauf, den hehren Himmel zu 
erobern, 
[die Jungfrau] nanna setzte ihren Sinn darauf, den hehren Himmel zu 
[vom hohen Himmel ig] des Himmels’, den Himmel zu 
hat sie ihren 
[Die Schwester des Helden], des jugendlichen [Utu”], hat ihı 
gesetzt, den hehren Himmel zu erobern 
{ihrem Bruder], dem Helden, dem jugendlichen Utu, laut sprach die reine In- 
anna ihm zu: 

  

    

    
Sinn darauf   

      
   

   

  

   



J.J.A. van Dijk 

32 _*IMein Bruder], eines will ich dir sagen: Höre auf das, was ich dir sage! 
33 [Utu], mein [ ] Zwillings[bruder], eines habe ich dir zu sagen: Höre auf das, 

was ich dir sage!” 
Ihr [Brulder, der Held, der jugendliche Utu, antwortete der reinen Inanna:      

      

*[Meine Schwester], beim Leben des Himmels’, einen Eid habe ich geschwo- 

36 [Beim Re der am Himmel steht, meinem ...., habe ich geschworen! 
37 m Leben meines Thrones, bei meiner Hoheit, habe ich geschwo- 

38 [dem Worlte, das meine Schwester mir zu sagen hat, dem werde ich zustimme: 
39 _ [dem Worte], das die reine Inanna mir zu sagen hat, dem werde ich zustimmen 
40 _ [Die Jungfrau] Inanna antwortete ihrem Bruder, dem Helden, dem jugendlichen 

      

  

  

U: 
41 "Mein [ n ] hat mich begattet, hat mich gefrei 
42 [das E’anna” ] habe ich für ihn verlangt, aber im ... hat er [es] ihm nicht 

gegeben 
3 egangen”, in Aratta” hat der hohe Himmel 

  

43 [Er ist mit mir zu Jeillig 
ihm das E’anna nicht gegeben.     

44 Der [Himmel] ist unser, die Erde ist unser, vom Himmelsgott soll das E’anna 
weggenommen werd   
    

  

45 [Nachdem du nun ] genommen hast, höre auf das, was ich dir 
sage! 

“1 1... untersuche" für mich, du, halte ein Auge auf das, was (mir) 
befohlen wird! 

a ] hat gesagt: den [bösen Win]d, den Südwind, wird er (= An’)     
über mich [aufstehen] lassen 

Soweit das erste Stück. Das Gespräch Inannas mit dem Sonnengott kann nicht schr 
lange weitergeführt gewesen sein. Inanna berät sich mit Utu, weil sie auf dem Me« 

an die Stelle gelangen will, wo die Sonne aufgeht. Dort müssen das Himmelstor 
und dessen Wächter — die Gemini - gestanden haben, wie am Sonnenuntergang der 
Eingang zur Unterwelt mit den Gemini Meslamta’ca und Lugalgirra. Inannas Himm 

"ht nicht der des Etana, sondern der des Adapa. Das Motiv des gefährlichen 
Südwindes geht wohl auf böse Erfahrungen der Seeleute zurück. In beiden Mythen 

Südwind die Waffe des Himmelsgottes und dient seiner Verteidigung. 
n. Erstens wird gesagt, daß Inanna zum 

zweiten Male das Wort an den Fischer richtet. Die verbleibende Lücke besteht aus nur 
8 Zeilen. Darum ist nur Platz für eine Begrüßung und die Antwort des Fischers. Die 

  

     

            

zwischen Inanna und Adagkibir dauert bis Z. 125. Daher ist es unmöglich, Text C in 
der zweiten Lücke des Textes unterzubringen.  



       
   

Inanna raubt den "großen Himmel”. Ein Mythos     

        

      

  

am /[ -a]b-kür 
(nukkura')]   Pa-ni-su i-sa-a[l-Ii-im 

      
   

   

  

   

  

   kibir-rainim] ba-an-$ 
ibir [awätam igabbi] 

  ne 
    dena Sa-ni-i el-Ife-tum star] ana %a-d 

  

U munla   

   
Fus"-.dfa’]-en-na 

Gurkubu’))       

      
ru. 

    

Isug-ga gi-ambar. da’]-ma-al-la 
i-na si-$e-e alp-pa-ri (rapastim?) 1       

         
           
        

   
   
    

   
     

     
   

  

   

   

     

  [8 #henbur #tlir nam 
us-sa di-i-ta gta |..       

  

> [inim-bi ka-na um. 
@-ma-tum Si (na pi 

  

-ta]-gäl-ia 
a (wasd')] 

     
  

     8 C ladag-kibir “ejn-I-li-kes 
(ohne Übersetzung 

“ch gaba-na ul’ mi-nil-in-za 
Casa) 

  

65 C nin-mu nam-digir-zu 
be-el-ti ilw-utcki x | 

66 € Inin-mu ambar-a Bimd-gurs 
be-el-i ina ap-pari |. 
  

7 € [tumgungelu im-hul 
me-hu-u Sa-ru    68€ [ünda 
Su-ma 3a-ru lem-Inu (tebü)] 

  

9 .c 

  

mä-tur ®md-gurs tUMy-Ug-lu-ta Hambar-a ba-an]-su    

  

(ohne Übersetzung 
  70 € (dur 

pa-a 
ba Sambar-a E 
ana apparil (Gmahäsu')| 

      

     



     Je       

     

   
   

      

    

  

    

    

   

   
    

  

    

  

A. van Dijk 

MM Axzl ı 
EL. gm I-b&-en 

ki.ma (weiter ohne Übersetzung) 

    

    

IR 
€ 

ana Su-us-gal-lija | 

73 A kukur [ 1 
© Iku-kur aab-zi alke 

sü-bi-"u me-e gi-lip-Si 1 

74 A Su-ha-fde Sa-dag-bi 1 
© fadag-kibir inim du,ı-ga-ne gü nam-Sub-bu””-d]R-en 

awarat %a-dag-[kibir I 

75 A küinfanna Kl 
© [ka “inanna ı 

elde-sum (istar l 

75a A om. 
© [ambar-a ı 

i-na ap-pla-ri ı 

76 

    

7 A & muun-| 
78 A Wumyügelu tumy-u-[lu-bi 
79 im 
80 
8 
32 dag-bi-ir 
83 
4 
8 
86 
87 
8     

  

Das ganze Stück enthält eine Wechselrede zwischen Inanna und Adagbir, dem Fi 
schergott. Diese Wechselrede dauert bis Z. 130, ohne daß ich den Sinn jeder Frage 
und Antwort deuten kann. Sie erinnert an die wiederholten Reden des Adlers in dem 
Mythos von der Himmelfahrt Etanas. Es scheint mir, daß der Fischergott Inanna im- 

    

16



    
    
      

Inanna raubt den “großen Himmel”. Ein Mythos 
       
     

    

          

         
     

    

    
    

  

          
   

en Gefahren an verschiedenen Stellen der Reise warnt. Es taucht 
ı auf, der aus An= Anum bekannt ist. Ich versuche 

mer wieder vor nei 
dann auch ein anderer Fische 
zu übersetzen: 

  

    
  

  56... sein Gesicht wurde schwarz’ (und) sah ganz] fremd aus. 
57 Zum zweiten Male richtete die reine Inanna das Wort an Adagbir, 

[im ... (zum Fischer) ]rief sie zu ihm: 

  

     
     

   Fischer, Fischer! [Dort, wo du] mich hinfährst, 
60 im Sumpf, im [weilten? Hör, 

da ist trockenes Rohr, Schilf (und) Dickicht.” 

    

Sobald dieses Wort ihrem [Munde ent]flohen war 
63 da erfreute sich die Üppige an der Brust 
64 des Adagbir, [des ] des Enlil. (Da sprach er):   

65 “Meine Herrin, deine Göttlichkeit 
Meine Herrin, da ich das Hör [im 

    
           

  

   
   
     
    

     

    

   

  

       

      

    

  

68 Wenn der böse Wind [sich erhebt], 
69. dann sinkt [das Matur-Boot, das Magur-Boot, im Südsturm, im Hör] 
70 Mein Beil werde ich in das Schilfrohr [schlagen]. 

  

  

7 ] werde ich [. 1 
72 etz werden die | 1 angehen. 
73 nächtigen Wasser [ 1.   

74 Den Rat Adı 

  

irs, des Fischers, [sollst du nicht verlschmähen’!” 

75. Die reine nanna trat in” [ ein” 
75a Im Hör, im [ 1 
76 Das Magur-Boot, das Matur-Boot [ 1 
77 das wurde getreidelt [ 1 
78 [Da erhob sich] der Südwind, [der böse Wind], 
79 [da erhob sich] der böse Wind, [der Südwind] 
80 Am fernen Himmel [ 1 
81 _ Der (Fischergote) Hi’enhisa [. 1 
82 _ Der Fischer, [Adagbir 1 
83 Im ..-Rohr .! 1 
84. [Da sprach] die reine Inanna [zu dem Fis r   her Adagbir] 

  

“Der jugendliche [U 1 
86 _ das [Magur-Boot l 

  

Es fehlen nun etwa 17 Zeilen; von Z. 104 an sind in Text A die Zeilenanfinge 
erhalten. In Z. 112 seızt Text B ein. Die Unterhaltung zwischen Inanna und Adagbir 
wird fortgesetzt und ebenso auch die Seereise im Magur-Boot. 

  

  

      

ı



    
    

    

    

    

     
    

    

    

       

    

  

    

    

1.J.A. van Dijk 

104 A gie 
105 A Girl | 
106 A Anl 
107 A ku-lfö 
108 A 
109 A nin-mu nu- 
110 A nam-digir-zu ba-alb- 
111 A Su-ha-de tumz-un-[lu 

  

    

  

112 A nin-mu ®mi-[gur, 
B nin-mu mi   1 - x ha-ba-us-us 

113 A tumy-unelu tumy-uns-[lu-bi 

  

B im-hul  im-hul-bi na-ta-an-zi 

114 A im-hul  im-hul-[bi 
B tumy-ülu tumy-ülu-bi ha-lmal-ta-an-zi 

  

gurs md-[tur 
    ‚am[bar-a] ba-an-su 

de %a-dag-Ibi-ir 

  

heen-da-an-te 

a nam-mli'-(]b'-ra [x - bul’ baake     
ü 'inanna-ke, [ x x x inim mu-na-ni-i] 

  

   

  

A uy-da &an-na x | 
W-da &al    

  

    
    
     

     

  

] za-e mu-ni-in-pa 

  us ba-ni-i]n- 

   mä Ju mu-e-ni-dun. 

         “inanna-kı     Ya-dag-biir-[e inim mu-na-ni]-ib 
(oder: sig?) gli-zi-gal mä] h&-en-da-an-ru 

ga-ma]-ra-pa-de 
      

     

  

    18



         
    

    Inanna raubt den “großen Himmel”. Ein Mythos 
      

        

    
    

               

  

    

    

        

     

     

      

    

  

    
          

  

B Ixl 1x - !en-li-iä 
127 B ü (oder: sig?) gi-zi-gal-glal-a ... md] mu-un-da-an-ru 
128 B &afn-na] an-ta &-da-bE us mu-ni-in-dus, 
129 B ‘sful?]-4-zi-da utul-an-na-ke, saman(£$SÖ.NUNSETU) Su ba-ni-in-dabs 
130 B xx x [utalh’-he-ta a-ba-da-an-? ü-dug.-ba sd” nam-me 
131 B sa'xxx yANnam-me_ ki-Sär-ra ba-an-sud-e 
132 Bi) G"-la-a anir a-ba-nag-a-ta 
133 B “inanna-ke; &iri im-ma-da-an-gus-ud kun-bi im-ma-da-k[us] 
134 B_ufr-malb-gim gü-mir-a ba-ni-in-ra za-pa-6g mu-da-an-Sedı-e 
135 B [ Kilr’-ba im-da-an-Sub 
135aB [? 1x im-mi-i 
136 B [ [xx Ja n-tuku-a-ta 
137 BI ta ba-n[i?]-dE im-Agarin 
138 B | ü]-Sub'-bE ba-da-an-nd 
139 B [ 
140 B I 

1a Al Inin-gal-an-na-ke; inim-bi an-raSu-a ba-an-gli] 

  

   
       

     
   

   
   

  

     

    

    

  

    

[an-n&x xx Jinim-bE 8 ba-an-tuku-a-ta 
Bl 

      

  

143 A [xx xxx Ja zib-b&ni bf-in-ra Ü'-way' duj-ge bf-in-si 
Bl 

144 A [dumu-mju a-na-am bf-in-ak 2i-e bf-in-diri-ga 
Bl djiri 

145 A [“inanna] a ak Bee bein-dirisga     
B [’inlanna [ ... 1x -ab-di 

146 A [e-ne-6$]-ta ,-da Sed-bi ba-da-tur u4-Big-bi-a ba-da-bür 

    

147 B i-ne-&%-ta uy-da Sfed-b]i a-ba-da-an-tur uy-Eis-ba a-ba-da-an-bür 

  

147     ü”]-na? en-nu-un-bi ei 

  

Am uu-Big-bi-a ba-an-da-sä (=. 1468) 

146 

  

J-afn-Klür us-Bis-ba [b]a-da-an-sä (=Z. 1474) 

  

148 Glrı he-en-n   

    

149 A [difir naml-I 
dißir nam-ı 

-ülu mu-un-dim-ma (weiter unbeschriftet) 
Ju mu-un-dim-e dam-dam bar-gid-de nam-mu-da-ab-b& 

  

    



    

  

     

    

     

      

    

    
    
   

     

    

    
            
     

    
     

            

J. J. A. van Dijk 

150 AL ] ka finanna-kes 
B an-ne kü 

i bf-in-dug-a 
bf-in-dug-Am 

    

  

[ne-bJür ne-nam Ka-bi nu-bfa')-a 
KA-bi nu-dü-a-ba     

152 A [an-gall-e “inanna am KA-bi nu-ba]-a     
    

    
  

B an-nenf-bir  ne-en-nfam nf-bür ne-en-nam] _KA-bi nu-dü- 

153 A [ ] ba-su nu-mu-un-du,,-ga &-an-na-kam ba. 
B_ 16 dumu-mu ba-su nu-mu-e-du,,-ga &-aln-n]a-ka im-da-an-kar-re-en     

  

kar 
kar-re-en 

  154 A [ ] ba-su nu-mu-un-du,1-ga &-an-na-kam b 
B inanna-ke, ba-su nu-mu-e-du,)-ga &-an-na-ka im-da-a        

155 A [&-aln-na an-gim [hE)-ge-en la-la-bi nam-mi-ni-gli] 
         B &an-na an-gim h&-ge-en sig nam-ba-an-tutke 

156 AL ma mu-zu BE-pä-de 

  

B_ gü-Kın-kalam-ma mu-bi hE-pä-d® gaba-ri na-an-wike 

157 A [nam-Iü-ülu nf-zi 
B_ nam-Iö-ülu un-&äi 

äl mul-sa-a-ba 
a-ba Ari-ni-$e he-en-na-ab-si-ge 

      

nle-a Glrı he-[en-nal-nam 
Sutu-us-ne-{en}-a  urs h&-en-na-nam-ma        

19 Al Hkar-re-d& [Ki-ta ilm-mi-in-gle-en 
B &-an-na an-da im-da-an-kar [| ]-ta im-mi-in-ge-en    

1600 AL ]&an-na  ki-Inlin he-em-me 
B_ uy-da Sinanna-ke, &-an-na € ki-nfin’]-äm im-me 

    

161 A om. 
B_in-nin-e ki ü-ma gub-bu-ba   i-du,-ga-am 

162 A om. 
B_“inanna-ke, ki ü-m.        

  

-bu-ba  Su-si-dun-ga-Am 

163 A om. 
&-an-na an-da im-da-kar-re-en Ki-duno    



             

     

Inanna raubt den “großen Himmel“. Ein Mythos 
   

   
165 A | 

B kisikil    

  

        
“inanna 

    B       
     

fügt zwei Zeilen hinzu, deren Bedeutung mir völlig unklar ist 

               

    
      
       

  

      
  

  

aln-lug 
enkar    al’ a.mahı ul xx 

x- Cendi-id mul x ]-x 
  

      

Es folgt 
22 (Zeilen) 

B mused-bi 5    
   

  

   

  

       
    

    
   
       

   
    
     

   
   
   
   
     

  

    
         

  

     

Bei der Übersetzung habe ich das Weltbild der 
Augen, in der das südliche Gebiet mit appäru 
dieses Gebiet damals bedeutend nördlicher I 
mündete an einer anderen Stelle in das Hör-Gebiet. 

'mappa mundi” (CT 22, 48) vor 

  

    

      105 Der Weg 
106 An [(Gott des Himmels [?)) 1 
107 Die r 

108  Adagbir [antwortete darauf der reinen Inanna]; 

  

109 "Meine Herrin, es ist dir nicht möglich [ 1 
110 deine Göulichkeit [ 1 
111 Der Fischer [ .. | der/den Südwind [ ...] 
112 Meine Herrin, dann gut, du fährst weiter auf dem M: 
113 wenner (=An?)den Südsturm und nochmals dı 

lassen, 
114 den einen bösen Sturm nach dem anderen hat sich erheben lassen, 
115 dann versenkt er das Magur-Boot, das Matur-Boot [im HJor. 

   1-Boot, (dem Matur-Boot]; 
Südsturm hat sich erheben 

  

   

  

116. Der Fischer, Adaglbir 1 
16a mit dem großen Fangnetz ka 
117. nachdem (es) aus den Wellen, aus den Wasserlwirbeln] herausgezogen wa 
118 da schlug (es) sich im Wasser herum, machte ein böses? [ 

  
  

  

119 Die reine Inanna antwortete dem Fischeı       [Adagbir] 

120 “Am Tage, da du mir das E’ ] findest, 
121. und ich diese Stelle [ jzuschaulen vermag, 
122 so hast du mir versprochen, [werdest du mit mir das ..-Boot zum] Engpaß 

lenken.” 

  

I 
   

123 Adagbir antwortete [darauf der reinen Inamnal



    
    

     

       
    

    

     
   
    
   
    

    

   
    

    

    

     

   

  

   
    

  

    

    

124 

125 

126 
127 

128 
129 
130 

131 

  

133 
134 
135 
135a 
136 
137 
138 

141 
182 
143 

144 
145 
146 

147 

148 

149. 

4.J.A. van Dijk 

  “In das ...-Schilfrohr', zwischen dem hochgewachsenen Rohrdickicht, werde ich 
(das ..-Boot] mit dir lenken: 

  

das Eanna, das vom Himmel herabkommt, will ich dir finden." 

Adagbir [ 1 Enlils, 
in das ..Schilfrohr”, zwischen dem hochgewachsenen Rohrdickicht, lenkte er mit     
ihr [das ..- Boot]; 
da schaute sie das E’anna an, das vom Himmel herabkam. 
Sulazida, der Hirte des Himmelsgottes, nahm die Wurfschlinge in seine Hand, 
nachdem er vom Himmelsinneren herabgelassen hatte, hielt er 
den lamassu gefangen. 

  

und entfernte ihn vom Horizont 
Am Ultja-Fluß, klares Wasser getrunken habend, 
da sprang Inanna auf den Skorpion zu und hackte seinen Schwanz ab, 
Wie ein Löwe brüllte er in Raserei, darauf erlosch sein Schreien. 

[ ] auf sein Gesi[cht’] warf sie es, 
! 1 hat sieler gefestigt 
Als erkie sein .. Schreien [ ... ] gehört hatte, 

[ 1... hat ergossen: Lehm, in dem Leben ist, 
[ } in dessen Ziefgelform”] hineingelegt” 

    

Die Zahl der Zeilen in B erfordert hier eine Lücke von 

  

  

[ ] die Himmelsherrin hat diese Rede An überbrach. 
Als [An ] diese Rede angehört hatte, 
[vor Verzweiflung”] schlug er sich auf die Schenkel, Ach und 
Weh erfüllte sein Schreien 

    

Meiln Kind], was hast du gemacht, ich bin doch der Größte; 
Inanna], was hast du gemacht, da ich doch der Größte bin! 
Ab heute wird dann die Summe des Tageslichtes geringer werden, in Tag und 
Nacht wird es getrennt, 

jeglichem Tage, an dessen dritter Nachtwache, werden Tag und Nacht sich 
jeichkommen! 
leute, beim Sonnenaufgang, wird es fürwahr so werden!” 

   
   

  

   

Der, der Gott und Mensch erschaffen hat, mit der Favoritin, die sich an (seiner) 
Seite (= am Firmament) entlang zicht, spricht er. 
An, der einen (scharfen) Blick auf die reine Inanna richtete, 
da man über diese Großsprecherei, diese Großsprecherei, über die man den Mund 
nicht aufmachen kann, 
da der große An der Inanna gegenüber über diese Großsprecherei den Mund 
nicht auftat, (sprach er am Ende das Until) 

  

  

    

“Da ich nicht habe befehlen wollen: mein Kind soll ertrinken, ist es das E’anna, 
von dem du mich beraubt hast.



    
     

Inanna raubt den "großen Himmel”. Ein Mythos 

     
    
      
    
        
    
    

Da ich der Inanna nicht gesagt habe: sie soll errinken, ist es das E’anna, von dem 
du mich beraubt hast 
Wie der Himmel soll das E’anna fest gegründet sein, dessen Wonne soll unwider- 
stehlich sein, 

156 ‘Das Würdigste im Lande Sumer’ soll man dessen Namen nennen, einen Über- 
wältiger soll es nicht haben; 

57 Die Menschheit, all das, was Leben genannt werden mag, soll ihr zu Füßen liegen: 
8 jetzt, beim Sonnengott des heutigen Tages, so fürwahr soll es sein. 

  

  

   

          
    
    
    
    

  

   

Das E’anna vom Himmel hat sie geraubt, auf [Erden’] fest g« 
160 am heutigen Tage spricht Inanna vom E’anna als *Königinnenwohnung’ 
161 Die Herrin, die den Ort (ihres) Triumphes erreicht hat, 
162 Inanna, die den Ort (ihres) Triumphes erreicht hat, 

nen glücklichen Ort’, sagt sie. 

  

    
  

  

  

eworden bist, 

  

    
    
  

   

    
    

    

    

    
     

  

     

  

    

   

    
   

  

  

rau Inanna, dir das höchste Lob! 
Es folgen in Text B zwei 

  

eilen, deren Zweck vorläuf 

  

ınbekannt bleibt, 
  

KOMMENTAR 

25. hül scheint epigraphisch möglich zu sein; für die Komitativ-Rektion vgl. 
A. Falkenstein, AnOr 29, 143; Ä. Sjöberg, Mondgott I, 143. Dann muß das Sufix 
-e(d) Durativ sein. Hier endet wohl die mythologische Einleitung. 

26. an-da’ / an-ta? „2: ich ergänze E-an-na. Sicherheit ist wohl nicht zu 
erlangen. Vgl. dazu Ä. Sjöberg, TCS 3, 29, 198: &-(an-na) .. an-Sä-ta eu-d® 
und den Kommentar dazu, ebd. $. 91. "0-ba-ta-2-d& muß hier punktuell sein, 
darum analysiere ich: *€d-a, Temporalsatz. 

27-30. Die Ergänzungen am Anfang dieser Zeilen wollen nur eine Hilfe sein 
zum Allgemeinverständnis des Textabschnittes. per merismum werden die Epitheta 
Inannas: in-nin, kü, (lü-)ki-sikil über mehrere Parallelsätze verteilt. Bemerke 
den Gegensatz zu Inannas Höllenfahrt: “inanna an-gal-ta ki-gal-3& Efftu- 
ga-ni na-an-gub.an-gal und dessen Elativ: an-gu-1a werden beide mit anum 
rabüm “der große An” übersetzt. Belege bei: F. Nötscher, Enlil in Sumer und Akkad, 
S. 19 mit Anm. 3 und S. 97, 10; Th. Meek, BA 10, 143 ad 32. Ob es einen Unter- 
schied gibt zwischen an-gal-e pä-da, ZA 51 (1955), 78, 25 und an-n& pA-da, 

1 und gu-la als epitheta ornantia. Hier wird 
Is Gegensatz zu ki-gal in Inannas Höllenfahrt 

er akkadischen Version mit uenam Sakänum übersetzt, v 
Mondgott 1, 155 ad 2. Zu an-gal ..kar “den großen Himmel w 

vel. unten Z. 159: €-an-na an-da...kar "das E’anna von An wegnehm 
Darum muß an n und dasselbe sein. Die Tempelform (mü$) 
ist - symbolisch oben zu Enh. 1, YNER 3, 26, 86f; Enh. 2, 
Ä. Sjöberg, ZA 65 (1975), $ Zeilen 105-108; zu der Ideenwelt um Inannas 

siehe B. Hruska, ArOr 37 (1969), 47311 
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    J.J.A. van Dijk 

Eine wichtige Schlußfolgerung aber ist: nimmt man an, daß die Inanna-Hymnen von 
du’anna, der Tochter Sargons, stammen — was auch ich glaube an muß 

man auch annehmen, daß die Mythologeme von Inannas Höllenfahrt und von ihre 
Himmelfahrt, und demzufolge das Mythologem des Raubes von E’anna auf vorsar- 

nisches Material zurückgeht. Wir kommen später darauf zurück. 
Die Ergänzungen in Z. 291 sind ganz unsicher. In Z. 30 wäre z.B. auch: nam ]-Sul-[la 
usw. möglich. 

31-34. Utu und Inanna sind Kinder des Mondgottes Su’en. Mir ist in diesem 
Zusammenhang nur Su’en geläufig, nicht Nanna. Ihre Epitheta sind auf Akkadisch: 
mäsu und mästu = Samas und Itar, Zwillingsbruder und -schwester, vgl. CAD s.v. und 
AHw unter talimu und talimtu. Da wird in INES 33 (1974), 224, Z. 2 und 227, 2. 32 
zitiert: ahat *utu mäSitum. Diese Genealogie ist in der sumerischen Götterlehre “dog- 
matisch”, Da Inanna hier das Wort an Utu richtet, ist eine Lesung ['nin]-Sub[ur] 
Ta-bar-mu, die teilweise zu den Zeichenresten paßt, nicht möglich. Außerdem ist 
das erhaltene Zeichen ma$ und nicht bar 

35-39. Ich hatte anfangs am Ende der Zeilen h ul gelesen, nicht pa. A. Cavigneaux 
liest aber ein sicheres pA. So muß man zwingend: mu ...pA oder zi ..pä umschreiben. 

In epischen Texten steht es dann meistens in der 3. Pers., in “Inanna und Enki", vgl 
G. Farber-Flügge, Studia Pohl 10, 20, 3, 4 steht die 1. Pers.: mu mu-abzu- 
84 und auch hier ist mu-un-pä sicher 1. Pers. Die Frage ist, bei wessen Leben 
oder Namen er geschworen hat. Z. 37 ist klar. In Z. 36 umschreibe ich mit einem 
großen Fragezeichen: [Zi-IWEN -ü]ri. Das heißt: manzar “der Regenbogen”, der 
am Himmel steht. Aber epigraphisch kann man genau so gut: [x] x kur an-du- 
ru-un umschreiben; und was folgt, kann ich nicht lesen. manzaı wäre der sukkal- 

gaba-ri dh, seine “Ausstrahlung”. Zu an-dürun-na 
(bemerke die syllabische Schreibung: du -ru-un, wie in Gudea, A. Falkenstein, AnOr 
28, 25: dü-ru-na) vgl. W. G. Lambert, AfO 17 (1956), 319, der K. Tu StOr 
5, 38 Anm. 4 zitiert. A Livingstone, MMEW 164; VS 2, 11, 121: ki- ru- 
na-52 “dorthin, wo der Himmel (auf Erden) ruht”; es ist der locus cosmicus, wo der 
Himmel auf der Erde ruht. Vgl. zu dieser Stelle Lugal-e 74: *a-nun-na udu-gim 
ki-Sär-ra ba-..rey°-e$ mit den Var. (I und i; = Rm 226 + 912) -urs-re-e3, was 
‚jedoch ein Mißverständnis ist, "die Anunna rannten wie Vieh am Erdkreis herun 

Zu ki-$är-ra vgl. A. Falkenstein, SGL. 1, 617 und A. Sjöberg, TCS 3, 138. Es gibt 
weiterhin einen Gott: an-dürun-na, gus-düb Ninsuburs (An= Anum 1,75 [Ms 
R. Borger)), bei dem wohl kein Eid geleistet wird. Es bleibt alles unsicher. Man kann 
auch: [kask]al-kur oder [ama]3 lesen. 

41. Man erwartet am Anfang: [... nitada]m-mu. Das wäre Dumuzi, fama- 
uSumgal-an-na. Wohl sicher nicht: [.. a-a]-mu. Auch die späte Gleichung: 
“dumu-zi = anum kommt nicht in Frage: auch Sukaletuda nicht. Die Zeile bezieht 
sich sehr wahrscheinlich auf ein Ereignis, das in der leider verlorenen Einleitung 
geschildert war 

    

     
  

  
  

  

    
    

  

  

         

   
   

  

    

  

  
  

   

     
   

          
    

      
  

  

  

    

42. al „du (enklitisch: -di) = eröiu “sich wünschen, verlangen” mit “virtu- 
eller Rektion”; "al-e ..dun. Ich habe keine Belege für: “sich von jemandem et- 
was wünschen”. Eine Dativ-Konstruktion halte ich nicht für unmöglich, möchte im 
Kontext jedoch eher einen darivus commodi übersetzen: “für ihn”. Das könnte tama- 
uSumgal-an-nasein. Es ist sowohl epigraphisch als auch grammatisch unmöglich: 
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Inanna raubt den “großen Himmel“. Ein Mythos 

          
          

         

       

       

       
      
       
         

      

       

  

    
   

     
    

   

    

   
    

    

   
    

    

    

ra zu lesen. Es kann: t6$-a-ra = mithäriß (Lugal-e 490; AS 12, 64, 388) 
und abgeleitet: tamhära Suramhusu (Inannas Erhöhung 4b 5, dazu B. Hruska, ArOr 
37 [1969], 509) gelesen werden. Wenn so, dann muß man die Zeilen 14617 zum Ver- 
gleich heranziehen und: “er hat ihm [den Himmel] in gleicher Teilung nicht gegeben 
Übersetzen. 

43. „-aln-da-z&-2m:sum + Komitativ ist bekannt von sag ..sum = hiäst 
und gleichbedeutend von sag ..Eä-84, vgl. z.B. C. Wilcke, Das Lugalbandaepos 
267. Dementsprechend ist wohl ein Ortsname x" zu lesen. Ich schlage vor: aratıal 
obgleich das zerstörte Zeichen etwas zu kurz zu sein scheint. Wie der Satz syntaktisch 
zu analysieren ist, bleibt mir verschleiert 

45. mu-un-dab;-ba-ta kann 1. oder 2. Pers., Kausal- oder auch Temporalsatz. 
sein, z.B.; “da du einen Eid geschworen hast”, nam-&rim ...dib (siehe E. Reiner 
Surpu 7, 58 und A. Falkenstein, NG s.v.) oder temporal: “als ich den Weg 
habe”, har-ra-an ..dabs (siche C. Wilcke, Lugalbanda 165); oder: “ 

  
  

      

    

    

  

     

  

   
Hör dahinfahre ...”, “auf dem Magur-Boot ...”, usw 

47. Inanna war sich der Bedrohung durch den bösen Südwind bewußt und ihr war 
wohl auch bekannt, wie es Adapa ergangen war. Wer Subjekt von ..-in-dun ist 
bleibt unklar 

56. Das letzte Zeichen der sumerischen Spalte ist: -Kür, daher vielleicht nukkuru 
in der akkadischen Fassung; vgl. TIM 9, 43, 12: nukkur mimma “sah ganz fremd aus”. 
N 

  

  

ır der Fischer ein Schwarzer? 
57. Aus dem, was von dem lückenhaften Text erhalten ist, läßt sich schließen: 

Inanna hat (in Eridu?) ein Boot gemietet und ein Fischer warnt sie vor den Gefahren, 
die ihr bevorstehen. Genauso erg games, GE Tf. 9-10. Die Fischergötter, die 
hier genannt werden, sind in An= Anum Tf. 2 (Ms. R. Borger), 402-412 erwähnt: 

      
   

  

  

   

  'nin-gi-las r Angler 
= “der im (Dunklen) mit der Fackel fisch!” 

verschrieben für: “ud-ab-pä-da= Adapa?? 
“der es einem schmackhaft macht       

en-hi-& = “der den .. erfreut     
chergötter 

Zwei von ihnen werden im Text - soweit erhalten - erwähnt: Adagbir und *hi-en 
hi-$a4. Doch scheint Adagbir die Überfahrt auf sich genommen zu haben; vielleicht 
deshalb, weil er mit der Fackel dort zu fahren vermag, wo das Sonnenlicht aufhört, im 
'ewigen Dunkel”. Bemerke, daß hier, wie in Inannas Höllenfahrt, immer der Lokativ 
steht für ‘Inanna + Dativ’. Nicht gut kann ich verstehen, warum hier e = gab, Du- 

rativ, verwendet wird, während eigentlich ein Punktuell, dug,, awätam iqbi vorliegt 
60. Zu Z. 60 vel. CT 13, 36, 251. Dort die Beteueru nam] so daß in Z. 61 

nam-me aus 'na-im-me entstanden sein muß, nicht aus "na-im-e. Zu dem hier 
gebotenen Weltbild vgl. ich die “mappa mundi”, CT 22, 48 (dazu W. Horowitz, Iraq 
50 [1988], 147-165). Auf der Karte wird apparu, das Hör, verzeichnet; außerdem 
bitqu, vgl. unten Z. 122: a-rä-sig und GE TY. 10 (ed. R. C. Thompson) 2, 24: 
paSgat nebirtum Sup3ugat uruhsa, das auch zu diesem Weltbild pabt. 

    

      

      

  

  

       



   

  

    

1.1.A. van Dijk 

63. Vel. Z. 126; die Bedeutung der Genitivverbindung “en-1f]-ak kann ich im 
Kontext nicht erklären. 

64. Die Lesung: ku-zu-ba-nı ist von A. Cavigneaux kontrolliert und ist wohl gesi- 
chert. Das macht die Ergänzung: ul ..za = hafäfu “sich freuen”, menü “lieben” usw 
wahrscheinlich. “Die Üppige freute sich an seiner Brust”. Armer Fischer! 

65.A.C ıx liest am Ende: ...-$]edı.. Der Fischer hat Inanna somit beru- 
higt 

66. Vgl. die Zeilen 112-115. 
72. Da die Übersetzung ana Susgallija 

Verbum ]-84-84 als die schwache Form von $in-Zin “gehen” 
73. säbi'u muß hier die Übersetzung von Ku-kur sein; dazu A. Sjöbe 

65. Vel. unten Z. 117: ku-kur-ta a-ab-z[i'- 
74. Das Verbum steht sicher in der 2. Pers. Die Ergänzung ist aber nur erraten. 

Bemerke die Schreibung a-waat in dieser Zeile gegenüber a-ma-rum in Z. 62 
81. Zu Xhi-en-bi-S[as] vgl. den Kommentar zu Z. 57. 
83. Das Zeichen gi- am Anfang hatte ich erst lugal gelesen. Der An 

Zeile ist aber dem von Z. 124 und Z. 127 ähnlich 
85. Nur hier wird der Sonnengott erwähnt, obgleich er doch am Anfang des Textes 

offenbar eine große Rolle spielte, 
110, Vgl. oben Z. 65; die form von nam unterscheidet sich jedoch von 

allen sonstigen nam-Zeichen in Text A. 
112ff. Schwierigkeiten macht das Profix b.a-; der Fischer kann kaum zu Inanna 

gesagt haben: “Möge der böse Südwind ... sich erheben”. Vgl. aber A. Poebel, GSG 
$ 427, die “einräumende” Bedeutung des Profixes: “sei es, daß tzt der 
Fall, daß „.”. Diese Bedeutung wird hier wahrscheinlich vorliegen. Das Verbum - su 
bedeutet hier und an allen Ste es tebültubbh “unterg 
;chiffes”. Da das Verbum ist, kann und muß es hi 

werden. 
116ff. Text B schiebt hier 2 oder 3 weitere Zeilen ein, die leider nur sehr dürftig 

erhalten sind. Demzufolge ist auch die Übersetzung nur ein Versuch, dem Kontext 
gerecht zu werden. 

121. u ..e/dug, ist besser als: 4 ..e/dug., da ikassadliksud ein punktueller 
Vorgang ist und das Verbum e Durativ. Es paßt übrigens besser in den Kontext, vgl 
Z. 128. 

    
  

       

    

    
    

  

ein ...” bedeutet, betrachte ich das   

  

   s 16, 
  

  

      

    

       

  

     

      
     

       
   

  

   hen/versenken eines 
als Futur übersetzt 

  

    

    alaktu gatanıu, vgl. sila-sig = siügu qatmu und CAD s.v. Das 
geographische Szenarium der Bootsreise läßt sich wohl bestimmen: sie fängt an in 
Eridu, geht durch das “Hör”, geht auf den Uläja-Fluß, und endlich schaut Inanna das 
himmlische E'anna, wohl am Zwillingsgebirge, wo der Eingang zum Himmel ist. Vgl 
oben zu Z. 60 und auch die Stelle aus dem akkadischen Gilgames-Epos: “eng ist der 

dahin! 
124. Die Frage ist, ob -ru oder 

     

     

    

ub (das Zeichen ist nicht tags) gelesen 
werden muß. Dasselbe gilt auch für die Zeilen 122 und 127. Man beachte die unter- 
schiedlichen Präfixkeiten. Ich schlage folgende Ergänzungen vor: #mä] ..-ri/ru. Zu 
mä...ri vol. OrNS 44 (1975), 66 mit Anm. 37; M. Cohen, RA 70 (1976), 140 zu den 
Zeilen 2-9; $. N. Kramer, PAPS 107 (1963), 497, 4, 3-5: ®mä ba-e-d&-ri, auch 
mit Komitativ; A. Salonen, Die Wasserfahrzeuge, S. 62 und 64: ®mä nu-ri/ru 
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Inanna raubt den “großen Himmel”. Ein Mythos 

M. Cohen, The Cultic Calendars, S. 148 mit Anm. 4. Ich betrachte ru (g) als Elativ 
zu ri(g), mahärulramiı “das Boot hinauflenkeı 
Das Verbum Sub ist aber im Kontext mit ®mä-gur, auch belegt: JCS 16 (1962), 
78 HSM 7522, 1: #mä-gun-re ba-ni-Su-bu-d2 und ich wüßte gern, was das 
bedeutet 

129. $[ul]-ä-zi-da ünu/utul-an-na- ist in An= Anım (Ms. R. Borg 
1,90 belegt. Die Zeichenreste sind hier abereher Sul als Subur. Erist 

boy” des Himmelsgottes und somit auch vom E’anna in Uruk. 
5a alpi ist auch asıral belegt. $. Gössmann, SL IV, Planetarium Babylonicum, 384 
und er ist bestimmt hier gemeint. Er hat wohl den Himmelsstier am Leitseil geht 

u-an-na. Das Ende der Zeile hat A. Cavigneaux geklärt 
130. Ich schlage folgende Ergänzung vor: ... utJah-he-ta "vom Firmament 

herab”. Zu utah vgl. M. Civil, OFNS 52 (1983), 230-240. Vgl. auch UET 6, 182, 
4a (zitiert von W. W. Hallo, Fs. Kraus 1982, 105): en uta 
am Firmament aufgehend”; weitere Belege bei D. Charpin, L 
202. Zur Lesun vgl. A. Falkenstein, GSG 1, 8.31; . TSH 
106 zu 221; R. D. Biggs, INES 32 (1973), 31,113”: ü-dugs-&-kur-ra; dazu A 
Falkenstein, SGL 1,67 zu 103 mit Anm. 101. Es ist der Zamassu am Tor des T 
Daher die Verwechslung mit 1-du, “Pförtner". Die syllabische Schreibung 
ist nur frühdynastisch und in der Ur III-Zeit belegt. A. Cavigneaux liest am 

            
        

  

      

                      

  

    
          

  
      

  

    

  

            
    

  

         
nde: s&     nam-me “hielt gefangen 

132. Am Anfang ist wohl sicher: ir ü-la-a zulesen. Vgl. dazu O. R. Gumey, JCS 
8 (1954), 92 zu dem bekannten Passus im Gilgame$-Epos. Hiermit ist die Bootsfahrt 
Inannas lokalisiert. Dementsprechend lese ich: a- ıkütu “reines Wasser” 

133. Die Frage ist, was mit &{ri gemeint ist, “Schwert” oder “Skorpion”. Die Ver- 
fri...gu-ud “das Schwert schwingen” ist mir nicht bekannt. Andererseits 
fri-tab “Skorpion”, “der mit zwei Scheren”. In @ ri-tab-Beschwörungen 

ist jedoch auch & ri belegt. Vgl. VS 17, 10, 21f: mul-mul @fri-an-na gus-d& 
Am-gfd-gfd "Mulmull-Steme), Skorpion am Himmel, die sich nach dem Stier aus- 
strecken” (vgl. F. Gössmann, SL IV? unter "'gir-an-na und unter mul-mul) 
und in diesem Text des öfleren; auch VS 17, 10, Z. 12: kun-gid-da-zu-de 
mus -a-keı kun-kesda-a h6-ba-e-da-Z4-24 “wenn du deinen Sta- 
chel ausstreckst, so wird der mu&. ‚am mit dir einen fest- 

rbundenen Stachel bilden”. Daher denke ich an die &fr-tab-Iü-ülu, die Gemini 
am Himmelstor. Vgl. dazu F. Köcher, MIO 1 (1953), 82; A. Green, Iraq 47 (1985), 
75-79; A. R. George, RA 82 (1988), 1501 

ud = säru, Siahlutu, Sahatu "herumsprin 
Man kann aber auch an "springen lassen” denken. 

137. im-Agarin(aMA.AGA,), vel. Gud. Zyl. A 19,4; 19, 10; 22, 4. Die Lesung 
M. Lamberis, RA 63 (1969), 96: im-dus-ri-na ist hiermit hinfällig. Zur Bedeutun 

‚gl. außerdem Enki und die Weltordnung, 335; A. Falkenstein, ZA 56 (1964), 831, wo 
die Bedeutung im Bauritus durch die kultische Handlung wohl sehr klar gemacht wird 
Ich glaube, daß &-n unten = &-garun 
hineingehört. dE ist wohl mit Xapäku zu übersetzen. Zur Umstellu 
Wortfolge vgl. A. Falkenstein, GSG 2, 6ff. Weiter ist der 
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bedeutet & 

  

      
       

         
  

       
r des Tempels gi     

    

  

    n” oder auch “auf etwas springen” 
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    nspielung auf ei  



    1. J.A. van Dijk 

Bauritus des E’anna vorliegt, eine Ätiologie. Das Fragment W 17259 x (vgl. AUWE 
23 Nr. 122) beschreibt einen solchen Vorgang (Rs. Kol. V): 
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n-du-s® muicib-e[? |] 
-&-e-ke, igi-dege-l ] 

-dun-ga-am [| 
lama [ 

  

     

  

Text B 64 Zeilen zählt, müssen hier wenigstens 2 Zeilen fehlen. 
141. Ninhursaga ist 8@i/igi-zi = na, Inanna jedoch: nin-gal-an-na; 

daher ist es wohl Inanna, die dem Himmelsgott etwas Böses gesagt hat. 
143. zib ...ra ist m.W. nur hier belegt. Es ist im Kontext wohl gleichbedeutend 

mit bä$ tibir-ra ...ra, etwa: sapädu “sich auf den Schenkel schlagen”, dazu M 
Civil, RA 70 (1976), 189, wo auch diese Stelle zitiert wird. Die Zeichenformen von 
ü und was sind wie auf der Kopie, wo ich: inim kab-dun-ga gelesen hatte. Di 

richtige Lesung ist von A. Cavigneaux. Wenn man: -b6- ni zusammenziehen könnte, 
wäre eine Lesung tbira möglich (es gibt kein -ra auf dem Original) 

146f. Vgl. zu diesen Zeilen Inannas Erhöhung’, B. Hruska, ArOr 37 (1969), 484, 
49-79: “Das Haus E’anna, dessen leuchtenden kissu schenkten sie ihr". Dort wird 
bür mit Sirpätu übersetzt, vgl. PSD B, unter bür C. Ich analysiere: "ud-ak Sed- 
bi &en wäre epigraphisch möglich): “des Tages seine Zah/Summe”; tur “kleiner 
werden”, Die große Frage ist, welche Bedeutung bür + Komitativ hat (im PSD nur 
in der Bedeutung pafäru beleg). bür = hamatu, Sitpütu ist Elativ von bir,. Da in 
der nächsten Zeile: ba-an-da-s4 “gleichkommen” sich auf Tag und Nacht bezieht, 
kann hier nicht: “Tag und Nacht aufleuchten” stehen. bür in der Bedeutung saläqu ist 
Elativ von bar “trennen”, und diese Bedeutung muß hier vorliegen: Die Summe des 
Tageslichtes wird kleiner und über Tag und Nacht verteilt, Daher werden Licht und 
Dunkel “von jetzt an“, an der dritten Nachtwache, als Tag und Nacht den gleichen 
Zeitraum” einnehmen (vgl. Gen. 13-5). 

148. Das Zeichen ist &iri, nicht hur; A. Cavigneaux versucht dies in Z. 158 als 
eine Dittographie zu erklären. Ich schlage eine andere Erklärung vor: Ziri hat eine 
Lesung iris. Wenn die Vorlage frühdynastisch gewesen ist — und das war sie mit 
‚roßer Wahrscheinlichkeit - , hat hier iri, für späteres urs gestanden 

149. Es ist nicht möglich, am Anfang an zu umschreiben; denn sonst hätte "an -e 
dort stehen müssen. Text A hat die Vorlage nicht lesen können, daher das Fehlen der 
zweiten Hälfte der Zeile. dam-dam/tam = Airzu; aber Inanna ist nicht die hirar 

         

  

  

  

    

    

    
  

    
  

  

  

    
  

  

    
        

    
  

    

  

     
        

Wohl nicht nitah, munus nu-zu zulesen. 

 



  

   

   ‚Inanna raubt den “großen Himmel”. Ein Mythos 

anim. Ich übersetze “Favoritin” und lasse die Frage unbeantwortet. nam-mu 
ab-b& kann nicht Prohibitiv sein. bar-gfd-d2: das Verbum ist gfd, nicht -sü, das 
überall im Text mit gunä geschrieben wird. Ich versuche, es asıral zu erklären: der 
Venusstern, der sich am Firmament entlangzieht. Ich meine, daß es nichts mit dem 
literarischen Vermerk bar-sud zu tun hat 

151. Für nf ...bür gibt PSD B die Bedeutung “sich aufspielen”, “sich breit ma- 
chen” usw.; sv. bür F, S. 187, etwa gleichbedeutend mit ni ..bülu 

nz andere Bedeutung ergäbe sich, wenn man bür in ne/! 
in der Bedeutung: “sich selbst teilen”. Die Schwier 

st dann, wie man syntaktisch an-gal-e bzw. "an-e und den Dativ (wohl nicht 
nuiv) “inanna-ak-e in Z. 152 erklärt. Darf während der 

Himmelsgott Inanna gegenüber (Dativ) über eine der ‚on sich selbst 
den Mund nicht auftat (bzw.: nicht aufschrie)"? ne Am = kr’am, 

nulich: “dies es ist”. Text B liest dann: KA-bi nu-dü-a-ba; daher muß man 
in Text A: KA-bi nu-b[a]-a lesen und nicht: nu-z[u]-a. ka ...ba = pä per, 
pä epesu, Ä. Sjöberg, OrSuec 19/20, 170; püm wastum, JCS 33 (1981), 
115; CAD ANIL, 475; Kiri ...dü = laban appi, Ci 
‚dü-dü = jarüru, CAD s.v.; ich weiß nicht, was hier vorli 

ten Abschnittes sehr kompliziert. Ich versuche, dem in der 
ischaft zu tragen. Es ist wohl nicht möglich, inim-bi zu umschreiben, da man 
überhaupt nicht zu einer Harmonisierung von Text A mit Text B kommen kann. 

ka-bi ..ba vor; dann ist -bi nur mit etwa “diesbezi 
zu übersetzen. Die Frage, ob das grammatisch zu verantworten ist, lasse ich offen. 

Möglichkeit, das bür aus ne/nf-bür inhaltlich mit bür aus Z. 146 

  

    
   

      

           
in Z. 146 in Verbindung bringt,     
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  153. Es ist hier wieder, wenigstens in Text B - und wohl auch in Text A ( 
das Infix -e-da-) - , direkte Rede. Es muß somit etwa: “da sprach er     

    

154. ba-su enthält hier wie im gesamten Text das Verbum su = febü/tubbR. 
156. gu ..Kın: das Zeichen ist KIN, nicht tuk oder ury; A. Cavigneaux verweist 

mich auf dadmü. Ich möchte eher in gu 
158. futu-u-ne-a ist die promissorische Beteuerung “beim Sonneı 

im, vol. VS 17, 42, 2: Sutu d Suum-Su-[ulm; es ist ein sog. 
wie: (utu-an-na; “utu-w-nd-a; Jutu-Sü-a usw. Die Un 

suchung von F. R. Kraus, RA 62 (1968), 77ff und AHw werden dem theologische: 
Hintergrund dieser Wendung wohl nicht gerecht, 

164. Die *nun-gal-e-ne sind hier sicher die igigü, die “Himmel 
Da der Mythos keinesfalls jung ist, müssen auch schon damals die nun 
und die a-nun-na-keı-ne Himmel- und Erdreich geteilt habe 

16f. Diese beiden Zeilen gehören wohl nicht zum eigentlichen Text. Es handelt 
sich wohl nicht um Fangzeilen. Die Zeilen sind dermaßen zerstört, daß der Sinn für 
mich unerkennbar ist, Die Umschrift an-lugal ist nicht gesichert. A. Cavigneaux hat 
den Anfang der Z. 167: en-enkar-me-er-kär gelesen. Ich glaube, daß auch hier 
eine frühdynastische Orthographie in den Text hineingeschlichen ist: "enkar“ 
Zu Enmerkar und dem B’anna vgl. schon oben $. 10. 
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Es bleibt am Ende die Frage zu beantworten: in welcher Zeit und in welcher Um- 
gebung ist dieser Mythos entstanden? Wir haben oben schon festgestellt, daß die 
‚Autorin des Inanna-Zyklus nin-me-Sär-ra usw. mit diesem Mythos vertraut war. 
Aus guten Gründen wird allgemein angenommen, daß sie Enhedu’anna, die Tochter 
Sargons war. Die Entstehung des Mythos muß daher vor der Zeit Sargons von Ak- 
kad angesetzt werden. Auch das Motiv der Herablagerung des E’anna vom Himmel 
ist in den Tempelliedern, belegt. So 
auch in “Gilgame$ und Ag abische Orthographien überraschen in der 
altbabylonischen Zeit. So schreibt Text A durchgehend: gi-gi für gis-gi, was ganz 
ungewöhnlich ist; siehe auch Z. 36: an-du-ru-un; ü-dugı für udug (Z. 130) 
kann ich sonst nicht nach der Ur III-Zeit belegen. Wo es vorkommt, ist es der Beweis 
einer frühen Entstehungszeit. In den Zeilen 148 und 158 sicht ir,(OrI) für urs, was 
wohl nicht einmal mehr in der Ur III-Zeit vorkommt. In Z. 149 hat der dub-sar 
die Vorlage nicht lesen können, oder — wie wir - sie nicht verstehen können. Die 
bedeutenden Rezensionsabweichungen zwischen A und B weisen ebenfalls auf eine 

re Textüberlieferungsgeschichte 
Warum ist dieser Mythos, der so vieles vom Kultort Uruk klarmacht, mit so weni- 

n Textzeugen vertreten, während es für ’Inannas Gang zur Unterwelt” so viele gibt? 
Dies muß wohl mit dem Umschwung im Kult des E’anna zu tun haben, ohne daß wir 
sofort an eine “Historisierung” denken müssen — und ohne dies sofort auszuschließen. 

Ist der Mythos eine Ätiologie, eine mythische Erklärung für einen bestehenden 
Ist der Mythos “konstitutiv”, ist eine (religiöse) Ge- 

gebenheit aus einem mythischen Gedanken entstanden? Das letztere bejahen, führt uns 
leicht zu einer historisierenden Interpretation. So könnte man an die frühe Konfliktsi- 
tuation zwischen Sumer und Elam denken, die dann auf eine religiöse Ebene gehoben 
wurde. Der ganze Epenzyklus um Lugalbanda, Gi Enmerkar und Aratta hat 
diese Konfiktsituation zwischen Sumer und E n Hintergrund. Ich halte es für 
möglich, daß der Mythos in dieser Zeit entstanden ist oder aber schriftlich fixiert 
wurde. 

Obgleich in der Doxologie Inanna als die Größte unter den Igigü-Göttern - was 
hier unbedingt astrale Gottheiten bedeutet — gepriesen wird, ist der Mythos 
wegs eine Ätiologie dafür, wie Inanna Morgen- und Abendstern geworden ist. Das 
Hauptthema, und wohl das einzige, ist die Eroberung des Himmels und dessen irdi- 
schen Abbildes, des E’anna. Der Mythos gibt nun endlich die Antwort auf die Frag 
die - wie oben gesagt - immer latent und unbeachtet geblieben ist: nämlich wie es 
möglich ist, daß Uruk, zumal auch in der Spätzeit, als Kultort des Himmelsgottes 
gegolten hat, es aber tatsächlich der Kultort Inannas und in ihrem Gefolge der des 
Dumuzi war: Inanna hat das E’anna von An 

Ich habe als Anfang des Aufsatzes die biblischen Worte aus dem Traum Jakobs 
zitiert. Da zeichnet sich ein gleiches Weltbild ab wie in dieser Komposition: das Haus 
des Himmels, die furchterregenden Wächter, das Tor des Himmels am Sonnenaufg 
im Zwillingsgebirge; da stand auch die “Himmelsleiter", die simmilat Same, so gut 
aus dem Mythos von Nergal und Ereskigal bekannt, worauf der Engel von Himmel 
und Erde, Gaga, Ninsubur, hinauf und herab lief. Das alles ist wohl Gemeingut g 
wesen unter den Völkern im Altertum. Da in dieser Weltanschauung die Wohr 
des Gottes, der Tempel, architektonisch das Abbild des kosmischen Vorbildes w. 
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Inanna raubt den “großen Himmel“. Ein Mythos 

glaube ich, daß die Säulen jakin und bo’az das Zwillingsgebirge versinnbildlichten, 
das Tor des Himmels. Auch möchte die Ähnlichkeit des Weltbildes im Jakobstraum 

witica 5 (1968), 29 Ann. 1  
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ie wirtschaftlichen Beziehungen der Assyrer mit den Arabern 

Moshe Elat 

‚The Hebrew University, Jerusalem 

In einer kürzlich von mir veröffentlichten Studie versuchte ich, die Theorie zu be- 
legen, zwischen Phöniziern und Assyrern hätten keinerlei Handelsbeziehungen be- 
standen. Vielmehr habe sich die wirtschaftliche Tätigkeit der Assyrer in Phönizien 
auf die Eintreibung von Steuern in den phönizischen Staaten oder auf die Besteue- 
rung des Handels, den die Phönizier mit Ländern der Küsten des Mittelmeeres führten, 
beschränkt. Diese Feststellung widerspricht der Annahme A. L. Oppenheims, der wie- 
derholt von einem phönizischen Überlandhandel innerhalb des assyrischen Imperiums 
spricht, dessen Existenz jedoch nicht durch Urkunden belegt werden kann.! 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es nun nachzuweisen, daß die Assyrer eine der 
‚oben beschriebenen Wirtschaftspolitik entsprechende Politik auch den Arabern ge- 
genüber betrieben. So wie die Phönizier die Seefahrt im Mittelmeerraum beherrsch- 

n des ersten Millenniums v.d.Z. aufgrund der 
„so daß die Assyrer in beiden Berei- 

      
      
        
      
        
       

            

    

     

  

   
    

   

        

    

      

   
  

  

    
die ebenfalls keine Kamelzüchter waren, konnten die Assyrer ohne Hilfe der Araber 
nicht die Wüste durchque 

Des weiteren soll durch Auflistung aller bekannten Personennamen der tamkärd, 
die in Assyrien tätig waren, Oppen orie widerlegt werden, nach der der Han- 
del im Imperium von “Aran Gebrauch Oppenheims alle 
Nordwestsemiten - dominiert wurde. Oppenheim stützt seine Behauptung auf die Ab- 
wesenheit von Handelsurkunden und vermutet, daß die Händler ihre in alphabetischer 
Schrift verfaßten Verträge auf verderblichem Material wie Papyrus und Pergament 
geschrieben haben, die unter den klimatischen Bedingı der vorderasiatischen 

sind, 
it den Eroberungen Tiglat-Pilesers III. und Sargons II. beherrschten die Assyrer 

alle Länder des Fruchtbaren Halbmonds sowie die Gebiete, die aus den angrenzen- 
den Wüsten in das Imperium führten. Die assyrisch 

e Korrespondenz und zahlreiche alttestamentliche Eı 
Ende des zweiten Jahrtausends der Warentransport durch die Wüste in die Länder des 
Fruchtbaren Halbmonds in den Händen der Araber lag. Dank der in der zweiten Hälfte 
des zweiten Jahrtausends v.d.Z. erfolgten Domestizierung des Dromedars, mit deı 
kein anderes Last- oder Kampftier im Wüstengelände konkurrieren konnte, kontrollier- 
ten allein die arabischen Beduinenstämme sämtliche Wege, die aus der Wüste in di 

      

    

  

  

    
   

  

        

    

    

   
    

  

    

Vgl. M. Ela, "Phoenician Overland Trade within Ihe Mesopotamian empires", in: Ps. H Tadmor (Script 
Hierosolymitana 33), Jerusalem 1991, 21-35. Bibliographie zu Oppenheims These chd, 22 Ann. 11, 12 
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         Länder des Fruchtbaren Halbmonds führten. Diese Wege liefen im Südosten des assy- 
rischen Imperiums durch Babylonien, im Westen der Wüste durch die assyrischen Pro- 
vinzen im Osten Syriens und im Südwesten durch die transjordanischen Königtümer 
und das Königtum Juda sowie von der Sinaihalbinsel durch die Königtümer Philistäas. 

       
          

  
    

  

DER INTERNATIONALE HANDEL DURCH BABYLON 

    Dank der geopolitischen Bedeutung Babyloniens für die Wirtschaft Assyriens und 
vielleicht auch aus kulturhistorischen Gründen? Sar 
II. und Asarhaddon diesem Land gegenüber eine Wirtschaftspolitik, die sich von ihrer 
Wirtschaftspolitik gege sich unter ihrer Herrschaft befindlichen Gebieten 
wesentlich unterschied 

Assyrischen Urkunden gemäß duldeten die assyrischen Könige babylonischen 
Handel mit dem Ausland und besonders mit Elam, solange sie selbst friedliche Bezie 

mit den entsprechenden Königreichen unterhielten. Im Gegensatz zu seinem 
nherib, der im Jahre 689 v.d.Z. die Stadt Babylon zerstörte und ihre E 

wohner und Götterstatuen verschleppte,, führte Asarhaddon diesem Land gegenüber 
eine versöhnliche Politik. In seinen Inschriften aus Babylon rühmte er sich, die Stadt 
wiederaufgebaut und ihre Götter und Bürger aus dem Exil zurückgeführt zu haben.“ 
‚Auf entsprechende Ereignisse beziehen sich auch Briefe, die er von seinen Beamteı 
in Babylon erhalten hatte 

Laut ABL 702:Rs.2-4 sandte Asarhaddon Kaufleute “nach Elam und Hatti, um 
die dorthin in die Sklaverei verkauften Babylonier in ihre Heimat zurückführen zu 
lassen 

Wahrscheinlich sorgte Asarhaddon auch für den Wiederaufbau weiterer babyloni- 
scher Städte, die zuvor von seinem Vater zerstört worden waren. In ABL 746:7-8 = 
LASEA no. 275 ist von der Rückführung der Babylonier in die Stadt Akkad die Rede. 
In ABL 1431:Rs. 15 wird der König gefragt, wann er bereit sein wird, "Babylon für 
Marduk frei zu machen” (Rs. 14-15), dh. den Bürgern der Stadt ihre Privilegien 
zurückzuerstaten.” 

Asarhaddon war sich auch der Bedeutung des internationalen Handels für das 
Wohlergehen Babylons bewußt, denn er rühmte sich für die Babylonier mit den Worten 
“in allen vier Windrichtungen öffnete ich ihre Straßen, um mit sämtlichen Ländern 

  

   
         

    

    

     

   

    

    

  

    

   
    

    

    
    

    

    

    

           

   
    

    
  

       

    

   
     

    
  

  

      

    

% 1A Brinkman, Prelnde 10 Empire, Piladeiphia 1984, 53-5, 
3 D.D. Luckenbill, Senn, 9343-45, 137:36-39, 138:44-46, 
 R. Borger, Ar $ 11; die Zerstörung Babylons und das Exil Marduks in Assur erwähnen auch Assur- 
banipal und Nabonaid. Diese schrieben sich ebenfalls die Rückführung der Mi ach Babylon 
zu: vgl. M. Steck, Assurb. 230, 12:8-9; 232, PI:7; 236, L6:10-12: 242, 82:23-27; 244, 83:37-; 266, 
LANs. 11, 29-33; $. Langdon, NBK Neb, ı, 1-41. Zu den verschiedenen Darstellungen dieses Ereignis. 

ses in der mesopotamischen Geschichtschreibung siehe P-A. Beaulieu, The Reign o Nabonidus King of 
Babylon 556-539 BC. (YNER 10), New Haven 1985, 105 
5 Vgl.B. Landsberger, Brief des Bischofs von Exagila an König Asarhadlon, (Medelingen der koninklike 
Nederndse Akademie van Wetenschappen, AFD Leiterkunde, Nieuwe Recks-Decl 28-No, 6), Amsterdam. 
1965. 32-36 
© B. Landsberger, ebd. 39 ideniiziert Akkad mit Babylon. Aber $. Parpola, ZASEA II, 1631 begründet 
überzeugend, daß es sich um die beim Namen genannte Stadt hand 
7 Vgl. B. Landsberger, Brief des Bischafs von Esagila, (siche Anm. 5], 33f Ann. 52 
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zu verkehren (harränsunu upattima ini naphar mätäte Iäna Sürkuna)” 
Diese Aussage konnte jedoch nicht durch arc rabungen bestätigt 

werden. Die wenigen vorhandenen Funde be assyrischer He 
schaft stehende Stadt keinen blühenden Handel führte.” Einige erhalten gebliebene 
Wirtschaftsdokumente sprechen ebenfalls ni 
anderen Ländern. 

Dennoch zeugen Urkunden davon, daß assyrische Kön 
Ioniens prinzipiell nicht daran hinderten, Handel mit anderen Ländern außerhalb des 
Imperiums zu führen. Sie schützten sogar einen solchen Handel, solange die Handels, 
partner nicht zu den Feinden des assyrischen Reiches gehörten. 

In ABL 781:6-11, einem Brief aus der Zeit Sargons I., wird von einer Kar 
(alaktu) berichtet, die beladen mit Wolle aus dem elamitischen Bit-Imbia nach Lahiru 
an der babylonisch-elamitischen Grenze gekommen war.!! Sargon berichtet in s 
nen Annalen von Leuten der Hamranu, die eine babylonische Karawane überfallen 
und geplündert hatten. Die Hamranu waren ein aramälscher Stamm, der östlich des 
Flusses Diyala lagerte und Raubzüge auf dem westlichen Ufer ausführte. Aus 
gons Inschriften geht hervor, daß seine Armee eingriff, um die Sicherheit auf der 
Karawanenstraße zu gewährleisten.? Der Handel mit Elam lieferte den Babyloniern 
notwendige Waren für ihre Wirtschaft 

Im Schreiben ABL 804:Rs. 6-8, das während des Bruderkrieges (652-648 v...) 
an Assurbanipal geschickt wurde, meldete der Absender Marduk, der Bevollmächtigte 
des Königs: “Vom Munde der Fürsten hörte ich folgendes: “Wir werden ein Lager in 
Dilbat'$ aufstellen.” Wenn sie ein Lager in Dilbat aufgestellt haben, werden die Leute 
übergehen und keine Karawane wird durchkommen können, ohne daß die Hajalu- 
Truppen's ausfallen und sie plündem. 

  

   
    

   

  

  

  

  

  

    

  

     

    

  

FR. Borger, Asarh. 25f, Episode 37:38-41; zum Ausdruck Iiana(EME) akänu siehe A. L. Oppenheim, 
"Mesopotamian Mythologie”, OrN$ 16 (1974), 223 

9 Vgl. 0. Reuther, Die Immenstadt von Babylon (Merkes), WVDOG #7, Leipzig 1926, 611, 71-76 
10 L. Jakob-Rost, "Ein neubabylonisches Tontafelarchiv aus dem 7. Jahrhundert varZ.", FuB 10 (1969), 

39-02. 
Ü' Zu Marduk-näsir, dem Absender dieses Briefes, siche M. Dietrich, Die Aramier Südhabyloniens in 
der Sargonidenzeit (700-649), AOAT 1. Kevelcr/Neukirchen-Vluyn 1970, 51 Ann. 2. Diese Karawane 
nterstand In teS-cir, der vielleicht identisch ist mit einem in Elam aresierten Mann gleichen Namens, 
(CT S4, 170, 6-10; el, ders. "Neue Quellen zur Geschichte Babylons (ID", WO 4 (1967168, 

Er ist auf keinen Fall identisch mit einem gleichnamigen Beamten, der zur Zeit Assurbanipals inig war: 
ABL AT2:RS. 8; vol $. Paola, Zrag 41 (1979), 31. Lahiru lag anscheinend nahe der elamitischen Grenze 
im Südosten von Der: sich 3. A, Brinkman, PHPKB Anm. 1093. 
12 A. Fuchs, Die Inschriften Sargons I. aus Khorsabad, Götingen 1994, $. 155-156, Am. Z. 318- 
320. Zur Lokalisierung der Hamranu, sich 3. A. Brinkman, PHPKB Anm. 1446. Auch nach SAA I 
90:6-12 war dieser Stamm den Assyrern feindlich. Gesandte des Königs auf dem Wege nach Birate im 
babylonisch-arabischen Grenzgebiet wurden von Leuten dieses Stammes gefangengenommen. 
"5 Val. G. Frame, Babylania 689-627 B.C., A Political History, Istanbul 1992, 144 Ann. 47 

Er var auch der Absender der Briefe ABL 805 und 807, deren Absender Marduk hieß und sich mit 
derselben Grußformel an den König wandte: in ABL 807:4 it auch Sama-Sum-ukin erwähnt. Der König, 
ist mit Sar mätäte angesprochen, das ein eigentümliches Epihet des Assurbanipal is; she M.. Sc 
Epihätes royales, 315 Anm. 262. 

Die Stadı Dilbat unterstütze Assurbanipal im Kr seinen Bruder: vo. S. Parpola, “A 
rom Samas Sum-ukin to Esarhaddon", Ira 34 (1972). 22 Anm. 65; M. Dietrich, Aramder [siche Anm. 
11] 156. 
6 Aramäisches Lehnwort hailä: siche W. von Soden. “Aramiische Wörter in neuassyrischen und neu 
und spätbabylonischen Texten", OrNS 35 (1966), 11, Nr. 52; ders, OrNS 46 (1977), 187; AH 3420. 
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In einem anderen Brief schlägt Bel-ibni'” dem König vor, 
des aramäischen Puqudu-Stamms, der mit dem Chaldäer Nabd-bel-Sumäte, einem 
Verbündeten des Sama$-Sum-ukin, paktierte, folgende Warnung zu senden (ABL 282: 
18-25):% “Wenn du jemanden nach Elam sendest, um Geschäfte zu machen (ana 
mahiri(KLLAM) ana URU NIM.MA.KI taltapra),'® und wenn nur ein Schaf sich von der 
Weide nach Elam verirren wird, werde ich dein Leben nicht schonen.” 

Die Lieferung von Waren und Informationen an einen Feind des assyrischen Rei- 
ches galt als feindlicher Akt. Kudurru(iniG.DU), der $akin tämi von Uruk,” informierte 
Assurbanipal in ABL 277, Rs. 7-13, daß Angehörige der Familie Bel-ibnis “Nicht- 
Liebende (ul ra-"i-ma-ni = Feinde) des Königshauses seien”,?' da sie Lebensmittel 
in das von einer Hungersnot heimgesuchte Elam gebracht hätten.2 Die Begrenzung 
von internationalen Handelsbezichungen der Vasallen durch den Großkönig war ein. 
allgemeiner politischer Usus im alten Nahen Osten. 

n Natan, den Scheich   

     
  

     

    
  

    

  

ASSYRIEN, BABYLONIEN UND DIE ARABISCHE WÜSTE 

  

Babylonien führte nicht nur mit Elam Handel, sondern auch mit arabischen Bedui- 
nenstämmen, die in den Oasen von Nord- und Zentralarabien lagerten. Solche Han- 
deisbezichungen kann man seit der Herrschaft Merodach-Baladans über Bit-Takin und 
Babylonien verfolgen.“ In der Korrespondenz der assyrischen Könige finden di 

  

  

17 Sohn des Nabd-kudurr-usur und Stathalter von Babylonien zur Zeit Assurbanipas, siehe RLA 1, 471 
1% Fürden historischen Hintergrund dieses Brifes siehe G. Frame, Babylonia 689-627 B.C., A Political 
History, Istnbul 1992, 168; A. K. Grayson, “Assyri’s Foreign Policy in Relation to Elam in ihe Eighth 
and Seventh Centures B.C.", Sumer 42 (19814), 146-48, 
'9 ana mahiri beschreibt eine kommerzielle Handlung, vel. CAD MI, 93. Eine solche bezeugt auch: ana 
imät E-lam-ii ip-üru machieris = "verschleuderten sie nach Elam als Kaufpreis”, R. Borger, Asarh. 13, 

-33; B:7 [ein Vorwurf Asarhadlons an die Prieser Babylons]. Zu mahfru siche auch B, 
er in: Fs. W. Baumgarmer 1967, 184 Anm. 2. 

®® Zu diesem Mann vl. G. Frame, Babylonia 689-627 B.C., 157-161. Er war sükin mi von Urik 
siche M. San Nicold, Babylonische Rechtsurkunden des ausgehenden &. und 7. Jahrhunderts v. Chr., no 
1527, ABL. 196 und 518, Briefe von Assurbanipal an ihn und die Bürger von Unuk. Er ist nicht identisch 
mit anderen Personen desselben Namens, weil die Grußformeln seiner Briefe (ABZ 274, 277 und 754 
CT 54, 250) anders sind als die der gleichnamigen Herren. Seine Begrüßung ist gleichlautend mit der 

‚des Nabü-ulabt, seines Vorgängers im Amt (ABL 266:1-1, 267:1-6, 268:1-7, 269:1-7, 270:1-5). Die 
Sigentümliche Grußformel dieses Kudurru wurde von M. Steck, Assurb. CCXXI-CXXIV, L. Waterman, 
IRCAE 3, 126 und M. Dierich, Aramder 105 [sche Anm. 11] überschen. Deswegen meinten sic, daß AB. 

277 von Kudumı, dem Verwalter von Bit-Amukani, geschrieben worden war, siche J. A, Brinkman, OrV$- 
36.1979, 309-312 
21 Diesistein poliischer Terminus wie in ABL752:Rs. 11; der positive Ausdruck rä’imän 
Hiebe”, AHw 944, bezeichnet im politschen Kontext einen Untergeordneten, der seinem Herren treu ist: 
vel. ABL 277: 8, 301:13, 408. 1, 52121, 1105:18 und 22, 1136. 9, 128S:. 15; siche für "lieben 
= "loyal sein” im politischen Sprachgebrauch des Alten Orienis W. L. Moran, CBO 25 (1963). 7 und 
M. Weinfed, UF 8 (1976), 3831 
?? Diese Hungersnot in Elam ist auch in ABL S2lr. 15-20 und 1000:5-11 erwähnt: vel. M. Dietrich, 
Aramder {siehe Anm. 11] 105 sowie Anm. 3; 1921. 
3 1.A.Knudızon, Die El-Amarna Tafel 1, Leipzig 1915,n0.9:3-35;C. Kühne, H. Oten, Der Saugamu 
wa.Verrag (SıBoT 16), Wiesbaden 1971. Rs. IV, 10-18; W. Schramm, "Die Annalen des assyrschen. 
Königs Tukul-Ninura 11, BiOr 27 (1970), 149225; 1. N. Posigae, TCAE 391, ND 2715:13-29; ABL 
2B2ERS. 18-25, 227: Rs, 7-1, 
#4 Dies wird ersichtlich aus der Tribuliste des Merodach-Baladan, des Königs von Bit-Jakin, an Tiglat- 
Pileer I. im Jahre 731 v.4Z., in der Edelsteine, Parfüme und reines Gold, die gewöhnlich Waren in 
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Die wirschafilichen Beziehungen der Assyrer mit den Arabern 

   Verbindungen häufig Erwähnung. In einigen Schreiben ist in diesem Kontext explizit 
von Handelsbezichungen die Rede. In einem an Assurbanipal adressierten Brief (ABL 
1404), der vor dem Ausbruch des Krieges mit dessen Bruder Sama$-Sum-ukin verfaßt 
wurde, wird von einem a (ÜDAM.GÄR Te-ma-a-a), 
einem wichtigen Zentrum in Z en, zum babylonischen König gekommen 
war. Die Art seines Handelsguts und der Grund für seine Reise werden nicht erwähnt. 
Im Alten Orient war es üblich, daß Kaufleute neben ihrem Warenhandel auch diplo 
matische Missionen ihrer Herrscher ausführten und Botschaften überbrachten.” Die 
in Babylonien stationierten Assyrer selbst versuchten Handelsbezichungen mit den 
Arabern aufzunehmen. 

Nabd-Sum-Ißir, ein Bevollmächtigter Assurb 

  

      

  

      
   

  

  

  

ipals im an die Lagerstätte arabi- 
abylonischen Gebiet, berichtete seinem König über 

ir ssyrisch-babylonischen Feindseligkeiten stattfanden. 
In dem Brief ABL 262:7-14 übermitelt er dem König folgendes: “Assyrer, Diener 
des Königs, nahmen, um zu handeln (a-na na-da-nu ma-ha-ru);? mit der Stadt Birat 
Beziehungen auf (ana "”Bi-rata”® EME |i]&-ku-nu). Die Araber erhoben sich gegen 
diese und schlugen 50 Assyrer, Herren ("EN.MES) von Halule, und noch 20 Leute 
aus Birtu (*Bir-ta-a-a), Diener des Königs, 

““Bi-rata, in dessen Nähe sich die beschriebenen Ereignisse abgespielt haben, 
und die Stadt ""Bir-tu, aus der 20 Diener des Königs gekommen waren, sind nicht 
gleichzusetzen. Birtu war die assyrische Garnisonsstadt in dem Gebiet, das Nabd-Jum- 
IiSir unterstellt war (ABZ 259:6,12) 

In ABL 1128 wird Birtu erwähnt, wo es Alu Sa Sarri genannt wird (Z. 11). Diese Art 
von Benennung impliziert, daß es sich um einen befestigten Vorposten gehandelt hat. 
Es st nicht möglich, Bir oder Birat, das seinem Namen nach ebenfalls ein befestigter 
Ort gewesen sein muß, zu lokalisieren. Wahrscheinlich lag Birat am äußersten Rande 
des assyrischen Herrschaftsgebietes nahe den Lagerplätzen der Araber. Diesen Ort 

  

scher Beduinen angrenzenden     
      

    

     

    

    

  

   
   

  

den Tributen der Araber waren, au 
Gier, die er von Bit-Jakin im Jahre 813 v..Z. erbeute 
61:7,437:1, Inaq 25. 56:49. Die asyrischen Listen über Tribut und Beute, die den Ara 
wurden, wie auch die Eigentümlichkeit der Abgaben der Araber, habe ich in meinem Buch Economic 
Relations in ihe Lands ofthe Bible, c. 1000-539 B.C. (heb.), Jerusalem 1977, 11-123 besprochen, Diese 
Waren wurden seit Anfang des Jahrtausends von Aramäcrn nach Mesopotamien eingeführt, wie dies aus 
den Tribulisten Tukult-Ninurs I. (990-884 .4.) ersichlich wird; vgl. W. Schramm, BiOr27 (1970), 
157:76-79, 152: Rs. 8-10, 15% Rs. 23-25 
3 Zu Tema siehe Ch. Edens, G. Bawden, “History of Taymä? and Hejazi Trade During ihe First Millen- 
nium B.C!", JESHO 32 (1989). A 

'° ABL 257; 260; 350; 811; 1117; 1128; Nabd-fum-Iiir, der Absender dieser Briefe, spricht im Gegen- 
satz zu gleichnamigen Absendern (vgl. L. Waterman, RCAE IV, 131b; Index) von assyrisch-arabischen 
Beziehungen. Sein Gruß an den König, mit dem er seine Briefe eröffnet, unterscheidet sich von den 

ußformeln der anderen Absender (n ABl, 259:2-9 fehlt FSNIG.GIDRU dar PGUZA dawn), 
ypl.1. Eph’al, The Ancient Arabs, Jerusalem 1982,57. 

Siche H. Zimmer, Akkadische Fremdwörter, \6; B. Landsberger, Fs. W. Baumgarıner 1967, 186; 
Alt 1024 Il; CAD E, 213; CAD MI, Sta; CAD NA, 50b: M. San Nicod, A. Ungnad, Glossar zu den 
neubabylonischen Rechtsurkunden, Leipzig 1937, 86. 
3 Für die Silbe rata siche K. Deller, OrNS$ 31 (1963). 12f; R. Bo 
sy. Bil 
® Im nA ist bat alı Til einer im Dienste des Königs stehenden hochgestellten Persönlichkeit: vl. 
(CAD A, 388 sowie K. Delle, OrNS 33 (1964), 94f. Nach SAA VII, SB:Rs. I, 16-19 hatten solche, 
Tielträger zusammen mit SMAH.MES(ränd) Tribut erhalten oder geigen; siche den Kommentar zu 
diesen problematischen Zeilen: J.N. Posigate, TCAE 114:1.10.3 
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  hte ein einziger Flüchtling nach einem Überfall auf seine Karawane, die aus 
dem Gebiet der "Na-ba-'a-a-ti nach Norden gezogen und von Massäern (“Mas-sa- 
überfallen worden war. Nabd ei 
Verhör (ABL 260: 8-Rs. 11). Außerdem schickte Nabü-Sum-Ißir sieben Araber, die 
erin Birat gefangen genommen hatte, als “Informanten” (3a IiXäni)? zum König (ABL 
262: Rs.T). 

  

  

   

    

ASSYRER UND ARABER IM WESTEN DES IMPERIUMS 

‚Auch im Westen des Reiches, also in Gebieten, durch die die Handelswege der Araber   

in die fruchtbaren Länder Vorderasiens liefen, versuchten die Assyrer, sich an Orten 
festzusetzen, durch welche die Araber ihre Waren in diese Länder transportierten. 

Die Assyrer verfügten, wie erwähnt, nicht über das nötige Wissen zum Schiffbau 
und waren nicht in der Lage, Schiffe auf hoher See zu lenken, so daß sie auf diesen 
Gebieten von den Phöniziern abhängig waren. Ebenso benötigten sie das Wissen und 
die Hilfe der Araber, um die Wüste zu durchqueren.” 

Die Stathalter der Provinzen im Osten Syriens konzentrierten sich stark auf die 
Beziehungen mit den Arabern. Dies kommt in ihrer Korrespondenz entsprechend zum 
Ausdruck. Adad-hati, der Statthalter der Provinz Hamath, die in Zentralsyrien gelc 
gen war und an die Wüste grenzte, hielt es für notwendig, in Briefen, in denen cı 
nichts über die Araber zu melden hatte, trotzdem zu betonen, daß “was diese anbe 
trifft, es sehr friedlich ist” (Sulmu(SiIm-mu) a-dan-nis; SAA I, 173:12-Rs.3; 174:Rs. 
(1:2°)). Aber die prinzipiell friedlichen Bezi 
in Feindseligkeiten umschlagen. 

Wogen der einseitigen, nicht autarken wirtschaftlichen Verhältnisse der Araber 
n diese Beduinen in der Versorgung ihrer grundlegenden Bedürfnisse von den 

Einwohnern des Saatlandes und ihren Herrschern abhängig. Deswegen konnten uner- 
wartete Naturereignisse wie Dürre oder politische und gesellschaftliche Änderungen 
im Saatland das Verhalten der Beduinen zu den Einwohnern dieser Gebiete beeinflus- 
sen, so daß ursprünglich friedliches Verhalten betont feindlich wurde. 

Im Brief SAA 1 175 z.B. berichtete der Statthalter von Hamath, der in 
seiner Berichte die friedlichen Beziehungen mit den Arabern betonte, ihm sei be 
richtet worden, daß der Araberscheich Ammili’ti, Sohn des Amiri, beabsichtige, eine 

  

   

    

  

     

  

ungen zu den Arabern konnten schnell 
    
   
  

    
   

    

      

Diese arabischen Stämme werden in der hebrischen Bibel Nebajot und Mas’a genannt. Diese Namen 
sind auch in der norlarabischen Epigraphie erwähnt: F. V. Winneit, W. L. Reed, Ancieni Records from 
North Arabia (Near and Middle East Series 6), Toronto 1970, 100.0. 13, 101 no. 15 und 16. Über deren 

liche Lokalisierung siehe ebd, 99-101 
3! Beauftragte der assyrischen Könige waren 

  

    

a plichet, dem König über Ereignisse in ihrem Dienst 
bereich zu Berichten; vgl. ABL, 260:8-12: ana UGU 34 LUGAL be-Ira 1e-e-mi i-kum-an-ni um-ma farem 

'Ar-a-bi marla 1a-Sem-mui Sup-ra = "Bezüglich des Befehls, den der König, mein Herm, mir fül 
en gegeben hat "Schreibe mir jeden Bescheid, den du über die Araber hörst! (.) 

von A. L. Oppenheim, 1/M 170f no. 118). er $. Parpola, Iraq 34 (1972) 
Zu dem assyrischen Nachrichtendiens in Babylon siehe}. A. Brinkman, "Babylonia Under ihe Assyrian 
Empire, 15-627 B.C.", Mesoporamia 7 (1979) 235 
3 CADL, 2146, 5 

A. Musil, The Manners and Customs ofthe Rwala Bedouins, New York 1928. 348 und 368: R. W. Bu 
Hier, The Camel and Wheel, © Mass. 1975, 57H 
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assyrische Karawane, die Beute aus Damaskus nach Assyrien überführen sollte, zu 
überfallen. Im Einvernehmen mit BEl-igbi, dem Statthalter der benachbarten Provinz 
Supite, stellte er eine Mannschaft auf, die diese Karawane begleiten sollte, um den 
Plan des Arabers zu vereiteln. Trotzdem gelang es, die Karawane aus dem Hinte 
halt zu überfallen und zu berauben. Adad-hati entschuldigte seinen Mißerfolg mit der 
Tatsache, daß die Streitwagen und Pferde im wüstlichen Terrain nicht einsatzfähig 
gewesen seien. 

BEI-()igbi, der oben erwähnte Statthalter der Provinz Supite südöstlich von Ha- 
math, berichtete ebenfalls in einigen Briefen von derartigem Verhalten der Araber 
(SAA 1177-180).% 

Trotz des oben erwähnten militärischen Unternehmens gegen den Beduinenscheich 
Ammili’ü schien BEI-()iqbi mit dem Scheich prinzipiell friedliche Bezichungen ge- 
pflegt zu haben. In einem seiner Briefe ttuliert er ihn sogar als “Diener des Köni 
(ardu 5a Sarri, SAA 1, 179:16-17). In Dürrezeiten erlaubte er den Arabern darüber 
hinaus, sich in Gebieten seiner Provinz aufzuhalten (SAA 1, 179:5-8), damit sie dort 
aller Wahrscheinlichkeit nach ihr Vich weiden konnten. Außerdem meldete er seinem 

daß die Araber in seiner Provinz “ein- (und) ausgehen (und) sehr friedlich sind” 
(e-rurbu ü-su-u Sulmu(SILIM-mu) a-dan-nis (SAA 1, ITT;RS. 7-9; vel. 178:10-11).5 

Es scheint, daß der König die Araberpolitik seines Statthalters in Supite nicht 
immer duldete. Im Brief SAA 1, 179 machte er ihm den Vorwurf: “Du hast Huzaza 
zur Kaufmannstadt (URU "DAMGÄR) gemacht (und) in ihr haben Leute den Arabern 

Silber verkauft” (AN.DAR UNMES a-na "Ar-ba-a-a ina kas-pi i-tan-di-nu).” 
Diesen Vorwurf Ichnte BEI-()igbi mit der Versicherung ab: “Eisen verkaufe ich nur 
an Deportierte (*hu-ub-i), (aber) den Arabern Kupfer” (Vs. 28-Rs. 2). 

Wahrscheinlich auf Anweisung des Königs setzte BEI-(1)igbi Zöllner an den Toren 
der Städte $upat und Huzaza ein. Diese Maßnahme hatte negative Folgen für die 
Beziehungen mit den Arabern, denn nun “ziehen die Araber aus, aber treten nicht ein, 

eängstigt sind” (Rs. 7-10). Dies galt BEI-()igbi als Beleg für die Richtigkeit 
raberpolitik, so daß er seinen Bericht über die Araber mit der Selbstrecht- 
beendet: “Bin ich dem König weniger verläßlich als die Zöllner? Habe ich 

Dienst mir einen Schegel angeeignet?!” (ebd., Rs. 8-12) 
Bel-()igbi wußte vielleicht nicht, daß ähnliche Maßnahmen seines Kollegen in 

Phönizien Meutereien ausgelöst hatten, die von den dort stationierten assyrischen 
Garnisonen unterdrückt werden mußten.” 

Für den arabischen Handel nach dem Südwesten des Fruchtbaren Halbmonds, 

  

   

      

  

  

    

      

  

      

  

      

  

   

  

     

       

  

          

  

  # Das Gebiet von Supite, einst das aus der hebräischen Bibel bekannte aramäische Königreich Sobah 
(1. Sam 14,47; 2. Sam 8.35.12: 1068: 1. Kg 11,23) umfaße das Gebiet des Antlibanon und das östlich 
davon gelegene Territorium bis zur Wüste; vel. K. Ellinger, Palästina Jahrbuch 32 (1936), 17-51 
5 erebu wagt, kann mit "sich (ei bewegen” übersetzt werden und kann auch Ausdruck für kommerzielle 
Tätigkeiten gewesen sein; vgl. CAD E, 263: 3, D; in ND 2715:6-7 wird berichtet, daß die Sidonier 
in- und ausgehen im Markthaus und verkaufen und kaufen (E.KAR.RAMES-ni e-ru-bu des dien 
umacharrluenli = W. F. Sages, Irag 17 11955], 127 12:7); 3. N. Posigate, TCAE 30. 
‘Ähnlich die Philiter in den von ihnen besetzien Gebieten des Landes Isracl zur Zeit König Sauls 

(1. Sam 13.19.22), 
ND 2718:14-32; 1.N. Pos 

23-29 besprochen 

     
  

  

    

    

1. TCAE 391, habe ich in meinem Aufsatz in der As. H.Tadmor 1991 
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in dem zur Zeit der assyrischen Vorherrschaft blühende Vasallenstaaten existierten, ’* 
sind bis jetzt weder keilschriftlich noch alphabetisch abgefaßte Urkunden gefunden 
worden. Aber nach einem Bericht an den König über Abgaben, die von Juda, Moab 
und Bit-Amon eingegangen waren, bestanden diese Abgaben aus kleineren Mengen 
(Gold (ABL 632). Die aufgezählten Staaten grenzten an die Wüste und es hat viel für 
sich, daß sie dieses Gold von den Arabern, die es von der Arabischen Halbinsel?” 
importierten, erworben hatten, 

andel mit den Arabern erklärt wohl auch die Schätze des judäischen Königs 
Hiskia, die er den Gesandten des babylonischen Königs Merodach-Baladan (721-704 
v.d.Z.) präsentierte (2. Kg 20, 7-13; Jes 39, 1-2). Sie bestehen im wesentlichen aus 
Gold, Gewürzen und Edelsteinen. Diese Waren werden dann auch in der von den eben 
genannten Texten unabhängigen Liste in 2. Chron 32, 21 als Schätze Hiskias genannt. 

Ähnliche Waren wurden nach den assyrischen Inschriften den Arabern wieder- 
holt als Beute oder Tribut abgenommen.“ Und auch die klassischen Quellen nennen 
derartige Waren als Exportgüter der Araber.? Gold, Edelsteine und Gewürze enthielt 
der Tribut, den Tiglat-Pileser III. dem Merodach-Baladan auferlegt hatte,® nachdem 
dieser die chaldäischen Stämme Südbabyloniens unter der Führung seines Stammes 
Bit-Jakin vereinigt hatte. Demzufolge war er Herr des Seelandes und Südbabyloniens, 
durch das im 9. und 8. Jahrhundert der Handel Arabiens mit Mesopotamien geführt 
wurde. In den Tributen früherer Häupter des Stammes Bit-Jakin, die nur ihren Stamm 
und deswegen nur einen Teil des Seelandes und Südbabyloniens beherrschten, waren 
arabische Waren nicht enthalten, so z.B. in dem Tribut an $ sar II. im Jahre, 
850 v.d.Z.,“ und an $amSi-Adad V. im Jahre 813 v.d.2. 

  

     

  

    

  

  

  

      

     

  

I.R. Barle, "The Rise and Fall of ıhe Kingdom of Edom”, PEQ 104 (1972). 35-37: Ch. M. Benneih, 
"Neo-AssyrianInfuenee in Tranjordan”, in: Studies in History and Achacology of Jordan I, Amman 1982. 
182-187; ders, Edom and ihe Edomites ISOTS 77), Shefiel 1989. Ebenso das Königuum Juda gemäß 
den archielogischen Funden, was auch in 2. Chron 33,14 erwähnt it; siche meinen Aufsatz “The impact 
of wrbute and booty on countries and people within Ihe Assyrian empire”, CRRA XXVIIL, AfO Beiheft 
19, Hom 1982, 248-251 
® Über Gold aus Arabien siche B. Moritz, Arabien. Studien zur Physikalischen und Historischen Geogra: 

Iphie des Landes, Hannover 1923, 7-8, 89-110; A. Grohmann, Südarabien als Witschaftsgebier , Wien 
1922, 171-7: D. M. Dunlop, "Sourees of Gold and Silver in Islam, According 10 Al-Hamdani, Studia 
Islamica 8 (1957), 20-49. 

Die Erscheinung, daß der hrliche Tribut der Vasallen Waren enthielt, die aus von den Assyremn nic 
emeichten und nicht unterjochten Ländem importiert waren, is aus Tribulisten erkenntlich. So erhiclt 
Tukuli-Ninurte I. Dromedare und Myrrhe von aramäischen Fürstentümern, aus dem Euphratal; sche 
W. Schramm, BiOr 27 (1970), 151:76-79 und 153:Rs. 23-25. Ebenso sandte ein philistischer Kör 
Tribute mit ägyptischen Waren an den assyrischen Hof: ABZ. 568, W. ). Martin, StOr 8/1 (1930), 42-43 

Vgl. P-Ros, Ti. I, 36:218-224, 80:19-22; DD. Luckenbil, Senn. 138:48-51; R. Borger, Asarlı 
5317.22, 1108 7. 15-6; A. Heidel, Sumer 12, 20:1, 1-8: M. Sıreck, Assurb. 7:1X, 42-43; 132:VIH 
5.6: 134.VII, 28-30; 202:V, 12-14. 

Siche H. von Wissmann, Sammlung Eduard Glaser X, Österreichische Akademie der Wissenschaften, 
Phil-His. Klasse, Sizungsbericht 20/1, Wien 1975, 57-62: W. W. Müller, "Weihrauch", in: Pau 
Wissowa, Supplement-Band 15, München 1976. 702-777: N. Groom, Franincense and Myrr, London New 
York 1981; ve. Plus, Naturalis Historiae XI 51-66; W. H.Schoft (Hrsg), Plinius and rhe Ersthracan 
Sea, New Dehli 1974. $ 8, I1, 12; D. Woeik (Hrsg), Agatharchides von Knidos über das Rote Meer 
(Übersetzung und Kommentar). $ 95-96 

P.Rost, Tel. I, Bd I, Pl. XXXIV, 1920, (Bd. 1,60.26-28); für die Be 
reines Gold, vgl. M.Streck, AssurB, 165 Anm. 1; CAD E., 189. 

& E. Michel, WO II (1947) 67,7; des., WdO 4 (1967), 34, 7; P. Hulin, Iraq 25 (1963). 56:49. 
5 ELF. Weidner, A/O 9 (193339), 1002228. 
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Merodach-Baladan wurde im Jahre 721 v.d.Z. König von Babylon. In der hebräi- 
schen Bibel wird erzählt, daß er eine Gesandtschaft an Hiskia, König von Juda, nach 
Jerusalem sandte (2. Kg 20, 12-19; Jes 39, 1-8). Nach der Schilderung dieses Er- 
eignisses durch Flavius Josephus kam die Gesandtschaft, um mit dem König von 
Juda ein Bündnis zu schließen (Ant. 10, 30). Entsprechende Gesandtschaften des 
Assyrerfeindes Merodach-Baladan werden wohl kaum auf dem Weg durch das von 
Assyren kontrollierte Mesopotamien und Syrien, sondem durch die von ihnen nicht 
beherrschte Wüste von Babylon nach Jerusalem gezogen sein, wobei sie aus uns un- 
bekannten Gründen von einem transjordanischen König, dessen Land an Juda grenzte, 
die Erlaubnis zum Durchzug durch sein Gebiet erhalten haben müssen. Eine wichtige 
Station auf diesem langen Weg durch die Wüste muß das in der hebräischen Bibel ge- 
nannte Duma (Jes 21, 11-12) gewesen sein, das mit dem assyrischen ON Adun 
und dem babylonischen Adummu identisch ist. Dieser Ort lag in der Oase 
im Süden des Wadi Sirhan nördlich der einen großen Teil Nordarabiens umfassenden 

  

  

   

   
    

  

         
    

      
     

   
   

    

            

      

  

    
   
    

    

    

  

    
   

    

    

  

Gegen Ende des 8. Jhs. und während des 7. Ihs. v.dZ. war Adummatu das poli- 
tische Zentrum des arabischen Stämmeverbandes der Kedariten. Die Sch 
Bundes waren Bundesgenossen des Merodach-Baladan in seinem Ringen gegen die 
assyrischen Könige Sargon II. und Sanherib. Diese Araber standen auch mit Judas 
König Hiskia, der schon in einer frühen Phase seiner Herrschaft 
liche Politik betrieb, in freundschaftlichen Beziehungen.® Die antiassyrische Politik 
dieser drei Verbündeten hatte gewiß auch wirtschaftliche Hintergründe. Es müssen 
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Handelsbeziehungen zwischen den Parteien bestanden haben, die den bedeutenden 
Anteil arabischer Waren in den Schätzen Hiskias erklären. 

Zeugnis für die arabischen Beziehungen zu Juda in dieser Zeit mögen auch die 
Ostraka mit südarabischen Buchstaben sein, die in der Jerusalemer Davidsstadt ge- 
funden wurden. Den Schriftzeichen zufolge sind die gefundenen Keramiken im 8.-4, 
‚Jahrhundert entstanden. Scherben mit derartigen Schriftzeichen wurden auch an ande- 

Königreichs 

  

  

  

    
   rium des damalige    
Juda 

Die Araber jenes Zeitalters kontrollierten darüber hinaus den Abschnitt der Via 
Maris, der entlang der Mittelmeerküste im Norden der Sinaihalbinsel verlief und 
Afrika mit Asien verband. Seit Anfang der lagerten Beduinenstämme in 
dem mit Sanddünen bedeckten Küstenstreifen zwischen Gaza und El-Arisch. Das 

  

  

  

  

  

BKG 
(180). 67 
7 Vgl. E. Ebeling, RIA 1,30, 
#% In der Nimrod-Inschri nennt Sargon sich mu-Sak-nif KUR ia-üdu da a-far-du ru..qu = “Der Un 
ierwerfer von Juda, dessen Ort fem st" (H. Winckler, Sargon 168%). Es is möglich, daß dieses nur 

gedeutee Ereignis sich auf Sargons Feldzug nach Syrien und Israel bezieht, denn in dieser Inschrift ist 
ie Unterwerfung von Länder in den Jahren 720-716 v.dZ. chronologisch aufgezählt (Z. 7-21): Juda 
wird mit Hamath aufgeführt, welches Sargon im Jahre 20 annektiere, al er einen Aufstand in der kurz. 
vorher gegründeten Provinz Samaria unterdrückt: vgl. H. Tadmor, JCS 12 (1958). 94-97. Dieses Th 
erörtert ich bereits in meinem Aufsatz in hebrüischer 

unter der assyrischen Herrschaft, in: T. Dotan, $. 
Handels in Eree-srael, Jerusalem 1990, $. 77 und Anm. 66 sowie in meinen oben in Anm. 24 zieren 
Buch, S. 221f 

'Y. Shilo, 

son, ABC Chron, no. 7:14; für die Identität dieser drei Namen siche F. M. Fale, OrNS 53.   
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Moshe Elat 

    mige Flußtal, das neben El-Arisch ins Meer mündet, heißt in der hebräischen 
Bibel Nahal Misraijim und in den assyrischen Inschriften Nahal Musur. Es war als 
offizielle Grenze Ägyptens anerkannt. 

Wegen der geopolitischen Bedeutung dieses Territoriums setzte schon Tiglat- 
Pileser IL, der erste assyrische König, der in dieses Gebiet vorgedrungen war, eine 
arabischen Scheich, dessen Stamm in diesem Gebiet lagerte, als Statthalter ein.” 
Ebenso handelte auch Sargon II. (siehe unten und Anm. 57). Er betonte in sei 
ner Inschrift aus Kalah die wirtschaftliche Bedeutung dieses Territoriums. Über di 
Maßnahmen, die er diesbezüglich dort unternahm, berichtete er: “Den versie 
ten Handelsplatz (k[a-ri]) Ägyptens öffnete ich. (Die Einwohner) von Assyrien und 
Ägypten vermischte ich miteinander (iti ahämi® balälu) und ließ sie Handel weiben 
(usepifa mahiru)" 

Die Schilderung bezeichnet den Ort als “versiegelt” (kanku). Dieses Adjektiv be- 
zeichnet Zustände von Häusern, Türen, Behältern, Schreiblafeln etc., ist aber sonst 
nicht als topographische Bezeichnung bekannt.® Der Schreiber von Sargons Inschrift 
wollte damit andeuten, daß bis zu diesem Zeitpunkt keine Menschen in diesem 
Wüstengebiet zwischen El-Arisch und Gaza tälig waren und kein Handel getrieben 
worden war. Ausgrabungen in dem Gebiet zeigen, daß seit der frühen Eisenzeit ein 
Niedergang der materiellen Kultur der Region zu verzeichnen ist° Geologische For- 
schungen ergaben, daß seit Anfang der Eisenzeit um 1200 v.d.Z. das Meer riesige 
Sandmassen an diese Küste spülte, die ihre Oberfliche bedeckten, wodurch die Exi- 
stenzmöglichkeiten in der Region herabgesetzt wurden. Das Anlaufen von Sand an 
diesem und anderen Küstenabschnitten Eretz Israels dauerte einige hundert Jahre an 
Erst im 8. Jahrhundert v.d.Z. kam dieser Prozeß zum Süllstand. Die Stabilisierung 
der geologischen Oberflächengestältung ermöglichte es Sargon, den Überlandhandel 
zwischen Ägypten und dem von ihm beherrschten Vorderasien aufleben zu lassen. 
Aus diesem Grunde betrieb er auch eine Friedenspolitik mit dem damaligen Herr- 
scher Ägyptens; ein Umstand, dem er mit den Worten “irti ahämiX balälu" in den 
oben zitierten Zeilen Ausdruck verlieh. Dieselbe Wendung gebrauchte auch der Autor 
der synchronistischen Chronik, um den friedlichen Verhältnissen Ausdruck zu ver- 
leihen, die zu verschiedenen Zeiten während des 15. bis 8. Jahrhunderts zwischen 
Babylonien und Assyrien vorherrschten.% 

Im Rahmen dieser Friedenspolitik bahnte 

    

   

        
   

    

  
  

  

    

         

      
   

  

  

  

  

    

  argon Handelsbeziehungen mit Ägypten 

       qelpuc) @. Rot, Tg. Pi. XIV, 16): aber in der Totaelinschift wägt dieser Herr den 
Titel BaraNL.GAB) UGU mucug-ri. TiglatPilesers Fellzug in dieses Gebiet wurden von R. Borger und 
H. Tadmor, "Zwei Beiträge zur alttestamentlichen Wissenschaft aufgrund der Inschrften Tilapilesers 
I, ZAW 4 (1982), 244-252 besprochen. 
31 So A. Fuchs, Die Inschriften Sargons I. aus Khorsabad, 
Kolltion der Annalen von Khorsabad. R. Borger ergänzt aufgrund seiner Abschrift der rismainschrft 
aus Ninrud (Iraq 16 [1954], Pl. XLVI, Kol, i:46: [Ksurkre = "Grenzgebiet (sche TUAT 14, 8. 382) 

AD K, 153: AHw 437: 3. A. Brinkman, Fi. A. L. Oppenheim 1964, 17; H. Peischow, JC$ 19 (1965) 
104 Anm. 43; M. Weippert, WdO 7 (1973), 44 An. 2. 
5% E. D. Oren, “The Överland Route beiween Egypt and Canzan in ıhe Early Bronze A 
Report), IE] 23 (1973), 198-205 
54 D. Neev, G. A. Friedman, 
Science 202 (1979), 189-208. 
55 A. K. Gryson, ABC Chron. no. 2I:I, 36-37, IL, 193, IV, 21. itenis balälum zur Darstellung von. 
friedlichen Verhältnissen schon in einem aß, Brief siche A” Falkenstein, "Zu den Inschrifisurkunden der 
Grabungen in Unık-Warka 1960:61”, BaM 2 (1963), 56:29, 66; vel. CAD B, 42. 
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Die wirtschaftlichen Beziehungen der Assyrer mit den Arabern 

   an (mahira ep&Su).° Einige Jahre später gründete er in dem nördlichen Gebiet des 
Sinais assyrische Niederlassungen; dieser Siedlungspolitik rühmte er sich in seiner 
Prisma-Inschrift aus Assur, in der es heißt: Leute und ihr Kleinvich “im Gebiet der 
Stadt des Flußtals von Ägypten... an der Küste des Meeres des Sonnenuntergang: 
ließ ich sie siedeln und in die Hände meines Statthalters ("ge-pi-ia), des Scheichs 
(na-si-ka) der Stadt Laban (....) zählte ich sie." 

Aus n im Küstenstreifen zwischen El-Arisch und Gaza belegen eine Sied- 
gstätigkeit zur Zeit der assyrischen Vorherrschaft 
Im Tell-Abu-Zuweid, 15 Kilometer südlich von Rafiah, wurde ein Gebäude im 

Stil assyrischer Bauwerke der Sargonidenzeit ausgegraben. 
Nach dem Bericht der Ausgrabungen in Tell-Harur, der am rechten Ufer des Fluß- 

tals Gi 0 Kilometer westlich von Beer-Sheva liegt, wurde hier eine zur Zeit 
der Sargoniden erbaute Siedlung ausgegraben.” 

In Rugaish, neben Der-el-Balah wurden die Reste einer mit Mauern und Festung, 
umgebenen Stadt, die im siebten Jahrhundert dort auf dem Küstenfels ndet 
worden war, frei Die dort gefundene Keramik verrät die Herkunft der Gründer 
dieser Stadt. Sie zeigt starken phönizischen Einfluß.“ In Tell-Iemmeh etwa 10 Ki- 
lometer südöstlich von Gaza hielten die Assyrer und nach ihnen die Babylonier und 
die Perser militärische Garnisonen.! In der assyrischen Schicht dieser Garnisonsstadt 

schichten, aber auch in anderen Orten Philistäas wurden alphabetisch 
die wieder 
Herrschaft 
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und in späteren 

  

Knochenfunde aus Tell-Jemmeh weisen auf Tiere, die im Laufe der Gi 
n Bewohnern der Siedlung gehalten, von durchzie! Karawanen mitge 

bracht und als Nahrungsmittel verzehrt worden waren. Unter den Knochenfunder 
findet sich seit Beginn der assyrischen Besatzung eine ar nde Zahl von Drome- 
darknochen.® Dies bestätigt von neuem, daß der Warentransport in diesem Abschnitt 
der Via Maris in den Händen der Araber lag, die Waren zwischen Asien und Afrika 
ransportierten. 

  jerationen 
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5% Zu diesem Ausdruck siche B. Landsb ierkungen zu San Nicold und Ungnad. Neubabyloni 
sche Rechts- und Verwaltungsurkunden", ZA 29 (1930), 278-279: ders, "Akkadisch-hebrische Wortglei 
hungen”, Fs. W. Baumgartner 1967, 184 Anm. 2 
9 E. F. Weidner, AO 14 (19414), 435-7; mit Ergänzungen von H. 
R. Borger, TUAT Ih, 383. Laban als ON it in der des Agypischen König: 
Shishak (ca. 1039-991 v.4.Z.) aufgezählt; siche B. 6 und K. Kitchen, Th 
Third Intermediate Period in Egypt 1100-650 B.C. Westminster 1973, 434, Fig. 9($ 408), Laban ist dort 
vor Raphiah (No. 2,3) genannt und mußte deswegen südlich dieses Ortes gelegen haben, entsprechend der 
Siedlung des gleich Scheichs in der Inschrift Sargons. 
SW. F. Peine, Anthedon (Sina), London 1937, Pls. 117,1, Es wurde von R. Reich in: IEJ 34 (1994), 

8 als assyrisches Gebäude in Sil der Sargonidenzeit identifiziert. Es war Politik der assyrischen 
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ige. Gamisonen in Territorien arabischer Vasallen zu halten; vgl. M. Streck, Asurb. 132, VII 1 und 
200:V, 11-12; A, C. Piepkom, AS $, S2VIL 6. 
9 E.Ore a, Hadashor Archacologiot 8 (1983), 6 (hebr) 
@ E.Oren onijot 19 (1986), 82-91   

G.W.va Tell Genme", IEJ 27 (1977), 1T2-74: R. Amiran, G. W. van Beck, in: Encyclopedia 
of Excavations in the Holy Land I, Jerusalem 1985, 597, 
®2 1. Navch, "Weiting and Seript in the Seventh Century B.C.E; The new eviden 
18135 (1985), 8 
°P. Wappnich, “Camel, Caravan and Ci 

  

kom Tel Jemmeh"      
nel Pasoralist at Tell Jemma’”, JANES 13 (1983) 101-121.   
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   Moshe Elat 

Wegen der zunehmenden Bedeutung des Dromedars als Transporttier und der Wüste 
als Wirtschaftsraum bemühten sich die Nachfolger Sargons, Kamele in den Tierbe. 
stand ihrer Armeen einzugliedern. Asarhaddon®* zählte Kamele zu seinen militärischen 
Tierbeständen. Auf einem Relief, das wahrscheinlich aus dem Palast Assurbanipals 
in Ninive stammt, sind zwei liegende Kamele in einem assyrischen Mili 
gestellt. Beide Könige schrieben sich auch Feldzüge gegen die ihnen feindlichen 
Araber tief in der Wüste zu.® Aber in keiner dieser Darstellungen ist die Logistik, 
mit der solche Feldzüge ausgeführt worden waren, erwähnt. Ebenso wissen wir nicht, 
ob auf diesen Feldzügen oder anderswo, Dromedare als Reit-, Kampf- oder Lasttier 
eingesetzt worden waren. In einer Inschrift Assarhaddons wird sein Feldzug durch den 

im Jahre 671 v.d.Z. zur Eroberung Ägyptens mit folgenden Worten geschildert 
“Kamele von allen Königen von Arabien ließ ich kommen und ließ sie Schläuche tra- 
gen. Dreißig Doppelstunden Landes, eine Strecke von fünfzehn Tagen zog ich durch 

Sandmassen 
‚Auch die Perserkönige waren von Arabern abhängig, sobald sie Feldzüge durch 

die Wüste durchführen wollten. Herodot erzählt über Kambyses, den König der Perser, 
daß dieser beabsichtigt habe, Ägypten zu erobern, jedoch nicht gewußt habe, wie er 
die Wüste hätte durchqueren können. Zu seiner Hilfe sei ein angesehene, aber in 

ıde gefallener Söldner des ägyptischen Königs Amasis gekommen. Der Söldner 
' Persien geflohen und dort in den Dienst des Kambyses eingetreten. Er nun 

hätte dem König geraten, sich um die Freundschaft des Königs der Araber zu bemühen, 
um mit deren Erlaubnis und Hilfe durch die Wüste zu ziehen, “denn man kennt nı 
diesen Einfallsweg nach Ägypten ... Von Kadytis an, einer, wie ich glaube, nicht viel 
kleineren Stadt als Sardes, gehören die Handelsplätze am Meer bis zur Stadt Janysos. 
den Arabern, von Janysos wiederum bis zum serbonischen See den Syrern; an diesem 
See entlang erstreckt sich das kasische Gebirge bis zum Meer; an den serbonische 
See ... schließt sich nunmehr Ägypten an. Das Land zwischen der Stadt Ianysos, dem 
kasischen Gebirge und dem serbonischen See - es ist gar nicht so klein, sondern. 
mindestens drei Tagereisen weit - ist eine furchtbar wasserlose Wüste” (Herodot, 
5), 

  

    
      

  

    

      

   
    

       

    

  

    
  

   

  

  

Borger, Asarl 68:58-64; A. Sumer 12 (1956), 36:33-34. 
65 A. Paterson, Assyrian Sculptures, Palace of Sennacherib, London 1912, Pl. 101 unten; wahrscheinlich 
aus dem Palast Assurbanipals (D. Opitz, A/O 7 11931732, 8. 11-12, Tat. /D Auf einem Relief istein mit 

einer Zchnmauer umgebenes Lager dargestellt. In ihm befinden sich Menschen, die von anderen Reliefs 
her be ragen und Dienstleistungen für mit assyrischen Uniformen bekleidete. 
bewaffnete Personen leisten In der Mitte des Lagers liegen zwei Drome 
%% Auf der Alabasertfelinschrft sind Sanheribs Fellzüge gegen die Chaldier und ihre Verbündeten 

n Adımmat: 
).Vorderasitische Schritdenkmäler der königlichen Museen z 1907, Hei 1 

D. Luckenbill, Senn. 92. Dieser Feldzug ist auch in den Inschriften Asarhaddons erwähnt: 
sarh. 53; Episode 14. A. IV, IT auch in der Annaleninschrift Assur M. Streck, 

Suurb. 216 Anm. 15, mit Korrekturen, . Baver, IWA 45, Anm. 7; Asarhaddons Feldzug in das Land 
Bazu in Nordostarabien im Jahre 676 v.dZ.: R. Borger, Asarl. 3326-27 und 86, AsBbE:4-5, und die 

Assurbanipals: M, Sıreck, Assurb. 70, Rem VIIL1O6-0X 43; 132 Ann. B: VII 97-VII 4, 198: Ann. 8 
1, ft, V 26-32 (202); VI, IT. A. C. Piepkom, AS 5, VILO3.VIN 63; R. D. Friedman, The Cuneiform 

Table in St. Louis, Diss, Columbia University 1975, 66:11 16-I 67. Zu den Feldzügen gegen die Araber 
vpl.M. Weippert, WO 7 (1973), 39-85: 1.Eph’al, The Ancient Arabs, Jerusalem 1982, 118-169. 

R. Borger. Asarh. 112, 8 76:Rs. 2-3 

   

  

    
   

  

           
   
      

    

  

  

    
       

  

           

  

    

   



  

     

  

Die wirtschaflichen Beziehungen der Assyrer mit den Arabern 

Und Kambyses folgte diesem Ratschlag. Er sandte Boten an den König der Araber und 
schloß mit ihm ein Bündnis, das es ihm ermöglichte, ungestört mit seiner Armee im 
Jahre 525 v.d.Z. durch die Wüste zu ziehen und die Wasserversorgung seiner Armee 
mit Hilfe der Araber zu sichern.“ 

Aus der Inschrift Asarhaddons wie auch aus der Erzählung Herodots wird er- 
sichtlich, daß die asiatischen Könige ohne Zustimmung der Araber und deren Hilfe 
die Sinaihalbinsel nicht durchqueren konnten.” Ebensowenig konnten die assyrischen 
Könige trotz ihrer militärischen Macht ohne Hilfe der Araber die Wüste von Damas- 
kus nach Assyrien durchqueren; der einzige in den Urkunden erwähnte Versuch dieser 
Art scheiterte. Daher waren die Assyrer gezwungen, mit den Arabern ebenso wie mit 
den an der Küste lebenden und das Meer beherrschenden Phöniziem eine Wirtschafis- 
politik zu führen, die nicht nur auf Beute und Zwangsabgaben beruhte. Denn um an 
Waren, die jenseits der Wüste oder des Meeres gelegen waren, zu gelangen, muß- 
ten sie mit den Arabern wie mit den Phöniziern handeln. Sie selbst hatten weder die 
Kenntnisse noch die Fähigkeiten, diese geographischen Räume zu bewältig. 

Handelsbeziehungen zwischen Völkern und Staaten hängen von friedlichen Verhält- 
nissen zwischen den Handelspartnern ab. Aus diesem Grunde waren die assyrische 
Statthalter der an die Wüste grenzenden Provinzen bemüht, mit den benachbarten 
Beduinenstämmen friedliche Beziehungen zu unterhalten. Sie ermöglichten ihnen im 
Notfall, ihre Herden in den von ihnen verwalteten Gebieten zu weiden (SAA I, 82:5 
12; 179:5-8) und auf den Märkten in ihren Provinzen Handel zu treiben. In diesen 
Märkten setzten sie manchmal Zöllner ein, was den Berichten zufolge negative Folgen 
auf den Handel mit den Araben hatte; entsprechende Maßnahmen und Folgen gab es 
denn auch in den Beziehungen mit den Phöniziern. 

Die Wirtschaftspolitik, die die Assyrer gegenüber den Arabern und den Phöniziern 
und - wenn auch aus anderen Gründen — gegenüber den Babyloniern führten, kommt 
in ihren Urkunden auch sprachlich zum Ausdruck. Denn nur in Urkunden, in denen 
Wirtschaftsbeziehungen mit diesen Völkern besprochen werden, begegnen Wörter und 
Redewendungen für kommerzielle Tätigkeiten, wie z.B. nadänu u mahäru, ana kaspi 
mahäru, ana kaspi nadänu, mahira epösu. 

Deswegen belegen Urkunden über Handelsbezichungen mit diesen Völkern nicht 
die allgemein geführte Wirtschaftspolitik der assyrischen Könige mit allen von ihnen 
eroberten Völkern und Ländern, wie Oppenheim folgerte. Ebenso ist das Fehlen von 
Urkunden bezüglich des Überlandhandels nicht mit der Vermutung erklärbar, daß 
dieser von Aramäern, die ihre Urkunden in Aramäisch auf verderblichen Materi 
schrieben, 

    

   
  

    

      

     
  

  

  

  

   

  

    

  

  

  

    

  

     
  

  

geführt worden war. Denn in der anschließenden Liste der Namen von   

@ Herodor, 1.49. 
ZDPV 99 (1983). 5. $ 5 siehe 8. Mittmann, "Die Küste Palestinas bei Herodot    

           M. Streck, Assurb. 578, Index "Mus com, AS 5, B, 1:0-11:40; R. D, 
The Cuneiform Tableis in St. Louis, Diss. Columbia, 1975. 66, 11:16-11:67; Nebukadnezar 
Babylon, erwähnt in einer Inschrift, daß er dem ägyptischen König Amasis eine Niederlage in Agypten 
beigebracht hätte: siche $. Langdon, NBK Neb. No. 48; vgl. PR. Berger, AOAT 4/1, 68. Auch die 
AmpsisStele erwähnt eine Invasion von Asiaten zu See und Land im 4. Jahre dieses Könjgs (566 v.d2) 

in Ägypten. Es wird jedoch nich erzählt. wie die Armee ihren Weg durch den Sinai gefunden hat vgl 
E. Edel, Göttinger Miscellen 29 (197%), 13-20. 

      

 



     

             
       

  
    
       

Moshe Elat 

  Personen, die den Berufstitel "DAM.GÄR trugen,” ist kaum die Hälfte dieser Personen 
‚Namensträger von aramäischen oder anderen nordwestsemitischen Namen. Wir haben 
keinen Grund zu vermuten, daß Kaufleute anderer ethnischer Herkunft ihre Urkunden 
auf verderblichen Materialien geschrieben hatten, 
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1"Ab-di-i—J.N. Postgate, FNALD 15:44, Kalt, 707 v.d.Z. 'bd ist ein 
in NWS? PN. 

2 "“Adad(X)-ra-pd-a - ADD 197:1, p.-k.3 rp" ist eine Komponente in NWS PN; 
A. Ungnad, Tell-Halaf, no. 106:20; K. Deller, OrNS 34 (1965), 4741 

3 Adad(iSKUR)-Sal-lim - I. N. Postgate, GPA 96:10, Kallu, 737 v.d.Z. 
4 "A-di-i - T. Kwasman, NALK 127:63, Ninive, p-k.; ebd. 131 

identisch mit Y-di-i ebd. 18:44, Ninive, p.-k.; ebd. 120:31, Ninive, 
128:35. ADD 344:Rs. 2, Ninive, p-k. Ad! und Id? sind phonetische Varianten 
desselben PN, denn im nA können a und i wechseln; siehe K. Deller, Laur- 
Ichre des Neuassyrischen, unveröffentlichte Diss... Wien 1959, $ 229; $. Parpola, 
LASEA II, $. 526, Index. Der ramkaru A/ld? ist immer Zeuge in Rechtsurkunden 
des Kakkulänu, des rab kisri des Kronprinzen. 

5 "Ahi(PAP-j)-ga-mu YDAM.GÄR ki-sir MAN - SAA VI 246:Rs. | 
6 "Am-mi-ni-ili "DAM.GAR Te-ma-a-a — ABL 1404:4 (“Warum nur, o mein Gott); 

dieser PN auch unter chaldäischen Wagenkämpfern, die in den assyrischen Wa- 
genkämpferchor eingegliedert worden waren, aufgelistet; S. Dalley, J. N. Post- 
gute, CTN 3, no. 991, 12 und 108:I, 26. Für A/'min als Komponente in 
präislamisch-arabischen PN, siehe L. Harding, An index and concordance of pre- 
Islamic names and inscriptions, Buflalo/Toronto 1971, S. 77 

7 'Apla(A)-ia - ADD TO1:Rs. 11, Ninive, p.-k 
8 !A-ra-mis-Sar(MAN)-iläni{DINGIR.MES) - ABL 186:1. Dieser PN bezieht sich auf 

den ermordeten "DAM.GÄR "*Gar-ga-mik-a-a, der in Rs. 8 erwähnt ist; sie 
B. Landsberger, Sam'al, Ankara 1948, n. 72. Für das Zeichen mix/mes/mis vg 
R. Borger, ABZ no. 214; F. M. Fales, ZA 73 (1983), 256:6: A-ra-mis-ig-bi. 
“Aramis ist eine anatolische Gottheit (vgl. Landsberger, Sam“al $. 8SIf) und 
eine Komponente in PN aus Nuzi, wie Arampate, Aramsuni, vgl. I. . Gelb u.a., 
NPN 24a; 2036. 

9 Atar-ham WDAM.GÄR, - SAA V, 15O:RS. 6. Ata 
und arabischen Gottheit (RIA h 
siehe W. Baumgartner u.a. (Hrsg.), Hebräisch- 
1967, 5. 3118 

  

‚Komponente 
  

  

   
     

  

  

  

        

  

     

  

   
      

    

  

     

  

ist der Name einer aramäisch« 
rwandter 

\ramäisches Lexikon 1, Leid 

    

    

” Eine Liste der mit PN genannten NDAM.GÄRMES hatte schon C.H. Johns in: ADD I1, 123 auf 
gestellt. Diese Liste enthält einige nicht korrekte Lesungen der PN und enthält nur die PN der von ihm 
veröffemlichten Urku 

PN = Personennamen. 
? NWS = nordwestsemilisch. 

9 “pck” sicht hier und im folgenden für “postkanonisch” 
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10 !Ba-'a-la-ga-mu - B. Parker, Iraq 16 (1965), 48; auch in ND 2306 (unpubl.) 
Für die ion danke ich Herrn R. Jas aus Amsterdam. — Ba’al ist 
Kanaanäisch-phönizische Gottheit und qmh ist eine NWS Komponente (siehe 

  

    

           
        

          

        

        

        

    

  

   

  

   

                

    

   

    

    

    

no. 5). 
11 !BeI(EN)-ahh@(APMES) - ABL 1058:RS. 9. 
12 !BeIEN)-nürftzÄLAG) - SAA VI, II1:RS. 4, 680 v.d.Z. 

  

13 !Bir-"Säma$ - SAA VI, 134:Rs.10, 694 v.d.Z. Zu bir, aramäüisch Sohn, vgl. K. Del- 
ler, OrNS 34 (1965), 475; W.F. Albright, AJSL.44 (1927), 33, 

14 !Bur-rap-pi-’i - $, Macalister, The Excavation of Gezer 1, London 1912, 8. 10; 
B. Becking, JEOL 27 (1983), 81 und 85. Die Komponente rp° ist NWS, supra 
n0.2; bur status constructus von bäru(AMAR), “Stier”, das ein Epithet für Götter 
seit dieser Zeit war, ; AHw 14la, S. Greengus, Old Baby- 
lonian Tablets from Ishehali and Vieinity, Istanbul, 1979, 5. 181; ders., Studies in 
Islichali Documents, BiMes 19 (1980), S. 202; C. Saporeiti, OMA 1, 5. 186f; K. 
Tallqvist, APN S. 66f 

15 'Da-du-su “DAM -a-a - T. Kwasman, NALK 388:7, p-k. 
16 Ha-da-sa-a - SAA VI, 134:9', 694 v.dZ. NWS PN, vgl. H. F. Gröhndal, Die 

Personennamen der Texte aus Ugarit, Studia Pohl I, Rom 1967, $ 56; F.L. Benz, 
Personal names in the Phoenician and Punic inscriptions, Rome 1972, S. 308; 
M. Noth, Die israelitischen Personennamen im Rahmen der gemeinsemitischen 
Namengebung, Hildesheim 1966, no. 459; A. Ungnad, Tell-Halaf, no. 103:Rs. 
10, 

17 ©al-di-rem-a-ni - SAA VI, 86:RS. 10, 
18 'Hal-li-{i] - T. Kwasman, NALK 131:23', Ninive, p-k. hll ist Kompone 

PN, vgl. H. B. Huffmon, Amorite Personal Names in the Mari Texts, Baltimore, 
1965, 33, 195; C. H. Gordon Ugaritic Textbook no. 1021: Rs. 3), 206: Rs. 1; G, 
Ryckmans, Les noms propres sud-semitiques 1, Louvain, 1934, S. 1036. 

19 !Ha-ra-da - B. Parker, Iraq 16 (1965), 48 (ND 2306:29; unpubl.). PN ist in den 
Mari-Texten (ARMT XV, $. 204), in Ugarit (H. F. Gröhndal, op. cit. [siehe oben 
unter 16.] $.139) und im präislamisch-arabischen Onomastikon ein Tiername: 
'harädı, akkad. (CAD 4, 88), 'rd hebräisch (Hiob 39:5) und 'rd” aramäisch (F 
Brown, $. R. Driver, C. A. Briggs, A Hebrew and English Lexicon of the Old 
Testament with an appendix containing the Biblical Aramaic, Oxford 1972, S 
789) = "Wildesel” 

20 "Ha-si-i - ND 2458:6. B. Parker, Iraq 23 (1961), Pl. XV. Im Jüdisch-Aramäischen 
/hsy = “Ruhe”; PN in Palmyra, siehe J. K. Stark, Personal Names in Palmyric 
Inscripitons, Oxford 1977, $. 90a; vgl. Hoseh: PN eines Leviten, 1. Chr 26:10, 
11, 16, 

21 Y-gi-li NDAMGÄR ANSEKUR "*kal-ha-a-a - ADD 806, Rs. 9-10. ‘gl = “Kalb”, 
“Tungstier” ist Komponente hebrälscher PN des AT wie auch in Ostraka; vgl. 
D. Diringer, Le Inserizioni Antico-Ebraiche Palestinesi, Florenz, 1934, 8. 32 n.41 

1. C.L. Gibson, Textbook of Syrian Semitic Inscriptions 1, Hebrew and Moabitic 
Inscriptions, Oxford 1971, 8. 10, no. XLI; ebenso in aramäischen Inschriften aus 
Tell-Mazar in Jordanien: K. Yasmin, J. Teixidor, BASOR 264 (1986), 46 Anm. 
2, Fig3 
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22 YINDINGIR)-id-ri — SAA VII, 32:1, 10°; vgl. K. Tallqvist, APN 97a; E. Weidner, 
Tell-Halaf, no. 27. Idi ist eine aramälsche Komponente, vgl. E. Lipinski, Studies 
in Aramaie inscriptions and onomastics 1 (OLA 1), Louvain 1975, S. 17 

23 "IXDINGIR)-im-me - T. Kwasman, NALK 217:24', Ninive, p-K 
24 !Ili-UR - ADD 38T:RS. 7, 

5 "Istar(Xv)-dürfBAD) - ADD 1248:Rs. 6; AISL42 (19 
26 “star(xv)-PA-ia (2) - J. N. Postgate, FNALD 43:33; 

ist die Silbe -ni- nach pa- ausgelassen; vgl. den Namen "Adad(SKUR)-pa-ni-ia, 
H. W. Saggs, Iraq 30 (1968), Pl. LV: TR. 2052:5 (S. 166) 

27 'Ka-Ka-ni 1. N. Postgate, Irag 32 (1970), 123:23. Vielleicht Ka-ka-ni, PN, der 
sich im frühbabylonischen Onomastikon befindet, siche W.G. Lambert, RA 74 
(1980), 72-25, no. 1-9 und no. 2:5 und als theophore Komponente I-din-*Ka- 
ka in Mari-Texten, siche J. Nakata, Deities in the Mari Texıs, Diss., Columbia 
University, Ann Arbor, 1974, S. 3177 

28 'Kur-il-a-a - T. Kwasman, NALK 147:11, vgl. "Ku-riil-la-a, M. Stolper, AO 27 
(1980), 841 n. 2:7; S. Dale ZTN 3, no. 44:21. kur stammt aus 
dem hurritischen Monatsnamen kurilli, siehe 1. I. Gelb u.a., NPN 230. kur oder 
ku-ur ist auch Komponente in hethitischen PN, vgl. E. Laroche, Les noms des 
Hittites, Paris, 1966, nos. 642-53. Nicht KUR = mätu, das eine Komponente in 
aramäischen PN sein kann; vgl. Mr“ (H. Donner, W. Röllig, Kanaanäische und 
Aramdische Inschrifien 1, 55, Index). Zu mt‘ in Tell-Halaf, vgl. E. Weidner, 
Tell-Halaf, $. 75 no. 2:Rs. 3 und in arabischen PN, vgl. L. Harding, An index 
‚and concordance of pre-Islamic names and inscriptions, Buffalo/Toronto 1971, 
S. 526. mt‘ ist in Keilinschriften ma-at/te/i/.’ transkribiert; vgl. SAA II, no. 
7,14, 15, 18, 22, 31; Rs. IV 2, 4, 9, 17; P. Rost, Tigl. II, 12:66, 14:20, 50:30; 
103:Rs. 14; 104:7; 105:Rs. 8; STT 48:V 12. 

29 "Ma-lik-ni - T. Kwasman, NALK 14631, Ninive, 659 v.d.Z. mikt, “Königtum” ist 
eine Komponente in phönizischen PN, vgl. Abdimilkuti, der König Sidons, R. 
Borger, Asarh. $. 126; vgl. FL. Benz, Personal Names in the Phoenician and 
Punie Inscriptions, Studia Pohl 8, Rome 1972, $. 346. Zu mik im NWS sowie zu 
malku, “König” im Akkadischen des Westens siehe J. Renger in: A. Archi (Hrsg.), 
Eblaite Personal Names and Semitic Name-Giving. Papers of a Symposium held 
in Rome July 15-17, 1985, Rome 1988, S. 165-172, 

30 “Marduk($Ü)-x-x - ND 2458:4, B. Parker, Iraq 23 (1961), Pl. XV. 
31 "Ma-wa-u - J. N. Postgate, Iraq 32 (1970), 13222, 23, Ninive, 694 v.d.Z. 
32 !Me-na-hi-mu — SAA VII, 39:1,8'. Hebräischer Name, vgl. 2.Kg 15:14-23; H 

Donner, W. Röllig, Kanaandische und Aramdische Inschriften 1, 
49:12. 

33 "Nabü(ea)-u-a - ND 5463:26, B. Parker, Iraq 19 (1957), PLXXXII (S. 113); B 
Menzel, Assyrische Tempel Il, T. 168:26. 

34 “Nabü(AG)-eriba(su) "*Kal-ha-a-a — ABL 529:12-13. 
35 "Nabü(A6)-Sumu(MU)-iddina(AS) - I. N. Postgate, GPA 96:9, Kalhu, 737 v.d.Z. 
36 ['Nla-bu-za-a' - SAA VI, 105:52. 
37 \Na-din-ia ÜDAMGÄR ANSEKURRIAMES] - SAA VI B6:RS. 9, 
38 “Ninurta(MAS)-eriba(su) — J. N. Postgate, FNALD 15:45, Kalhı 
39 !Pal-hu SAA VI 192:Rs. 9-10; 682 v.d.Z. 
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   40 !Päni(1GD-"Marduk($0) "DAMGÄR ""Ni-nu-a - J. V. Kinnier Wilson, CTN 7: 
41 !Ra-ma-nu-u YDAMGÄR Kisi-ga-a-a - T. Kwasman, NALK 71:24, Ninive. Zu 

‚Ramänä, gebildet vom aramälschen GN Rimmon, vgl. K. Tallqvist, APN S. 259; 
ob-Rost, H. Freydank, "Spätbabylonische Rechtsurkunden aus Babylon 

näischen Beischriften”, Fuß 14 (1972), 18; R. Zadok, On West Semites 
in Babylonia during the Chaldean and Achaemenian periods, Jerusalem 1977, 

  

       
  

     zu 3. N. Postgate, GPA 53:8, Kalfu 778 v..Z.; ein ägypüischer PN, vel 
AA VIE ERS.I2-II 3: 'Ra-a-su in einer Liste von Personen, die als hartibr 
gegeben sind. Hartibu ist Titel der ägyptischen Traumdeuter (hrj-ip, hebr 

hartumim), die meistens im Zusammenhang mit Ägypten erwähnt sind; vgl. Gen 
41:8, 24; Ex 7:11,22; 8:3, 14, 15; 9:11. Vgl. J. Vergote, Joseph en Egypte, Ori- 
entalia et Biblica Lovoniensia 3 (1959), 8. 66-73. 

43 !Rem-a-ni-ili(DINGIR) — T. Kwasman, NALK 104:11', “Erbarme dich meiner, oh 
mein Gott”, 

44 !Ribatsu)-iläni(DINGIR.MES-ni) - SAA VI, 124:7. 
45 "Ri-hi-me-Dädi(MAN) - SAA VI, 319:Rs. 11. rhm, hebräisch und aramäisch, ist 

Komponente in PN dieser Sprachen, vgl. Esra 4:8; 1. Chron. 2:44; H. Don- 
ner, W. Röllig, Kanaanäische und Aramäische Inschriften, Nr. 210; K. Tallqvist, 
APN 306; F. M. Fales, OrAnt 16 (1977), 44. 

46 "Sa-bi-ri -J. N. Postgate, GPA no. 93:18, Kalhu 793 v.d.Z. sabirru ist die nA Form 
des aB semeru (siehe CAD $, 219f1; AHw 12051) und bildet in diesem Stratum 
auch PN, vgl. ARM 10 no. 92:3; zu sa-wi-ru-um siehe auch I. J. Gelb, MAD I, 
234. 

47 'Sa-ni-i - ABL 529:14, 
48 "Si-ga-bar-ri - ND 2684:8', B. Parker, Iraq 23 (1961), Pl. XXIII, 43; vgl. SAA 

189:7, V, 877: !Sere’-ga-bar-ri [öfters 'Se-e’-ga-ba-ri geschrieben]; Se’ ist 
aramäisch für den GN Sin und theophore Komponente in PN; Siehe E. Lipinski. 
OLP 1 Louvain (1975/76), $. 383 und T. C. L Gibbson, Textbook of Syrian Se- 
‚mitie Inseriptions Il, Aramaie Inscriptions, Oxford, 1971, 19:1; A. van Branden, 
A. Naster, “Un cilindre-sceau d’Abilöne”, OLP 12 (1981), 117- 

49 'Su-hu-ra-mu-u VDAMGÄR fa AMAN = SAA VI, 210:RS. 14, p.k. Zur aramdischen 
Herkunft dieses PN siehe K. Tallgvist, APN 203a, 299a; F. M. Fales, Censimenti 
€ catasti di epoca neo-assira, Roma 1973, $. 47, n.1 

0 "Sal-mu-te - T. Kwasman, NALK 125:30; Ninive, p-k. 
51 'Sil-la-a-a- SAA VI, 309:Rs. 9, 348:Rs. 7. Die Silbe sil ist Komponente in semiti- 

schen PN; vgl. 1. . Stamm, Die akkadische Namengebung (MVAG 44), Leipzig 
1939, $ 32,3.b und $ 39, 2.c; K. Tallgvist, APN 8. 257; vgl. den Frauennamen 
Silla, Gen 4:19, 22, 23. 

52 “Sü-mlas)-nam-mir - SAA VI, 13:Rs. 5, 710 v.d.Z. 
53 !Sar-ri-i - ABL 52977 
54 "Si-ma-nu - SAA, VI 297:Rs.10, 671 v.d.Z. 
55 "Sul(ow)-mu-Sarri(man) — BM 103389, p-k; K. Deller, A.R. Millard, AO 32 

(1985), 39; vgl. K. Tallgvist, APN 2246, 
56 !$tim-ma-il(DINGIR) - SAA VI, 42:Rs. 12. 
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57 "[Tab]-bal-Ia-a-a - ND 5463:Rs. 10; B. Menzel, Assyrische Tempel II, T. 168:2 
B. Parker, Iraq 19 (1957), Pl. XXXII. LÜ und Wiederholungszeichen zum Titel 
des vorhergehenden “Nabü-u-a (supra no. 33). Diese Herkunfsbezeichnung ist 
ein häufiger PN im Neuassyrischen; jetzt auch in einer aramäischen Inschrift, 
siehe A. van den Branden, P. Naster, “Un cilindre-sceau d’Abiltne”, OLP 12 
(1981), 117-125 

58 Tabü(oVG.GA)-Ini] - ND 2458:3; B. Parker, Iraq 23 (1961), Pl. XV, 30, 
59 "Ubru(suguS)-"Sebetti - SAA VI, 204: Rs. 12, 679 v.d.Z. Siche J. N. Posıg: 

GPA no. 30, Anm. zu Z. 7, 
60 "Ulal"Kı)-a-a - ADD 1248: Rs. 8; AISL 42 (1925/6), 256. 
61 'Zieziri = SAA VI, 166:Rs. 2, 691 v.dZ. 

      

      

  

       

      
          
      

    

    

  

   

  

      
   

    
   
    

    

    

    
   
     

    

  

Nach den Feststellungen K. Dellers aufgrund der sprachlichen Ana 
nennamen der nA Texte aus Sultantepe”' sind aramäische bzw. nordwestsemitische 
Personennamen nach folgenden Kriterien erkennbar. Die Namen enthalten: 

1) das theophore Element IIIEI, Hu (auch mit dem nm DINGIR ge- 
schrieben). 

2) den Namen einer NWS Gottheit 
3) das Element AD(ab) oder eine NWS Komponente. 
4) eine Endung auf -i oder -aja. 

  

  

      

Aufgrund dieser Kriterien können wir folgende Namen unserer Liste als aramäische 
oder hebräische bzw. phönizische erkennen:   

    1. Abdi, 2. Adad:rapä; 4. Alldi, 5. Aht-qamu; 6. Amminili; 9, Atar-häm; 10. Ba’ala- 
qamu; 13. Bir-Samas; 14. Bür-rappi”, 16. Hadasa; 18. Halli. 19. Harada; 20. Hast 
21. Igili, 22. I-idri, 23. H-imme; 29. Maliktu; 33. Menahimu; 41. Ramäni, 
43. Römanni-ili, 45. Rihime-Dädi, 47. Sant, 48. Sigabarri, 49. Suhurama; 51. Silläja; 

Sarri, 56.3 ; 61. Zizi.zen. 

    

  

       

  Wir erhalten also insgesamt 28 Namen, deren Trig 
ser ethnischen Gruppen wareı 
NWS Abstammung waren, de 
schen oder babylonischen PN zu benennen, wie dies von etlichen Fällen bekannt ist. 
Da eine umfassende Auswertung aller PN in den Urkunden des nA Impe 
ein Desiderat ist, ist der Anteil der Nordwestsemiten in der Bevölkerung 
periums nicht bestimmbar. Aber aufgrund regionaler Onomastika, von Sultantepe,s 
Tell-Halaf” und Harran”® und aufgrund der Tatsache, daß im nA Imperium Aramäisch 

r wahrscheinlich Angehörige die- 
daß noch weitere Personen 

n hatten, sie mit assyr    

  

  

     

   
  

  

7X. Daller, OrNS 34 (1969), 473 gel   vonR. Zudok, On West Semites in Babylonia 28-33; 149-156 
Vgl. !Mannu-k-Arbail, dessen Vater Ahi(PAP)-iu (T. Kwasman, NALK 50:4) hieß, Die heophorische 

Komponente jat deutet vielleicht daraufhin daß der Mann Isrclit war; R. Zadok, On West Semites 
in Babylonia, $ 111-142. Ebenso waren assyrsche Namenträger Schne ägyptischer Namenträger: vg. 
S. Daliey, 3. N. Posigat, CTN 3, no. 41:1-2, 3-4; O. Pedersen, Archives and Libraries in ıhe City of 
Assur I (Studia Somitica Uppsalicnsia®). Uppsala 1986, N. 3, 127, 
"° K. Deller, OrNS 34 (1965). . 273, Ann. 67. 

7 Af0 Beiheft 6,6 
% FM. Fales, Censimenti e caas, $. 107, 
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zur offiziellen Sprache wurde und Nordwestsemiten in allen Rängen der königliche 
Adminstration beteiligt waren,” darf man wohl annehmen, daß die Aramiier zusam- 
men mit kleineren NWS-Volksgruppen die Majorität der Bevölkerung des Imperiums. 
stellten. Dagegen machten sie unter den als "DAM.GÄR bezeichneten Personen jedoch 
nur knapp die Hälfte der Personen aus. Deswegen kann von einer “Aramäisierun 
des internationalen Handels im assyrischen Imperium keine Rede sein, wie auch eine 
solche der Administration des Imperiums nicht nachzuweisen ist.” 

? Vgl. A. R. Millard, "Assyrians and Arameans”, Iraq 45 (1983), 104; P. Garell, “Importance cı röle 
des Aram&ens dans l'adminitration de l’empire Assyrien”, in: H-J. Nisen, 1. Renger (Hrsg), BBVO 172 
(CRRA XXV). Berlin 1982, 437-447; H, Tadmor, "The Administraion of Assyrlan Aspeeis of Western 
Impact", ebd. 449-470. 
9 Vgl.$. Parpoln, JCS 39 (1987), 180-183; 3. A. Brinkman, 
hs in Babylonia and betwocn Assyria and Babylonia 
anico. Forma, ideologia, funzione, Roma 1990, 5. 991 

Political eovenants, wreaies and loyaliy 
in: L..Canfora u.a. (Hrsg). I tattat nel mond 

7  





    
    

  

   

  

    

  

   

  

       
    
    

         

      

     

    

      

    
    

  

    

  

    

     

    

mära/ät Anim oder: Des Anu Töchterlein 
(In Singular und Plural, Text und Bild) 

Walter Farber 

he Oriental Institute, The University of Chicago, 

       
    

Fast ein Vierteljahrhundert ist es her, seit R. Borger dem Schreiber dieser Zeilen - 
damals einem jungen Studenten aus Tübingen — anbot, im Vorfeld seiner Dissertation 
die in jenen Tagen noch fast zur Geheimwissenschaft zählenden, legendären “Geers- 
Kopien” durchsehen zu dürfen. Als Orientierungshilfe gab er ihm seinen eigenen hand- 
schriftlichen Index der Museumsnummern, dessen zahlreiche Seiten bis zum letzten 
Millimeter mit Zahlen und Kürzeln gefüllt waren. Jeder, der selbst einmal - diese fast 
beängstigend gedrängte Liste vor sich - an einem der ingeniösen Lesegeräte gesessen 
hat, die der Ordinarius für Keilschriftforschung zur Betrachtung der ebenfalls von 
ihm selbst auf Diapositiven abgelichteten Kopien im Märklin-Verfahren eigenhän 
gebastelt hatte, wird den Hauch von Abenteuer nie vergessen, der damals noch über 
einem solchen Lese-Projekt hing. In den vielen Stunden, die ich so im Februar 1970, 
täglich ‘am Okular' verbrachte, ahnte ich noch nicht, wie stark dieser Arbeitsbesu 
im Göttinger Seminar meinen gesamten weiteren assyriologischen Werdegang prä 
würde: Innerhalb von 14 Tagen vollzog sich mein Einstieg in die “Kuyunjologie”, und 
die Notizen, die ich mir damals machte, erweisen sich noch heute für meine Arbeiten 
an magisch-religiösen und medizinischen Texten des 1. Jahrtausends v.Chr. oft als 
unentbehrlich. Die Art und Weise, wie R. Borger damals wie heute die in seine Obhut 

angten unpublizierten Manuskripte und Materialien allen interessierten Fachkol- 
Iegen, ja sogar auswärtigen Studenten wie mir, bereitwilligst zugänglich machte, ist 
beispielhaft und verdient Dank und Anerkennung. So schien es naheliegend, in den 
Mittelpunkt meines Beitrages zu dieser Festgabe die Veröffentlichung eines Textes. 
zu stellen, dessen Einzelbruchstücke ich bei eben jenem Aufenthalt, unter ständiger 
interessierter Anteilnahme des Jubilars, erstmalig als zusammengehörig identifizieren, 
und etwas später in London dann auch physisch joinen konnte. 

  

    

  

    
  

     
    

    
      

  

      

  

      
  

      

  

1 K 7050+9436+1 1745413759, EINE“NICHTKANONISCHE" LAMASTU:BESCHWÖRUNG 

Zwei dieser vier Fragmente erweckten meine Aufmerksamkeit, da sie die Zeichen- 
gruppe DUMU.MI *a-nim enthielten, womit im vorliegenden Kontext einer apotropäi- 
schen Beschwörung wohl nur jene berühmteste aller Anu-Töchter gemeint sein konnte, 

   

    

3 Für die Genchmi, 
Trustees des Britsh Muscum, London, vetrei 

in zur Veröffenichung der hier vorzul 
dureh €. B. F. Walk       
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Walter Farber 

      

die mich schon damals fest in ihrem Griff hatte,? und aus deren Bannkreis ich mich 
bisher immer noch nicht befreien konnte, Lama$tu.5 Die anderen beiden Bruchstücke 
erinnerten verschiedentlich in ihrer Diktion ebenfalls an Texte aus dem Lamastu- 
Korpus, ohne jedoch irgendwelche bisher bekannte Texte exakt zu duplizieren. Nach 
‚dem Joinen sah dies aus wie ein ansehnliches Stück neuen Textes (Siehe Abb. 1), 
doch war (und ist) von den 34 Zeilen leider keine einzige vollständig erhalten oder 
sicher rekonstruierbar; auch fehlt der rechte und der untere Rand bisher völlig, und 
von der Rückseite sind nur noch ein paar Zeilenanfänge von Assurbanipals Standard- 
kolophon c* vorhanden. Nicht erleichtert wird das Textverständnis weiterhin dadurch, 
daß schon die Vorlagetafel schwere Beschädigungen aufgewiesen haben muß, wie die 
zahlreichen Vermerke hepi (Zz. 18, 32 und 34) bzw. hepi eu (Zz. 1-4) beweisen 
Die folgende Bearbeitung bleibt daher, ohne weitere Joins oder Duplikate, notwendi- 
gerweise noch ganz unbefriedigend, was die Textrekonstruktion und das Verständnis. 
im Details angeht. 

  

          
           

   
      

         
    

  

      
          

   

  

     
   

  

     

  

1 unbe em L 1 
Dr Me [ ] 3 km u ie ] 4 de u [ 1 
5 ki mus iptur ir-ia-am-Ima 1 
6 m Si barbarm | märat Ani] 
7 arrgan naar | 1 
8 kim asqudi | 1 
9 Kima saA = 1 

10. Mi-mla [hlar-ri-ri ü-gan-na-sa U[GU 1 
soil Hat mu-la-a-86  ul-ta-nak-kla-al 1 
12 Tipalk)-klar bu-lam nam-mas-iäa Sid seri] 
13T Polar DUMUMI Sarnim musam-risaalt la’ ] 
14 Tisab-kla’ na-re-e -sal-ba de'-er-ri ] 
15 Tull-ta-nag-la-ar' nam-rirru-sa male pla'-lh-ni ] 
16 I RUBADSAIzZIKa'  ]a'-na hapa ri xix 1 
17 Ime-Nam-mu-sä kima  hu-um-ba-bla x (x) ulp-ta-na-Ila-hu) 
18 [anzu pa-nu-sä KALI re-eels'-sa u] i-lar BU | xx xx ] 
19 falrki laut ill-a-na-glu um] 
20 fand’ sjeh-heruti sasAuRU | I 
21 Miielki am BAD MT Ixxl 1 
2 Tdiig-lrki  lirtata-lı  ka-ln kib-rfa-a’-um) | 

2 Vgl. damit Lam. 166: isbat era angullu igabbisi - “Ergreit sie einen jungen Mann, so nennt man Si 
Feuerstum® 
Für die dafür erforderlichen Beschwörungen sei auch hier nochmals auf meine zur baldigen Veröffen 

Hichung vorgeschene Wiederherstellung der “kanonischen' Lamastu-Serie (im folgenden zitiert als "Lam. 
Tafel und Zeile) verwiesen, für die ebenfalls 1970 in Götingen wichtige Grundlagen geschaffen 

  

  

     
BAK Nr. 3196; erhalten sind Reste der Zeilen 67-12. 

Timothy Collins und Erica Reiner waren so freundlich, eine erste Fassung dieses Manu 
sripis durchzuschen und mancherlei Anregungen und Verbesserungen (z.B. zu den Zz. 5, 15-17 und 24) 
beizusteuen; Ihnen sei dafür herzlich gedankt 
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23 Tinalblbi name ta-sa-nun-d(i-ma) } 
24T IC ikmlh;ha ki Bi sim izle] 
3 1 IS@L, Ike tahiit te-ma’ | ] 
2 1 ien)a ga-i-ki.ma 1 
ZU L X qag-gari  nam-mas-sd-a sa |seri] 

1 1 Dumunt Sanlım ] 
a 1 süup-[raa-ki ] 

1 seen) 1 
a x] x MU? SEM ME KUR A SUR x[xCa)] 
Bl xx sa nebiri abet |] 
Bl x] NIG.YARRIA (xX)] 
A Ixt a er 1 

Übersetzung 

Beschwörun; ]2 Rune Tann [ ]? Pemmer Tacı 
     

  

    

[L 1% . .] 9 Wie eine Schlange öffnete sie die Brust [und 
1; ° Ja, sie ist eine Wölfin, (die Tochter des Anu]! 7 Ihre Augen funkeln, [... 

® Wie ein Hamster [..........),? wie eine Katze [ I sie, " wie eine 
Wühlmaus rümpft sie über «. .... ..) die Nase. " Sie ist [.....), nähltt .... ..] an 
ihrem Busen. ” [Sie legt] dem Vieh, dem Getier dels Ödlands, Fesselln an. " [......] 
ist die Tochter des Anu, die die [kleinen Kinder] todkrank macht. " [Sie macht] die 
Jungen [weilnen, bringt die Klinder] zum Stöhnen. Sie verbreitet Angst: Ihre Aura 
ist voller Furch[ibarkeit]. %... .. we [.. ..). 7 Ihr [Schreckjensglanz 

ist wie (der des) Humbaba, erschre[ckt 1. (Das) eines) Anzü-Adler(s) ist ihr 
Gesicht, (das) ein(es) Löfwetn)}""""=> ist [ihr] Haupt, sie ist keine Göttin, «. [.. «1 
»[Hinjter den kleinen Kindern brüfllt] sie her, ® [Für Klinder aus dem Stadtinneren 

  

   

  

Lo...) Möge [.....] dich hinaufsteigen lassen auf die Stadtmauer und [... . ..): 
°? Mögen deine Blicke über die ganze Welt] streifen! ® [Inmitten der Steppe jagst 
du dauernd umher. * [..], Messer, Peitsche [........)-t wie a   

    
  

„ überprüfe nicht den Plan (...)! %° [ ] ist/sind deiner Obhut/Hand anvertraut 
Baar ..] des Geländes, das Getier des [Ödlands]. ® [. ] Tochter 
des Anu, ® [.. ........ deine] Krallen]. % Du bist [... .......] Kleinvieh [....]' [ 

LE ] der Furten Tram [.. .] ® [. ] 
Feinmehl (.....1° |. 

  

Bemerkungen zum Text 

5. Neben iptur könnte auch eine Lesung ki-sir erwogen werden,® doch macht die 
‚dann anzunehmende endungslos geschriebene Form gewisse Schwierigkeiten; auch 
scheint im Lichte der folgenden Zeilen ein Tiervergleich hier nicht unwahrscheinlich, 
‚obwohl die Form der Präposition in Zz. 8-10 kima (und nicht, wie hier in Z. 5 

      
    

© Seibst die M 
Vkisr)ipurl u    

  

Ikeit einer bewußten Uneindei 
asiröptun scheim dabei nicht gänzlich ausgeschloss 

  

phoneischen Ähnlichkeit von 

  

su 
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  ngenomme 
pagru 5.— 

6. Die Phrase u Sr barbarat märat Ani auch in Lan 
Dangin, RA 18 (1921), 163 1 
ballhomnt, Lam. Ugar. (R. 
179, 

8-10. Vergleiche der Lamaktu mit den hi nten Tieren (asgüdu, Suränı, 
harriru) sind bisher nicht bekannt; leider fehlt in unseren Zeilen jeweils das Prädikat 
und damit das tertium comparationis. 

10. Die Wurzel “gras (und ihre vermutliche Variante *Ans) “(die Nase) rümpfen" 
bereitet nach wie vor phonetische und semantische Schwierigkeiten. Belege für den 
intransitiv verwendeten D-Stamm mit präpositionaler Bestimmung eli liegen mir bis- 
her nicht vor, doch ist belegt (a) *hng D intr. + ana, (b) "gns D trans. + eli und (c) 
“gns Dt intr. + eli (bzw. ina päni). Danach scheint mir die Annahme von (d) *gns D 
intr. + eli, die nach den Spuren naheliegt, durchaus plausibel. Die Ergänzung eines 
der sonst belegten direkten Objekte zu *g/hrıs (Nase, Nüstern, Lippen etc.) aus dem 
hier UGU gelesenen Zeichenrest scheint dagegen epigraphisch schwier 

11. Syntax unklar, am ehesten dürfte zu Beginn ein Stativ 3.65. und am Ende 
ein Lebewesen als Objekt des Kausativs zu ergänzen sein 

12. Vgl. zu der epigraphisch naheliegenden Ergänzung des Anfangs Lam.-Serie 
138 (und II 120): imera läsima upakkar, sowie die aB Parallelstelle YOS 11, 20:9: 
imera Surbuba uplakkar’] “dem schnellfüßigen / zahmen Esel legt sie Fesseln an 

13. Verschiedene Ergänzungen des Anfangs kommen nach Parallelen aus Lam. in 
Frage, doch reichen die erhaltenen Spuren nicht aus, um die Auswahl entscheidend 
einzuengen. 

14. Die ganz unsichere Deutung dieser Zeile nimmt einen neuen, pluralischen 
Beleg des noch nicht völlig abgesicherten Nomens nä/a’ru “Knabe, Junge”® an und 
ergänzt das Zeilenende hierzu parallel als sferri]. 

16. Es ist mir nicht , den Zeichen in dieser Zeile auch nur einen halbwegs 
plausiblen ich mehrmaliger Kollation sicher 

heliegende Lesung "rasubbassa “ihr schrecklicher An 
il irgendwie zur Wurzel "zz zu stellen ist (oder gar 12.ZI 

= igäru 2) bleibt ebenso unklar wie eine (epigraphisch evil. mögliche) Verbalform 
issanahhapa/ä “sie wirfu/ werfen andauernd nieder". 

17. Am Anfang wäre auch [rilg-mu-3a “ihr Schreien(Pl.)”” möglich; der Vergleich 
mit Humbaba wäre bei beiden Lesungen sinnvoll, ist jedoch in Lam. in dieser Form 
sonst nicht zu finden. 

18. Lama$tus Vogelkrallen werden mehrfach mit Anzü verglichen (Lam. I 104 und 
RA 18, 163, 14: Sopasa Anzü gätäsa lw'tu), doch ist die Gleichsetzung der Gesich- 
ter neu. Sie ist besonders interessant im Hinblick auf diejenigen (nicht zahlreichen)!" 

  

ki) ist. Zur Verbindung von irtu und *ptr vgl. CAD UJ, 185a und AHw 
ine mögliche Alternativlesung wäre irtam[mum] “sie brüllte dauernd’ 

Serie 1 36 und F. Thureau- 
ähnlich auch YOS 11, 20:3-4 (aB) und, stärker ver- 

4204) V 16. Vgl. auch Lam.-Serie II 117 (zitiert ebd. 

    
    

  

    

       

  

     

    

    

  

  

       

  

    

     

      

    

      

     

    

   

Als Subjekt kommt daher das Maskulinum zul ("ihre Brust ist ..") nicht in Frage; möglich wäre 
höchstens ein adverbiaer Akkusauiv (sie it. in Bezug auf ihre Brut, it „.brüstig") 
$ Siehe W. Farbe, Schlaf, Kindchen, schlaf, Winona Lake 1989, 5. SSf 
9 rigmu is “zweigeschlechlich", wobei der Singular meist im Maskulinum, der Plural dagegen über 
‚yiegend im Femininum sicht; die jeweils anderen Formen sind jedoch gelegenlich ebenfalls zu inden. 
"0 Vgl. hierzu noch weiter unten, Abschnitt 2, zu Lam.-Amulet Nr. 

    

“a



     

   

märalät Anim oder: Des Anu Töchterlein 

‚Amulette, die die Dämonin mit einem Vogelkopf statt des üblichen Löwenkopfes a 
bilden (siehe Verf., RIA 6, 444a). Ob die Ergänzung der folgenden, schon in der antiken 

ıge zerstörten Angabe korrekt ist," bleibt offen. - ul ilar *sie ist keine Göttin 
vgl. Lam. 135; II 34 Var.; III 68; III 80. Das Ende der Zeile, BU-L..] bleibt auch 
Lichte aller dieser Parallelen unklar (eine Aussage git-Ima-lar] “sie ist vollkommen" 
wäre für unsere Dämonin gewiß unangebracht). 

19. Anfang und Ende weitgehend geraten, doch ist die Ergänzung von *igm Gin 
der den erhaltenen Spuren angemessenste Vorschlag, den ich machen kann. 

20. Die Lesung basiert auf der Parallele(?) mit la’üti in Z. 19, steht und fällt jedoch 
mit dem in AkkSyl[.4 Nr. 26 nur als spB, und dort selten, akzeptierten Lautwert *seh 
für Sat. Alternativen gibt es mehrere, doch überzeugt mich keine der Möglichkeiten 
wirklich (z.B. [huslahlıi migiti 3a libbi alı, Imuslahhiräti, et.) 

22. Eine Lesung [Niklaki “mögen x (Pl.) dich zurückhalten” ist, solange nur der 
PL£. kibrätu als Subjekt zur Verfü ht, schwerlich akzeptabel. 

. Die Zeilen bleiben mir völlig unklar; meine Lesungen sind daher mit großer 
Wahrscheinlichkeit nicht nur unsinnig, sondern schlicht falsch.® 

26. Eine ebenfalls nicht voll überzeugende Alternativlesung wäre etwa [na 
ilna gätiki-ma hutälra] “Du hältst fürwahr einen Stab in deiner Hand”. 
teleggema, obwohl vom Zeichenabstand auf der Tafel nahe; 
weniger Sinn, 

31. Trotz der beträchtlichen Möglichkeiten aufgrund der Polyphonie der meisten 
hier verwendeten Zeichen ist es mir nicht gelungen, eine mit dem Tenor des Textes 
konsistente Lesung zu finden. 

33. Die Lesung NIG.HARRA = mundu “Feinmehl” basiert auf der Annahme (nur 
auf Ergänzungen in anderen Zeilen beruhend!), daß nur noch ganz wenig Raum bis 
zum Zeilenende verbleibe, so daß etwa Sa harrläni/äti] “desir Wege(s)" nicht mehr 
unterzubringen wäre. NIGHAR.RA findet sich in Lam. unter den Proviantmaterialien 
für die Reise der zu vertreibenden Dämonin, und zwar sowohl in einem Ritual ([1 49], 
ergänzt nach III 96) als auch im Text einer Beschwörung (I 201). 

  

  
  

      

  

  

    

    
   ‚ge 

legt, ergibt m.E. noch      

  

   
   

         

  

2 LAMASTU-AMULETTE NR. 78 

[Korr.-Zus. April 1998: Das im März 1993 abgegebene Manuskript ist im folgenden 
Abschnitt durch meinen später verfaßten, aber früher erschienenen Beitrag zur Fest- 

schrift für Wolfgang Röllig (Ana Sad? Sa Labnäni li allik, Kevelaer/Neukirchen 1997), 
S. 115ff. überholt. Die Nummern der folgenden Stücke sind daher an die dort nunmehr 
wieder verbindlich fortgeschriebene Numerierung aller publizierter Lamastu-Amulette 
angeglichen worden.] 

it meinen letzten Nachträgen zur Bibl 

  

    
  

        
maStu-Amulette'® sind mir, 

5 1ab-{bi} könnte natürlich auch kal-{bi) bzw. manches andere restoriert werden; *röfu hier ganz 

    

"2 Einer verlockenden Idee E. Reiners folgend, könnte z.B. an eine 
gedacht werden, doch bereitet dann die Syntax des Zeilenendes zusä 

Auch 54 har-ila'-(a-n] "der Schwangeren (PL)" wäre viel 
M Ausgangsliste siche RA 6, 4dlb; Nacht 

   
indung von [NM].olk und birig 

Hiche Schwierigkeiten 
hr als Les 

in: Essays in Ancient Civlication Presented 10 Helene 
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bereits wieder einige bisher von mir überschene Stücke [jetz Nr. 71, 73 und 74] 
dein weiteres Exemplar [Nr. 78] wurde mir zur Veröffentlichung   

  

Amulen 73: Erstveröffentli H. Lenzen, UVB 21 (1965), 34f und Taf. 121,5 Neu- 
veröffentlichung: K. Limper, Uruk: Perlen - Ketten - Anhänger (AUWE 2), Mainz 
1988, $. 45-47 und Abb. S. 193 Nr. F-482 = Taf. 55 Nr. 334. Lamastu hier offeı 
bar mit Vogelkopf (siehe oben, Text K 7950+, Kommentar zu Z. 18).'% Umgebende 
Darstellungen: Schwein und Hund sowie Kamm und Spindel. Rs. Pseudotext (kaum 
mehr schriftähnliche Strichgravur). Aus einem spB Grab in Uruk. 

        
       

     

  

Amulett 74: K. Limper, AUWE 2, $. 45-47 und Abb. $. 193 Nr. F-483 = Taf. 29 
Nr. 169. Besonders grobe en-face-Darstellung; wohl mit Vogelkopf (siehe oben zu 
Nr. 71); Hund?, Kamm und Spindel. Rs. Pseudotext. Oberflächenfund aus Uruk. 

    
  

  

‚Amulett 7\: E. Bleibtreu, “Ehe und 
historischen Sozialkunde, 14. Jahrg 
jandel, Privatbesitz in Österreich, 

Silikatstein”, stark abgerieb« 

  

amilie in Alten Hochkulturen”, in: Beiträge 
Nr. 4 (Dez. 1984), 8. 122.7 Aus dem Kunst 

sröße: 35 x 27 mm, Material “schwarzgrüner 
1e Oberfläche; sehr grobe Darstellung der Dämonin (wi 

derum mit Vogelkopf??), daneben offenbar Hund und Schwein, sowie Spindel und ei 
unklarer Gegenstand (kaum als Kamm identifizierbar). Rs. Pseudotext. Ein positiver 
Echtheitsnachweis ist nach den Darstellungen oder der “Inschrift” nicht zu führen, 
doch erweckt das Stück auch keine besonderen Zweifel. 

    
        

       

  

    

    

‚Amulett 78 (Abb. 3): Sammlung N. Rosen, New York. Nr. 01259.1% Steatit, Maße: 
49 x 34 x 8 mm. Vs. Lamastu im Profil mit Vogelkopf und Adlerkrallen, daneben 
Schwein und Hund. Im umgebenden Raum Eselsbein, Nadel, Kamm, Spindel, sowie 
ein unklarer Gegenstand. Auf der Rs. eine nur zum Teil entziflerbare Inschrift 

    

EN &.ni SUR ua axar 

  

Ein Echtheitsbeweis für d 
Verdacht auf Fälschun 

  

las Stück ist nicht zu erbringen, doch hege ich hier wenig 

  

3 BM 98942 (+BAM 513): EIN NACHTRAG ZU DEN märät Ani 3a Same 

Bekanntlich beziehen sich nicht alle Nennungen von DUMU.SAL “a-nim in Beschwöru 
en auf die böse LamaStu. Im Gegenteil, eine ganze Gruppe von Anu-Töchtern “ 

    
      

  

antor, SAOC 47, Chicago 1989, 8. 95-101 
15 Diese Publikation wurde leider von mir bisher völlig überschen. 
16 KK. Limper bemerkt zu Recht (op. it. . 46), daß auffllenderweise alle drei Bisher aus Unuk bekannten 
Lamastu-Amulette (Nr. 12,71 und 72) Lamastu mit dem sonst ungewöhnlichen Vogelkopf 2 
7 Diese etwas abgelegene Publikation, wie auch weitere Details zu diesem Stück, wurden mir von der 
Verfasserin selbst zugänglich gemacht, wofür ich ihr herzlich danke 
"8 Ich danke Herm Rosen für die Publikationserlaubnis. G. Beckman war so freundlich, mir seine Kopie 
‚ds Stückes zur Veröfenlichung zu überlassen; hierfür it ihm mein ganz besonderer Dank, 
® Für em.nı? 
2" Vgl. hiermit den z.B. aus Hulbazii-Beschwörungen mehrfach bekannten Beschwörungsanfang zizi,gäl 

Saas mundeent 

2 
  

   
       

  

  

 



          
    

märalät Anim oder: Des Anu Töchterlein     

        
    

        

          

      
    
    
    

      

   
    

isch-medizinischen Texten zur 

  

Himmels”, märät Ani(m) Sa Same," wird häufig 
Hilfe gegen alle möglichen Krankheiten und Lx gerufen. Die entsprechende 
Formel, die in a, mB und jB Texten belegt ist, habe ich kürzlich nach redaktions- 
geschichtlichen Kriterien besprochen.? Zu einem der dort behandelten Texte, BAM 
5132 übersah ich dabei allerdings ein Zusatzfragment, das M. Geller bereits in ZA 
74 (1984), 293 namhaft gemacht hatte,“ dessen voller Text jedoch bisher noch un 
publiziert blieb. Es handelt sich um die untere rechte Ecke der Tafel, die die für 
große Bibliothekstafeln typische Winkelverschiebung, sowie zahlreiche “ring holes 
zeigt. Ich hatte Gelegenheit, dieses Bruchstück im Sommer 1992 in London einzuse- 
hen; da es das einzige derzeit noch unpublizierte Zusatzstück zur ©. Taf. 101° (BAM 
510 u. Dupl.) ist, schien es mir nützlich, es hier wenigstens in Kopie (Abb. 2, 
maßstabsgetreu 1:1,5°) und Umschrift vorzulegen; auf eine volle Bearbeitung wurde 
dagegen verzichtet, da diese ja nach wie vor aus der Feder F. Köchers angekündigt 
ist. Der Text beginnt mit Kol. I1 40 

  

  

  

      
     

  

      

  

     

  

Umschrift 

[umma amilu MIN urn U.UD S]ÜD ina MUD ZABAR ana libbi Di          
   

  

11407        tanappah ] 

        
     

    
   

    
   
    
   

     

     

    

     

     
   

      

    
    

  

   

41° [EN igi.bar igi.ba.barigi.bJar.ra.bar.bar igi.h us.hus igi.bar.ra.bfus.bus] 
42° (igi.bar.gig.a igi.bar.dja.a igi.bar.bula IG1" a-ba-ru IGI" asla-tu] 

  

   
a3 [ Sw]-har-ra-te® IGI" GIM nik-si UDUNITA US Se-en-a® 
44° [kima mö Sa alape'' a-la)-pa-a $UB-a ki-ma DUGAGESTIN.NA SUB-a sil-la 
45 Lina berißina pi-ti-i\g-tum pat-gat Kus-ub”? SGIR i-na be-ru-st-na 

it-ta-di BGU.ZA-SÜ 
46° [asum? annitu ina Iibbi annüe] la na-pa-3e” EN ul ia-ar-u-un EN *E. 

"Asal. 
47 [EN !Da-mu u Gu-lla EN "Nin.girim be-let Sip-te 

TITU.EN 

  

  

Gu-la Ti-ma NIO.BA-ki 

  

  

1 Zu dieser Bezeichnung vgl. meine Bemerkur 
2 Siche W. Farber, INES 49 (1990), 299-321 

Val. Le. 8. 312f Ni. 42-43. 
Den Hinweis hierauf verdanke ich N. Veldhus, der mir auch eine nach Photo gefertigte erste Transli 

teraion des Fragmentes überließ und einer Veröffenlichung des Fragmenis in diesem Artikel zustimmie 
Ihm sci für sein Entgegenkommen herzlich gedankt. Auf SpTU IL 25:6, einen weiteren Beleg für die 
manna-lıöpur-Formel (diesmal mit Marduk als dem Adressaten), wurde ich ebenfalls von Herrn Veldhuis, 

INES 49 (1990), 319 nach Nr. 47 nachzuragen 
jgen schon publizierter Teutesiche M. Geller, ZA 74 

INES 49 (1990), 301 Anm.   
  

  

    
  

    
   

hingewiesen; dieser Tot ist 
3 Für hierhergehörige neue Joins und Idenifizien 

     
     

  

2031 
% Der Unterrund ist allerdings nicht genau im Maßstab wiedergegeben, sandem in der Kopie begrdigt 

Zur Lesung von Z. 39‘, [....SUID ifna] MIUD . ..}, siche Bereits M. Geller, ZA 74, 295 
Hier und im fo 

INES 49, 312 gelesen. 
> Vgl. All 11290 sw. &fuharrı 12 
0 Val. AHe 1162b sv. Sand 

! Enginzt nach BAM S14 I1 4, wo @-GAL-pe-e wohl als Fehler aufzufissen ist 
Lesung nach Vorschlag von T, Collins. 
So bestimmt hiernach auch in BAM 514 I1 42 zu lesen: Sinn? 

   

  

  den (Zz.1 41” und IN 2) haben alle Texte HUS, nicht BIR, wie noch von mir in 
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487. [KAINIM.MA] IGLGIGGA.A.KAM 

  

MI 1 [DUDUBI an-nu-Jä Sla S]IGBABBAR DUR NUNU 7 KAKESDA KES e-ma KES 
EN SID-nu ina IGI-S TILA-T KES-sU   

2 [fN igi.bar igi.bJar.bar igi.bar.ra.bar.bar igi.hus igi.hus. <huß> igi.bar.ra.hus.hus 

  

3 Tigi.bargig.a igi].bar.da. igi.bar.bul.a 101" a-ba-tu 101" a-öa-tu 
IGI" $a MUD* DIRI-a 

al xx 50 Na 50% sanig gd-bu- 34 IGu-la 
5 "2-ma Si-na”-mla a]-ha-a-tum ina bi-ru-Si-na pa-rik KUR-U man-na lu-us-pur 

ana DUMU.MI SA-nim 34 AN-e 
6 13-3d-ni tal-Ii-S]i-na NSNIR DUG.MES-S-na NZAGIN eb-bu I-sa-pa-ni 

AMES AAB.BA ta-ma-ti DAGAL-U 
3a ha-rif1{u Na ü-ri-du a-na Ib-bi mu-suk-ka-tu la LUN'-u qa'-te-Sä 
LIN-Ia-ni-im-mlal li-ke-es-sa-a 1ZI gi-ri-ih-n 3a 8A IGı"-Au 
EN ul ia-al-tu-un EIN “40 u “Asal.lü.hi EIN] Da-mu u 'Gu-la 

10 EN “Nin.gifrim be-ler Sip-t]e !Gu-la TILA-Ima NIG.BA-KL [TII- TU.EN 

  

  

11 KAINIM.MA [IGI GIG.GAA.KAM], etc. (siehe BAM 513 III “7’ "ff. und Duplikate). 

     
        

    mit uD statt OD und verbessere INES 49, 312, 36 entspre 
hend, Oder ist eher Ja-mut = Samüta "Regen" zu Isen (Vorschlag T. Collins)? 
5 Diese Zeichengruppe bleibt mir völig unklar. 
3% Fehler für li (so BAM SIO I 3) 

  

  



Rs. (Kolophon) 

Abb. 1: K 7950+ 

7  
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BAM 513 II Ende (Z. 38°.) 

  
‚Abb. 2: BM 98942 (Maßstab 1:1,5)  



märalät Anim oder: Des Anu Töchterlein 

  
Kopie G. Beckman 

(Maßstab 1:1) 

Abb. 3: Lamastu-Amulett aus der Sammlung J.P. Rosen (Nr. 78) 

 





    

  

    
    

  

   

  

A Study in Scarlet: Incantations agaiı 

Irving L. Finkel 

‚The British Museum 

   
    

      
    
    
    
    
    
    
    

  

     
   

  

   
       

    
    

   
   

                      
    

Although it is well known that the products of Mesopotamian seribal cireles could 
and indeed did survive for millennia, it is only rarely that the evidence survives to 
demonstrate the fact in detail with regard 10 a particular composition. Magic was, of 
course, as conservative as any other field, and in the following pages a study is offered 
of a particular incantation against Samana for which sources are now available in 
Old Akkadian, Ur III, Old Babylonian, Neo-Assyrian and Neo-Babylonian script. The 
earlier versions of the main text vary in some measure, and are written in Sumerian. By 
the first millennium B.C. an Akkadian translation had been added, and the process of 
‚comparing these sources is illuminating for Ihe history and development of cuneiform 
magical texts. Thus it is hoped that there will be something within ıhis material, 
monolingual or bilingual, 10 appeal 10 the discerning eye of Professor Borger. 

In his artiele “Conjuration ancienne contre Samana” (ArOr 17/2 [1949], 213- 
226), the late J. Nougayrol edited the well-preserved Louvre tablet AO 11276 which 
contains a Sumerian incantation against Samana, establishing that the text was part of 
along tradition. 

In order to harmonise ihe passages known to him, magical and otherwise, Nougay- 
Tol posited the concept of a “flux rouge” under the name of Samana (= sämänu), the 
ill-effects of which were suffered by human beings, animals and crops alike (ArOr 
172, 215-216). 

In a lengthy discussion of the term in MSL 2, 113-115 B. Landsberger rejected 
this “abstrakte Personifikation”, and while accepting the equation samänu = "Ros 
(English “rust”, a plant disease), argued for a homonym sämänu meaning “tick”, and 
the medical conditions that could be produced by ticks, allowing for a certain degr 
of textual ambiguity. His principal reason was the fact ıhat cures for snakebite and 
sämänu appear together in the Exoreist’s Manual KAR 44. The poetic descriptions 
of Samana in Nous ‚antation are accordingly dismissed as “humorisch” and 
übertrieben’ 

AHw 10176 itemizes a single lexical entry, deseribing sämänu as: “eine schwere 
a ries: 1) bei Menschen, 2) 

  

  

    

  

    

    

  

     
      

  

  

   
     

  

    

ely from che oiical abilies of M. J. Geller. . V. Kinnier Wilson has 
(are and contributed some most helpful suggestions and improvement 

recent work on idemlying sämänu medically in certain late iherapeuie texis have 
The Sämänu Disease in Babylonian Medicine”, in INES 53 (1994), 111-115, 

my door. 

  

ao read Ihe manwcı 
The resulis of his ow 

           
       
        



   Irving L. Finkel 

CAD $, 1116 sub samänu A itemizes as follows: “1. (a disease of man and 
animal), 2. (a noxious insec)), distinguishing a) as agent of ıhe discase, b) a pest 
affecting barley, and c) as medication”, Note CAD’s concluding remarks: “The fact 
that samanu affects grain as well as animals and humans sı 
like blight, causing spots on grain 
ihe 

  
  

        sts ihat it was an ergol- 
ıd having a poisonous effect on ıhose who cat 

ain. IF the word is connected with sämu, “red”, it points 10 Ihe same metonym 
process as Latin rubigo, “rust”, etymologically connected with ruber “red”.” Note also 

R. D. Biggs, Fs. M. Civil 1991 (AuOr 9), 20. 
In attempting to understand this group of magical and rather literary Sama 

incantations there is much to be said, in the present writer's opinion, for Nougayrol’s 
approach. Although Ihe derivation of sämänu {rom sam, “to be red" is clcarly rejected 
in AHw and implicitly so in CAD it should be observed that in Mesopotamian thinking 
{he attribution was self-evident; cf. Nabnitu XXL, 231: sa-ma-nd = sa-ma-nı, listed 
under sämu, “red”, and compare Nougayrol's remarks, ArOr 1772, 215. It is therefore 
rather mislcading to index the incantation descriptions exchusively under “a noxious 
insect", as recently proposed by CAD. These incantations seck 10 avert all dangerous 
ailments caused by a “folk-magic” concept of a d&mon rouge, whose baneful influence 
can be detected in a virgin’s menstrual blood (text no. 1), in inflammation or blec 
0Fthe hoof (text no. 3), or, on a vast and overpowering scale, in the awesome redness 
of the wide evening sky (text no. 4). Naturally from our point of view these matters 
are entirely unconneeted, and that they were also usually viewed as such in ancient 
Mesopotamia is equally clear from many non-magical euneifor , but such 
distinctions are not germane to an incantation that secks 10 avert the attentions of the 
"Red Evil” 

       

    

    

  

    

          
     

    

     

    

THE THIRD MILE!    UM SOURCES 

TEXT NO. 1: AO 11276 

Judging by the seript the tablet AO 11276 dates 10 Ihe Ur III period. Since the Old 
Akkadian version given as text no. 2 can only be understood in the light of the later 
version, this study commences with a new edition of AO 11276. Photographs of ıhis 
tablet (excluding the bottom edge) are given here as Fig. 1.! In addition (0 Nougayrol’s 
translation, ArOr 1712, 214-215, that of A. Falkenstein, SAHG 214-215, can also be 
consulted with advantage. 

    

      
      

7 "This tale has been collated by W. G, Lambert, to whom warn thanks are due. The following slight 
emendments 10 Nougayrol’s copy can Ihus be documented: 2 - gd shows second small verical, 15. nu 
mosıly visible. 25: (wo erased signs partly visible after erased NU follows «na. 29: erased ES follows -e&. 30: -gin? now mosly lacking on table. 32: -te-e apparently over erasure. 24: Arst per horizontal 10 TUg is visible. The photograph is published here by permission of Mme A. Caubeı Conservateur.en-Chef, Departement des Antiquils Orieniles, Muste du Louvre 
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    A Study in Scarlet: Incantations against Samana 

  

Transliterat 

Obv. 1 U.An Enuru 
2 sa-ma-na ka pirig-gä 
3 zu muß usum-gal 
4 ür-"re”-[ri]-in-na 
5 kun all]-Jus 

  

7 gü 
8 ka mid duy-dus Snin-srin-na-ka 
9 ur ka-dug-a dingir-re-ne 

ba ba-ni-fb-des- 
ke, ninda-gurus-na ba- 

12 kissikil-le GABATUITI-A-na ba-ni-des 
gurus.e ZAGSUSU-A-na ba-ni-des-a-gin 

-ga-na ba-nic-x-ao-de, 

  

    

     

  

   
     

    

    

     

     

      

16 mu-si-gi 
nu sa-ma-na ka pit 

z& mus usum-gal ü          

    

   

  

   
   

    

     

   
[na-de Ka Key-eh 

25 [dulmu-ga-ke, ninda-g 
26 [kil-sikil-le GABAATLITI-a-na. 
27 guruß-e ZAGSUSC-ana ba-ni-dey-a I-me-a-key-es 
28 nu-gig-e nam-nu- 
29 nu-bar-re nam-nu- 
30 sa-ma-na (d-gin; Sa hE-TAR. 
31 pay-gin, Su-luh be 
32 izi d-A.x-ginn? 
33 d-guru-ma 
34 "ug? VAN € 

  

      

   
   

  

nf-ba he-t 
n; ur-bi na-dah-h 
ru 

    

  

  ayrol were not erased on ihe ublet, but are presumably an error 3 The signs read DU-Ieiga by Nou 
followed by a corretion. Or is ihis a textal doublet recodin 
3 The same sign complex occurs in A 7885, 21 below (text no. 4) 

         

23



   

Rev. 16 

19 
2 
2a 
2 
23 
2 
35 
% 
2 
2 
» 
30 
31 
2 
33 

Edge 34 

    

     

    

    

            

     

    

    

  

    
       

    

   

Irving L. Finkel 

Translation 

Obv. 1 Enenuru 
2 Samana (with) mouth of a lion, 
3 Teeıh of a dragon, 
4 Claws of an eagle, 
5 Tail of a scorpion, 

The savage dog of Enlil, 
‚The neck-slicer of Enki, 
He with blood streaming jaws of Ninisinna, 
‚The divine dog with gaping maw, 
When he carries off the .., 
When he carries off the suckling child at his pap, 
When he carries off the young maiden in her courses(?), 
When he carries off the young man in his prime(?), 
When he carries off ıhe gadiStu priestess at her vocation, 
When he carries off ıhe kulmasttu priestess at her calling, 
Asalluhi 
Sends a man to Enki, his father (saying): 
My father”. Because Samana (with) mouth of a lion, 

Teeih of a dragon, claws of an er 
Because (with) tail of a scorpion, ıhe sav 
The neck-slicer of Enki, 
Because he with blood-streaming 
The divine dog with gaping maw, 
Carries off the 

    

  

  dog of 

    

jaws of Ninisinna, 

  

Because he carries off the suckling child at his pap, 
The young mi 

   n in her courses(?), 
in his prime(?) 

ries off the gadißtu priestess at her vocation, 
« at her calling, 

na, like a river, burst his banks(2)! 
Like a ditch may he be washed away(?)! 
Like a fire in a canebrake let him die down of his own accord! 
Like a sliced-through plant may he never put down roots aga 
Tu en enuru 

  

Because he ci 
The kulması 
Let 

   

  

   



    

  

    

  

       
    
              
     

       

  

A Study in Scarlet: Incantations against Samana 

Structure 

‚This incantation consists of several elements which it will be useful to distinguish for 
comparison with Ihe following texts. 

The introduction of eight lines (2-9) deseribes Samana’s appearance by likening 
its various parts 10 those of fearsome animals, some of which are associated with 
particular god. 

The following six lines (10-15) deseribe how 
affected, and how various different categories of human bei 

mana. In each case the clause expressing this at 

river has been in some way 
have been subject to 
K is expressed in ihe 

    

        

      

   

  

(part thereof)-ba. ba-ni-ib-des-a-gi 
(part thereof)-na ba-ni-de,          imate object) 

  

      
    

          

    
     

   
    

     

   

    

     

     

     

   

      

   

Nougayrol, ArOr 177: 
in a sense of “to prevent” (“c'est lui qui empche 
ited development or normal behaviour, and a similar view was taken by 
(“behindern”). The direct meaning “to carry off” seems equally probable. The final 
gin, has been taken here to have a temporal meaning, i.e. “whenever Samana has 

but one could also understand “according as,” or “in as much as. 
A parallel but simpler format may be observed in text no. 3 below. The 

a in this account is expressed as follows: 

nterpreted DU in these lines as abalu or tabalu, but 
, arguing that Samana inhib- 

alkenstein 

      

  

  

  

tack by 
     

(inanimate obj (part thereof)-ba 
(animate object)-e (part thereof)-na     

Here then the verb appears 10 be alk), in the sense of “to affe 
In text no. I, whenever Samana has attacked a victim Asallubi has intervened, 

and appealed 10 his father Enki (lines 17-19). This is one of the few contexts in 
which Asallubi is said to send a “man” to Enki rather than going himself, 
structure here is Ihus an unusual variant of Falkenstein’s well-documented M 
Formula.ı 

Asalluhi then addresses his father (line 18). The two opening sections are then 
repeated, apparently in the way traditional for such incantations, but there is an im- 
portant difference, however, in that the clauses describing Samana himself termi- 
nate in \-me-a-ke4-eS, while those describing the attacks end ba-ni-b-des-a 
-me-a-ke4-eS. This construction, (mu) ..-a-kes-e$, Akkadian asfum, means 
because”, and indicates ihat because Samana is so dangerous and has caused so 
much havoc, he must be destroyed by means of the imprecations pronounced at the 
conchusion of the text (lines 30-33). 

This reveals that lines 18-33 must represent the speech of Enki himself, 

   
  

  

     

  

    

     

   

   

    
  

rüuk-Ea formula see A. Falkenstein, LSS NF 1, 57. The © 
ihere, VS 10 189, has been edited by Nougayrol, ArOr 1712, by ih 
(1980), 45-46. Another example has been discussed by M. ). Geller, FAOS 12 17 In 
case more recently by A, Cavigneaux and F. al-Rawi, ZA 83 (1993). 170-205. 

3 For ıhis variant of ıhe M 

  

       
     

15



   

  

Irving L. Finkel 

  

10 Asalluhi’s report. As: 
father‘ 

Iuhi's own report, therefore, is reduced to the simple “my 
IF the text were presented in its entirety he material in lines 2-15 would 

need 10 be written out twice. This basic pattern is paralleled in the three following 
versions of this incantation, where repetition is central 1 the structure, but where the 
names of Asalluhi and Enki do not feature at al. 

    
  

    

  

  

Notes. 

1. EN here is written U.AN, as appears in other carly incantations 
10. The interpretation of id-d® KA-tag-ba is very uncertain. Nougayrol proposed 
hat ıhe river ordeal was involved, but Ihis seems very doubtful. Grammatically, and 
in parallel with the following lines, the phrase should mean “When he (Samana) 
carries off the river in his KA-tag.” A possibility here is ihat something concerned 
with redness in the water, or perhaps he death of river fish, is involved. 
11. Reading ninda-gurus-na, lit. “in his cut-up food”, i.c. the first solid post- 
weaning nourishment. In the medical passages quoted below Samana attacks a baby 

    

    

    
stil at ihe breast, 
12-13. The Akkadian equivalents 10 GABA.TLITI and ZAG us 

roposed understanding as “son flux mensuel” and 
have been followed here. 

are unknown, but 
Ne developpement     Nougayrol’s 

de sa virii 

    

TEXT NO. 6 NT 145 

vated at Nippur and is now kept in he Yale Babylonian 
on. A copy and partial edition were given by J. J. A. van Dijk, YOS XI no. 

73: cf. p. 46. The copy given here as Fig. 3 was prepared by the writer from a cast 
in the Oriental Institute Museum at Chicago and a photograph, here given as Fig. 2, 
and later collated against the original now kept in Yale.® In YOS XI this tablet is 
attributed to the Ur II period, but the script seems more likely 10 be Old Akkadian 
in date. The text reads as follows: 

      
    
      

  

Transliteration 

Obv. coli 1 kurt 
2 kur-ta <es> 
3 sa-ma-na 
4 kur-ta gin-na 
5 kur-ta es-da 
6 (hur-salg ki 
7 (kurja es-da 
8 Mmulnus sikil 

    
  

     ikil-1a gin 

  

5 Abbreviation of his formula is commonplace in Iter copies of Marduk-Ea incantations, ihat is from (he Old Babylonian period on, but it is very unexpected in so carly a manuseript 
© Thanks have Iong been due 101. A. Brinkman for permission 10 publish this copy, while collations at Yale were made with ihe kind permission of W. W. Hallo. Further colations at Yale were later made for. his anicle by M. 1. Geller and L. Pearee 

     
  

  

    

  

   



  

      A Study in Scarlet: Incantations against Samana 

  

   [kur]-"ta 
Col. üi 13 kur-ta es-da (text: da 6-8 

14 kirsikil-iä ba-gin,         

  

ba-gin, 
16 ane x 6rin-ba 

u, &-gur;-ba & 
AXUD-dugi-ga 

19 “nin-girim ($IM)-ma 
20 nam’ Sub’ eri.-dun-ga 
21 mu-mu mu 
22 "URUZXIGI.gunG-LG-hli] 
23 dumu *en-ki-kfa] 
24 abzu nu-mu-x 

   
        

  

   
         
              
          
    
    Translation 
    

Obv. col. i     1 Coming from the mountain, 
2 <Coming down> from Ihe mountain, 
3 Samana, 
4 Coming from the mountain 
5 Coming down from the mountain, 

from the [foothil]s, the pure place, 
down from the mountain, 

    

                                  

   

  

    

9 Falling on the neck of ıhe youn, 
10 Falling on the yoke of Ihe donkey 
11 <Falling on> ihe thick shoulders of the ox, 

2 Coming from the mountain, 
13 Because you are come down from Ihe 

  

  

Col.ii 14 Because you are fallen on he breast of the virgin, 
15 Because you are fallen on ihe neck of Ihe young man, 
16 Because you are fallen on Ihe yoke of Ihe ass, 
17 Because you are fallen on the thick shoulders of the donkey, 
18 Spell of 

    

Incantation of Eridu: 
21 My spell is the spell of 
22 Asalluhi, 
23 Son of Enki: 

Let it not come out from(?) the Apsü!   



   

  

Irving L. Finkel 

Remarks 

Nougayrol commented, A propos AO 11276, that it * 
qu'un formulaire de conjurations” (ArOr 1712 
0£ 6. NT 145. Here the characteristic description of Samana is dispensed with, but its 
origins in the mountains is, in contrast, stressed, and the range of victims, human and 
animal, is described. The elaborate verbs describing the attack in no. 1 are reduced. 
to Sü-ba, here understood as $ub-a, “Talling”. The whole passage is then repeated. 
with each verbal clause being governed by -gin, which is clearly to be translated, 
as “because”, on analogy with the other Samana incantations collected here. 

The repetition presumably represents direct speech and reflects a dialogue, but it 
is left 10 the reader t0 supply he speakers. What might appear to be a erucial element, 
the curse or ritual to deal with Samana, is lacking altogether. The final elause, which 
identifies the text itself as a divine and powerful spell, represents the words of ıhe 

ind has many counterparts in later incantations.7 

  est done moins une conjuration 
3), but this is effectively more true 

  

    
    

    

  

  

  

        

  

1-5. These lines should be compared with 
below, p. 87; 

8. kur-ta <gin->na-ta kur- 
iS-te Sü-de-e il-la-ku i-te 

9. {nJim-nim kur-ta gin-na-ta 
sama-nu B-tu Sä-de-e ur-da 

8-9. [MUJNUS sikil is no doubt an error for ki-sikil, as occurs in line 14 
18-20. For the sign KAXUD used for KAXLI in the expression KAXUD-dugs-ga in 
texts from Nippur see the present writer’s forthcoming article on incantations against 
dogs, snakes and scorpions, 

  

:s 8-9 of he late bilingual version edited 

     
i-dle]-"e” ur-da 

  

na-ta 
  

  

  

19. Countless similar contexts suggests dhat Önin-Siv-ma should stand for Ningirimma, 
but no parallel writing seems 10 be attested 
22. Note the writing JURU:xIGL.gund- for asal- 
24. From parallel contexts one would expect -b 
-gäl, or -gis; read perhaps nu-mu-d[a-bürl, 

  

   

  

here, but ıhe final sign looks like 
  

TEXT NO. 3: HS 155541587 

The second Ur III period tablet (0 be studied here has been only partly published 
before. This is HS 155541587, a tablet also from Nippur which is now housed in 
{he Hilprecht-Sammlung in Jena. A copy of HS 1555 was given by $. N. Kram 
1. Bernhardt as TMH NF 4, pl. LXXXIX no. 67, with collations subsequently published 
by C. Wilcke in Kollationen zu den sumerischen literarischen Texten aus Nippur in 
der Hilprecht-Sammlung Jena, Berlin 1976, 80 s. v 

The join which results in a complete tablet was subsequently made by Professor 
J. Oelsner, who has most graciously supplied and checked the translit 

      
  

     ion given 
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here.* Since completing this article Ihe present writer learned that HS 1855+1587 is 10 
be fully published together with many other incantations in the Hilprecht-Sammlung, 
With characteristie generosity Professor van Dijk has communicated the results of 
his rescarches, and the present transliteration has in places profited direcily from his 
Kindness. As has emerged from this recent study, some signs once elearly visible are 
no longer preserved on the tablet itself, but ihe transliteration below gives the fullest 
text possible. The Jena version of ihe $ reads as follows: 

  

  

  

      

    

         

     
            
    
    
        
    
     

   

            

   

        

    

    

   

  

Transliteration 

  

Obv,    1 [sja-ma-na Su bus 
2 [plirig bus “en-Ii-1ä 
3 [ule güsu ten-ki-ka 

    

4 ur ka-dug-a nin-TE-KAlsic) 
5 zü-bi zü gu-ll-a 
6 za-gin <za> gul-bi za-gIn <za> gul 

TUR.TUR 
7 ®en-Ifl-le gü-na 

ba-ni.na 

  

8 kalam-e ba-ra-ba 
9 burug-ginz 1- 

10 ü-Tar-e ha-@-gal-na 
11 ba-ni-na 

ki7-sikil'-e ga-na ba-ni-na 
ruß-e sa-na ba-ni-na 
1. a-ub<-ba> bi 

15 udu umbin-ba ba-ni-ba 
16 ane geStug-ba ba-ni-ba 
17 dära-ma$ (?) si-ba ba-ni-ba 

gi$-ma-nu sag-huß-ba ba-ni-ba 

  

    

Rev 

  

   
   

  

  

  

  24 [x] "5A? db %6 nam-en-na-ka 
25 [x] x-ba DUy.Du-de 
26 [Inu ü 

Lower Edge 27 [su-t]a Su ü-mi-bu-bu 
Left Side 28 uraß gie-as-a ba-Sagı 

  

    ao due 10 M. 3, Geller fo colating his text and diseussing its problems with me 

”



     Irving L. Finkel 

Translation 
  

Obv. 1 Samana, savage in fore-paw, 
2 Furious lion of Enlil, 
3 Neck-slieing dog of Enki 
4 Dog with gaping maw of Nin 
5 His fang is a great fang, 
6 Enlil has placed lapis and carnelian, 
7 „..lapis und carnelian on his neck 
8 the land’s 
9 Like asü-disease(?) 

affecıs. 
stomach(?) of an 

& affects the young maiden in her breast (2), 
ffecis the young man in his sinews, 

& affects the 0x in its palate(?), 
& affecis Ihe sheep in its hoof, 

16 He affecis the donkey in its car, 
17 He affecıs the stag in its horn 
18 He affects the e’ru tree in its reddish top 

Iswers him: 
20 “My son, what can 1... you? 
21 What can I add 10 you? 

2 (Take) fat from a pure cow. 
Fat from a... cow, 

    

ursag, 
   

  

  

   

        

25 Raise up [...] 
26 Rub that man; 

Lower Edge 27 Do you massage his body: 
Left Side 28 In one day, in one night, he will be better”. 

Structure 
  

   

Lines 1-6 offer a description of Samana’s attribu 
texts nos. 1-2. Lines 7-18 ihen document his range of activities. Lines 19-20 repre- 
sent a highly abbreviated version of the Marduk-Ea formula, with neither god being 
mentioned by name, and no repetition of ıhe preceding material. There then follows, 
in contrast t0 the preceding texts, ritual instruction for the production of a fatty salve 
which, applied to the skin, will bring case to Ihe sufferer after a period of twenty-four 
hours. 

es comparable to those found in 

     

9 Recipes for salves against Samana sometimes tum up in Ihe medical tes: of. KUB 4 49 ii 4-7, where 
materia medica ar 10 be eruched and used in oil for repcated applications to ie affected area (na CS 

IGI GIG-su SIEIS-su.ma TLLA). For anoıher case see Köcher, BAM 494 obv. i 38/1. The two other 
published medical passages eating Samana, Köcher, BAM 409 obv. 11/-16' and 494 38-37 preseribe 
Plasters in bandages: sce J.V. Kinnier Wilson, JNES 53 (1999), 111-115. Six onc-Iine recipes (hut) 

ist Samana are 10 be found in obv. 3-11 of BM 38583 (= 80-11-12, 467), of which a copy will 
appear in a foticoming volume of BAM. Each entry there begins DIS NA sa-manam GIG, ihe section. 
being summarized as "6 bu-ulu a sa-ma.nam GIIG]". The majriy are ikewise sales 

  

          

  

  

  

    

  

so 

 



    
    

  

A Study in Scarlet: Incantations against Samana 

Notes 

     
       

        
      
          

          

        

        
    
  
      
    
    

   
    
    

    

   

     

    

   

    
        
    

    

        

   
   

3. gü-Su will stand for g 
suggeis SI-gunä for Su 
9. CT. the occurrence of a$ü and sämänu in the medical omen quoted in fn. 32 below. 
10, The suffix -na implies that this line refers t0 a human being, as in ihe later texts, 
but Ü-TAR- € remains obscure. h is here provisionally taken 10 mean emäu, 
“abdomen”, although in ıhe late bilingual version below it is translated by Saprı, 
thigh”; see fn. 30 below. Cf. also häs-gal = Sapilu, “upper or inner thigh‘ 

12. Since ki-sikil isa virgin girl, one cannot understand ga = Sizbu here, and it is 
likely that the gaba of the other texts underlies this line 
14. a-ub<-ba> is, with due hesitation, taken to represent a- us-ba, “in its palate”, 
18. sag bus refers togis-m and an undesirable reddish effect is seen to be 
ihe work ofthe Su hus of 
23. Does SA-lam represent Silam? 
24. nam-en-na could be understood as Sapsu 
Sapsu 2 

Su-ur, in view of AO 11276 7, although van Dijk 
  

  

     

  

     
  

      
  

      
    

  

ef. CAD S/, 482 sub 

  

TEXT NO. 4: A 7885 

‚The next tablet to be studied is published here for the first time. This is A 7885, now 
kept in the Oriental Institute of ihe University of Chicago."' Virtually complete, this. 
tablet is probably 10 be dated 10 the Ur III period, and was found at Tell Asmar.!? See 

  
0 This image finds an echo in a spel against urbatu sämtu, “he red worm”, found in K 23544 (Köcher, 
BAM 480 = CT 23 37) ii 65-68, in view of he equion sämänu a igäri = tl sämu (Unuanna I 239 
= MS 872.62). a magical passage dubled by Nougayrol a "writable "study in scrlt 

  

65 EN ufr-bla-ug ur-ba-tuy ur-ba-uy sa-am-1uy Zl-am-ma ur-pa-a SAg Krim IMSEG SAs 
166 Zi-lmja Kita SAg-tus ir-hu AZLGA SAs Zima ID SAs-tg im-Ia 
67 WENGAR SAs SÜIMJAR SAs B°DUSU SAg IL-diuma AMES SAs.MES Inis-kir 

SIG-ma SAs ®SAG.KUL-Mi SAs 
man-nu-unma a ipe-etta-ku-nu-si ri mare ri m 68 [RAIN ie FaTUgEN     

165 EN: The worm, the worm, Ihe red worm rose up. it covered the red clouds; the red rain 
(6 rose up, it inund 
(67 Let the red farmer take up hi 

Red door and red bot, ihey say 
ir gute! Who is the seeder plough who will open it for yon? He ii 

imigated ie .. TU, EI 

  ed Ihe red earh; a red 1ood arose, it filed ihe red river. 
and Jet him damn up the red water!     red spade and his red pod 

   

  

ehe 

  

  

Note here Ihe play on errä (sämu), marra (sämı) / ii ma-ra, and urban] urpatu. See also R. Camp- 
Bell Thompson, AISL 53 (1937), 217-238, a ranslation repeaed in G. Majno, The Healing Hand, Harvard 
1975, 67. 
"Professors Gelb, Jacob 

present writer acknowledges wilh 
in Chic A. Brinkman. 

? The records of Ihe Oriental Institute state (ht dis tablet was purchased, and its indspot has been 
Conjectured to be Adab, but I am grateful to ıhe late Thorkild Jacobsen for the information ıhat A 7885 
was definitely discovered at Asmar:he was here a ıhe me, 

  

   

  

    

    

a
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Fig. 5 for a copy, ig. 4 for a photog    aph.“ 

      

         

        
        

            
     

    

      

       
      

     

    

    

  

Transliteration 

Obv. 1 VAN Enu-fru] 
sa-ma-na 
an-na urs bf-da 

TE im-ma-ni-b-si 
na an-na im-mi-k& 

dingir ki Ki-a im-mi-tb-kes 
“utu an-Or-ra i[m-mil-fb-k[&$] 
*nanna sisan-na (im]-mi-f[b-ke 

9 gu; tür-ra im-mi-fb-kes 
10 udu amaS-a im-mi-fb-ke 
11 samana 

Rev. 12 an-na urs bi-Ja 
13 kfi-a TJE im-ma-[ni]-fb-si 

ingir an-na an-na 
mi-k&s 

  

  

ı 

3 
a 
5 
   

  

  

  

      

   

   
    

   

  

ib-k&kakeı-ed 

Translation 

Obv. 1 En enuru 
2 Samana 

5° Tniscopy has profted from my hav 
with a pized on ‚ph made by his wife Ri 
om the eige is 
"° The work of M. Civil, here gratefülly acknowledged. 
1S An Akkadian incantation closey related 10 his ext occurs in YBC 9% 
opening passage reads as follows 

  

Jena copy by Jacobsen dated Fi 
At much the same time. The -mi- in obv. 7 

  

    
  

  

(OS XI 11), of which Ihe 

  

1 SUTU Sa.ammaam in H 

  

IR.SAGI 2 Ahbira.am SA JUTU msi iscbaar 
SA NANNA ia Samee isba-at SA GU; na surpueri-lim is-hanar 
SA UDU na va {ar)-ba-s-im ir-ba-ar 8 SA GURUS ia Sw-l-im is-Kbalrar 

9 SA KLSIKIL i-na me--ul-t-im bbalat 
Note iha he whole sequence is rp 

ibid. no. 12 1-17. 

  

12 in ihisincantaion, and see Ihe remarks in Y«     
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3 Roared in the Heavens, 
‚Smote(?) the... in the Underworld; 
Bound the gods of Heaven in Heaven, 
Bound the gods of ıhe Underworld in the Underworld; 
Bound Utu at ıhe horizon, 
Bound Nanna in the red (evening) sky(?), 
Bound the 0x in the stall, 

10 Bound the sheep in the fold; 
11 Samana 

Rev. 12 Roared in the Heavens, 
13 Smote(?) the ... in the Underworld, 
14 Because he bound the gods of Heaven in Heaven, 
15 Bound the gods of the Underworld in the Underworld, 
16 Bound Utu at the horizon, 
17 Because he bound Nanna in ıhe red (evening) sky(?), 
18 B he bound the 0x in the stall, the sheep in the fold, 
19 May Samana like a river burst his banks(?)! 
20 Like a ditch let it him be washed away(d)! 
21 Like a fire in a canebrake let it die down of its own accord! 
22 Like a sliced-off plant may it not put down roots again! 
23 [Tu] en enuru 

  

      

Remarks 

1. For VAN cf. AO 112761. 
3. urs ..Sais taken 10 stand for urs ..Sa, = ragämu, Sagamu. 
4. si is taken as mald; TE, or te(n) perhaps means puluhru, or he like, 
8. sis-an-na: “the red of the evening sky”; ef. the DN “nin-si,-an-na 
19-22. These lines duplicate AO 11276 30-33, while lines 19-20 must also be com- 
pared to YBC 5619 13-14, quoted below p. 85. 

  

In his discussion of AO 11276 Nougayrol quoted the Old Babylonian Sumerian in- 
cantation VAT 6819 (VS 10 202) and the Neo-Assyrian bilingual VAT 8781 (KAR 
54), which, as he put it, “s’inspirent de la m&me tradition”. In fact there is no direct 
duplicate to the preceding texts so far available in an Old Babylonian copy, but Ihese 
related sources may now be investigated. 

    

THE SECOND MILLENNIUM SOURCES 

  

TEXT NO. 5: VAT 6810 

VAT 6819 (VS 10.202) is an incomplete Sumerian incantation tablet with one column 
per side in Old Babylonian seript. The obverse opens with an incantation in which 
fearsome divine dogs are listed recalling AO 11276 6-9. The lower portion of the 
obverse and thus Ihe remainder of the incantation are missing, soit is uncertain whether 
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the text was speeifically directed against Samana, but this is not improbable.!s 

         

      
      

           
    
    

      

    1 b ur ka-du “en-Il-1ä 
2 ur ninda-kar-kar-re “nin-tn-ugs-ga 
3 ur ka nay-nay “nin-in-si-na 
4 ur ka-u$ sen-ki-ga 
5 ufr] x-ka "lah-mu”( 
6 ulr)-x 'su 
7 ulr]-x *ni 
8 [x-x-gla-na gis-ra? mi 
9 [x x x]-"14’? babbar-ra mu-na-a 

10 [xx ana 
(Remainder miss 

  

   
  

     
  -sum 

   

      Translation 

     
        

  

     

   

          

    

     

  

     

  

    

Obv. 1... dog, dog with open mouth of Enlil 
Dog that snatches at food of Nintinugga, 

3 Dog with drinking mouth of Ninisina, 
mouth of Enki 

5 ... eating dog of (he g00) 
6 .. dog of Sin 
7... dog of Ninazu, 
8 He gave him 
9 He gave him 

10 | 
(Remainder miss 

   

  

Remarks 

Collation confirms that Zimmern’s copy in Vi 
1. $e-eb is Emesal for sig., and althoug 
form here, *brick do 

  

10 is remarkably accurat 
h is no clear reason 10 expeci an Emesal 

", or “brickwork dog” could be explained by reference 10 sa-ma- 
nam $d £.SIG, as preseribed among materia medica in some first millennium remedies 
(for examples see CAD S, 112.0) sub samanu A) 
5. Hah-mu fs ihe ü 

  

  

  

ces perfectly, but ihe reading is far from certain. 

  
   ns safe 10 assume ihat he text preserved on Ihe reverse belongs 10 a different incantation, since (his is duplicated and parly restored by VAT 6807 (VS 10 203), which preserves part of what must De (he frt ine of his second incantation. No rubri is preserved for his passage either, but ihe mention of {he 6-säg demon should be noted. The curse formula Ihre should be compared 10 AO 11276 32-33 = 
A 7885 21-22. Alter a ruling in VAT 6819 appez 

     

    

  3 rief fourline passage from another incantaton. 
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TEXT NO, 6: YBC 5619 

    A further Old Babylonian Samana incantation has been preserved in YBC 5619 
YOS XI no. 9) as the second of two incantations, of which the first is for a totally 
unrelated purpose. The second, although not a duplicate 10 the preceding Samana 
material, is related in part, and should be considered here. 

  

Transliteration 

Obv 
Rev 

15 *nin-in-sicna dumu an-na-ra he-"2"" 

16 ka-inim-ma sa-ma-nu 

  

anslation 

Obv. 9 Samana in the canal(d)," 
Rev. 10 The ion that ever laves himself in the river, 

11 He of gaping mouth, of gaping mouth, who secks out and smites, 
12 Let Samana indeed return to his own pl 
13 Like a river, wash away(?)! 
14 Like a river, flow away into the fields(d)! 
15 Let him come out for Ninisinna, offspring of Heaven! 

  

  

  

  

  

  

16 Incantation (against) Samana!* 

THE FIRST MILL 

  

ENNIUM SOURCES 

It now emerges that VAT’ 8781 (KAR 54; se 
of a bilingual incantation against Sa 

  

   

  Since 4-düb-ba, "plant-crusher” (or ihe like) is meaningless here, J. V. Kinnier Wilson has made 
(he interesting suggestion hat &-düb here might relectatappu, "can". 

"% A third Old Babylonian Samana incantation might be mentioned at his point, namely L 39387, now 
in Istanbul, and known 1 the present writer only Ihrough an old manuscrit ranslitertion of unknown 
auhorship. This let has two columns per sid, of which obv.i and Hi are broken away, and rev. iv has 

Wraces only. Lines 17-20 of rev. il, however, have been received exactly as flow: 
17 samanda-l ! 
18 DU. 
19... gabal?) UR(D? 
» 

  

    
    

  

If *a-..” in line 17 is in fact &-[.., it is possible that this passage will tum out to be a duplicate of 
YBC 5619 91, but the point can only be established when (his text is published 
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      {hird millennium Sumerian material teated in the previous sections. This incantation 
can now be almost entirely reconstructed from six first millennium sources. These 
fall into two groups, (4) single column tablets containing just this incantation, and 
(6) multi-column tablets containing this incantation together with other material. The 
following shows ihe available sources: 

   
    

        

  

  

    

          (a) Single column tablets 

           

   

    

    

   

     

    

  

   

    

   
    

   

     

    
       
     

  

a SUS1/128+1294233 (STT 178; collated from excavation photographs)"” 
NA (Sultantepe): contained Ihe whole incantation with Ihe exception of an uncertain 
number of lines between line 28 and ıhe following ten couplets, which could not be 
ead by ihe seribe (see copy, line 56). Preserves 1-28, 1-10. 

    

    

b_ SUS2M9A (STT 189% 
INA (Sultantepe): preserves part of ihree couplets from between lines 4’ and 9” which 
for present purposes are considered as lines 4-6, 

© VAT 8781 (KAR 54; new copy: Fig. OP 
NA (Assur): "sideways” held extract tablet with lines 1-7 followed by a double ruling, 
The lower section of the rev. is cancelled by two rows of closely aligned “fin 
indentations. 

  

      

DK 13392 (copy: Fig. 7)“ 
NB (Kuyunjik): two-sided fragment from left edi 
Obv. preserves lines 13-16; rev. lines 4-6" 

  

abylonian seript 

() Multi-column tablets 

E_ K 204249219 (copy: Fig. 8) 
NA (Kuyunjik): two columns per side. Obv. i preserves part of a monolingual Sume- 

ation followed by an unrelated Akkadian ion. A 
ritual follows the rubrie to this, then a section probably deseribing further medical 
symptoms (see p. 96). Cols. ii and iüi are completely missing. Rev. iv preserves lines 
14-22 of the Samana bilingual. 

  

            

  

  

  

® Graciousiy made available by Profesor 0. R. Gi 
he mx 
Die 

  ney: no photograph is available for Ihe lower half of 
ed as a duplicate 10 STT 178 by W. Schramm; see R. Borg, HKL II 94 sv. STT 

3 Thanks are due 10 Frau Doktor L. Jacob-Rost for permission to swdy VAT 6819 above and VAT 
8886 below, and 10 recopy VAT 8781 for he present aricle. 1 am likewise most graeful (0 Frun Doktor 
E. Klengel-Brandt and Herr Doktor Joachim Marzahn for assisance received in Ihe Vonderasitisches 
Museum in Berlin 
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F_K 3993 (AMT 61: 7) + 4611 (IVR? 26: 7 and Add. pl. 6)% + 15743°° (copy of 
rev. only, Fig. 9) 
NA (Kuyunjik): three cols. per side. Obv. i and ii are completely missing; obv. iii 
contains ritual prescriptions (see p. 96). Lines 7-14 of ıhe Samana bilingual appear 
in the lower preserved third of rev. iv. The top of rev. v is missing, but the tablet 
resumes with ihe middle section of another bilingual incantation (see p. 96). Rev 
vi has only an Assurbanipal colophon beginning E.GAL. (Catchline and) series title 
missing, 

   

  

    

TEXT NO, 7: THE LATE SAMANA BILINGUAL INCANTATION 

The following composite text is necessarily based on source a from Sultantepe, but 
since that copy is seriously corrupt, readings from Assur and Kuyunjik have been 
mostly adopted where possible. All variants are given in the critical apparatus, that 
is, wherever any textual variation occurs, the reading of each source is quoted in full       

           
      

   

      

   

                                  

   

         

   

  

   

  

  

   

ac 1 [(EN) nim-nim] Su "hus” gir "dus 
ac sta’ ma-nu) ga-t ez tel 
ac 2 "ur" blu] den-I-K-kes 
ac sä "BAD 
ac 3 Fur” zü-kugda en-ki-ga-ke, 
ac kal-bu mu-na-& 
ac 4 ur-mal ‘dam-gal 
ac ne-e-5u 34 dam-ki-na 
ac 5 urmud dub-dub 4nin--sli]-"in”-kei 
ac kal-bu ta-bi-ik US Sa “ni. na” 
ac 6 urmud nay-nay *nin-tin-"ugs"-gla] 
ac IKa)f-bu 3ä-" u da-mi Sa Snin-"tin-ugs?- [ga] 
acF 7 "usumgal” &nin-a-"zu)-kes 

  

a d>-Sum-gal-Iu, 54 ®MIN 
aF 8 kur-ta <gin>-na-ta kur<-1a> gin-na-[ta] 
ar B-te Sä-de-e il-la-ku B-te Sü-d{e)-"e” ur-da 
aE 9 [nlim-nim kur-ta gin-na-ta   

   ar sa-ma-nu B-tu Sa-de-e ur-da 
aF 10 nim-nim fd-da bal-e 
ar sa-ma-nu na-ari e-te-bir 
aF 11 nim-nim sa a 

  

  

  
This join was discovered by Ihe present wrter wih great exeitement while sl in Chicago in 197 

and later confrmed by eaperiment shorly after he joine ıhe sta of dhe Deparument of Western Asa 
Antiquities in 1979. I formed, in fact he present write's sch BM join (November Th 1979. c 
am.) and his hird Kuyunjk join, Du he graüfiation derived from this achievement was much d 
by his subseguent distovery of ihe fc (hat this same join had already been indeftigaly anticipated by 
Professor Borger himself; seo HKZ II 228 sub IVR? 126 
33 This join was discovered by my colague Julian Reade as part of Ihe Kuyunjik Colaphan Project 
Tast discussed by Professor R. Borg in: "Ein Brief Sm-idinnams von Larsa an den Sonmengott sowie. 
Bemerkungen über »Joins« und das »loinen«”, in; Nachrichten der Akademie der Wissenschaften in 
Götingen, 1. Philologisch-istwrische Klasse, 1901, Nr. 2, 37-81 
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sa-ma-nu di-’u 
12 un sag-gis-ga a fd-da-gin, ba-ni-in-S[ub’) 

ana ni-si sal-mat gag-ga-di ki-ma me-e na-a-ri id-di-i 
13 gu; si-bi ba-ni-in-dab 

    

  

  

  

l-pu ina gar-ni-s is-bat 
14 [uJdu umbin-bi ba-ni-in-dab, 

m-me-ru ina su-up-ri-3t is-bat 
15 gurus häß-a-na iln-dab]      

    

   

  

är-da-ta ina Si a ils-bat] 
ü-bi ba-ni-in-[dab] 
bi ina la-ba-ni-&u(d)] is-bat 

hi im>-ma-[an-sJum 
SAMARUTU ip-pal-lis-su-ma 

ni den-ki-ra € ba-Si-in-ku, gü mu-un-Ina-d]6-a 
ana a-bi-sü *6-a ina £ i-ru-um-ma i-13)d-si-i 

aE 20 aa-mu nim-nim Su bus gir'(uus) bus 
a-bi sa-ma-nu ga-lus ez-ze-tu, Sle-pu 
a4 min-kam-ma-as M”-[ub-dugı] 
a.di Sina ig-bi-Sü-Im)a 

ni fb-ak-a a-na-bi nu-un-zu ana mu-un-ni-"b"-gis RA.) 
mi-na-a e-pu-u$ a-me-lu Su-a-ti ul i-di ana mi-ni-e i-pa-5ä-la}) 

3 "en’”.ki dumu-a-AN *"asal-Ii-hi mu-{un]-ni-ib-gir-giu 
ü AMARUTU ip-pal 

           
    et) 

   

      
    

    

   

  

       

4 [dumu-mu an-n]a’ nu-zu an-na [na-ab-dah-e] 
[ma-ri] mi-<Nt>-na-a la ti-i-di"mi-na-{a u-si-ib-ka] 

[asal-Iö]-bi an-"na’” nu-zu an-na na-[ab-dah-e] 
YTAMAR.UTU mi-na-a NU #.di mi-na-a [lu-si-ib-ka] 

ae-zu] 

  

    

   

    a-"al?-kam "AMARUTU 
DIS EX) a USE x Suca)et 
ana £ rimki ligi-su-ma 
MUMES NU IGLMES 

  

(shor 
  

p of uncertain length) 

  

  

     

a 1° Inlam-Sub eridu Ü-me-ni-sum 
a [.. MIES el-luni i-di-su'-ma 
a 2 WIxKckli 1 -Ime.nix] 
a xx 1 
a3 su ituera-kes” [ü-me-ni-x] 
a zu-"mur mur-si” { 1   

abD 4' udug bul su-ni-ta he-elm-ma-ta-t] 
abD  d-tuk)[kul lem'nu 34 zu-mur-si lt-ila-si] 

  

88 
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abD 5 alä"hul? suni-tah 
BD a-lwıi lemenu 54 zu-mur-si lit-ta-si 

abD 6 gedim hul s[ul-ni-ta h 
aD e 

    

   
   
    

    

   

    

        
        

        
    
  
    

      
    
    

  

      

   
    

   

   
    

      
     

   
   

     

    

      

   

   Iglal-Iu-u lem-nu SG zu-mur-sü li-ta-si 
    

    
    

  

  

  

a 8° Idingir hull suni-ta h&-elm]-ma-ta-e 
a [DINJGIR Tem-nu 84 zu-mur-s li-ta-(sil 
a9 Imakkim bull su-ni-ta h&-em-ma-ı[a-e] 
a Wra-bil-gu Iem-nu 34 zumur-s6 li-ta-[s) 
a 10° TMi-ulü-b]i” Su sigs-ga dingir-ra-na-s® [h]&-en-gli-gi] 
a la-me-Iu Su-"a-ni <ana> ga’-[a]-"1e'" da-<am->ga-a-te $ä DINGIR-SÜ 

"pi-gid?-s[u 10) 

  

nslation 

1 Sfamana], savage in fore-paw, savage in hind paw, 
2 Fierce dog of Enlil, 
3 Biting dog of Ea, 
4 Lion of Damkina 
5 Blood-spilling dog of Ninisina, 
6 Blood-swilling dog of Nintinugg: 
7 Dragon of Ninazu, 
8 Coming from the mountain, it came down from the mountain, 
9 Samana came down from the mountal 

10 Samana crossed over ihe river 
11 Samana 
12 Threw Headache over the black-headed people like river wat 
13 It seized the 0x by the horn,» 
14 It seized the sheep by the hoof,> 
15 It seized the young man by the thigh, 
16 It seized the young woman by her breastbone(?)," 

  

  

  

   
   

    

    

FU Iris perhaps likely from the eomtext dat ur mah was originally construed as noun and adjecive, ie 
xalted dog”, rather Ihan he compound ur- malt, "ion", as inerpreied by he Akkadian ianslator: 
5 "Note ie wriing 'nin-ezen-na in source b for Ninisinna, and see Ihe remarks of M. Civil in OIC 

22 134-135; D. 0, Edzard, C. Wilcke in: B. Hrouda (ed) Isin-Kan Bahriyar I, München 1977, 90 1 and 
te. The writing is also tested in UET 1 166 (BM 116989), another brick of Adad-apla-iddin, 

'® Note ihe wriings of Niinugga as dnin-tin-na-ga and Jnin-tin-in-nain saurce a 
ı Si-bi = alpu ina gamisu, ct ur) (no. 2) guae a-ub (no. Di gus tür-ra mo.) 

9 udu umbin-bi = immer ina supi; ef. udu umbin-ba (no. 3); udu amas-a (no. 4). 
© gurus äs-a-na = el ina Jopritw; cf. gurus-e ZAGSÜSU-a-na (no. D; gurus gü (mo. 2) 
gurus-e sa-na (no. 3) 
$Ki-sikil giß-gaba-na = anlata in Sig ra; et. ki-sikil-le GABA.ITLITI-A-na (m. Di ki 
Sikil-la gaba (mo, Di kiesikil-e GA-na (no. 3. The meaning of srgu in tig ri is not llogeiher 
Clear. This context supports ıhe idea that part of Ihe body ralher han a garment is meant; ef. Aflw 12: 
sub Sünga 3: "Brustbeinfonsatz 

  

    
         

    
Note ıhe variant in source 01 sa 
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17 It seized the suckling child by its tendons(?).® 
18. Marduk perceived (what had happened); 
19. He went to Ea, his father, in the templ 
20 “My father, Samana, sav 
21 He repeated it all 10 him. 
22 “I don't know what I should do for th 
23 Enki answers his son Marduk: 
24 “My son, what do you not already know? What can I add to you? 

Marduk, what do you not already know? What can I add to you? 
26 That which I know you know (100), 
27 Come, Marduk, my son, 
28 Take him 10 he House of Lustrations, and ... 

(Some) illegible lines 

          e in hind-paw.” 

  

man, how will he find ease?”® 

      

(short gap of uncertain length) 

   1’ Cast over him the incantation of Eridu, 
? LJ. [..] him, 
3° [...] the sick man’s body 
4 Letthe evil utukku of his body come out! 
57 Let the evil al of his body come out! 
6° Let he evil ghost of his body come out! 
7’ Let the evil gallü of his body come out! 
87 Let the evil god of his body come out! 
9° May the evil räbigu of his body come out! 

10° May that man be commended into the benevolent hands of his god.”   

  

Critical Apparatus 

la. a: [(EN) nim-nim], restored after line 20; c: trace fits s 
a: "HUS? for gir, likewi Iy in line 20; c: gir. 

  

    

3 ia-tur gaonagee sa-g4.Di = Berru ina lalbänisu(?); the restoration of text E as labanı is not 
supported by STT which may be corrup; Ihe traces of he Sum, fs none of I known equivalens of 
Iahü, jaw.” Cf. dumu-ga-kes ninda gurug.na (no. 1). Note Ihat sa and gu are atested separ 

in nos. 2 and 3 for guruS = lu, That children or babies were vulnerable 10 Samana is clear from cer 
medical passages, e.g. Köcher, BAM 409 17° 

DIS LÜTUR su-ma-nu DAB-su ONIN.KILIM tur-är SUD MAR-ar 
a baby is attacked by sämdnu, dry a mongoose, crus it and daub (part of) it on. 

A second passage occurs in ihe medical omens, where use of an incantation is recommended: 
DIS LÜTUR a u sa-ma:ni DAB-su ana w-lca ic nenarkar-s u EN SUB-di.Summa TI 
Ira baby is atacked either by as or by sämänu, you should transfer him 10 anoıher brcas, recite an 
incanttion over hin, and he wi be al right 

"This obviouslyrefers 0 employing ıhe services of a wetnurse, The idea might be that Ihe afiction comes 
hrough the milk, since according 10 (he incantations $ acks women in ihe breast 
5° Something has gone aıray wilh ie 1ext of source a at ıhis point 
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[sa-ma-nu, spelling after line 20; c: sfa'- (sign copied "NAT in KAR 54 
hardly preserved); a: ga-tu, $E ez-ze SE (sic: text corupt); c: ]-ti (preserved. 
in KAR, now lost) ez-ze-te; a: KAL HI AS ez-zle? (sie: text corrupt); c: Se-pi 

  

       

    

        
    
    
    
    

         

               
            

    

   
   

    

  

   

  

     

    

   

     

  

    

     
   

on photo. 
3b. a: m]u-na-ä3-Si-"ku" (coll); c: mu-na-Sik-ku. 
4a. a: *4Jam-gal-nun-na-keu; c: dam-gal-nun-na-ke. 
4b. a: trace probably head of vertical (coll.), “dam-[glal-nun-na; c: dam-ki-na. 
5a. a: ]-"dub” (elear, coll), “nin-I-s[i]-in-ke; c: Önin-ezen(wr. SAR)- 

na-ke. 
Sb. a: DIGAR of copy like squashed GIR LA on photo., 

12; c: US; a: nin-i-sisin-"na”; c: Snin-ezen(wr. SAR) 
6a. a: Anin-tin-na-ga-kes; c: “nin-tin-"ugs”-glal 
6b. a: [kall-bu; c: |-bu; New; a: da-mi; c: U 

in-na; c: *nin-tin-ugs”-[ga] 
Ta. a: USUIM, e: G[AL; F: J"USUM?; a: nin”-a-[zu];c: %nin-a 

F: broken. 
Tb. a: "ır)-Sum-gal-Ins,c: -gJal-"Iu”, F: "ü”-f; a: Oniln)-x-[R-x]; c: “MIN; F: broken, 
Sa. a: [ku]r(visible on photo)-ta-na-ta kur gin-na [..., Fi kur-t[a ..)- 

"rat l..glin-afa..) 
8b. az ül-la-ku, F: ih-li-ka, a: D-te 
9a. a: [nlim-nim; F: sa-m[a- 
9b. a: Sä.de-e; F: KURÖi. 

10a. a: nim (omplete)-n im, F: sa-ma-n[ä]. 
10b. a: na-a«ri, F: ID. 
11a. a: nim-nim, F: sa-ma-n[ä; a: " 
116. a: die’, F: diefu-um. 
12a. a; 7 ga. F: sag-gi-glal; a: fd IDGIM” (photo shows more 

traces) ba-ni-in-$[ub") (illegible on photo), F: fd-da-gim ba-ni- 
iln-gar(d) 

12b. a: ana, F: ana; a: id-di-i, F: it-as-kan. 
13a. a: ras. after -bi. 
14a. a: [u]du, D: [x], F: udu'; a: umbin-bi, D: GR.ÜfR., F: um[bin- 
14b. a: im-me-"ru”, D: im-me-ru, E: im-mer, su-"pur-$ü, D: su-up-ri-su, E: sul- 

Fupri?-älu. 
15a. a: hä$-a-na-" ta”, D: häs-kle’, E: ‚-na-ta. 
15b. a: ina "Sap'-r#”-&i (photo largely illegible) öfs-, D: ilna, E: Sap-ri-st [... 
17a. a: "ga'-Inas-e(?) @)] ba ezen sic), E: ga nay-e sa-gü-bi;a: ba- 

-in- [dab], E: ba"l..) 
7-ri>> (Sic), E: Sör-ru; a: x (looks like "SU? on photo)-he-e-s, Ei ina 

le-l... 

    

liffers from DI in line 

  

    
    Sau; c: a: Snliln-tin-        

    

     = KUR” ur-dia]. 
  

    

     

  

     

   
176. a: 

        
18a. a: igi ma-[an-s]um, E: igi l..) 
19b. a: ana, E: a-na; a: ina (sup. ras.), E: ana. 
20a. a: 13E, E: ad-mu; a:nim-nim, E:sa-ma-nä; a: HuShu$ (Sic), E: broken. 

  

20. a: om. a-bi, E: a-bi; a: ga-a-tu, ezrze-its, E: gas i, a: SE KALSÜNU 
NAT GITKAM”" (sie, text corrupt), E: Sfe-pu €    

9
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      Ina-$8-[$]w’-ub-"du”, E: min-kam-ma-as "UM ..) 
Pa. a: jk-a, E:fb-ak-a; a: nu-zu, Ei nu-un-zu; a: ana, E:a-na; a: mu 

un-na-ni-" {DT-RAMI (sic, text corrup), Ei ba-l... 
LO, E: a-me-In. 
-n]a’ as copied. 
Photo suggests -" na’? perhaps "NUT, inflvenced by follow 
end of ® visible. 
za- possible after photo. 

s clear; remainder apparently as copy 
zuum)-ri-. 

  

       

    

             

      
  
    

  

              Summary Remarks on the Late Samana Bil     ngual and its “Forerunners 

           The four third millennium incantations against Samana edited above employ between 
ihem three literary themes couched in a repeating structure allied to, if not preeisely 
exemplifying, Falkenstein’s classic Marduk-Ea formula. These are: 

  

    

    
     

    

   
   

      
    

    
     

   

      

    

    

   

       

(&) Samana’s Appearance (Texts no. 2 and 4 omit); 
Text no. 1; mouth of a lion (ka pirig-g4), tecih of a dragon (zü mus usum 
<laws of an eagle (ür-re-ri-in- na), til of a scorpion (kun al-Ius), sava 
(ur hus) of Enlil, neck-slicer (g4-Sur) of Enki, he with blood-streaming jaws (ka 

d-dus-dus) of Ninisinna, divine dog with gaping maw (ur ka-dus-a) 
Text no. 3: savage in fore-paw (Su huß), fürious lion (pirig hus) of Enlil, neck 
slieing dog (ur gü-Su) of Enki, dog with gaping maw (ur ka-dus -a) of Ninhursag, 
big fangs, clad in lapis and carnelian. 

   al), 
ge dog           

      
       

   
  

  

(®) Samana’s Place of Origin (Texts no. 1, 3 and 4 omit) 
Text no. 2: coming from ıhe mountain, coming down from ihe mountain, coming from 
the foothills, the pure place. 

  

(6) Samana’s Theatre of Operations 
Text no. 1; carıying oft (des) .. in Ihe river, he suckling at his pap, the young maiden 

n her GABATLITL, the young man in his ZAGSUSU, the nu-gigand the nu-bar-ra 
in the course of their professional duties. 
Text no. 2: affecting he young woman in her breast (Baba), the young man in his 
neck (g0), the donkey in the yoke, the ox in his thick shoulder 
Text no. 3: causing as in the country(?), affecting people’s insides, Ihe young maiden 

n her GA, the young man in his sinews (Sa), the ox in its palate(?), Ihe sheep in its 
hoof (umbin), the donkey in its car, the stag in its horn, and the e’ru tree in its 
reddish top. 
Text no. 4: Heaven 

  

    

  

d 
    

  

  

  nd Underworld, and the gods of e 
the ox in its stall and the sheep in its pen. 

h, ineluding Utu and Nanna, 

In each manuseript the introductory material is repeated in extenso, but only in the 
case of no. 1 do we find Asallubi and Enki mentioned. There is no uniformi     
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(he climax of the spells. Texts no. 1 and 4 banish Samana with words only in a 
duplicating series of “Ler Samana ...” clauses. Text no. 2 substitutes Iy version 
of the “This spell is the spell of DN” mot 10 reinforce the power of the text, but any 
attempt to remove Samana thereby is left implieit. Text no. 3 offers a practical ritual 

estion that will help 10 deal with Ihe problem. All three of these Iiterary motifs 
are included in the opening section of the Late Bilingual, and it is worthy of note how 

What is rather instructive for 

  

  

  

     
losely dependant is this version on ıhe “forerunners”. 
incantation history is that the later version incorporates and even extends (in crossing 

  

  

ihe river) the motif concerning Samana’s origin found in ıhe Old Akkadian text but 
‚omitted by all three Ur III sources. A second innovation in the late version is the 

  

mention that Samana is responsible for di’u, “"headache”, in the land. 
Points that do not reappear in the bilingual tradition are the gadistu and kulmastzu 

priestesses (only in no. 1) and the major gods who are affected in nos. 3 and 4. The 
various animal clauses in nos. 2-4 emerge in the bilingual as the pair of 0x and sheep. 

It has been shown that the first Iheme, Samana’s ferocious appearance, circulated 
in Akkadian in Old Babylonian times (even if it is uncertain who is being deseribed), 
while the Sumerian of text no. 4 survives very largely in he Akkadian of YBC 9897. 
One can safely anticipate, in other words, that a complete Akkadian version in Old 
Babylonian script will one day materialize. 

A further interesting matter is that (he late text is altogeiher fuller. The whole of 
the Marduk-Ea formula is written out, and the text must evidently have prescribed 
ritual instruction that the Sultantepe copyist couldn’t decipher in the source before 
him. The text is ihen extended by a run of general exorcistic couplets for expelling 
a commonplace rogue’s gallery of demons that might be affecting the patient. This. 
material is Jargely irrelevant 10 a Samana incantation, and although attested in three 
of the sources so far available, it must surely represent a late accretion appended to. 
the text in the first millennium. It is probable that the bilingual at an Intermediate 
stage of transition finished with ihe ritual instructions transmitted by Ea to Marduk. 

  

       
     

  

  

    

      

    

‚The associated material from the multi-column sources 

K 204249219 (E) 

  

The obverse of K 2042+ contains two inca 
mana, i.e. obv. 11-3", and 4’-18. 

  

ons in col. i that are clearly agains 
    

(a) Obvi 137 

  

      ‚This incantation is probably monolingual Sumerian, although an Akkadı 
‚could have been inserted inside the lines; compare YBC 5619 rev. I   

(6) Obv. 4-18"
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    This short Akkadian incantation against Samana is duplicated by two roughly co 
temporary texts from Assur, VAT 8886 (KAR 181) rev. 6-18, and VAT 11545 (KAR 
330) V-. A further important duplicate in Middle Babylonian script has also been 
discovered at Ugarit.“ This is RS 25.1294, rev. 31/-41”, so far unpublished, but the 
relevant lines have been quoted here after a photograph kindly earlier made available 
by S. Lackenbacher, who will publish the whole tablet in the future. All four sources 
are here now given in Partitur form, where possible, but separately for the closing 
lines. The lines of the text follow K 2042+; note that there is some variety in line 
order between the miss. 

    

    
  

  

    

    

   

URS 31 Ten 1ba-lilp] sa-am-ta 
4 ENENU.RU sa-ma-Inull 1 
KARISI6 [EN sla-ma-nu — ha-lip sa-an-ıi 

ars a L_ Mubusi 3a ZAcInna 
E5 la-bis lbu-Si | ] 
KAR 1817 [la-bilß "lu”-bu-s[i] Sa ZaGIN 

3RS 33 L Mlur.mes 1 
E6 et MULMES [ ] 
KARISIS |] MULIMES] iger 

Ars 3 L ikera imta-la |] 
ET Lit AlMES mi-ik-ri iim- 1 
KARISIO U JAMES NANeriim-tal-li u" ga-ru‘ 

SRS 35" L-mudr? GURUS is-sa-bat [ ] 
E8 U IGurus] [ ] 
KAR 181 (m) 
KAR 30V e-mur GlURUS 1 

ERS 36 [-malr? KuSıKır.ig-sa-bat | 1 
Ey [ SIKuL. [ ] 
KAR 181 (m) 

TRS 37 U 1 Tmil-tm im-Sui | 1 
E10 [kei apa] [ ] 
KARISIIO | JADDA imstii ba-latu 
KAR 303° ki:ma ADDA 

# An intended plan 1 recopy VAT 8886 for ıhe present sudy was abandoned since ıhe table had deteriorated really since i was copied by Ebeling. The present state of preservaion is indicate in Ihe 
Following collaions of. rev. 6-18 ee 
(0) sla- shows two venicals; horizontal of -"nu” visible; «i perfesly preserved. (2) J"U” of -Bi8 only 
now preservd; "grave” of In". visible. (8) MUL. now completely lo. (9) AMES now lost survving {races suggest ‚ki rather han NAM-Fi, but spacing for mi-() cannot be checked, (10) LÜ.BAD il now lost; «ir clear. (1) TUKU now TÜIKU. (12) horizontal of e- now missing: "210° elta om. in ‚copy. (13) la und horizontals of e- now lost; e- probably over erasure; „ur now damaged, (14) < sah! now Jost; racesof following sign fit la. (15) «Ja-t- now lost. (16) text shows IMJEME. (17) äg-buenim and lower half of «ma ana-ku ald- now lost. (18) one Anal horizontal of «n] all hat survives. 
39 Credit for idenfying his duplicae gocs to F.A.M. Wiggermann. 
36 Kindly drawn 10 Ihe wrier'sttenion by F.A.M. Wiggermann, 
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ERS (om) 
E (om) 
KARISI1I  [ TUJKU im-Su-i re-bit URU     
KAR 330. 4° LÜIGLNUTUKU ilm-Su-i 
IRS 38’ l 1a’ la i-mu-ru [ 

12 iz-bu la i-murru | 1 
KAR 18113 [__ _Hae-mu-ur UnMES-su 
KAR 330 6° [iz’-ba’ la} i-mu-rfu 1 

10. RS 39° U 1 Wenige Seibil |] 
Eur ku-bu la ni-lqu) [ 1 
KARIBI12 | NaernigusSi-"zib” AMA-su 
KAR 3306 kü-bu la e-ni-l 

    

      

   

    

         
            
        
        

    

    
   

  

       

From this point it is elearer partly to present the sources separately 

                
      
      
      

     
   
   
    

   

   
    

   
   
   
   
   
   
   

    

  

    
   

    

RS 40° [ ]xbanii’ radimamus x [...] (unexplained) 
11 E13° sa-ma-nu a-a is-sah-ra Kl 1 

KAR 18114 [ 1 a'-a GUR-ma si-bit-su a-ais-bat 
KAR 3307 SU a "GuRr”| 1 

   1a’ EN ul ia-ftu]-un EIN 1 

   

  

BEIS [EN] *da-mu [ 1 
MEIG TEIN *gula [ 1 
sem ['gu-Na bul-li-t:ma NIG.BA-[ki le-g6 EN] 

KAR ISIS [EN ul ila-ti-un [EN] SDIS u Sasal-lichi 
KAR 8116 [EN @]"da"-mu MEMEEN tnin-girimma EN EN 
KARIBLIT [Siena] ig-buenim-ma ana-ku ad-di 

KAR 330 8° xl 
KAR 330 9 EIN 
KAR 333 10 EIN 
KAR 3301 xl 

(Remainder missing) 
16 RS 41" [KAINIMMIA sa-ma-nil | 

Eis L MAL 1 
KAR 18118 [ Isa-ma-ni 

Translation 

  

1 EN (ENURU) Samanu, wrapped in scarlet, 
2.Cı ments of lapis, 
3 It sparkles like Ihe stars, 
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4 Ithas filled the irrigated fields like oodwater 
5 It saw the young man, seizing .. 
6 Itsaw the young girl, seizing ... 
7 Just as a dead person forgot life, 
8 Just as a blind man forgot his city square, 
9 (Just as) an anomaly never saw his fellow man, 

10. (Just as) a premature child never sucked its mother’s milk, 
11 Let Samana never return, let it never seize its prey! 
12 The incantation is not mine; ıhe incantation is of Ea and Asallı 
13 The incantation is of Damu [....; 
14 The incantation is of Gula [.....) 
15 0 Gula, do you heal! Do you accept this gift! EN 

    

    

    

  

[Incantation] against Samana 
  

In KAR 181 the incantation ends: 
[The incantation is not milne; [it is the incantation of] Ea and Asalluhi: 
[he incantation is of] Damu and Gula, the incantation is of Ningirimma, mistress 
of incantations; 
[They two] spoke and I uttered (it). 

    

  

  

In source E this incantation is followed by a broken ritual passage: 
(19) [DU.DU.BI S]IG SAs SIG ZAIGIN ı 
(20) [Nas IX NAsZAGIN[ ] 

   

  

  

21”) [ma Dur ]IUD.DU TuTKaKes 1 
@ L 1x tala-pap EIN an-ni-rä 7-3 ina UGU Sıp-nu) 
el Ix tara-kals ina GÜ-Sü GAR-an] 

| Inmesäl 1 
(Remainder los) 

K 39934 (F) 
Source F preserves the end of another bilingual incantation, 
probably partly preserved in the repetition of the oper 
Marduk: 

of which the ineipit is 
ouplet as told to Ea by 

  

   

   agagin]ient 1 
ki]-ma a-gi-i it-t[a-x] 

  

7 Lines 9-12" ofihis passage, which has not been elite here, have been translaed by B. Landsberger 
in WAO 3 (196466), 254 and In. 39. 
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The fact Ihat something over twenty-five couplets from the end of the Samana bilingual 
edited above must be restored at Ihe beginning of reverse v, viewed with Ihe extreme 
brevity of the Marduk-Ea formula (line 2') below, suggests that Ihe repetition would 
only have quoted the opening lines. This outline reconstruction ofthe reverse accords 
with the caleulation based on shape that Ihe surviving portion of source F represents 
approximately ihe lowest Ihird of Ihe original tablet 

  

      

  

    

A SERIES” AGAINST SAMANA? 

As was remarked already by Nougayrol, ArOr 1712, 216, the existence of a Late 
Assyrlan incantation category (or even a Structured series) is clear from KAR 44 19: 
SAGNIMINIM TLLA, explained by a gloss as DIS NA sa-manu GIG; cf. Uruanna IV i 
6 (quoted CAD 8, 111 sub samanu A): DIS NA NIM.NIM G]IG = sama-nu. Note in 
addition that TCL 6 12, a tablet from Seleucid Uruk, quotes in obv. (lower register) col 
viline 1 in abbreviated form what may be Ihe incipit of this or another compilation: DIS 
sa-ma-nuı LNUNNA. A third reference 10 such a compilation is incidentally provided 
by the Late Assyrian medical text Köcher, BAM 494 (discussed below) i 38°: 3ä KA 
up-pi DIS NA SAG.DU-su sa-ma-nu DV-i, “according 10 a tablet (of Ihe series) »If a 
man’s head has been seized by Samana, 

The question is therefore raised wheiher either of the wo Kuyunjik multi-column 
sources presently at our disposal can be identfied with this compilation. Source E 
looks 10 be a likely candidate, since the preserved parts of its (wo surviving columns i 
and iv contain three Samana incantations. Source F cannot be shown to represent ıhe 
same sequence of material as source E, so Ihe question of whether this large tablet 
also belongs 10 a Samana compilation must be left open. Nothing can be specifically 
taken as reflecting Samana in ihe incantation in source F rev. v, although this is 
not deeisive as Ihe passage represents Ihe end of the incantation only. IF source F 
is indeed a Samana compilation, then he prescriptions in obv. iii (AMT 61: 7; not 
recopied here) will also be for that purpose. These fourteen broken 
noted, contain five prescriptions involving Ihe use of salves.® 

  

     
    

  

     

nes, it may be   

  
5 Two other published sourees for Samana incantaion history unrelated 10 Ihe present texs should be 
mentioned here, allhou arrant an attempt at ediing at this sage: (D) 
The Middle Assyran Ir D$ XI no. 74, was once a substantal able 
with 080 columns per side, but now virwally notit ns of ihe obvene. The reveme preserves part 
of a long incantation against Samana (written nim-nim), where Ihe rubrie res: [TU,] EN EENU.RU 
KAINIM.MA DIS samami [...). 2) Three fragmentary Neo-Assyrian incanttions against Samana 
(KAINIM.MA sarmanı TLLAKAM) appear in Köcher, BAM 324 (previously KAR 280). The fr of 
these is Akkadian, he second mumbo-jumbe derived from Elamite, and ihe Ihird apparently Sumerian. 

  gh each is 10 poorly preserved 10 
ment MLC 1301 published as 
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NT 145 (textno. 2) 
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6NT 145 (texino. 2) 

Obv 

  

  

  

  

  

  
Reverse uninseribed



am 
era | 
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VAT 8781 (text no. 76) 

HTEmrF 
HrHsremneNe 

re Here 
Hr Sr 
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K 204249219 (text no. TE) 
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K 204249219 (text no. 7E) 

 



 



    

  

    
    

  

   

Sanherib und die Tempel von Kuyunjik 

Eckart Frahm 

Ruprecht-Karls-Universität, Heidelberg, 

   
    
      
    
    
    
    
    

    
    

        

     

   

    

    

     
    
   
    

     
     

    

  

    

Als Sanherib im Jahre 705 seinem im Kampf gefallenen Vater Sargon II. auf den assı 
rischen Königsthron nachfolgte, war eine seiner ersten Amtshandlungen die Verlegung 
der königlichen Residenz. Das erst wenige Jahre vorher fertiggestellte Dür-Sarukin 
wurde aufgegeben und Ninive, das als altehrwürdige Stadt der IStar schon immer 
eine bedeutende religiöse, aber bis dahin meist keine herausragende politische Rolle 
;espielt hatte, zum neuen Herrschaftssitz bestimmt. 

Sofort begann in Ninive eine rege Bautätigkeit. Von ihr zeugen nicht nur die seit 
der Mitte des vergangenen Jahrhunderts freigelegten monumentalen Ruinen,' sondern 
auch zahlreiche z.T. äußerst detail- und umfangreiche Bauinschriften Sanheribs.® Die 
archäologische und die inschriftliche Evidenz vermitteln zusammen ein eindrucksvol- 
les Bild von den Anstrengungen, die Sanherib unternahm, um seine neue Hauptstadt zu 
einem repräsentativen Zentrum des Reiches, zu einer steingewordenen Manifestation 
des assyrischen Weltmachtanspruchs auszubauen: Er ließ zwei große Paläste errich- 
ten,? den Südwestpalast von Kuyunjik und den ekal mäßarti von Nebi Yunus, pflanzte 

m Innern und außerhalb von Ninive Gärten, die über neu angelegte Kanäle bewässert 
wurden, baute Straßen und Brücken und umgab die Stadt mit einer michtigen Mauer, 
die von 18 monumentalen Toren durchbrochen wurde. Seltsamerweise scheint es auf 
den ersten Blick jedoch, als hätte Sanheribs Programm zur baulichen Neugestaltung 
Ninives weder die Instandsetzung noch den Neubau irgendwelcher Tempel in der Stadt 
umfaßt.t 

Sollte 

  

  

  

  

      

Sanheribs 

  

stellung religiösen Dingen gt   nüber - wenigstens zu Beginn 

   
  Jüngsthin erschienene, mit Bibliographien versehene Literatur zu den archiolagisch greifbaren Rest 

von Sanherib-Bauten in Ninive: M. L. Scott, 1. MacGinnis, rag 52 (1990), 5. 63.73; ). M. Russel, Sen- 
‚nacherib's Palace wihou Rival ar Nineveh, Chicago 1991; D. Stronach, 8. Lumsden, BibAr 55 (1992). 
227-233. Die Abkürzungen in diesem Aufsatz richten sich nach R. Borger, Handbuch der Keilschiflite- 
Fate, Bd. 1 (1967) und Bd. I (1975). Späer erschienene Literatur wird den in der Assyriologie üblichen 
Konventionen entsprechend abgekürzt. 
2° B. Meissner, P. Rost, BS; D. Luckenbil, Senn. $. 94-134, 152-154: R. C. Thompson, Iraq 7 (1940). 
S.89-94; R. Borger, ARRIM 6 (1988), S. 5-10; vel. ders, BALS, 8. 64-88 (hiemach auch die in diesem 

Aufsatz verwendeten Abkürzungen für Sanherib-Inschrifien). Eine Reihe Bislang nur teil- oder unpubli- 
zieter Bauberichte, darunter die der zwischen 697 und 695 bzw. 691 oder später angeferigten oktogonalen 
Prismeneditionen, werden in meiner Disseration “Einleitung in die Sanherib-Inschifen" (AfO Beih. 26) 
bearbei 
3 Für einen weiteren evil. von Sanherib erbauten Palast - im Osten Ninives gelegen - sich J. N. Postgae, 
Inaq 37 (1975),8. 0. 
* In Bell, 2.44 (Luckenbil, Senn. $.99) und Rass.,Z. 71,77 (B. Even, ZA 3 [1888),$. 31Sf, Luckenbil, 
Senn. $. 99,102) werden zwar einzelne Gebäude des IStar-Tempelkomplexes von Kuyunjk erwähnt, aber 
‚nr, um die topographische Lage des neuen Südwestpalastes zu kennzeichnen. Das in K 1635 (Luckenbil, 
Senn. $. 1470) kommemorierte Heiligtum des Schreibergottes Haja befand sich möglicherweise nicht in 
Ninive, sondern in Attu, siehe B. Menzel, Tempel 1, . 79 
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seiner Regentschaft - etwa von Kälte und Ablehnung geprägt gewesen sein? So je- 
denfalls sieht es J. Reade. Er unterstellt dem Herrscher "a certain degree of religious 
scepticism” und konstatiert: “He seems to have neglected the temples of Assyria unt 
late in his reign, he drastically reconstructed ... that of Ashur ...”.5 

Daß diese Auffassung zumindest der Nuancierung bedarf, soll im folgenden an- 
hand einer eigentlich lange bekannten fragmentarischen Marmortafelinschrift gezeigt 
werden, die während der britischen Grabungskampagne von 1929/30 auf Kuyunjik 
im Gebiet zwischen Nabü- und Rtar-Tempel gefunden und bereits 1931 von R. C. 
‚Thompson als Nr. 16 in AAA 18, $. 95-98 und pl. XVII in Kopie und nunmehr 
veralteter Umschrift und Übersetzung veröffentlicht wurde.s 

Die Notwendigkeit einer neuerlichen Auseinandersetzung mit dem Text, der den 
Bau mehrerer Tempel behandelt, ergibt sich in erster Linie aus der in der Fachwelt 
herrschenden Unsicherheit, ob es sich um eine Sanherib-Inschrift handelt oder nicht? 
Es wird zu demonstrieren sein, daß es für solche Zweifel kein fundamentum in re 
gibt und die Inschrift nicht nur Sanherib zugewiesen, sondern sogar genau in das Jahr 
702 datiert werden kann. Die chronologischen Probleme werden in dem Kommentar 
angesprochen, der im Anschluß an eine neue Umschrift und Übersetzung des Textes 
folgt. Ferner sollen, in zwei weiteren Abschnitten, die Implikationen von AAA 18, 
Nr. 16 für das Verständnis der verschiedenen Stadien der Religionspolitik Sanheribs 
diskutiert sowie, ausgehend von dem Text, einige Fragen zur Topographie von Ninive 
behandelt werden, 

   

     
  

  

  

  

  

  

1 DER TEXT AM 18, NR. 16° 

1 [*)A3-Sur kur gal a-b[u] dingir-ml[e]S mu-sim [$imati (.. 2] 
2 [ma-Ni-k'u rama-ni-$ü "A-num Bad *E-[a (...) mussirä] 
3 üegu-rat an-e u ki-tim mu-ad-du-d i-96-e-H (...) "Sin (..)] 
4 "e-des3u-ü dingir kug Sa giskim-s la il-lam-"ma)-Idu ...) 
5 [pla-ri:is pur-se-e mu-Sak.-lim ga)-ad-di *[Uw ...] 
6 di.kud gal-mes Sa nam-ri-ir-rli) ...) 
7 Kurmes ma-ii-tan *!ßkur gü-gal an-e ki-tim. [(...) “Marduk (..)] 
8 muSab-Suru Se u gu [mju-us-par-zi-hu sat-.uk]-Iki (...) Sa kimalini?] 
9 !Utu giskim-mes-tü Sa ina ba-le-Sü e-[nu la innasa?] 

  

     

      

   

  

  

FRA 72 (1978), 8.47. Immerhin sicht außer Frage, daß Sanherib im Jahre 702 in der wenige Kilometer 
nordwesilich von Ninive gelegenen Stadt Tarbisu am dortigen Nergal-Tempel, dem €-gal-lam-mes, 
gebaut ha, siche Luckenbil, Senn. $. 195, XX-XXII und A. Suleiman, Adab al-Rafidain 2 (1971), 5. 11 

und 38f (ab) 
er Fundort: Scktr C, 14 Fuß unterhalb des “datum level” (iche den Plan in AAA 18, pl. XXXIX) 

ace of Ashumasirpal 11". Die dort ergrabenen Objekte stammen ver 
ende, CRRA 30, 8, 2. Die Inschrift wurde ausweislich von AAA 

  

       
mutlich vom Itar-Tempel, sich 1 
18,8. 95 nach Bagdad verbracht, 
7 Thompson wollte nich recht glauben, daß der Text Sanherib zuzusch 

    

iben si, sche AAA 18,8. 96, 
‚Anm. 4. E. Weidner (4/0 7 (1931-321, S. 282). . Reade, (C$ 27 [1975], $. 1990) und A. K. Grayson 
(CA 112, $. 115) hielten eine Zuweisung an Sanherib für möglich, doch waren sie sich ihrer Sache, 
nicht sicer. B. Menzel, Tempel I, $, 120°, Anm. 1681) enthielt sich eines Urteils über die Frage der 
Zuweisung. Als erster hat m.W. R. Borger AAA 18, Nr. 16 ohne Einschränkung Sanherib zugeschrieben 
in HKL 1, $. 526 — cbenso CAD S, $. 201); der vorliegende Aufsatz versteht sich daher aus gutem 
Grund als Tribut an die Gelehrsamkeit des Jubilars. 
®"Den Ausgangspunkt für die nachfolgende Umschrift bildet die Kopie in AAA 18, Nr. 16, pl. XVII 
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10 la in-nam-bu-ü mal-ku *.A6] [. 
11 ki-tim sa-niq mit-hur-ti [.. ) 
12 “Nin-urta ibila +En-I x] [...] 
13 mu-Sar-ti-ru kur-me$ ra’... tar (...) 3a] 
14 a-na dingir-t-da ıgalo-[H ... “Seberti] 
15 dingir-mes Sur-b[u-i 3a ii Sarri pälihißunulmegrisunu) 
16 iz-za-zu-ma [eli kullat nakiri uSamrarü kakkösu] 
17 FIOXXX-palp-mes-eriba Sarru rabü Sarru dannu ...) 
18 ul.) 

Lücke 

Same u) 

    

  

Lina tajjartija 3a ““Madäja rägati 3a ina) 
1’ Tugal”-[meS(-ni) abb&ja mamman la i$mä zikir märätisun] 
2% man-da-ta?-[ü-nu kabittu amhur ana niri belätija uSaknissunüti] 
3 enuma Ex] L...] 
4 E°XXX € ""Nin]-Lgal bit *Samas bit Aja ...] 
5' € *GaSan-Ninal' gasan rla-bi-t (...) 3a "AsSur-näsir-apli Jar mät Astur] 
6 dumu Tukul-ti-"[MJa$ Sarı kur AS-slur... Zpusu? bität) 

i-na la-[b]a-ri$ u-me (...] 
8" ag-qur-Si-naticma dan-n{at 
9° kur-i dan-ni ar-ti-ma ul-[tu us3e 

ak-lil dingir-meS gal-mes [...] 
bi kiis-sti-äl en...) 

12! ta-bis u-Sar-ma-a pa-rak-ki-J"x]JL.. ) 
137 Tee mla-rJu-ti Su-’e-e ma-ru-ı “siskur-[meX ...] 
14° kad-ra-a-a] d-Sam-hir("SAR”)-Si-nu-i-ma ma-har-Bi-un aggi? (.. )} 

na t{u-kul-t (...) ilänt rabüti] 
16° en-mei-ia ugu kul-lat na-ki-ri [aStakkanı (...)} 
17° I-na mu-Sar("EZEN”)-re-e i-Xd-dß]-tr("KAL”)-ma a-nla Sarränt (...)} 
187 dumu-mek-ia e-zib [ahrätas] 
19° a-na egir us-me nun egir-u e-nu-ma &'-[mes Sätina] 
20 *i-lab-bi-ra-ma en-na-ha mu-"sar”-a-a" [\-Imur-ma Sam 
21 [lig)-Igi. it-t mu-sar-e Si-frC"KAL”) Su-me-s li-kin, (A: 

  

  

   
     

  
aksud uS82Sina (ina “pi? ini kisir?) 
na adi gabadibbisina arsip) 

  

  

   

            

  

             a lipsus nige] 
tur ikribisu iSemme)    

VS."AtSur, der große Berg, der Vater der Götter, der Bestimmer [der Schicksale (...)l, 
*der sich selbst berät, Anu, Enlil (und) Ea, [(...) die Zeichner] ’der Pläne von Himmel 
und Erde, welche die Lose zuweisen, [(...) Sin (...)], “der sich immer wieder erneuert, 
der reine Gott, dessen Vorzeichen unbegreiflich ist, [...), der die Entscheidungen 
fällt und die Zeichen offenbart, [$ama$ ...], *”der Großrichter der großen Götter, 
dessen Schreckensglanz [...] Berge und Länder [...], Adad, der “Kanalinspektor' 
von Himmel (und) Erde, [(...) Marduk (...)], *""der Getreide und Hanf entstehen 
läßt, der die regelmäßigen Opfer überreichlich macht, [(...)] dessen Vorzeichen [wie 
die) des Sama8 sind (und) ohne den [keine Herrscher eingesetzt] und keine Könige 
berufen werden, Nabd, [.. . des Himmels und] "der Erde, der die Harmonie überwacht 
[...), ®Ninurta, der Erbsohn des Enlil, ... [...), ""*der die Berge aufreißt, ... [ 
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IStar, (..)], u deren großer göttlicher Würde [... und) die Sebeiti), die ganz großen 
Götter, [die an der Seite des Königs, der sie fürchtet/ ihres Günstlings] stehen [(und) 
seine Waffen gegen alle Feinde zum Sieg führen] - Sanherib, [der große König, der 
starke König ...] '%... [...] (Rest der Vorder- und oberer Teil der Rückseite weggebrochen) 

Rs.: [Auf meinem Rückmarsch empfing ich den schweren] Tribut [der weit 
entfernten Meder, deren Länder Namen niemand von meinen] königlichen [Vorvätern 
je gehört hatte, und unterwarf sie dem Joch meiner Herrschaft]. * Damals (hatte es 
sich ergeben, daß) der Tempel ... [...), “der Tempel des Sin, der Tempel der Ningal, 
[der Tempel des Sama$ und der Tempel der Aja ...], "der Tempel der Bälet-Nin 
der großen Herrin, [(...) die Assurnasirpal, König von Assyrien], *”’Sohn Tukulti- 
Ninurtas, des Königs von Assyrien, [... gebaut hatte], daß die genannten [Tempel] 
mit der Zeit [baufällig geworden waren (0) ...). *“'”Ich riß sie ab, [erreichte ihren] 
Baugrund (und) machte (mit Kalkstein) ihr Fundament] fest [wie das Gefüge] des 
mächtigen Gebirges. Von [ihrem Fundament bis zu ihrem Zinnenkranz führte ich sie 
auf (und)] vollendete sie. "Die großen Götter [...], meine Herren, ließ ich inmit- 
ten [ihrer] Heiligtümer [...] in trefflicher Weise Kultsockel [...] bewohnen [(...)] 
"Fette Stiere (und) fette Schafe, Opfer [...), ließ ich sie als meine Geschenke 
‚empfangen (und) (opferte ich] vor [ihnen (...)]. "°"'%Ich veranlaßte, daß die Macht 
meines Sieges, den ich durch den Beistand [(...) der großen Gölter], meiner Herren, 
über alle meine Feinde [errungen hatte (...)}, durch eine Inschrift festgehalten wurde 
und hinterließ (diese) [für später] meinen [königlichen (...)] Nachfahren. ""2!"Möge 
i ein späterer Fürst, wenn [die erwähnten] Tempel alt und baufälig 
geworden sind, meine Inschrift lesen, [mit Öl salben, Opfer] darbringen und (meine 

Inschrift) zusammen mit einer in seinem Namen verfaßten Inschrift sicher hinterlegen. 
[(Dann) wird Aßßur seine Gebete erhören]. 

    

            

Kommentar 
Vs. Die Reihenfolge der z.T. ergänzten Götternamen entspricht der zweier weiterer 
Sanherib-Inschriften, die ebenfalls mit einer Götterinvokation beginnen: Balt.-Washı., 
Z. If (A. K. Grayson, AfO 20 [1963], S. 88f) und Bav., Z. 1 (Luckenbill, Senn. 
78), mit dem Unterschied, daß an zehnter Stelle in Balt.-Wash. statt Ninurta der Gott 
Nergal (gegen H. Galter, StOr 55 [1984), S. 171, Anm. 5) aufgeführt wird - so wie 
auch in der Asarhaddon-Inschrift AsBbA, Vs. 10 (R. Borger, Asarh. S. 79). In Bav 
ist der fragliche Name weggebrochen, doch plädiert U. Seidl, BaM 4 (1968), S. 160 
aus ikonographischen Gründen für die Ergänzung: “Ninurta. Zur religiösen Bedeutung 
einiger der Götterepitheta siehe Abschnitt II 

2. Das Epitheton mälik(u) ramäniu findet sich, ebenfalls auf A8Sur bezogen, auch 
in K 8864, Vs. 3 ($. Langdon, OECT 6, S. 70 und pl. ID), der unter Assurbanipal 
entstandenen Abs inherib-Inschrift. Daß “Bad hier “Enlil 
und nicht, wie Thompson annahm, *B2/ zu lesen ist, ergibt sich aus den parallelen 
Götterreihen von Balı.-Wash. und Bav. (5.0.). Beachte aber die Schreibung “En-Iil in 
VS. 12 (siehe hierzu die Anm. zu Rs. 3'). Für mussir(@) usurär(i) (Game u erseti) als 
Epitheton Enlils und Eas siche K. Tallqvist, AGE $. 104, 290, 304. 

3. Das Beiwort mu'addR iigeti wäre nach AGE S. 86, 362 sonst nur für den Gott 
Mär-biti belegt, 
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£. Eine Reihe schr ähnlicher Epitheta des Mondgottes bietet AsBbA, Vs. 5 (Bor- 
ger, Asarl. $. 79), wo — ebenso wie in $ 102° b, Z. 8 (Borger, Asarlı. S. 120) — 
statt */8tar(XV) vielmehr ilu(dingir) ellu(kug) zu lesen ist. Für die Ergänzungen siche 
CAD L, 8. 58b und K, 8. 525b. 

6. Für diqugal ilani rabüti als typisches Epitheton des Sonnengottes siche AGE 
S. 80f, 457. Am Zeilenende ließe sich nach Samas-Hymnus, Z. 20 (W. G. Lambert, 
BWL S. 126) evil. ergänzen: 3a nam-ri-ir-r{i-i mald sihip), “dessen Schreckensglanz 
(die Gesamtheit der] (Berge und Länder) [erfült]”; vgl. jedoch auch AsBbA, Vs. 6 
(Borger, Asarhı. S. 79) 

7-10. Die Ergänzung von “Marduk in Z.7 ist nicht ganz unproblematisch, setzt sie 
doch voraus, daß der Name Adads von nur einem oder allenfalls von zwei Epitheta 
begleitet war. Sie erscheint aber plausibel, wenn man in Rechnung stellt, daß muJab3t 
Se’ u g6 in Z. 8 deutlich an band 3e’i u qö anklingt, ein Beiwort, das offenbar nur 
für Marduk bezeugt ist und ihm an prominenter Stelle, in Enäma elis, VII 2 zuge- 
eignet ist. Zu muSparzihu sattukkf (ergänzt nach AHw S. 12793; CAD S, $. 201) vgl 
AGE S. 370f (Marduk als Versorger). In Z. 8f werden offenbar Marduks Fähigkeiten 
als Vorzeichengeber (vgl. AGE $. 368) mit denen des Sonnengottes verglichen. Die 
Ergänzung am Ende von Z. 9, inspiriert von Bav., Z. 2 (Luckenbill, Senn. $. 78), ist 
unsicher. Für Marduk als “Aufrechthalter des Königtums” siehe AGE $. 368. CAD 
NA, S. 39a nimmt irtümlicherweise an, der attributive Relativsatz in Z. 9f bezöge sich 
auf den am Anfang von Z. 9 genannten Samas, was aus syntaktischen und inhaltlichen 
Gründen ($ama$ wurde bereits in Z. 5f abgehandelt) natürlich ausgeschlossen ist. 

10. Ob ©AG] oder *_Muati] zu ergänzen ist, läßt sich anhand der Kopie nicht 
sicher entscheiden. Balt.-Wash., Z. 1 und Bav., Z. 1 bieten aber jeweils: *AG. Am 

nde der Zeile wäre eine denkbare, aber unsichere Ergänzung: [(...) mukil markas 
Same (u)], “der das Band von Himmel (und Erde) hält” (vgl. AGE S. 382). Aber 
auch das Epitheton pägid Samd u erseti (die wörtliche Übersetzung eines sumerischen 
Beinamens des Nabü: “Sid-dü-ki-$är-ra) könnte ursprünglich im Text gestanden 
haben, 

11. Für sänig mithurti als Epitheton des Nabü siehe AHw S. 662, hiernach auch 
die Übersetzung. CAD M/IL, $. 1375 übersezt dagegen: "who makes opposing forces 
comply 

13. Daß kur-mes hier $adö und nicht mit Thompson märäti zu lesen ist, ergibt 
sich aus den in AHw $. 766a angeführten Belegstellen für natäru $, das im Korpus 
der sargonidischen Königsinschriften nur bei Sanherib belegt ist. Bei dem Ninurta- 
Epitheton muattiru Sadö handelt es sich um ein Zitat aus Lugal-e, TI. 1,Z. 11 (. van 
Dijk, Lugale, Bd. 1, 8.52). In der Lücke ist evil. zu ergänzen: rfa-4$ emügi / emügan 
siräti ...), “der mit Kraft / erhabenen Kräften bedacht ist”; vgl. AGE $. 177, 427 und 
Lugale, T1. 1, Z. 2 (v. Dijk, a.a.0., 8. 51), 

14. Aus Raumgründen dürften auf die analog zu Balt.-Wash. und Bav. am Ende 
der Götterauflistung zu ergänzenden Sebetti vermutlich keine Epitheta gefolgt sein. 

15f. Ergänzt nach Balı.-Wash., Z. 2 (palihifunu) bzw. Jadi-D., Z. 3-5 (Luckenbill, 
Senn. $.63) (megrüunu). Der Passus bezieht sich auf alle vorgenannten Gottheiten und 
nicht bloß auf die Sebetti, wie aus Jüdi-D., Z. 3-5 hervorgeht, wo die vorausgehende 
Götterreihe mit der Götin IStar endet 
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17. Thompson transkribierte: “ana “Sin” und befand, es sei “not attractive”, aus 
der Zeichenfolge am Zeilenanfang den Namen Sanheribs herauszulesen (AA 18, 
5.97, Anm. 4). Tatsächlich besteht aber kein Zweifel, daß Z. 17 mit dem Königsnamen 
beginnt, zum einen, weil die Präposition ana in der Inschrift sonst stets syllabisch a- 
'na geschrieben wird (Vs. 14, Rs. 177, 19°) und nie mit DIS, das hier folglich als 
Personendeterminativ fungieren muß, zum andern wegen der parallelen Kontexte von 
Balt.-Wash., Z. 2f und Jüdi-D., Z. 3-6, wo der Name Sanheribs ebenfalls jeweils 
am Zeilenanfang steht. Ob die auf den Namen folgende Titulatur der in Bell, Z. I- 
4 (Luckenbill, Senn. $. 551) entsprach, was aus chronologischen Gründen naheläge 
(su), muß wegen des besonderen Charakters von AAA 18, Nr. 16 offenbleiben. Zu 
den Titeln Sanheribs siehe M. Liverani, ARINH $. 225-251. 

07-27. Diese Zeilen bieten den Schlüssel für die chronologische Einordnung der 
Inschrift. Die Ergänzungen wurden nach Bell., Z. 33 (Luckenbill, Senn. S. 60) vor- 
genommen. Ihre ausgesetzt, liegt hier der Schluß des Berichtes über 

   
  

    

  

        

   

    

Sanheribs zweiten Feldzug (ins Zagrosgebirge) vor und zugleich das Ende des “hi- 
storischen” Teils von AAA 18, Nr. 16, da mit Rs. 3° der Baubericht beginnt. Wie     der Bell.-Zylinder, der gleichfalls zwei Feldzüge behandelt - und datiert ist (sie 
R. Borger, BAZ? S. 87) - dürfte die Inschrift somit im Jahre 702 angefertigt worden 
sein, evtl. auch erst am Anfang des darauffolgenden Jahres, auf jeden Fall aber vor 
dem 701 unternommenen “dritten” Feldzug nach Palästina. Im Jahre 702 wurden in 
Ninive noch zwei weitere Sanherib-Texte redigiert: zum einen, sofern man die von L. 
D. Levine für Sanheribs ersten Feldzug in JCS 34 (1982), S. 29-40 vorgesch| 
Chronologie akzeptiert, First camp. (Luckenbill, Senn. $. 48-55, 94-98), zum anderen 
eine Zylinderedition (Haupttextvertreter: BM 123412 + 134482 (+) 134458, 
Joins), die in nahezu wörtlicher Übereinstimmung mit Bell. die ersten beiden Feldzüge 

heribs behandelt, aber einen Baubericht enthält, der sowohl Elemente von First 
camp. als auch von Bell. aufweist. Alle genannten Texte beschreiben Bauaktivitäten 
auf Kuyunjik. 

3%. Es ist ungewöhnlich, daß ein Baubericht mit adverbiell gebrauchtem enäma 
eingeleitet wird (siche AHw S. 384a; CAD I, $. 159a), und vielleicht kein Zufall, 
wenn auch der Baubericht von Assumagirpals II. sog. “Standard Inseription of Ni- 
nevch” so beginnt (A. K. Grayson, RIMA 2, S. 309, Z. 30), in der wie in AAA 18, 
Nr. 16 vom Bau des Star-Tempels gehandelt wird. Dieser Text, von dem bei den 
britischen Ausgrabungen zahlreiche Exemplare zutage kamen, wird beim Neubau des 
Istar-Tempels durch Sanherib gewiß Beachtung gefunden haben, und es scheint, als 
hätten die Schreiber, die Sanheribs Marmortafelinschrift verfaßten, zumindest bei der 
Einleitung des Bauberichts stilistisch an die Inschrift des großen Ahnen angeknüpft, 
auf dessen frühere Bautätigkeit in Rs. 5’f im übrigen ja sogar explizit hingewiesen 
wird. Evil. wurde auch die in dieser Schreibweise in Sanherib-Texten sonst nicht 
anzutreffende Reihung “A-num “Bad “E-[a in Vs. 2 von der Assurnasirpa 
inspiriert, vgl. RIMA 2, S. 308, Z. 10, 

1zung siehe Abschnitt II 
5’. *Bölet-Ninuak ist ein Name der ninivitischen Itar; vgl. J. Kohler, A. Ungnad, 

ARU N. 14, eine Weihinschrift von Sanheribs Gemahlin Nagia, in welcher der “Be-Ier- 
"Nina äsibat EmaSma$ (Rs. 1; Emasma$ ist der IStar-Tempelkomplex auf Kuyun 
Preziosen dediziert werden. Für eine Auflistung der Texte Assurnasirpals II, die den 
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   Bau des Itar-Tempels beh:   deln, siehe Grayson, RIMA 2, $. 190. 
7’. Mit Bezug auf Vergangenes findet sich der Ausdruck labäris iim& ausweislich 

von AHw$. 5225 nur bei Sanherib, und zwar in Chic., VI43 (Luckenbill, Senn. $. 128) 
und in Nebi Y., Z. 58 (ebd. $. 131), jeweils im Zusammenhang mit dem Fundament 
des alten Palastes von Nebi Yunus: labäri$ üm® temmensa enitma. Eine entsprechende 
Ergänzung (mit Suff. 3. Pl.) wäre auch hier denkbar, ist aber keineswegs zwingend 

$%. Die unsicheren Ergänzungen orientieren sich an Asarhaddon, Ass. A, V 9- 
13 (Borger, Asarh. S. 4) und AsBbE, Vs. 20 (ebd. S. 87); vgl. auch die erwähnte 
Assurasirpal-Inschrift, RIMA 2, S. 309, Z. 35 (dannassu aköud) 

9'. Zur Ergänzung vgl. emeut RIMA 2, S. 309, Vs. 35, und siehe passim in 
assyrischen Königsinschriften (sowie AHw S. 271a, 9596); auch in K 1635, Sanheribs 
Inschrift für den Haja-Tempel (Luckenbill, Senn. S. 1470), Z. 17 ist wohl zu lesen: 
alt= used ad” "gaba”-"dib>- bi." Far)-[sipl uis-Saks-Iil (Kol) 

12’. Vgl. Assurbanipal, Pr. 7, 111 33-35 (Borger, BIWA S. 144), wo die Einführung 
derselben Götter in ihr Heiligtum wie folgt beschrieben wird: ina gerbiäu uSeribma 
uSarme parak däräti. 

14". Ergänzt nach Asarhaddon, Nin. A, VI 46 (Bon 
15’%. Zu den Ergänzungen vgl. z.B. Rass., Z. 91 

Balt.-Wash., Z. 113f, 120f (Grayson, AfO 20, 5. 94, 96). 
20’f. Nachdem er in Z. 18° noch ziemlich großzügig mit dem zur Verfügung 

stehenden Raum umgegangen war, wurde dem Steinmetzen, der den Text vermutlich 
h Vorlage auf die Tafel übertrug, offenbar klar, daß er zum Ende hin Platzprobleme 

bekommen würde. Nur so läßt sich wohl erklären, warım der eigentlich obligatorische 
Wunsch, ein späterer Herrscher möge die Tempel erneuern, in Z. 20 fehlt und warım 
die letzten beiden Zeilen so dicht beschrieben sind. In Keiner Sanherib-Inschrift findet 
sich ein Schluß, der mit dem von AAA 18, Nr. 16 identisch ist, ähnlich sind jedoch 
z.B. Bell., Z. 628 (Luckenbill, Senn. $. 101) und Balt.-Wash., Z. 121-125 (Grayson, 
AfO 20, 5. 96). Wie alle Sanherib-Inschriften aus Ninive, die vor 691 (Tayl.) abgefaßt 
wurden, enthält auch der vorliegende Text keine Fluchformel. Das Zeichen “SAR” in 
Z. 20 beginnt links mit nur einem waagerechten Keil 

          
    

  

    

  

er, Asarh. 8.63). 
(Luckenbill, Senn. S. 102),    

    
         

    

  

  

    

  

  

Zusammenfassend läßt sich die Gliederung des Textes wie folgt rekonstruieren: 1. 
Götterinvokation (Vs. 1-16); II. Königsname, Titulatur, Legitimationspassus (Vs. 17; 
nur der Anfang erhalten); III. Kriegsbericht über den ersten(?) und den zweiten Feld- 
zug (Rs. 1'6, nur der Schluß erhalten); IV. Baubericht (Rs. 3-18); V. Schlußrede 
an den späteren Herrscher, Segen (Rs. 19'-21”). Innerhalb des Korpus der Sanherib- 
Inschriften ist der Aufbau von Balt.-Wash., einem gleichfalls auf Steintafeln ange- 
brachten Text,’ dem von AAA 18, Nr. 16 am ähnlichsten. 

Vorausgesetzı, der Kriegsbericht des Textes entsprach ursprünglich dem des Bellino- 
Zylinders (Bell, Z. 5-33 [Luckenbill, Senn. $. 56-60), ließe sich vermuten, daß die 
Inschrift vor ihrer Verstümmelung auf jeder Seite über zwei Kolumnen ging, die in 
unzerstörtem Zustand dann jeweils etwa 40 Zeilen umfaßt haben sollten. 

    

      

? Weitere Steintafelinschriften Sanheribs; Nebt-Y. (Luckenbill, Senn. $. 85-89, 131-134), Ungn. (ebd 
5. 89-93), Wi. (H. Winckler, AOF 1 [1893-97], $. 532-539), 
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11 SANHERIB UND DIE GÖTTER. 

Im Jahre 689 eroberte Sanherib Babylon und machte die Stadt dem Erdboden gleich. 
Nachdem sich die Babylonier beständig dem assyrischen Hegemonjalanspruch ent- 
zogen, wiederholt gegen die von Sanherib eingesetzten Marionettenherrscher Un- 
ruhen angezettelt und im Verlauf ihres letzten Aufstands gar seinen ältesten Sohn, 
AsSur-nädin-Sumi, an den elamischen Erzfeind ausgeliefert hatten,'® sah Sanherib, aufs 
äußerste gereizt, zur Bewältigung seines Babylon-Problems keine andere Möglichkeit 
mehr, als auf die Marduk-Metropole eine Art “Morgenthau-Plan” anzuwenden, auf 
daß sie vollständig von der Landkarte verschwinde. Sogar das Esagil, den Tempel des 
Marduk, ließ Sanherib schleifen. Ob die Kultstatue Marduks dabei zerstört oder nach 
Assyrien verbracht wurde, ist nicht ganz klar. 

Mit der Austilgung Babylons, des vielleicht wichtigsten religiösen und kulturellen 
Zentrums der damaligen vorderasiatischen Welt, war ein gewaltiges geistiges Vakuum 
entstanden, und Sanherib mußte sich überlegen, wie er dieses Vakuum würde ausfüllen 
können. Er entschloß sich, eine große “religiöse Reform” durchzuführen, die darauf an- 
gelegt war, das altehrwürdige spirituelle Erbe Babylons im nationalassyrischen Sinne 
zu usurpieren.!! Fortan sollte ASfur — der Gott ebenso wie die Stadt — die religiös- 
politischen und kultischen Funktionen von Marduk und von Babylon übernehmen. 
Hierzu ließ Sanherib Veränderungen an den Kultbauten der Stadt Aß$ur vornehmen 
und das die Suprematie Marduks begründende kosmogonische Epos Eniima eli$ auf 
den Gott Aßtur “umschreiben”? Wie seine Erwähnung in Bav., Z. 1 (Luckenbill, 
Senn. $. 78) belegt, wurde Marduk allerdings nicht völlig aus dem Pantheon ausge- 
stoßen. 

AAA 18, Nr. 16 verdient im Zusammenhang mit der Diskussion über die Voraus- 
n und das Wesen der skizzierten religiösen Umwälzung deswegen Beachtu 

weil die Inschrift zu den wenigen Zeugnissen gehört, aus denen hervorgeht, daß San- 
herib zu Beginn seiner Regentschaft im Gegensatz zu später den Gott Marduk noch 
in durchaus hohen Ehren hielt. Dies erhellt aus den Beiwörtern, die Marduk in dem 
Text zugeeignet sind: Das Epitheton musabäü se’ u q2 (Vs. 8) deutet auf seine do- 
minierende Rolle im Enäma eli$ hin (siehe Komm.), der Verweis auf seine Funktion 
als Emenner von Königen (Vs. 91) läßt durchscheinen, daß Sanherib seine Herrschaft 
anfangs nicht nur A8Sur, sondern eben auch Marduk zu verdanken glaubte. Vor diesem 
geschichtstheologischen Hintergrund wird verständlich, warum Sanherib — gewiß in 
seinen ersten Jahren als König — an der Prozessionsstraße in Babylon gebaut hat, 
wie aus Ziegelfunden von dort? zu ersehen ist. 
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10 Zur Geschichte von Sanheribs Kampf um die Vorberrschaft über Babylonien siche J. A. Brinkman, 
40525 (1973),8. 9-95; L. D. Levi, JCS 3 (1982), 8. 28-32 
"Für ine Zusammenstellung der wichtigsten Quellen zu Sanheribs religiöser Reform siche P. Machinis, 
in:P. Wapnewski (Hrsg) Jahrbuch des Wissenschafiskolegszu Berlin 1984/85, 5. 353-364 und A. George 
Iraq 48 (1986), 8. 133-146 
12 Für die publizieren Textvertrete der asyrsierten Version des Enäma ei siche KAR Nr. 117 und Nr. 
173 (ASS) sowie CT 13, pl. 24 (Ninive, bearbeitet von B. Landsberger, 3. Kinier-Wilson, INES 20 
[1961 . 154-179) 
"5 R. Koldewey, Plastersteine, TI. 4, Ex. V,_G. Frame, RIMB 2, $. 154 (623.1). Außerdem hat 
Sanherb zu einem nicht näher besimmbaren Zeitpunkt dem Esagil, in Babylon offenbar "Geschenke 
(gar) zukommen lassen. Dies scheint, wenn ich den beschädigten Tex ichtig deut, aus K 26 
K 4484 (9) DT 236 hervorzugehen, einer unpublzierten Tonafelinschrit Sanheribs über den achten 
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Interessante Aufschlüsse vermittelt ein Vergleich zwischen den Epitheta Marduks in 
dem 702 verfaßten Text AAA 18, Nr. 16 und jenen Beiwörtern, die in einer reform- 
iheologisch inspirierten, wegen ihrer Anklänge an Bav. gewiß nach der Zerstörung 
Babylons entstandenen anderen Sanherib-Inschrift, K 100 (+) DT 166 (+) Rm 403,1 
auf den Namen des Gottes folgen. 

K 100C+) beginnt ebenso wie AAA 18, Nr. 16 mit der Auflistung einer Reihe von 
(Göttern, deren Eigenschaften mit Epitheta gekennzeichnet werden. Marduk, der in Vs. 
15 auftaucht, wird apkal ilänt masmaS *Igigi u *Alnunnaki ...], "Götterweiser (und) 
Beschwörungspriester der Igigu- und Anunnaku-Götter”, genannt. Verglichen mit der 
Stellung, die der Gott in AAA 18, Nr. 16 innehatte, bedeutet dies eine empfindliche 
Einschränkung seines Wirkungskreises. Statt, wie dort noch, für die Delegierung von 
Herrschaft verantwortlich zu zeichnen, bleibt ihm als ureigene Domäne nur noch 
der Bereich Weisheit / Beschwörungskunst. Opfer einer ähnlichen Entmachtung ist 
Marduks Sohn Nabd, der in K 100(+), Vs. 18 zum sukkal Asfur, zum “Wesir Aßurs”, 
degradiert wird. In AAA 18, Nr. 16, Vs. 10f hatte er noch kosmische Funktionen inne. 

‚Auch die Unterschiede bei der Konzeption der religiösen Rolle Aßurs fallen bei 
einem Vergleich der beiden Texte ins Auge. Die Epitheta Af$urs in AAA 18, Nr. 16, 
Vs. I entstammen dem Repertoire der Enlil-Beiwörter.' Die Gleichsetzung As$urs 
mit Enlil, an der bis ins Jahr 689 auch die anderen Sanherib-Texte aus Ninive fest- 
hielten,'® hatte ihren Ausgang im zweiten Jahrtausend genommen, als den Assyrem im 
Zuge einer Intensivierung der Kontakte mit ihren südlichen Nachbarn in Babylonien 
schmerzlich bewußt wurde, daß ihrem Gott zwar eine “kultisch-Iokale” Dimension eig- 
nete - A$ur war ursprünglich wohl eine Art numen loci -, daß er aber im Gegensatz 
zu den babylonischen Göttern keine “kosmische” und vor allem keine “mythische” 
Dimension besaß, da er weder in die genealogischen Geflechte gelchrter Götterlisten 
eingebunden war noch als Protagonist von "Göttergeschichten” fungierte. 

Anders als bei Marduk, der am Beginn des zweiten Jahrtausends gleichfalls eine 
eher unbedeutende Lokalgoitheit gewesen war, den man dann aber durch Identifi- 

  

       

  

      

  

    
Feldzug (vel.R. Borger, BALZ, $. 7, 88; Bearbeitung in meiner “Einleitung” [siehe oben Anm. 2). Die 
undankbaren Babylonier hätten dann später die besagten Geschenke dem Tempelschatz entnommen und 
‚dem elamischen König geschickt, um ihn als Bundesgenossen gegen die Assyter zu gewinnen. 
"% Die Zugehörigkeit von K 100 (publ. von S. Langdon, 77 8. 186-188 und pl. VI) zum Inschriftenwerk, 
Sanheribs wurde von E. Weisset erkannt, dem aufgefallen war, daß K 100, Rs. 9 eng mit Bav.,Z. 55- 
(0 (uckenbill, Senn. $. 940 verwandı ist. Nachdem Weissert so freundlich war, mir seine Entdeckung 
mitzuteilen, lag es nahe, die mir durch Umschriften von R. Borger zugänglichen Fragmente DT 166 und 
Rm 403 mit K 100 zu kombinieren, da auch sie sich an Bav. anlehnen. Inzwischen haben Weissert und 
ich unabhängig voneinander die Bruchstücke in London eingesehen und halten es aufgrund inhallicher 
und äußerer Kriterien für schr wahrscheinlich, daß sie von den Text in 
absehbarer Zeit gemeinsam zu edieren. 
35 Für Sad rabü, abu ilänf und musim $imäti als Epitheia 

  

  

   

     

   

    

inschriften (z.B. Chic. 110; Bell, Z. 4 [Luckenbill, Senn. $, 23, 50) Sie indt sich sonst nur für Ei 
siche K.Tallqvst, StÖr IV, S. 30. 

Siehe W. 6, Lambert, Iraq 45 (1983), 8 
1% Zum Begrif der göteruchlichen “Dimensionen” siche J. Assmann, Ägypten - Theologie und Frömmigkeit 
einer frühen Hochkulur?, Stungar 1991, 5, 16-18, 
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zierung mit anderen Gottheiten, besonders mit Asalluhi, Enlil und Ninurta,® erfolg- 
reich in das altehrwürdige sumerische Pantheon eingegliedert hatte, gelang es jedoch 
nicht, ASSur durch die Gleichsetzung mit Enlil eine gefestigte “Identität” zu verleihen. 
Das Wesen des Goites blieb, wie etwa ein Blick auf seine ziemlich unklaren “Fa- 
milienverhältnisse” zeigt, verschwommen. Die vom Namensgleichklang begünstigte 
Gleichsetzung AßSurs mit dem besonders aus dem Enüma eis bekannten Urgott Ansar, 
die unter Sargon II. aufkam?! und für die Sanherib-Inschriften aus Aß$ur bestimmend 

machte die Dinge nicht eben einfacher. 
war aber gerade die ungefestigte “Persönlichkeit” A8Surs, die es Sanherib 
ichte, den Gott im Rahmen seiner Reform ohne unüberwindbare theologische 

gänzlich neue Rolle, nämlich die des Marduk, spielen zu lassen. 
Die Beiwörter A8Surs in K 100(+), Vs. 1-4 reflektieren diese reformtheologisch 

ie neuerliche “Metamorphose” des Gottes: Wie bereits Tallgvist erkannte,” 
handelt es sich bei dem Epitheton Sar ilänt fa Same u erseti, “König der Götter des 
Himmels und der Unterwelt” (Vs. 1), um die akkadische Übersetzung des sumerischen 

Götternamens Lugal-dimmer-ankia, den Marduk in En. el. V, 150 und VI, 139 (vgl. 
143) trägt. Und während die Ernennung irdischer Herrscher in AAA 18, Nr. 16 noch 
ein Vorrecht Marduks ist, fungiert in K 100(+), Vs. 4 nunmehr Aßtur als nädin **hatt 
®®kufsse], als “Spender von Szepter und Thron’ 

Die neue “Multidimensionalität” A$urs, die ihm durch die Identifizierung mit 
Marduk und dessen Rolle im Enüma eliX zuteil wurde, kommt besonders schön in 
Sanheribs Weihinschrift K 5413a zum Ausdruck, welche die Dedizierung einer Kes 
selpauke an A$Sur behandelt. In Z. 4-6 wird Alfur pätig ermi “Anim u kigalli, asib 
burümi elläti und @Sib ESarra Sa gereb Bali genannt: “Schöpfer des Baldachins 
des (Himmelsgottes) An und der (Unterjwelt” bezieht sich, in Anlchnung an Mar- 
duks Schöpferrolle in En. el. IV, 12. neue mythische Dimension AsSurs, 
“Bewohner der reinen Sternenhimmel” nimmt Rekurs auf seine kosmische Rolle, und 
mit der Bezeichnung “Bewohner des ESarra, das in Baltil (d.h. AS$ur) liegt” wird auf 
seine kultisch-lokale Dimension verwiesen. 

Gerade hier wird besonders deutlich, in welch fundamentaler Weise sich die re- 
ligiöse Reform Sanheribs von der wohl prominentesten theologischen Umwälzung 
der altorientalischen Geschichte, der neuen Sonnenreligion des Echnaton in Ägypten, 
unterscheidet. Echnaton ging es darum, den Sonnengott aller Dimensionen mit Aus- 

nahme der kosmischen zu entkleiden, ihn insbesondere aus sämtlichen mythologischen 
Konstellationen, in denen er eine Rolle spielte, zu befreien. Sanherib wollte das ge- 

   
  

     

  

     

    
    

  

     

  

  

  

    

  

      

    

    

     

3 Siehe W. Sommerfeld, Der Aufstieg Marduks (AOAT 213 [1982)),8. 13-18, 1581, 175: W. G 
ICRRA 30, 5.55-60, 

Siche Lambert, Iraq 45, 5.82 
#1 Siche H. Tadmor, SAAB III (1989), $. 29-31; A. Livingstone, SAA 3, $. XVIl; vgl. K. Delle, 
NAB.U. 1987, Nr. 101; 8. Parpols, INES 52 (1993), $. 1891, Anm. 106. 

ZB. Luckenbll, Senn. 8. 135, Z. 3 8. 139,2. 1; 5.143, 2.2; 8. 144, Z. 2. In den Sanherib-Texien 
(der Reformzeit wird Aktur fast di AnıSär geschrieben, ebenso in der assyriierten Version des 
Enüma el, dort mit der erzühllogisch nur scheinbar unglücklichen, da theologisch gewiß gewollten Folge, 
daß An-är nun in doppelter Ausführung in die Handlung des Epos eingreift (che eıwa KAR, Nr. 173 
vs. 1-10) 
3 StOr Ill, $.58, 
3 Luckenbil, Senn. . 149, 
35 Siehe J, Assmann, "Re und Amun, Zur Krise des polyikeistischen Welbilds im Ägypten der Zeit der 
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ine Reform hatte zum Ziel, für den Gott Aßtur die mythischen (und 
kosmischen) Dimensionen, derer er bis dahin weitgehend entriet, überhaupt erst zu 
schaffen. 

In AAA 18, Nr. 16 ist dieser Schritt noch nicht vollzogen. Hier wird vielmehr zum 
letzten Mal die relativ traditionelle Theologie der Zeit vor der Reform ausführlich 
ntwickelt 

  

III DIE TEMPEL DER "VERBOTENEN STADT" 

Wo lagen die Tempel, von deren Erbauung AAA 18, Nr. 16, Rs. 4’ berichtet? Klar ist: 
Das Heiligtum der ninivitischen IStar, im Text Bölet-Ninua genannt, befand sich auf 
Kuyunjik, zwischen Nabü-Tempel und Südwestpalast?® es wurde von Thompson in 
den Jahren 1930-31 ausgegraben? In seiner unmittelbaren Nähe kam die hier zur Dis- 
kussion stehende Inschrift zutage (5.0. Anm. 6). Für die übrigen im Text auf 
Heiligtümer (von Sin, Ningal, [Sama$ und Aja)) fehlt bisher jede archäologische 
denz.® Um dennoch etwas über ihre Lokalisierung sagen zu können, bedarf es eines 
Blicks auf spätere Inschriften, in denen sie ebenfalls erwähnt werden. 

Der Asarhaddon-Text Nin. H-I® enthält den folgenden Passus: "anäfku Astur- 
ahu-iddina Sar kißsati Jar mät Atur“ [...), "bit {Sin “Ningal “Samas “Aja (...), “ina 
gereb qabal al 5a Ninua® ana müsalb ...) — “Ich, Asarhaddon, König der Gesamtheit 
König von Assyrien, [... habe] den Tempelkomplex des Sin, der Ningal, des 
und der Aja [...] inmitten von gabal äli zu Ninive zum Wohnsitz [... gebaut (04.)] 
Hier muß von denselben Heiligtümern die Rede sein wie in AAA 18, Nr. 16, denn 
Asarhaddon erinnert ausdrücklich an eine frühere Bautätigkeit Sanheribs, indem er 
darauf verweist, dieser habe Statuen (salmu) des Sin, der Ningal, [des SamaS und der 
Aja] herstellen lassen (Z. 99), aber bei der Ausführung ihres Tempelkomplexes kein 
adäquates kummlu 5a] mastak belitisunu (wohl ein wichtiger Innenraum) gebaut (Z. 
1m) 

Trotz dieser Unvollkommenheit müssen die He 
brauch von it in Nin. H-1, Z. 13 zu urteilen, wohl alle unter einem Dach befanden, 
beim Regierungsantritt Asarhaddons einen recht stattlichen Komplex abgegeben ha- 
ben.3! Dies erhellt aus einer Inschrift der Nagia,"? in der sich die Gattin Sanheribs und 

    

     

    

      
  

    

       

  

  

  

  

    

  

18-20. Dynasie” (0B0 51 11983), 8.60, 98-101; ders, Ägypten... (0. Anm. 19), 8,243-297. 
3% Vet. den Plan bei R.C. Thompson, rag 1 (1934), 5.97. 
ns ‚ron, R. W. Hutchinson, AAA 19 (1932), $. 55-116, Eine Auflistung von Quel 

  

Siche R. C. Tho 
Zur Baugeschichte des Tempels indet sich bei A. George, House Most High, $. 121, Nr. 742. 
# Vgl. B. Menzel, Tempel, $. 123 

R. Borger, BIWA $. 135. 
0 Sanherib bezeichnet sich im Legitimationspassus mehrerer seiner Inschriften als "Hersteller der St 
{uen (salmu)" verschiedener Geutheiten; Sin, Ningal, SamaS und Aja werden in diesem Zusammenhang 
allerdings nur in der BN-Akfü-Inschrifi As 110460, Z. 3f genannt (nach Ph. Ass. 5892-95, 5903-7 
(unpubl.): vet. A. Haller, Heiligimer TL. 10). Der “Siatuenttel” war immerhin so bedeutend, daß noch 
Asarhaddon ihn in einer Filiaion dem Namen seines Vaters nachfolgen läßt (Borger, Asarl. S. 6, Var. zu 
Ass. B,2. 16) 

3! Der Tempeikomplex könnte äußerlich dem Si-Samas-Tempel von Atfur geähnelt haben, an dem San 
herib ausweislich archäologischer Indizien cbenflls gebaut ht, siche A. Haller, Heiligtämer S. 89. 

Borger, Asarhı. $, 1151, $ 86 sowie ders, ARRIM 6 (988), 8. 11 
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Mutter Asarhaddons — wohl kurz nach dem Tode ihres Gemahls — der Errichtung 
nes Palastes für Asarhaddon rühmt und bemerkt, dieses Gebäude liege ina gabal 

: kutal bit *Sin *Samas — “in gabal äli zu Ninive, auf der rückwärtigen 
Sin-Sama$-Tempels". Der von Sanherib erbaute Tempelkomplex war also 

indrucksvoll genug, um als Orientierungspunkt zu dienen. 
‚Aus zwei Passagen in Inschriften Assurbanipals, Pr. 7, III 18-35% und IT, Z. 406,4 

geht hervor, daß auch dieser König an den Heiligtümern der Gestirnsgötter gebaut hat. 
In der Inschrift vom IStar-Tempel (17) heißt es bei ihm, ähnlich wie in AAA 18, Nr. 
16, Rs. 9-12": “bir 4Sin !Ningal “Samas Ajla a [gere]b Ninua“ ana sihirtisu arsip 
usaklil Sin ©Ningal °{Samas SAjla (iläni rliklfäja ..) ina gerebösu uSeribma usarmä 

‚parak däräti — “Den Tempelkomplex des Sin, der Ningal, des $ama$ und der Aja, der 
inmitten von Ninive liegt, baute ich vollständig auf und vollendete (ihn). Sin, Ninga 
[Samas] und Aja, [die Götter], auf die ich vertraue [...], ließ ich darin einziehen 
und (ihr) auf ewig bestehendes Heiligtum bewohnen.” Ausweislich von Pr. T, III 32 
gesellte Assurbanipal den vier genannten Gottheiten auch noch den Gott Nusku hinzu. 

In Inschriften aus der Zeit vor Sanherib werden die Ninive-Heiligtümer des 
und des Sama$ sowie ihrer Gemahlinnen m.W. nirgendwo erwähnt. Wie aus AAA 
18, Nr. 16, Rs. 4-8’ hervorgeht, gab es an der Stelle, wo Sanherib den neuen Tem- 
pelkomplex baute, aber ältere Heiligtümer, die erst einmal niedergerissen werden 
mußten. Möglicherweise war deren Begründer der in Rs. 5’ erwähnte Assurnasirpal 
1. 

‚Auf die Frage nach der genauen Lokalisierung der zur Diskussion stehenden Sa- 
kralbauten findet sich in den zitierten späteren Texten zwar keine direkte Antwort, 
doch bieten die Inschriften Asarhaddons und Naqias einen wichtigen Hinweis: Sie 
berichten, die Heiligtümer hätten sich ina qabal äli $a Ninua“' befunden. Um bestim- 
men zu können, was damit genau gemeint ist, bedarf es abschließend eines - hier 
notwendigerweise nur sehr oberflächlichen - Blicks auf die verschiedenen anderen 
Kontexte, in denen der Ausdruck gabal äli belegt ist. 

1, $. 166 wäre gabsi Ali - in Zusammenhang mit Ninive - “an 
is for “palace(s) of Ihe central city'”. Wegen der, wie gezeigt, dort gleichfalls 

befindlichen Heiligtümer greift diese Deutung zu kurz. Es trifft jedoch zu, daß sich 
in gabal ali auch die zentralen Paläste befanden. In Inschriften Sanheribs bezeichnet 
der Begriff ekal qabal ali $a Ninua*‘ sowohl den alten, von Sanherib abgerissenen 
Palast, den €-gal-tur-ra, als auch den neuen, an seiner Stelle auf Kuyunjik errich- 
teten Südwestpalast, und zwar in Abgrenzung zum ekal kutalli / ekal mäSarti, dem 
"Zeughaus-Palast” von Nebi-Yunus.6 

Dieselbe Abgrenzung findet sich auch in verschiedenen “administrativen” Texten, 
z.B. in einer Auflistung von “Haremsaufscherinnen” (Sakintu), in der nach der Auf- 
seherin von “murub, URU Ninua” jene vom ekal mäßarte Ninua® genannt wird.” In 
einem anderen Dokument folgen auf Wollzuteilungen an “murub, URU Ninua” solche 

    

    

  

   
    

    

  

  

   

      

          

3 Dorger, BIWAS. 14, 
3 Aa0, 8.270 (A. Fuchs) 
3$ Dies it die neuasyrische Dialektform von gabali) al, sche CAD Q,S. If. Im vorliegenden Aufsatz 
wird munb; uru konventionshalber entsprechend CAD Q. 8. mit gabal di wiedergegeben, was jeloch 
nicht mit Luckenbill, Senn, 5.99, Z. 46 (gegund ga-bal-ti un) in Einklang sicht 
#% ZB. Luckenbil, Senn. 8.117, 2.7 (vl.S. 9,2. 44-48), 5,128, 1 36-45 
37 FM. Fales, 1. N. Postgate, SAA 7, Nr. 23, Vs. 13. Von der Sakintu fa gabsi Ali, während der 
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    an den ekal mäßarte von Nebi Yunus,® und der “Bankettext” SAA 7, Nr. 148, wohl 
aus der Zeit Asarhaddons stammend, erwähnt in Kol. II 13-18’ Fleischlieferungen 
wa. an gabsi Ali, an den ekal mäßarıe (von Nebi Yunus), an das bit redüti (das “Kron- 
prinzenpalais", das mit dem Nordpalast von Kuyunjik zu assoziieren ist”) sowie an 
ein bet eiiu gabsi al. 

In einer weiteren, gegen 699 v. Chr. entstandenen Bauinschrift Sanheribs, K 2662, 
Rs. 611,0 wird qabal ai außerdem vom eigentlichen Stadigebiet Ninives, also offenbar 
von der “Unterstadt”, abgegrenzt: *$& murub, uru «' Nina [u [ulr' b[e"lu-ti-ia 
Subassun usrabbi], ” re-ba-ti- an-d[il-ma bireti u), * su-ga-a-ti uS-par-di-ma 
d'-{nam-mir kina üme) (koll.) — “{Die Anlagen] von gabal äli und von Ninive, der 
Stadt meiner Herrschaft, [vergrößerte ich], erweiterte ihre Plätze und machte [Alleen 
und] Straßen hell und strahlend [wie den Tag]," 

Wenn, wie gezeigt, qabal li zum einen sowohl von Nebi Yunus als auch von 
der “Unterstadt” von Ninive unterschieden wird, zum anderen aber nicht nur Standort 
des Südwestpalastes, sondern auch weiterer Baulichkeiten war, dann kann es sich 
mE. bei dem Ausdruck nur um die unter Sanherib gebräuchliche Bezeichnung des 
gesamten Kuyunjik-Hügels handeln. Da Kuyunjik, die “Akropolis” von Ninive, am 
westlichen Rand der Stadt lag, war mit gabal ali wohl weniger “Mitte” als vielmehr 
in übertragenem Sinne “Mittelpunkt der Stadt” gemeint, 

Die eingangs gestellte Frage wäre somit wenigstens teilweise beantworte. Der in 
AAA 18, Nr. 16 behandelte Tempelkomplex des Sin und des Samas lag offenbar auf 
Kuyunjik.©2 Wo genau er sich dort befand, muß allerdings vorerst offen bleiben. 

Um seine neue Residenz auf Kuyunjik vor unliebsamen Besuchern abzuschotten, 
hat Sanherib den Hügel offenbar mit einer där gabal äli genannten Mauer umgeben, 

über deren Bau die bereits erwähnte Sanherib-Inschrift K 2662, Rs.15’, 19 berichtet 
(. Anm. 40). Die Mauer dürfte im Süden und im Norden von Kuyunjik auf den 
westlichen Teil der gleichfalls von Sanherib errichteten großen Stadtmauer gestoßen 
sein. 

Die Mauer von gabal äli wurde 50 Jahre später von Assurbanipal erneuert. Dies. 
sei notwendig geworden — so der König in einem Baubericht,® in dem auch die 
frühere Bautätigkeit Sanheribs zur Sprache kommt —, weil ihr Fundament durch hef- 
(ige Regenfälle (zunne tahdüti räde gapsün) schwer geliten habe - ein Hinweis, der 
insofern interessant ist, als er zu erklären hilft, warum bisher, wie es scheint, keine 

     
        

      
         

  

                  

       

    
    
    
    
    
    
    
    

                      

    

       

    
    

       

    

    
  

  

Herrschaft Sanheribs offenbar ge Zeit eine gewisse Ab-all, sind eine ganze Reihe von Sklaven- und 
Landkaufurkunden bekannt, siehe T. Kwasman, 9. Parpola, SAA 6, Nr. 85-90, 92-94 und C.H. W. Johns, 
ADD Nr. 67 und 190. In SAA 6, Nr. 0, Vs. 12 lautet ihr Titel Slkintu] da SWVönua‘ 
®® SAA7, Nr. 115,12 vol. 116, wo ein “Manager” des ekal gabs Ai erwähnt wird 
® Siche $. Paola, CRRA 30,8. 32. 
#0 Luckenbill, Senn. 8. 1530; Borger, BAL?, $. 67, 83; von derselben Tafel wohl auch die Fragmente 
K 3752, K 11718 und DT 200. Es handelt sich um die Tontafelabschrft einer Gründungsinschrf, die 
evil. durch das unpublizierte Zylinderbruchstück 91-5-9, 32 repräsentiert wird. Das nachfolgende Zitat 
wurde nach Luckenbill, Senn. 8. 101, 2.61 ergänzt. 
# Natürlich gl dies nur, soweit von Ninive die Rede ist. Fr den Ausdruck gahal all mit Bezug auf andere 
Ste G.B, AStr oder Sippan) kann hieraus Platzgründen nur auf die in CAD 0,5. 7b geammelen 
Belege verwiesen werden, 
2 Daß der Sin-SamaS-Tenpel, dem die zitierte Asırhaddon-Inschrft (iche oben $. 117) gewidmet it, 
auf Kuyunjik lag, hat im übrigen bereits Thompson in Iraq 7 (1940), 5,97 aus dem Fundort der freilich 
Bicht in sit enideckten — Inschrft geschlosen 
© Pr. D, VII 64-92, Borger, BIWA S. 18-121 
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archäologischen Spuren von der Mauer gefunden wurden. Am Rande des Hügels von 
Kuyunjik gelegen, war sie wohl in besonders starkem Maße der Erosion ausgesetzt.“ 

Das wichtigste Tor, das durch die Mauer von Kuyunjik zu den Palästen und Tem- 
peln auf dem Tell führte, muß nach Osten hin orientiert gewesen sein, denn in Assur- 
banipals Rassam-Inschrift, IX 109° wird es als abul süt “Samsi 8a gabal URU Ninual 
bezeichnet, als “Tor des Sonnenaufgangs”.“° Der Name des Tores, nöreb masnagti 
adnäti - "Durchgang, wo die Menschen kontrolli (Assurb., Rass., IX 110) 
macht deutlich, daß der Zugang zur “Verbotenen Stadı” auf dem Hügel, der Residenz 
der letzien assyrischen Könige, dem Normalsterblichen, wie nicht anders zu erwarten, 
in der Regel verwehrt blieb.” 

Dem Astrologen Nabd-mußtsi, der ina qabsi URU Ninua königliche Weisungen 
empfangen wollte, waren die Schwierigkeiten, zum Herrscher vorzudringen, offenba 
wohlbekannt. Er ließ daher dem König brieflich die Bitte übermitteln, man möge 
ihm ein gesiegeltes “Beglaubigungsschreiben” (unqu) schicken, damit er nicht am 
Erscheinen zu Hofe gehindert werde.‘ 

Gegenüber dem Tor von gabal äli befand sich, inschriftlicher Evidenz zufolge 
eine von Sanherib aus Kalkstein und gebrannten Ziegen errichtete Brücke (titurn.), 
die vom königlichen Wagen befahren werden konnte. Vielleicht lassen sich Reste einer 
kürzlich entdeckten antiken Brücke, die östlich von Kuyunjik den Hosr überquerte, 
mit dem bei Sanherib erwähnten Bauwerk in Verbindung bringen. 

Berühmt-berüchtigt war das abul gabal dli aber vor allem als Ort, an dem die 
assyrischen Herrscher im Anschluß an einen Kriegszug prominente Gefangene coram 
‚publico zu martern pflegten. Hier war es, daß Sanherib den babylonischen Usurpator 
Nergal-us&zib an einen Bären binden ließ und Asarhaddon den Asuhili von Arza, 
zusammengekeitet mit einem Bären, einem Hund und einem Schwein, dem geifern- 
den Publikum vorführte. Hier zwang Assurbanipal die beiden Söhne des Na 

riß, die Knochen ihres Vaters zu zermahlen, hier ließ er, nachdem er il 
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# Reste einer wohl von Sanherib erichteten Mauer wurden aber am nordöstlichen Rand von Nebi Yunus 
gefunden, siehe M.L. Scott, . MacGinnis, Irag 52 (1990), $. 64-67. Das Tor, das die Mauer an dieser 
Stelle durchquerte, kann im Übrigen - gegen die Autoren - nicht das mullälu ekal mäfarıi gewesen sein, da 
dieses, wie aus Thompson, Iraq 7 (1940). 90, ol. B, 10-13, 35 erhellt, zu den von Sanherib angelegte 
18 Toren der Stadimauer gehörte und im Westen lag. Auch von einer Mauer, welche die Zitadelle von. 
Kalhuumschloß, fanden sich archäologische Spuren, siche M. EL. Mallowan, Iraq 12 (1950), 8. 1971; die 
Breite dieser aus Ziegeln erichteten Umwallung betrug beeindruckende 37 Meter; Ihre Höhe mindestens 
15 Meter 
#5 Borg, BIWA $. 68 
6 In einer Tonnagelinschrift Sargons I. (Thompson, AAA 19,8. 103, Z. 4) heißt es, der von Adad-nirärt 
II. auf Kuyunjik erichtete Nabd-Tempel habe sich “gegenüber dem neven, nördlichen (?) Tor” (na taryi 

(abuli eßSeti 3 ini) befunden (siche B. Menzel, Asyrische Tempel I, S. 116°, Anm. 1611). Kuyunjik 
wäre also, wenn mit dem erwähnten Tor wirklich ein Durchgang durch die Umwallung der Zitadelle 
gemeint sein solle, bereits in älterer Z umschlossen gewesen. Ob auch Sanheribs dir 
gabal äi noch mit einem Nordtor ausgestattet war, geht aus den Quellen nicht hervor 

Es ist nicht nur mit Blick auf die "Topographie der Macht” ineressan, das spätassyrische Kuyunjik 
mit der cking zu vergleichen. Auch bei den Bewchnern und beim Zeremonie 
lassen sich Analogien finden. Siche hierzu R. F. Johnston, Tight in Ihe Forbidden City (1934) 
#% H. Hunger, SAA 8, Nr. 157, Rs. 5-3; da der Absender von auswärts schreibt, könnte sich qabsi al 
hie allerdings auch allgemein auf die Stadt Ninive beziehen. 
#9 Luckenbill, Senn. $. 102, 2.90, 8. 154,2. 10 
50 Scot, MacGinnis, Iraq 5, 5.67, Nr. 17. Außerdem scheint von Norden her eine Straße an den östlichen 
Rand von Kuyunjik geführt zu Raben, siehe D. Sronach, S. Lumsden, BibAr $5 (1992), 5. 22B, wo femer 
auf einen am Fuße des nördlichen Abhangs von Kuyunjik gelegenen Graben hingewiesen wird 
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hatte mißhandeln lassen, seinen arabischen Gegner U’ajte, angetan mit einer Hun- 
dekeite, “das Tor bewachen”, wie die Inschrift mit grimmiger Ironie bemerkt. Und 
hier präsentierte er der Menge den abgeschlagenen Kopf seines größten Feindes, des 
elamischen Königs Te’umman.S! 

Der hatte sich, einem neuassyrischen Propagandatext zufolge, seine Begegnung 
mit qabal äli, dem assyrischen Herrschafissitz zu Ninive, ursprünglich ganz anders 
vorgestellt. Vom Wunsch beseelt, Ninive zu erobern, hätte er, so der Text, gesagt: 'Ifä 
asallal?] "(adu) ber allakäni ina gabsi Ninua‘' akkal[üni) — “[lch werde solange] 
nicht [schlafen], bis ich endlich ins Zentrum von Ninive gekommen sein und dort 

haben werde. 
Manchmal, kann man da nur feststellen, hat es eben auch seine Vorzüge, wenn man 

sich dem Machtzentrum eines großen Reiches nicht mehr direkt, sondern nur noch 
vermittels des Studiums uralter Texte zu nähern vermag. Es steht zu hoffen, daß der 
vorliegende Aufsatz zu dieser indirekten Annäherung ein klein wenig hat beitragen 
können. 

51 Tuckenbil, Senn. 5.28, Z. 35 Thompson, Iraq 7 (1940), $.95,col.B,Z. 6: Borger, Asa. $. 50, Nin. 
A, 11,8. 54, IV 31; Borger, BIWA 5.62, VII 1-14, S6B IX 104-111, 5.107, VI 661, $. 108, VI 97 

re, im Alıen Orient öffentlicher Raum par excellenee, wurden von den assyrischen Königen auch, 
Island als Hinrichtungsstäten genutzt. $o ließ z. B. Tiglatpileser I den König von Sarabanı, 

\abd-uSaböi, "gegenüber dem Tore seiner Stadı” (mehrer abul li) pfählen (H. Tadımor, The Inseriptions 
of Tiglark-pileser I, $. 122 2.8-10). 
52 A. Livingstone, SAA 3, Nr. 31, Vs. 127  
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On a souvent souligne la r&partition tripartite du rögime des terres en Assyrie. II y 
avait des propridi6s palatines, celles du roi ou des membres de la haute administra- 
(ion, notamment les gouverneurs des provinces; des propri6t6s priv&es et des tenures 
‚conc&d6es par le souverain & des particuliers. Dans mon article sur “Le probleme de 
1a »f6odalit6« assyrienne” publi£ dans Semitica 17 (1967), 5-21, j’avais pense que ces 
tenures &taient dösignees par P’expression zitri ekallim, “part du palais”. Je rappelais. 
& ce propos (p. 9, n. 3) l’opinion de H. Fine dans ses Studies in Middle-Assyrian 
Chronology and Religion, Cincinnati 1955, p. 15 n. 11, suivant laquelle, A la mort 
d'un proprietaire sans enfants, une partie de ses domains revenait automatiquement 
Al’Elat, et Ie reste A ses fröres. Pajoutai: “ce n’est pas sür. La zitri ekallim Sa bit NP 
de KAJ 172, 173, peut Etre une tenure conc&d6e par le roi, qui revenait de droit A la 
ouronne, A la mort du titulaire”. 

Cette conception avait fait Vobjet d'une premitre critique de J. N. Postgate dans 
BSOAS 34 (1971), p. 512, qu'il a partiellement modifi6e dans les Studies in Honour 
ofI. M. Diakonoff, Warminster 1982, p. 311, au vu de I’&tude de C. Saporetti, publice 
dans Egitto e Vicino Oriente I1, Pise 1979, p. 151-159. 1. N. Postgate estimait prim- 
itivement que la zitti ekallim &tait une terre qui revenait A la couronne en l’absence 
@heritier. Car toute terre priv&e &tait A Vorigine conc£dee par la couronne A laquelle 
elle revenait en l’absence de ligne de succession directe et peut-&tre seulement dans ce 
cas. I1 a pröf£re admettre dans son deuxitme article que la terre reprise par le roi &tait 
celle d’un individu ne remplissant pas ses obligations d’ilku. C’&tait done un naiälu, 
un “defaillant”, suivant ’opinion de J. Nougayrol A propos des textes d’Uparit (PRU 
II [1955], p. 29), et ’on confisquait ses biens pour compenser ses dettes envers le 
palais, 

On pourrait voir une allusion A cette proc&dure dans le coutumier assyrien, B 3, 
ol il est prevu que si un homme a diffam& quelqu’un ou bien s’est enfui, “le roi 
fera ce qwil voudra de sa part” (II, 21: [ü) HALA-Su i-lag-gü). G. Cardascia, dans 
Les lois assyriennes, p. 266, avait Evoque la ziti ekallim en pensant que “J'expression 
pourrait designer des fonds confisqu6s par le roi et r&unis A son domaine prive: ainsi, 
1e mot zittu et les noms des anciens propri6taires rappelleraient V’origine de ces biens; 
ekallm marquerait leur administration actuelle par les officiers royaux.” II me paraft 
preferable d’y voir une terre conc6dde par Ie roi et reprise par Iui A la suite d'une 
faute du detenteur. 

Dans son article d’Assur 31 (1980), p. 13, publiß avec la collaboration de 
M. J. Aynard, J..M. Durand preferait voir dans le naialu quelqu’un qui serait “em- 
pöche”, “retenu”. C’est possible, mais il en a tir& une conclusion discutable A propos 
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de la zii ekallim (n. 18). II estimait que derritre cette expression se cache non pas 
“un droit que Ie palais aurait sur les successions ou autre phenom&ne de ect ordre 
mais seulement le fait que le roi a acquis un patrimoine prive.” II mentionnait A ces 
propos Ie texte KAJ 160, en completant de manitre convaincante les Iacunes du texte, 
notamment Ja mention d’un certain Kidin-Adad (1. 1). Cet acte concerne un domaine de 
(60 iki d6volus A Igaic, naiälu, que le roi Eriba-Adad avait remis A Targu-Salim. Cette 
tablette ft retour au palais et Ie fils du rois, AßSur-uballit, Ta remise a Kidin-Adad. 
J-M. Durand y voyait une zitti ekallim, alors que expression n'est pas employde et 
il se demandait comment un er£ancier accepte qu’une dette puisse &ire Gteinte, alors 
que Ie roi en döfinitive reprendra la dite terre? Or il n’est pas question de er&ance 
dans cet acte. II montre simplement que la terre reprise A un naiälu a 616 anribuee 
par le roi A un premier dötenteur, qui a dü y renoncer, et elle a &16 atribuee A un 
troisitme personnage par le fils du roi 

La meilleure illustration de ces partages successoraux nous est foumie par Ies 
textes KAJ 175, 164 et 172, suivant Vordre chronologigque adopıe par H. Fine (cf. 
dessus p. 123). Les deux premiers textes montrent que les domaines de Bür-näsir, ls 
de Bälia (ef. Saporeti,p. 167) ont pass6 Ases freres Kübi-&re$ ct Zammuia, puis A leurs 
descendants, lesquels ont tout c&dE A Nahi&-Salme ls d’Ahu-täb (KAJ 175, 30). Or 
ct Ahu-täb avait acquis la zitri ekallim de Bür-näir wransmise dans un premier temps 
A Eres-kübi et il est probable, dans ces conditions, que l’ensemble du domaine de 
Bür-näsir ait &6 finalement acquis par Nahi%-Salme. Ces deux personnages jouissaient 
done de domaines priv&s et d'une zii ekallim, c’est-d-dire vraisemblablement d’une 
tenure. A Ja mort de Bür-näsir, cette tenure &tait revenue naturellement A 1’Elat, qui 
Payait c&d6e A d’autres titulaires 

Telle est, me semble-til, U’hypothöse la plus vraisemblable et je suis tent& de 
onclusion de Semitica 17, p. 11: “ces terres (es tenures) passaient done 

n par decision de T’autorits royale, qui conservait sur elles un droit de 
possession Eminent.” ’ajoutais: “cela n’empdchait pas certains ttulaire d’hypoth6 
leurs droits et de les c£der pour payer leurs dettes.” Et je citais A ce propos KAJ 162 
(Saporetti,p. 165-166), od une terre conc&d6e au remplagant d’un naiälu a &iE remise 

Sur-igißa. Si ces champs &aient rendus libres par Ic 
debiteur, il devra les vendre A Urad-Serua. Autrement dit, le dötenteur int6rimaire 
‚jouissait d'un droit d’expoetative, II a hypoth6que ses droits futurs aupres de son 
er£ancier, en Iui remettant les tablettes provisoires e1 il vendra sa terre au d£positaire, 
d2s quil sera entr& en possession des acıes definitifs 

II me semble inutile, dans ces conditions, de traduire zit ekallim par 
palais” comme le fait C. Saporetti (Eredita del palc 
pr 
du ütulaire, ou que le roi reprenait pour Vattribuer A une autre personne, si le itulaire 
devenait un naiälu n’acquittant pas, par exemple, ses charges d’ilku. On comprend 
mieux, dans ces conditions, l'allusion A une zit ekallim $a bit NP dans MARY 41, KAJ 
172, 173 ou 183. La personne mentionnee avait son domaine (bitu) et elle jouissait en 
plus d'une tenure (zit ekallim), qui Gilt ratach6e A ses possessions. Elle representait 
Ia part du domaine revenant normalement au palais qui l’avait concedee, soit A la 
mort du dötenteur, soit par suite d’une faute qu'il auralt commise, 
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Röflexions sur la ziti ekallim d’epoque medio-assyrienne 

Je soumets ces röflexions AR. Borger, qui a tant fait pour la connaissance de l’histoire 
de l’Assyrie, quitte A susciter ces critiques, qui seraient enrichissantes pour nous. 
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Namerimburruda incantations have never bx 
because the known texts were not 01 

  n studied as a separate genre, perhaps 
nised by ancient seribes into a formal series. The   

ypical of this type of incantation, being a single tablet which 
endent composition not intended to be read in conjunetion 

following example is t 
appears 10 be an indey 
with other incantations. The central purpose of he namerimburruda incantations is 10. 
avert Ihe effect of Ihe curse which automatically results from breaking an oath, which 
explains the many parallels with Surpu and lipsur litanies (another namerimburruda).' 
‚The ineipit ofthe incantation constitutes a refrain invoked by “ditto' atihe end of every 
line in column one. This particular incantation has close parallels with Siurpu Tablet II, 
but the two texts complement rather than duplicate each other. Surpu II, for instance, 
also begins 1 patra, "be released”, and includes a similar list of transgressions. Like 
in Surpu, the present namerimburruda text refers to taking an oath by objects and 
phenomena such as various boats, sunrise and sunset, entry and exit of Ihe city gates, 
{he street, oven, and bellows. It has never been clear why the victim has sworn by 
such inanimate objects, or why this constitutes a sin. All of these objects or situations. 
are also mentioned in Surpu, either in connection with a mämiu-oath or with the 
patient inquiring (82) about whether these objects were the reason for his illness. E. 
Reiner suggests hat he patient is looking for some sign from ıhese objects as clues 10 
breaking the ill-effects of the curse, since ihese same things are referred 10 elsewhere 
in Surpu as objects of an oath (mämitu); hence E. Reiner sees the numen of the items 
onsulted as responsible for the curse on the person asking for a sign or omen. 

A simpler interpretation presents itself Ihrough the comparisons between ihe present 
text and Surpu. The condensed language of this genre must be understood in a fuller 
sense: the patient has somehow misused his oath and is thus liable 10 a curse, as when 
he swore that he saw treachery, when presumably there was none. Other statements 
refer to his misrepresenting the time or place of an event by his swearing to have wit- 
nessed something at sunrise or sunset, at the city gates, or in Ihe streets or highways. 
Elsewhere the patient took a (false) oath concerning the use of commercial boats, or 
concerning the misuse of a ritual oven or bellows. The Jurpu and namerimburruda. 
incantations try to determine whether the patient may have sworn falsely - either 
intentionally or unintentionally — in order for Ihe patient to confess and hence undo 

  

  

  

  

  

  

  

    

    

    

    

This table has been published with the permission ofihe Trusees of he Briish Museum, and he author 
wishes 10 thank Professor W. G. Lambert and Dr. 1. L. Finke for corretions and comments. 
1 Both the Supu appendix and lpsur anies INES 15, 12900) 
2 E. Reiner, Surpu, AfO Beiheft 11 (Graz 1958). 15:82-92 
3 Bid. p.$5 
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ccts of the curse. The references 10 such inanimate objects in oaths have 
nothing whatever 10 do with intrinsie magical properties of Ihe objects themselves, 
but whether the patient swore falsely concerning them. 

The second column does not appear 10 have Ihe repetitive form of a litany, but 
enumerates the patients sins against his personal god. Although few verbatim parallels 
can be noted, the general themes of the passage are consistent with Surpu, in that ıhe 

ient suffers from illness because of diyine punishment imposed by his personal god. 
The important point of departure from Surpu and related texts is the reference in this 
namerimburruda ext 10 ritual figurines of Silakkum and Bariritum, intended 10 carry 
off the patient's sins. Reiner suggests ıhat Silakkum is identifiable in vocabularies 
with Sulak, the demon of the privy,‘ and in ıhe Nippur Compendium he is listed as 
one of ıhe Asakku demons. Silakku’s female counterpart Bariritum is described in 
one Iexical ist as “lewd”,S while in other contexts Bariritum is associated with Kill 
{he demoness who solicits by leaning out of the window.’ The use of figurines of 
{these two demons is unclear, but one might speculate that cursing is a dirty bu 
and these two demon figurines will serve 10 carry off the evil effects of the curse into 
some remote place. 

‚The third section of the present text calls for the curse (0 be neutralize 
released with the help of various deities, natural forces, and ritual objects. The same 
refrain, “may it be released, may it be wiped out” is invoked by ‘ditto' at the end of 
every line. The important list of deities has no exact duplicate either in An = Anum 
or in Surpu, although individual pairs and sequences of the same deities are found in 
both ofihese sources, as expected. The only duplicate (as far as it is preserved) to the 
specifie list of gods in Ihe namerimburruda text occurs in an unpublished fragment of 
an extract tablet from the British Museum Sippar collection [p. 140]. The language 
of the Iitany is somewhat eryptic and abbreviated, but the main idea is that the eurse 
is (0 be released with help of gods, or natural forces, such as the four cardinal winds 
and four main rivers, which can carry off the evil to distant lands or open country, or 
10 another city. The curse can potentially also be released with Ihe help of sanctuaries 
which offer refüge or ritual purification, or with plants, woods, and r 
altars and vessels used in rituals. 

The fourth section recounts the patient’s sins which Ihe gods are asked to wipe 
out and erase, and then enumerates the ailments which the incantation is intended 10. 
heal to restore the patient 10 god health. The final section of the namerimburruda is 
a short ritual calling for scattering flour and dates, pouring beer, and buming sulphur 

One feature of the tablet suggests {hat Ihe incantation was to be recited aloud. 
The reverse of the tablet (col. ih) begins with the refrain Irom col. ii 32, “may i 
be released, may it be wiped out” (IA patra In passä). The scribe conveniently (and 
normally) repeated ıhe refrain from col. ii on ıhe first line of the reverse so that he 
need not tum the tablet over to remind himself what the MIN, ‘dito’, refers to at ıhe 
end of every line. This feature makes most sense if Ihe tablet was t0 be recited aloud. 
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Dia, p.56b, 
5:CH.ÄUR. George, Babylonian Topographical Tess (Low: 
S CE.CADG, Hasıv.ganı 
7 CL. F. Tnureau-Dangin, RAcc. 1149; CAD B, 111b and CAD K, 357, 

1992), 1551   
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It is somewhat surprising that such a lengihy composition of Surpu-like incantations, 
has no known examples from Kuyunjik, although the Jubilar himself is ıhe most 
likely scholar to identify new duplicates. 

BM 50658 

   coli 
EN Iu-u pat-ra 36 ga-diS-H eu] 

  

If 
2( mit]-hur-ti (2) DINGIR E MIN 
31 1 34 *Marduk MIN 
al u] "X SNIN-NIBRUX MIN 
Sl .KÄM UD.NJA.A UD.HUL.GÄL [UD.3]0.KÄMMIN 
Sl ] MIN 
7 [ina ®'ANSUR ta-mi-i i-ta]-kal MIN 
8 [ina &GUzı ta-mi-i i)-ta-t MIN 
Sn 1 i-ta-sig MIN 

10 [ina GIS.NA 1a-mi-i i]-ta-til "sun? 
11 [ina ®GUZA ta-mi-i i-"ta-Sab MIN” 

    

        

     
   

    

   

         

    
   

     

      

  

12 Tina... ta-mi-t itta)-alz-<liz MIN 
a MIE ittama MIN 
14 Lana 1 ittama MIN 
15. [EMA SÜMALUS FÜMAGUR, ittama MIN 
16 [iin] "Sam-5? u e-reb Sam-si ita-ma "MIN? 
17 [srile ABUL u e-reb ABUL itama MIN 
18 [... TIURTUR u SILADAGALLA itrama MIN 
19. [al-lak Kaskau it-ta.ma MIN 
20 [la ma-a'-du-tü it-ta.ma MIN 
21 Tsa-lilp-mu "b"-ree it-ta.ma MIN 
22 [..] E*EN it-ta.ma MIN 
23 [x] "x" ®gag-gla]-"ri MAR?GIDDA ifta-ma MIN 
24 [xx] X" GIRL... aBeri it-ra?ma MIN 
25 [x] X -tmim-mfa lem-nu N(6].°G16" la mu-x x" 

[ ] im-ta-har [Mi]S 
26 Lina plap-pat sil-li (2) ilkta-palı MIN 
27 (.....SJima B-lx x x)ri MIN 
28 [ina ... überi ik[rla-ba-als Mn] 
29 [dak]-kan-na ina 161 "KA" i-ılak-kan Min] 
30 [KLNE] u nap-"pa”-hla-rli r-ltama MIN] 
31 Lu.) Teile] ul ü-ta-ma MIN 

L te" eb’-ru MIN 
L NB-te-eb-ru MIN 
[ nlasi Min 
[ 
! 

    

       
gan! MIN 

.] MIN



   
   

    

   

              

    

    

  

    

   

          

     
      
   

    
              
    
     

   

   
   
   

    

2 
28 
2» 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 

1 
2 
3 
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(broken) 
"x" [x x] dan-ni [.. ] 
x [x] OXT EN ar [ 1 
"x [ud-a-hi-iz ul-te-l. 1 
9x7 [x Atah- "hi RX len] 
zli-bla-nit la kü-"1i? (ig-sa-bat] 
K[Ü.BABBAR Da kit-"ti i-te?-g6 
EX7 [x] °X7 = S-lip MUNLUS u] 
L 1usdia'-...] 
L DING]IR-     L DING]IR-Su im-t[a 

an-[eil-la DINGIR-Su uk-"1a”-[bJi-its] 
an-Ieil-la DINGIR-Su ug-dal-lil 
[x x x DINGJIR- &i 
[x O9 "X? DINGIR-SU i-te-hi 
[x X] DINGIR-Su ig-ta-bi 
11 x DIINGIR-Ju B-te-er 
EXT [x (X) DIINGIR-S i-te-t-"ig” 
T[UG? (x) DIINGIR-Su i-ta-sah 

KLO.DABBAR (x) 34 DING]IR-SU ur-tak-lll] 
TOSI-Iak-ku]-um u % Ba-ri-ri-(num] 
ALLAM? x x Si-klin ZABAR [(X)] LIA ..] 

lu Sup-tür DADAC® (.] 
3a [x x "JANZÄH ANZ[ÄH GES] 
X [x x Dli-iz-qup gi-ir-ti [lik-ri-is(9)) 
X [x (9) ZADAR MIN 
ätr-kil?) (9] DLABI MIN 
Ar-[kil) ir-1a-ı]i ü-Sad-ma-lg)a-(si] 
RR KL. 

  

      

  

     
  

        

   
[KiS-pi rurhe-e rul-se-e up-Slä-se-e] 
Lur-ra u) "mu?-3a Uih-3ü (..] 
Lit DINGIR.MIES 
wu pla-ayas-ra Nu-u pa-as-[sa) 
KLEIN 1 Tu li 1 
KLAR X O1 RL MIN] 

Ku MN] 
Ki MN] 
Ki Mn] 
x en IN] 

[eu pa-ayfas-rJa u lu-u pa-as-sa 
Kı“Nuska u *Sa-där-nun-nla MIN] 
Ku 'Nin-ti <u> © “da” [MIN] 
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An Incantation against Curses 

        Kı “Su-zi-an-na u “En-zi-kalam-mla MIN] 
Kı dEn-"nu-gi? "Nanibgal(NISABAGAL) [MIN] 
Kı @Kü-sü u "Indagar(NINDA x GU,) [MIN] 
Kı ®Nin-nisi *Er-ra-gal [MIN] 
Kl] "°Nin-ka-si u “Siras [MIN] 
Kl] "Asal-lü-hi EN EN [MIN] 
K{ı] "*Su-ga-mu-ni u *$i-i-ma-lfi-a MIN) 
Kl OJLG-Iad u ®La-ta-rak [MIN] 
[KL IMJIN.DI DINGIRMES GAL.MES [MIN] 
[Kt “Nergall u “Ma-mi-tu, [MIN] 
[Kt "Pap-sukkal u “Am-säg-nu-di [MIN] 
[Kl "Girra(GiBILg) u *Lio-sis [MIN] 
IKlı “Ens-si-mah u “Amurru [MIN] 
Kı “Ha-ia u “Nisaba [MIN] 
Kı “Uras u ®Nin-6-gal [MIN] 
Kı #Sul-pa-2-a u Bälet-ilADINGIR MAY) [MIN] 
Kı "®Tipak bel” um-ma-ni [MIN] 
Kı *[Nin-a-z)u u !Nin-gi&zisda [MIN] 
Fk 9 U-t)ar u ‘Dumuezi [MIN] 
[xJt *[Da]-mu u ®KASTINNIAM MIN] 
[Kt *[Zla-bas-baı u *Ba-blas MIN] 
[RI DINGIR-S0 u SXv-Su [MIN] 
[KJE IM-Ung-LU IM-SI-SÄ IM-KUR-RA IM-M[AR-DU MIN] 
KIA.GÜZLGA ANBAR) u ANUSAN [MIN] 
KU PBANSUR u ®eGÜ.zı [MIN] 
KI SIDIGNA u @BURANUN [MIN] 
Kı "Tür-an u “Zab-ban [MIN] 
KI KUR.MES ANTA.MES u KURMES KLTAMES [MI 
KU suk-ku BARAG.MES n&-me-du u ma-ha-lzu MIN] 
KIURU EDIN Ki-di u ba-ma-a-ti [MIN] 
KIGIS.NIM GIS.ÖGIR u U.KL.KAL [MIN] 
KIGIS.GI FTIR GI ha-sa-bi [MIN] 
[Kı] “En-gal u “Nlin)-gal [MIN] 
[KT DINGIR.MEIS GIAL].MIES x x].MES £ [..MIN] 

    

  

    

     

  

  

  

   

  

] 

    

   

  

L 1° ham 
1... Dup arni-su hista-i-s/ rt 
[e-la-t-SJu ma-ma-t-Su tu-ma-ma-ti 
Lina u,-mi an-n]i-i DINGIRMES GAL.MES 
[hul]-Ui-ga : pu-us-si-sa mu-uh-<hi>-ha 
IX x] mur-gu di-’i-um di-lip-tus 
INi-"iru zu un, 
Tum]-mu ku-us-su hi-ip Nb-bi 
IKiS]-pi ruhe-e ruse up-34- 
Lüm-hul-le-e Iib-bi-su NIGIN’ 

    

        

    

 
 
 
 

NUDUN.GAME 
3 DUg-SE 
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12 Lina S}d-Sal-le-Su si-la-a-ni-Su kim-gi-sü 
13 [SJA-Su MÜRU.MES-SE SU'-3ä GIR"-Sü 
14 [ina a)n-ni-ku-nu ki-nim &ä NU BAL-U 
15 [u EIN-kurnu sir-ti Sa TILA 34 (...] 
16 Lina zlu-mur bal-tu-ti-%ä us-ha-\(am-ma)] 
17 (da-I)-li-ku-nu ana KALAMMES DAGALMES lid-lul 
18. [KA-INI]M-MA NAM-ERIM-BÜR-RU-DA-KAM 

  

   

  

  

  

19. [KID.KID].BI KI SAR A KÜ SU GLDU; Gi 
20 [ZULUMMJA ZUA.TIR DUB“ 
21 [LAHJAANMES KAS DIR-Ma GAR-an 
22 [up] NIGNA mL GAR-an 
3 [......] "X nap-pa-ta ina EGIR KES GAR-an 

L 1 ina 121 kib-rit 1a-gad-ma 

    

   26 ga-di$-t SiD-ma 
27 [NAM-EIRIM-BÜR-RU-DA-KAM 

  

colophon [GIM] SUMUN-XG IGLKÄR 

TRANSLATION 

  

  

eol.i 

1 [Be released, the (curses) of the hierodule, ....] 
21 ] elashes(?) of the household god(s), dito, 
3 Lernen] Of Marduk, dito, 
al ...] of the ‘Lady of Nippur', ditto, 
5 [The twentieth day, the twenty-fifih day, the day of] disappearance of the moon, 

evil day, thirieth [day], dito, 
6. 1, dito. 
7 [He has] eaten [at a cursed person’s table], dito, 
8 [he has] drunk [from a cursed person’s cup], ditto,    9 [he has] kissed [. 1. dito, 

10 [he has] slept [in a cursed person’s bed], ditto, 
11 [he has] sat [in a cursed person’s chair], dito, 
12 [he has] stood [in a cursed person’s ...), dito, 

  

   13 He has taken an oath conceming the [. „dito, 
14 he has taken an oath concerning the [ 1, dito, 

  

    

  

15 he has taken an oath concerning a [boat, a] vessel, and barge, ditto, 
16. he has taken an oath concerning sunfrise] and sunset, ditto, 
17 he has taken an oath concerning an exit and entry of ihe city-gate, dit, 
18 he has taken an oath concerning alleys and boulevard, ditto, 
19 he has taken an oath concerning road travel, ditto, 
20 he has taken an oath concerning numerous things, ditto, 
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21 he has sworn (that) he wit 

he has tal 
sed [trealchery(?) dito, 

ibe [..]temple of Bel, dito,     
     an oath ci            
             

  

23 he has taken an oath concerning the [.).. Moor of a wagon, dito, 
24 he has taken an oath concerning the ... [..], dito.    

  

            He confronted [..] whatever [evil, or] taboo not ... [ 1, ditto, 
26 He became infected in the pupil of a filmy eye, dito. 
ZU SL auto) 
28 he trod on the [...] of his friend, ditt, 
29 He placed an opening in front of a gate, [ditto] 
30 He has sworn by [oven] and bellows, 

       
        
      
      
            
         

31 he has not sworn (that) he removed [....] 
32 [...] were broken [.....) ditto, 
33 [...] were broken [.....). ditto,      

  

34.38 (broken)    

     

1 (broken) 
2 .. mighty [.. 
3... sinner [ 
4 He incited and 
5 

  

en 
6 [He used] an untrue scale, 
7 He accepted money unjustly 

abortion,       

  

   
     

     

      

   
    

   

    
    

    

He hated his personal gOd (u...) 
he forgot his personal god [........] 
he committed an abomination [towards] his persoı 
he perpetrated an abomination [against] his personal god. 
[...] he despised his personal god. 

He approached the [... of] his personal god, 
he spoke [...... 10'] his personal god, 
"he tore out ih... [.. of] his personal god, 

"he bent the ... [... OP] 
he removed the garment [of] his personal god, 
he finished off dhe money [of] his personal god. 
Silakkum and Bariritum, 
a figurine' [....] set in bronze .... 
OFL...] frit and black fit, 

1.... may] he set up, [ler him pinch off*] clay 
1....] of bronze, ditto, 

  

    

  

  s personal god,    
26 [After’ ...] all of them, dito, 
27 afterwards’ will provide [him with] good [omens(”)], 
2.4.1 

and witcheraft, 

  

29 [spells, spitle], flth-magic, 
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30 (day and] night, the whisper(-spell)[.. 
31 Le] u. 8008 man } 
32 May it be [resolved], may it be erased, 
33.38 with [(divine pair ... ditto] 

    

    
   

     

   

     

   
     
   
    

    

  

     
   

    

     

       
       
    

  

1 May it be resolved, may it be erascd, 
2 with Nuska and Sadarnuna, ditto, 
3 Ninti and Kusigbanda, [ditto,] 
a 
5 

  

   

Suzianna and Enzikalammfa, ditto,) 
Ennugi and Nanibgal, [ditto,] 

6 Kusu and Indagar, [dito,] 
7 Ninkar and Idino,] 
8 Ninkasi and Siras, (dito,) 
9 Asalluhi, master of he incantation, [ditto,] 

10 Sugamuni and $i'imalia [ditto,] 
11 Lulal and Latarak, [dito,) 
12 [with] the command of ıhe 
13 Nergal and Mamitu, [ditto] 
14 Papsukkal and Amasagnudi, [dito.) 

ira and Lisi, [dito,) 
nsimah and Amurru, [dito,) 

17 Haya and Nisaba, [dito.) 
18 Ura$ and Ninegal, [dito,] 
19 Sulpae’a and Beletii, (dito,] 
20 Tispak the lord of hosıs, (dito,] 

[Ninazu] and Ningiszida, [dito,] 
Star and Dumuzi, [dito,) 

23 Damu and KASTINNAM, [dito,] 
24 Zababa and Baba, [divo,) 
25 with his personal god and goddess, (dito) 
26 with the South, North, East, and West winds, [dito], 
27 with morning, noon, and dusk, [dito], 
28 with altar and goblet, [dito] 
29 ie Tigris and Euphrates, [dito], 
30 the Diyala and Zab rivers, [dito 

{he upper and lower countries, [dito], 
2 chapels, daises, cut platforms, and sanctuaries, [ditto], 
3 with city, steppe, plain, and open country, [dito], 

with the thornbush (baltu), acacia (aSägu), and grass (sassatı), (dito), 
with canebrake, woods, or Ihe breaking of recds, [dito] 
with Engal and Ningal, [dito], 
with he 8005 ...] of the temple [ 

  

  

  

great gods, [ditto,]     
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col. iv 

1 [As for 1. his evil, 
3 [....] the record (lit tablet) of his sin, transgression, crime, 
4 his [misdem Is, swearing -- 
5 [today], O gı 
6 destroy, wipe 0 ase (them). 
7 Release him from [...] illness, headache, sleeplessness, 
8 infection, sweating, 
9 fever, chills, palpitations, 

10 spells, spittle, filth-magic, witcheraft, unpleasant things, 
11 and flatulence, which cireulates within him - 
12 [from] his back, ribcage, and shin, 
13 his stomach, hips, hands and feet. 
14 [Through] your positive answer which is unchange: 
15 [and (ihrough)] your august incantation of health which [iS ...], 
16 remove (the diseases) [from] his healthy body 
17 so that he will proclaim your praise abroad. 
18 Itis a 'curse-breaking” (namerimburruda) in 

  

    

     

    

  

  

  

19 Iis [ritual]: you sweep the floor, sprinkle pure water, and set up a reed altar, 
20 you scatter [dates] and sasgi-four and 
21 you fill and set up lahannu vessels with beer, 
22 and [pour it], and you set up a censer of juniper. 

  

23 [.....). Set up an oven behind the apparatus. 
24 You kindle [...] in a fire with sulphur, 
25 you burn [ j 
26 you recite the incantation: ‘Be released, the one of the hierodule” 
27 it is a curse-breaking incantation (namerimburruda). 

Colophon: Collated [from] 

  

original. 

Notes 
  

ol. i, 1. The line is restored after col. iv 26, which repeats the incipit ofthe incantation, 
'&.C£. Surpu II 159, in which Belet Nippuri occurs with Ninurta, her spouse, as in 

the Emesal vocabulary (MSL. 4 4:8-9); ci. also S. M. Maul, ‘Herzberuhigungsklagen' 
120. An alternative might be Jarrat Nippuri (SBH p. 52 4-5, ref. courtesy W. 
Lambert), and An = Anum IV 6, “Nin-me-nibru‘' = Sar-rat Ni-pu-[ril; ef. CAD SAL, 
7. 

5. CH. $urpu VIII 43. The ümu bubbulu can refer to either the 28th or 29h day of 
the month, when the moon is entirely obscured (cf. CAD B, 299), while the upulgallu 
or “unlucky day” is known from hemerologies as various days in the month, either 
day 7, 14, 19, 21, or 28 (ef. AHw 14040). 

7-8. Ci. Surpu II 102-103. 
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     10-11. CA. ibid. II 100-101 
15-18. CI. ibid. II 119, 120, 124, and 126, 
19. Cf. ibid. 111 33, [ma-mit] KASKAL u a-lak-ti, The term aläk harräni occurs in 

ABRT 1, 82, 11 
20. Perhaps this line can be restored from Surpu I1 70, ina dr-ni ma-a"-du-ti 3a 

ih-ta-fu-u, “because of Ihe numerous sins which he committed”. | 
21. The lack of subjunctive is noteworthy here, literally “he witnessed treachery 

) 

       
          

        

       and took an oath". Line 31 below also uses the indicaive (f ihe reading is corre 
30. Boih objects are mentioned in Surpu 109 and 111      

  

   

ol. il, 6-7. C. Surpu 11 42-43, and VIN 67. 
12. CH. Craig, ABRT 1, 14, rev. 3. 
14. CH. Surpu 1136, aba umma im-te-eö, “he despised his father and motheı 
18. Cf. CAD E, etäqu B 3956, which seems more suitable 10 the context han 

erzqu A, "0 pass by”. | 
19. An alternative reading this line could be klu-un-na] iı “he removed 

what was installed by his personal god”, as in Surpu I1 44, apla kun-na it.1a-sah, “he 
removed the legitimate heir 

21.CK. Surpu 11175, cited CAD $, 2615. Atthis stage Ihe namerimburruda appears 
10 call for a figurine of the (wo demons with unsavoury association, 

32. C. ii 1, and Surpu VII 47 

  

            

          

   

     
   

    

    
          

   
     
   

  

   
    

   

  

Su i-ta-sal   

     

  

2. Cf. BM 82956, which bears a remarkably similar list of gods 10 that here: 

  

col. ii, 1. CT. line ii 32 above, 

1. 1% mar-ha-sunu Sd ina pa-aln | 
1-°0"-5u sa-an-tak-ka-ka | 

1 0 %Sa-dar-nun.na 
1 ü*Kü-sigur-bän-da Iu-i mu-l 
1 ü !En-zi-kalam-ma lip-kli?) 
1 üNanibgal GUZA.ILA 
1 ü IImdagar si-pat te-"e" | 
1 !Er-ra-gal la ka-| 
1 Siras ina Ka-su ul 
1 x al-lak-tla] "x" [ 

    

2. Nuska (as sukkalmah of Enlil) and his spouse Sadarnunna oecur in An = Anum 
1252-257 and in Surpu III 163 er passim. 

Anım 1305, 316. 
4. The pair occur together in An = Anum 1184-85. 
5. CI. TCS II, 147 for ihe reading of this name (ref. courtesy A. R. George). Ci 

also An = Anum 1 318-21, in which this pair occur as ihrone-bearers of Enlil and 
Ninlil respectively, and Surpu IV 103, in which Ennugi is lord of ıhe ditch and ca 
Note that these two gods occur togeiher in Ihe god lists with the following two 
(1. 7-8), and in the same seqı 
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Anm 1324-25 and Surpu VIII 25: for the readi 
ar cf. George, op. cit., 292 

7. This pair occur in An = Anım 1328-: 
8. CH. An = Anm 1336-37, 
10. These gods occur together in Surpu II 138 
11..C. Surpu VII 30. In ıhe Nippur Compendium, Latarak appears as he asakku- 

demon, ef. George, op. ci, 154:40. See note 10 ii 21 above 
12. CH. Surpu IV 66. 
13. This pair of gods occur together in Surpu VIII 29, followed (ibid. 30) by Lulal 

and Latar 
14. Cf. An = Anum 1 42-46, and KAV 50 i 4, showing that the orthography here 

is a varlant of “Ama-säg-nu-di [ref. courtesy W. G. Lambert) 
15. CH. ibid. 1170 and 334 
16. CH. ibid, 11293, in which Ensimah is equated with Amurru 
17. Cf. ibid. 1293-94 in which these gods appear as a pair, while Haya appcars 

in Surpu II 176. 
20, CA. Sturpu IV 95, and ibid. Comm. A 49. 

| 21. Ch. An = Anım V 230 and 250. 
23. This pair occur in sequence in Ge 
24. The pair occur in An 
27. The times here may refer 10 rituals 10 be carried during certain times of day 

eg. AMT 86,1 fü 11-12, Lina] Seri, muslali u Simetän mpaSsassu, “you anoint (he 
| neo) ing oc and di 

28. Ci. Surpu I 19, and BMS 61:10. Both objects were used in rial, as in Iraq 
| 23. 53 (ND 2789:4), 

29, Note ıhe reversal here of (he U and DINGIR sig 
30. A similar reference (0 the Diyala (perhaps better rendered as “Tür-il) occurs 

in lipsur itanies, although followed by a reference 10 “Da-ban (INES 15, 134:52) 
31. CH. INES 15, 134:70, which adds a reference to Mt. Ebih. 
32. Cf. Surpu Comm. A (p. 50), 33-55. 
34. Cf. Surpu I 121 
35. CH. Surpu VIR 

    

ıd as stars, cf. George, op. cit., 3661 

      

   

      

      

  

    

  

  

       
     

       

  

ol. iv, 5. CA. Siurpu VIII 78. 
14. CI. BMS 19:32 et passim. 
20. For the restoration of dates, cf. CAD $, 1936 sv. sasajl 
23. Ci. Surpu 1 1 and 5. The nappatu-oven, although rarely attested, is referred 10 

in the Surpu ritual-tblet 
25. Ci. Surpu 1182. 
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e Qualifications of Babylonian Diviners 

W. G. Lambert 

University of Birmingham 

        One of the jubilarian’s earliest articles was entitle 
Haruspizin” (BiOr 14 [1957], 190-195). By cl 
published au 
126-138: 
about the 
parts. The first 
10 Enm 

'nisirti barüti, Geheimilehre der 
{he present author ten years later 

article on a cognate theme in the Goetze Festschrift, JCS 21 (1967), 
imeduranki and Related Matters”, which dealt with two texts, ihe latter 

science of the bäri-priest. As then explained, this text has three 
$ama$ and Adad revealed the bärü-lore 

of Sippar, and how he in tum passed it on to 
(only some, surely not all) of Nippur, Sippar and Babylon. Next follows a 

section laying down the qualifications required in such a scholar and priest, and a 
final section explains the significance of various properties used in the rites 

This text w ntially BBR 24425 (K 2486+3646+4364), to which were added 
two pieces of duplicates: K 335749941 and K 13307. This resulted in an almost com- 
plete restoration of lines 1-39, while the rest of Ihe text was inadequately preserved 
Because the interest was primarily in ihe legend about Enmeduranki only lines 1-29 
were edited. Since that publication the present writer has joined K 10038 10 Ihe upper 
reverse of Ihe main tablet (to the back of K 3646 in fact). Then he joined K 18161 
(bitherto unpublished) to K 13307, and noted that K 11372 (previously unpublished) 
was part of the same tablet as K 133074. Still later he joined Rm II 296 (unpublished 
until now) to K 9908 (given in BWL p. 117 and pl. 30 with the note “may belo 
wa 

    

      
       

    

  

     

  

    

  

   

  

eihical text”) and noted that Ihe two pieces belong to the right-hand side of   

the bottom obverse portion of K 2486+, touching but not properly joining. Finally, 
he observed that Rm II 471 appears 10 be a duplicate of the ri e of he 
middle reverse of K 2486+. Further, study of the ikribs in BBR allows restoration of 
incomplete lines on Ihe reverse of K 2486#+. 

With all this new material a full edition is now called for, not that the text is 
fully restored, but sufficient is now preserved that the missing parts can be identified, 
more easily, and perhaps the jubilarian himself will in due course contribute. With 
the location of K 9908 + Rm II 296, the bottom edge of the main tablet has been 
recovered, and this allows a consecutive line-numbering for the whole tablet. Whole 
or part of every line of Ihe obverse survives, and ihough there are two gaps in the 
reverse, at Ihe very top and nearly half-way down, itis possible to measure these gaps 
and calculate the number of missing lines. This calculation is not final (an error by 
one line in each gap is possible), but since there is no line-structure for this prose text 
it seems best 10 create a consecutive numbering for the whole text even with these 
limitation: 

All of the three better preserved copies (see ihe list of MSS below) have different 
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format. A has one column a side, with 67 lines of script on the obverse and about the 
;ame on the reverse. B had at least two columns a side with about 96 lines in the first. 

Thus the scant remains of 4 lines on the reverse (last column) cannot belong 10 ihe 
text edited here, but must come from a continuation, which is very likely presumed on 
A, because the first line after the final ruling, 131, looks like a catch-line, before ıhe 
colophon beginning with line 132. (There may have been a final line 134 now totally 
broken off.) C also had at least two columns a side, but with a first column of about 
46 lines, about half the length of a column on B. The format of D, a fragment from 
the right-hand side of a tablet cannot be established. It may come from the reverse 
of a two-column tablet like C, but that is uncertain. The transliteration given here is 
based on the writer’s own copies (either in /CS 21 or here), save for A, which has 

nal, fired and clear in JCS was prepared. 
Much uncertainty has been cleared away as a result, and though it is written in a fine, 
clear hand, the seribe’s expertise was not so great, since substantial erasures underly 
lines 24-26, 33 and 35-36. 

The legend of Enmeduranki will not receive more comment here, since it was 
dealt with in JCS 21, nor will the generalities of the interpretation of the rites in 
the final section, since A. Livingstone has dealt with the principles involved in his 
Mystical and Mythological Explanatory Works of Assyrian and Babylonian Scholars 
(Oxford 1986), Part Two. Details are dealt with in ihe notes. The middle section, on 
Qualifications and disqualifications for being a diviner, demands a general discussion. 

Late Assyrian tablets from Nineveh have yielded a relatively large number of 
sections dealing with this matter, scattered through the Dart texts of Ihe types 
edited by H. Zimmern in BBR, even on occasion inserted within rituals without any 
formal indication. The following are Ihe ones known and used for the present inquiry, 
based where possible on Zimmern, but in fact with use of original tablets, including 
new joins and further copies ihan were known io Zimmern: 

  

  

      

  

   
    

  

    

  

    
  

      
   

  

Section 1 : BBR 1-20 If (K 2834; K 2541+; K 32724; K 109174)! 
Section 2 0 116-126 (K 2541+; K 32424; K 9735+) 
Section 3 : 15 (K 2350+; K 38624; 80-7-19, 84 rev.) 
Section 3a: BBR 75-78 1 13-20 (K 5408a+; K 2364+; Sm 788). This agrees with 

he first six lines of Section 3, but ihen diverges. 
Section 4 : BBR pp. 112-114 16-24 (K 2350+; K 3818; K 3862+; Rm II 564; 

Sm 938; 80-7-19, 84 rev.) 
Section 5 : BBR 79 (K 3750b.rev. (71) 

      
    

In addition ihe category of text known as nisirti bärüti (see the jubilarian, loc. cit., 
but now known from many more pieces) has scattered comments of the same kind 
which will be quoted where relevant. 

In the first place such a priest and scholar had to be born into the right family. 
The Enmeduranki text specifies first (II. 10-15) that only families of Nippur, Sippar 
and Babylon are qualified. In this it is unique. None of the related sections just listed, 
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     specify that. Similarly the need to be a functionary of the Sama$ cult (Enmeduranki 
25) is also unique, and may relate to conditions in Sippar. In line 23 of the same text 
ıhe “master of oil" (apkal Samni) must be a descendant of Enmeduranki himself, so 
presumably those eitizens of Nippur, Sippar and Babylon who are qualified for oil 
divination according to lines 10-15 may be less than “masters” at their eraft. Lines 
16-224 offer a further restrietion in ihe phrase “the son he loves”, and this is paralleled 
elsewhere: 

        

      

        mär-3i? 34 i-ram-mu |. 
 ga-an-tup-pi i-gir-1a-84 i-nam-di-nu( 

Section 1 12-14 
his son whom he loves, teaches [...].. by tablet and 
stylus and gives him his certificate 

1x-ı d-Sah-ha-zu ina tup-pi 
u)   

    

abu a-na/ana märt-sü Sa i-ram-mu i-na-ay-sa-ru | 
nisirti bärüti, K 6055 2 = K 11097 3, see BiOr 14 (1957), 191 

‚The father to his son whom he loves, and guards [ 

  

mär-Su Sa isram-mu | 
nisirti bärüti, K 9766 obv. 1 

his son whom he loves [ . 

ni-si-ir-ta a-bu-um a-na ma-a-ri e-zi-bu | 
nisirti bärüti, K. 3819+, obv. 4, see BiOr 14 (1957), 192 

the secret which the father leaves behind for his son [ 

     The full implication of these passages is ihat an expert of this kind has professional 
secrets which he will pass on to only one carefully chosen son. This of course restricted 
he number of such experts at any one time, so ensuring a suflicieney of work for all 
the members of the craft. Some trade unions with “closed shop” rights in recent times. 
have similarly issued new membership cards with a sparing hand to ensure that there 
was enough work to go around all members. 

Line 27 of the Enmeduranki text also (again apparently uniquely) specifies descent 
from a nesakku as essential. The requirement of descent from Enmeduranki, or even 
of belonging 10 a family from one of three specified cities, certainly means physical 
descent, however unreal descent from Enmeduranki must have been, but doubt can 
arise with a father in the trade. Adoption was well known in ancient Mesopotamia 
when there were no suitable physical heirs, to care for aging parents and in due course, 
to inherit the family property. IF a bära had no children, or only daughters, he could 
obviously adopt a son to assist in his work and eventually to succeed him in his 
profession, and the “son whom he loves” would presumably cover such a case. The 
‚common use of mär bärf, literally “son of a diviner” for simple “diviner” involves a 
Hinguistically conditioned use of “son” and should not be considered relevant to the 
present context. 

Alter correct parentage, a healthy 

   

  

  

  

  

    

  

    

  

def    free body was an equally essential qual-     
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ification, as stated both positively and negatively in lines 28 and 30-33 of the En- 
meduranki text. Of the related material, only Section 1 offers related lines: 

  

1 x-Sar mes-re-e-t lu(-u) Suk-Iu-lat zag-ia Ind tn 
Ibe-siJr Sin-ni 3a ubän(su.si)-%i nak-pat . 

Section 14-5 
}.. should have perfect limbs. One with squinting eyes, 

Ichipped] teeth, a cut-off finger (may not function as a bäri). 

     

  

  

in the appropriate scholarly literature was also of course an essential qua 
ain Section 1 offers parallels 10 (in ihis case) lines 18 and 41 of the 

meduranki text: 

        

  

1 x immerufudu.nita) tränu(&a.nigin) Samnu(t x giS) u issärulmusen) 
Lu. 1x IX x] TAR’ i-man-nu nik-lat bärüti(nam.azu) 34 ii sa-a-t Surta- 
bu... [3a it ti hi-im-mat $um-mi u mi-sd-ri [x (x)] x-nim> 

8-16 
.]. (omens conceming) sheep, entrails, oil and birds [.......[.]. he shall 

recite. To debate the finer points of divination and “that with commen- 
tary”* ...[“that(?) with(?)] commentary”, collections of omens and judg 
ments [.).- 

  

   

  

  Section 5 alludes briefly to both this learning and to physical state: 

  

    "mär” ("bärtchab)] 34 ih-ci-3ü kas-du u me3-re-"e”-{ti Suk-lu-lu 
‚The [diviner] who has mastered his learning and [is perfect] in limbs [ 

Section 1 in two broken contexts further alludes 10 this required learning: 

„1 x la kasid ih-zi-"3u? (19) 
1. one who has not mastered his learning 

  

The subject of suklular must be feminine, so not bäri. Comparison with Enmed 
suggest (ha gar might be the subject, now lost in Ihe gap before x-Jr, a pair of signs hen difeut 
10 restore. Wilh sagte, ck. in addiion 10 ıhe passages in CAD, zaq-ta-a- ig /hna amur-din.ninu I 
"mas .sat x... (K 6461 4 = BM 76841 rev. 8). This passage and Enmeduranki 31 scem 10 be ıhe 
only ones with Contexwal examples of ihe verbkuud TÄR = he-se-rum 8 Sinne (Aa IIUS: MSL 14 

345 56). The verb nakpat (only here and in Enmeduranki 32) is righlly refered 10 ru. gu = nackazpu sü 
ku.i (Nabniu 192: MSL 16,53) by CAD sub voce nakpı. ls meaning, however, 1 (0 be Dased om Ihe 
Hebrew root ngp “suike 0”, even used 0f the finger in he Talmud, Hulln 7b, since another item in ıhe 
same passage of Nabnit, naka-pu 84 ku-rß-tim "1 penerae, of he vulva” cetainly belongs 10 gb, not 
kp. This kp, sad of ihe iger, is not 10 be merged with nakapu “but” (so AH), since a subbed 
finger would hardly disqualify from he priesthood, but a cut-off finger is exacliy the kind of physical 
imperfecion ıhat would be considered a disqualificaion. 

3 The tace seems not 10 allow Zimmern's [a-dar dli-nim which makes g00d sense with what follows, 
but Icavs Ihe preceding words in ih air 
* The phrase &d KI su-ati occurs here and in Enmeduranki 18, st alone occurs in: ..] nig.kasp-Kd ina 
sa-aim ina a-re-e ia nig.kası ina ak-ka-de:e u Sume-i[...(K 6055 9-= K 11097 10), and perhaps in: 

1x sat du x... (K 4280 2; bh nis bar), Our wanslation is Iierl and in quotation marks. The 

  

28 and 30-31 
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     hzi ALP-Sü kas-du (25) 

iner who has mastered the leaming of’ h       yes 

  

   
    

      
    
    
    
  

clean 
;edar" 

We shall not refer 10 such qualifications as bathing in clean water and doı 
lothes, since such things are requirements in many rituals. The holding of 
refers not to a magic wand, but 10 cedar chips or resin used as an expeı 
‚This follows from A. L. Oppenheim, The Interpretation of Dreams in Ihe Ancient Near 
East (TAPhS NS 46/3 [1956)), p. 340 iv 9-10: na-fak-ka mär “bäriihal) "eröna “al- 
mat-ni mashataf.mad.gä) “the diviner carries for you cedar, the widow four incense” 
(followed by a poor woman bringing oil, a rich man a lamb). This cedar is mentioned 
four times in the Enmeduranki text (9, 15, 24, 38-39) and in Sections 1 and 2: 

   
  

    

  

  

      

       

    

       
    

  

     

      
   

   
   
    

      

  

     
    

    

     [P'eröna n]a-ram ilani”* rabüt 
Section 1 line 17 

They will put in his right hand [cedar], beloved of he grea 

    

®eröna la/la inassil)" 
Section 2 line 119 (the context quoted below) 

He may not carry the cedar 

    

  ‚Two other matters relating to these texts of the bärd-priest merit comment: the type 
‚of person for whom this divination was carried out, and the place where it was carried 
out. The first one is raised by the title “benediction priest of the king” in line 25 ofhe 
Enmeduranki text, which seems to imply that such divination was a royal monopoly. 
Section 3 begins; 

        

    

  

ernu-ma *barülhal) ana Sarri bi-ra ba-re-e (u) gabälme.a) Sakänigar)" 
pa-nu-sii Saknilgar)"-s 
Wheı 

for the ki 
   10 perform an extispiey and give a di     

  

and similarly Section 3a; 

Tenuma] "barilhal) Sarri bisra ba-re-e qabälme.a) Sakänilgar)" pa- 

  

[When] a diviner of the king determines (0 perform an extispiey and 
© a decision 

  

‚but in either case a royal use of the process is asserted. The other Sections, 
4, 5, lack any mention of the king. Does this evidence exclude all non-royal use 

of such divination? Probably the cost of hiring a diviner of this ıype would in any 
case prevent ordinary people from using such processes, and no doubt less expensive 
and so unrecorded types of divination were available 10 Ihe mass of Ihe population. 

  

       

  

ed sign i 100 long for Zinmen’s $I, and ZU, SU or URU seem the most probable I Ihe 
ade 10 Ihe cities Nippur, Sippar and Babylon being homes of divine   
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However, it seems unlikely that diviners would refuse wealthy clients simply because 
they were not royal, but there is no clear evidence on this point. 

"The second matter, the place where this divination was carried out, is clear in one 
respect. There were special places, and only at these could the rites be performed, 
This follows from II. 29 and 35-37 of the Enmeduranki text, note “approach”. The 
same is indicated in Sections 1 and 2, where related phrases occur 

  

  

  

  

gag-gar ki 3a Yamas u tadad issirx.inig) 1) 
{f the diviner) wishes to approach the place of truth of Sama$ and Adad   

a-Sar purussö(e&.bar) bäräti(nam.azu) IA itehhile) (1:6) 
he may not approach the place of Ihe divinatory decision 

Section 2 provides in addition a hint about the location not found in the other sources: 

    (ina) ba-lu qititnig.ba) (u) kdıkät-re-e mar far di-ni la 
töhe-chhi 17-118) 
Without a gift or present Ihe diviner may not approach the place of judg- 
ment 

barihal) "a 

  

This surely implies that “the place of judgment” had a keeper distinct from the diviner 
to receive the latter's gift. It suggests a cultic building such as a temple to which the 
diviner went as an outsider and in which he had to pay for use of the facilities. It 
would be rash 10 draw firm conclusions from a single passage, but the implication in. 
this case seems clear enough. 

     

  

A related major matter emerges from a later line of Section 2: 

    apkal(xun.ME) Samnilı x gis) mar "bärichal) "eröna ü-s-@3-ä.ma (2:120) 
The “master” of oil will let the diviner carry the cedar 

  

‚This suggesis that there existed a formalized organization of such diviners, consisting 
'ofa “master” and the less senior praciitioners (hat he had initiated. If such an organiza- 
tion had only outsiders’ rights where ihey performed their ritals, the “master’s” house 
islikely to have been the “office” of the “guild”. Section 1:12-14 (quoted above) con- 
firms this picture in stating that the teacher gives his pupil a written document, which 
we take 10 be some kind of certificate confirming the pupil’s competence. Obviously 
more evidence is needed before these scraps of information can be presented as a 

te picture of the functioning of Ihese kinds of divination. 
‚The general character of the Enmeduranki text is clear from internal study coupled 

with comparison with the various Sections. It is not a carefullydrafted document, 
being repetitiously phrased in I. 6-40 and dealing variously with oil® and liver omens, 

  

     
   

   

  

dei 

  

Section 1 is ihe closest in ıhat it does deal formally with qualifications while the other 
  tions only reveal qualifications in the course of stating how the rituals are to be 

performed. Section 1, however, refers to four kinds of omens, and perhaps to more 
    

       
    

  

© On oil divimation see G, Petinao, Die Öhvahrsagung bei den Babylonien (Studi Semitci 21-22) 
Rome 1966. 
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in the preceding lacking words. There is clearly a written tradition behind these texts, 
including nigirti bärüti, since nothing suggests that ihey borrow from each other, save 

‚ion 3 and 3a. Section 1 can hardly be older than c. 900 B.C. because it uses the 
word egirtu, which also appears in post-exilic Hebrew and is generally considered an 
Aramaic loan in both Akkadian and Hebrew. The tradition behind ihese texts may, 
however, be much older. Line 16 of ıhe Enmeduranki text has a striking parallel in 
an Old Babylonian bärütu text: 

  

     

    

na tw-up-pi 3a i-li 1a-ka-al-tim li-S-ib 
YOS 11,23 16 = 1. Starr, The Rituals of the Diviner, p. 30 

let (truth: kit) be present in the tablet of he gods, the liver 

  

          

        

          
        

   

    

    

   

                      

   

  

     

       

    

Unfortunately there are no Old Babylonian texts dealing specifically with qualifications 
of these diviners, but it is quite possible that, save for descent from Enmeduranki and 
belonging to families of the three cities, Ihe qualifications given in ıhe text examined 
here do go back 10 Old Babylonian times. 

No doubt diviners and other clergy in all ancient Near Eastern eivilizations had 10 
‚conform to certain conditions before they were admitted to their orders, but in most 
cases we lack detailed evidence.7 The best surviving example occurs in Hebrew in 
Leviticus 21. From general Pentateuchal criticism it is clear that in post-exilie times, 
and perhaps carlier, Israelite priests were considered to form a tribe descended from 
the patriarch Levi (*Levites”), while the more important among them (“priests”) were, 
supposed 10 be descended more particularly from Aaron. This is quite similar to the 
Babylonian notion of diviners being from families of three cities, or descended from 
the antediluvian Enmeduranki. In each case the realities in the time the texts were 
‚composed may have been different, but at least correct descent was taken seriously 
as a qualification. Leviticus 21 lays down many qualifications of “priests, sons of 
Aaron” on the grounds that they carry food offerings 10 God. Some of these reflect 
Hebrew, and not Babylonian, purity regulations, but there is common ground where 
Physical imperfections are concened, see vv. 16-23. Among these, two may agree 
with Babylonian items: either one or two eye defects and a damaged testicle. The 
first, Hebrew dag, may or may not refer 10 an eye defect, but ihe second, “ballul 
br'&ynö, certainly does, though the meaning of the first word is unknown. The third, 
mröah äsek, certainly refers 10 an imperfect testicle, however obscure the qualifying 
term in both the Hebrew and the corresponding Babylonian phrase (Enmeduranki 
32). These similarities are more significant when related Egyptian regulations are 
‚compared. Egyptian priests had to make frequent ablutions, shave ıhe whole body, 
and be circumeised. The ablutions are not different in kind from those of Hebrew 
priests and Babylonian diviners, though more frequent. All Israelites of course were 
Circumeised, but not Sumerians, Babylonians or Assyrians, among whom the custom 
was not practised. Hebrew priests did not normally shave, and though Sumerian priests. 
of the early third millennium B.C. are shown in art with completely shaved heads, 

    

    
  

   

      

  

A. Gocize, Kleinasi 
p- 497) ıhat a 
by O.R. Gumey) 
3 See $. Sauneron, Les Pre 

  

P. 169, draus the conelusion from an omen txt (translaed into Englich in ANET 
hysicaly imperfect man could not serve as a Hitite priest (references kindly provided 

  

    

  

Pancienne Egypre, pp. 3 
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his custom did not persist among Babylonians and Assyrians. Though there is early 
fist-millennium evidence from both Babylonia and Assyria that piests and erafismen 
serving in temples were initiated by shaving (unless (he term is a survival from an 
earier period as a metaphor only), ihe bart rtuals are silent on this subject. Obviously 
ıhere is no direct connection between Zeviticus and the Babylonian bar riwuals, but 
ıhe possibility of their both sharing in a common religious tradition exists. The post- 

religion, such as Surpu and the Erra Myth 
have long been noted to be more closely related 0 aspecis of Hebrew religion chan 
earlier phenomena 

        

  

    
Old Babylonian products of Mesopotam 

  

     

MANUSCRIPTS. 

Symbol Place of Publication Lineson Obverse Reverse 
A= K 2486+3646+4364+10038(H)K 9908-++Rm II 296 1-68. 78-93 

101-133 
K 2486+3646+4364: BBR 24425 
K 10038, K 9908+: p. 156-157 

  

B= K 335749941 E73 wird 
JCS 21 137 il: 9-107 

C=K 13307+18161(9K 11372 E 8-15, 
JCS21 135 (K 13307); p. 158 (all) 25-32 

ii: 54-63, 
72-76 

D=RmII471  p.157 112-118 

  ‚Tableis published here, and Ihe many collated in the British Museum, have been made 
accessible by courtesy of the Trustees of that Museum. Thanks are also expressed 10 
{he staff ofihe Department of Western Asiatic Antiquities for their unfailing assistane. 

1 en-me-dur-an-ki S| 

  

1 sippari“] 
2 na-ra-am *a-nim Sen-Iil [u *&-a] 
3 “amas ina &-babbar-ra | .. ...] 
4 *3amas u *adad ana puhri-Sü-nu (ü-Se-ri-bu-su-ma) 
5 “amas u "adad [ü-kab-bi-m-su] 
6 “amas u *adad ina “kussi huräsi ma-hlar-u-nu ü-3e-Si-bu-su) 

Samnalı x gi8)"* ina me“ na-ta-lu ni-gir-ti 'a-nim Ven-Id u *a ü-Sa)b-ru-su 
8 tup-pi iläni”* ta-kal-ta pi-riß-t Samö’ u ersetim"”" (ild-dienu-su 
9 ®eröna nla-rajm iläni”* rabüti”® ü-se-e3-u-ü gar-su 

10 u ui (ki-ma pl? -Su-nu-ma märe”“ nippurt‘ 
11. sippari("barg.Kıb.nun’)[ u DJäbili(k]ä.dingir.ra)“ ana pa-ni-5u% 

12 üse-ribunu-"ti-ma” ü-kab-biesunu-ti ina ®kusst ma-"har?-Slu d-sJes-ib-Su-nu- 
ni 
Samnalı x giS)* ina mer“ na-ta-lu ni-gir-ti a-nim en-I u*6-a ü-Sab-ru-Su-nu-ti 

  

      

    

            

     
    

        

     

  

    penis,



     
   

    
    

   

     

   

  

    

    

  

39 
40 
a 
42 

43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
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Tup-pi ilän?"“ ta-kal-ta pi-riß-t Samd* u ersetimtir 
'eröna na-ra-am' iläni 

iddin(sum)-si-nu-i‘® 
rabür"“ gat-su-nu üse-e&st 

Tup-pi iläni"“ “"takälta(tin) “nisirtilüru)'? Same“ u ersetim'[i"] 
Samnafı x gi8) ina me“ na-{a-lu piristi(ad.hal) *a-nim ®en-Ii u %6-"a” 
54 ittiki) sa-a-ti enüma(ud) anu(an) *en-Il u aräla.ra)" Su-ta-bu-lu] 
ummänu(um.me.a) mu-du-ü na-sir piriSti(ad.hal) iläni”* rabütir“ 
a-pil-Su" 3a i-ram-mu ina tup-pi u ganlgi)-tup-pi 
ina ma-har *xamas u !adad i-ram-ma-Su-ma 

apkalNUN.ME) Samnii x gi8) z 
KıB.nun) 

mu-kin ® makälti 
ka-rib Sarri sigbarrä( 
bu-un-na-ne-e *nin- 

ut “nesakki(nu.2s) 3 
ü Sur ina gat-ti u ina minäti(id)"-Su Suk-Iu-Iu 
ana ma-har amas u *adad a-Sar bi-ra u purusse(e&.bar) itehhitte)® 
mär “bärtkhal) 34 za-ru-sü la ellu u gar-t u minänKid)"“-s 
a Suk-Iu-lu zag-tu mi" he-sör Sinn 
nak-pi ubänil$u.si) Bkaffir) dir.kur.ra ma-le-e saharsubbe(sahar.Sub.ba)‘ 
bi-is-ga-Iu-ü Su-ba-ki-lu pi-il-pi-lasnu 
la na-sir parsigarza)"“ 34 *Samas u *adad 
ana a-Sar 3ä °6-a *amas *asal-li-hi 
u beler-seri Sä-suk-kät Samö u ersetim" 
mi-nu-tu at-he-e-Sä ana purusse(&.bar) ba-ru-ti la <i>-fe-he-e 
ta-mit pi-ris-Hi ul i-pat-tu-Sü ©seröna na-ram 
ilani”° rabüt"“ qän.Sa la Fusesät)-si” 

kib(nig.gig) "Süllar(pa) u hanis(lugal) nig x [ 
mär “bärithal) la ka-sid "ih-zi‘-[sü 
ana gishuri(gis.hur) Su-bat ilän”“ rabüte 

(di.kudy"=] 
“a-nim en-Id u *6-a ilänil”“ rabütir 
Ynin-urta garrädu(ur.sag) rabü“ u gu-lfa 
[blet di-ni u purussöte&.bar) ana mär bärichal) 
ana “temutti iz-zi-zu-si-ma | 
diein-su ul 8-80 di-iln 
“Samas u Sadad eli bel di-nli-sü 
in-n&-es-su-ma | 
gilittuga.mud) hat-wum ls innladdistub) 
itri(ki)-Sid ik-kam-ma-lu-ma | 
&.bar-d purru-us-sa-fa- . . 1x x x Ss 
Spi-ir-Si ini(ki) U-Ali-S0 istar-alji-sä 1a Ballim(KuR.silim) 

  

    
  

  

  

        
  u da-ru-i pir’i en-me-dur-an-ki Sar sippari(bar, 

  

   

  

I) ellere“ na-Su-i ®seröni 

  

  

  

       

    

  

   

  

     
u sa-[pa-ri Su-bat iläni”“ dajjänf 

  

  

      

  

"Bi naram. 
? Binisird 

B: apil-su 

  

 



    
  

   

  

54 
5 
56 
57 
58 
5 
© 

“2 
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6 
6“ 

6 

72 
73 
74 
75 
76 

78 
79 
80 
81 
82 
83 
34 
85 

88 
89 

9 
92 
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ina li-it eli bel nakäri(kür)-3u la 
u mär “bäri(hal) Su-u *amas u ° 
ra "im kit[i) u mi-sderi 
ba-ru-i üb-bi samöl‘ (.)] x tab-ra-a-ti 
54 Iib-bi rag-gi u kli-n]i i-ba-ruii sur-rik 
9aq-gar biera ü-1ag-x | x a-lar mi-ti ba-lit a- 

     dajjänicdi.kud)"= 
        

        
        

    
        

      
    

  

    
    
      
     
   
   
   

     

            

    

    

  

    
    

  

ar ba-lit mi-ti   

   
    isar-raku-sü irna-ad-d)u- ii *lamassätä(lama)"“ 

"izeibältag,) "*-Süma hi-bil-$ü ina pt ni[3t”“ i3-Sa]k-kam-ma a-di mi      
  @mat la sa-nig-tu ikrib(Sita)-5ü u Iifanu lemutt'® ina zumrilsu)-stü 

xx xma’ alh/fa ] ina ni-i iläni"* rabüri 
| a-na ne.e-ri ul ug-si 

-s]u ina e-pes Sip-ri-$ü in-na-sah u mar “barithal) 
1x Ja a-dir di-in 
1x Sa riid.di rag-"gi 
1 x-ru-u gis-par-ra-sien{u] 

   

  

edixx[ 
tap-Su-ıi hal-{ 
3-5 parsngarza)”“ x [ 
xl. 
uxl 

Semeru(har) 34 32p imini(15)-Sü Sa-nu-u[m 
34 mar Öniln- 
des 'nla-bi-um?) 
KUR« ra-bui | 
“samannur(KÜSUDNUNSE.T{U) 
Sum-man-nu kub-bir | 
da.da-ku bu | 
Sadä® kima gemi(zid) üg-milmu-ü 

Sadii G[Ü 
GAR Sakanu(gary" Inam-Liarl?) 
kur-gi-s ki | 

  

)" Yakkanloir) [     
[ 

BU Sa-la-lu sammuQ x eis) | 
18 iläni”= Na iänie= [ 
Ro Ixxmuanl 
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99-101 (traces) 
102 Serfenu 
103 #erönu mu Su’ an’ xx xbu[xx]x 
104 n6-pe-Su "sin Sammulı x a enlilidim) 
105 u marduk bel purussö(eß.bar)“ it-qu *adad 
106 mEr“ it-g Sip-ru 34 "amas u Yadad 
107 ®masappu(ma.sä.ab) IuhSÜSIG.UY.ME.U) ba-bas 
108 "rukkannu(düg.gan) sehru *be-ler-geri 3 z1-dub-dub-bu 
109 34 mahar nigitsiskur) ana Sa-ni sen-"IT u *6-a 
110 2 sir-qu rabün“ ana "*{$amas u) "'adad” ana purussö(es.bar) 
111 3 zi-dub-dub-bu ana | 1"*Samas” u 'adad 
112 z-dub-dub-bu ana | .. . . KALAN u'* ana “esissikti(sig) Sa bel] nigisiskur) 

   

  

      
    

  

  

   
113 zi-dub-dub-blu 34 arki 'J'bärilhal) [ana “kir-te mJarıi ‘a-nim 
114 2i-dub-dub-[bu Sa a)rki ma-kal-ta [ana *6-a] ar apst 
115 2i-dub-dub-[bu Sa a)rki Wbäri(hal) Lana ili u “Ji3-tar 34 Del nigfistskur) 
116 2i-dub-dub-[bu Sä) mahar Sap-pi Lana me“ sasq)K[ZLATIIR) ellar"“    
117 ana mu-ta-s[u- *Sa]mas u “adad (giShuru ana Su-bat iläni”“) rabüt 
118 sa-pa-rlu ana Su-bat iläni da]jjänitdli.kud)”“ 1x 
119 a-si-bfpu | 1x 
120 ina KA x | 1x 
121 wra-mlit Ix 
122 a-nlu-um 1x 

3 Aniln Ix 
gis.hur [ 1x 

5 zuül 
NIE 
il 
of 
ina N{I 
ina NI[N- 

  

    

    

131 Sul 
132 ki-{ma(?) labirisu(?) 
133 x 

  FD: mal.



    

  

W.G. Lambert 

TRANSLATION 

Samas in Ebabbara [appointed] "Enmeduranki, [king of Sipparl, “he beloved of Anı, 
  Enlil {and Ea). "Sama$ and Adad [brought him in] to their assembly, ‘Sama$ and Adad 

[honoured him], *3 [made him sit] before [them] on a golden seat 
‘They showed him how to observe oil on water, a mystery of Anu, [Enlil and Eal, 

Sthey gave him the Tablet of the Gods, the liver, a secret of heaven and nether world, 
’they put in his hand the cedar, beloved of ihe great gods, "and he, [in accordance 
with] their [command(®)], brought into his presence the citizens of Nippur, ""Sippar 
and Babylon, "and honoured them, he made them sit in his presence on thrones, 
he showed them how 10 observe oil on water, a mystery of Anu, Enlil and Ea, "*he 
gave dhem the Tablet of the Gods, Ihe Iiver, a secret of heaven and nether world, 
"he put in their hand the cedar, beloved of the great gods. '*The Tablet of the Gods, 
he liver, a mystery of heaven and nether world, "how to observe oil on water, a 
secret of Anu, Enlil and Ea, '%“that with commentary”, Entima An Enlil, and how 
10 make multplications: - "the learned savant, who guards the secreis of the great 
gods, ?!will bind by oath before SamaX and Adad “by tablet and stylus the son 
whom he loves and ?will teach him. When a diviner, Pan expert in oil, of abiding 
descent, oflshoot of Enmeduranki, king of Sippar, *"who sets up the holy bowl, holds 
the cedar, ?%benediction priest of the king, long-haired priest of Samas, %a creature 
of Ninhursag, ”begotten by a reverend of pure descent°he himself, being without 
defect in body and limbs, "may approach the presence of Samas and Adad where 
(liver) inspeetion and oracle (take place). "The diviner of impure descent, not without 
defect in body and Iimbs, "with squinting eyes, chipped teeih, "a cut-off finger, a 
ruptured(?) testicle, suffering from lepro a ...., a eunuch, who does not 
observe the rites of Sama$ and Adad “may not approach the place of Ea, Samas, 
Asalluhi and Bäl ühe surveyor of heaven and nether world, the beloved of 
her brothers, for an oracle by divination. “They will not reveal to him the secret 
famitu, ®will not put in his hands the cedar, beloved of the great gods. "Ir would 
be an abomination of Süllat [....] "The diviner who has not mastered 

ic eirele, the dwelling of ıhe ds and the 

     

  

  

  

  

  

          
        

       
    

      

      

    

       

  

  

          
      

        

  

  

net, [the dwelling of the divine judges], “Anu, Enlil and Ea, th 1 
“Ninurta, the great warrior, and Gula [......] “Iord of judgment and oracle, t0 the 

diviner [.....] they will be present for him for evil and [.....] "his judgment will 
be not correct, a judgment [.......] *"Sama$ and Adad upon his adversary [......] "will 
distance him/her/itself and [......) %dread and panic will fall on him [......] they 
will get angry with him and (......] ®his oracle, the oracle [..).... “his mission will 

  not prosper with his city god or city [goddessj, She will not powerfully prevail ov 
his opponent. *’That diviner: 1a and Adad, the divine judges, "who love equi 
and justice, who look into Ihe wonders 0f(?) the heavens, who quickly read the 
heart of wicked and just, "who .... the place of (liver) inspection, will hand him over 
10 the place where the dead is alive, where alive is Ihe dead. “His (male) protecting 
spirits will [abandon] him, his (female) protecting angels will leave him. His disıress 
will be bruited abroad so long as he lives. “Improper words will be his prayeı 
an evil tongue [will ...] in his body. ©...[...] by the life of the great gods *[ 
Will in no way escape “Lu... will be extirpated from perform 
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  ihe diviner 1. who does not fear the judg 
®L..). their net [ 

  

ment of 9... of evil way of life 

1 ?a cloak .[.......] ”'because of the rites .[ 

    
  

  

] The anklet of his right foot is Anu [.....] ”of the spade(?) of Nifn-....] "His 
god Na[bü().....]"'KUR means ‘big! [....) ”Samannur [....] ®“strengihen the lead 
FOpeS” [......] "am the favourite .[.....) SIHE/They] ground the mountain like our 
L GU means 'mountain’, GU means [......] YGAR means ‘put’ (Jakänı) ic. (ihe 
      g00) Namltar(?) ......] “When [...] his fettes [...]” "GAR means ‘put’ (Sakänı) ie 

(the god) Sakk 1 "Bunene [......]”'BU means ‘plunder’, Oil [......] ES means 
gods’, NA means 'gods’ [ 

  

    

"WCedar [....] '"Cedar ....[..). "The implement is Sin. Oil is Ea, Enlil and 
Marduk, lord(s) of the oracle. The fleece is Adad. '“The water of the fleece is Ihe 

Sama$ and Adad. '”°The basket is ıhe hairy priest of Baba. "The small 
leather bag is Bölet-seri. The Ihree heaps of our "in front of the offering represent 
‚An, Enlil and Ea. The two large food offerings represent [$ama$ and] Adad, for 
he oracle. ""The three heaps of our represent [....] Samas and Adad. "The heap 
of flour represents |... and represents Ihe garment-fringe of Ihe] offering-Ibringer], 
"The heap of four [behind] Ihe diviner [represents Kitu], daughter of Anu. "The 
heap of four behind Ihe bowl [represents Ea], king of ihe Apsü. "The heap of four 
behind Ihe diviner [represents ihe personal god and] personal goddess of Ihe offering. 

"sThe heap of flour in front of the pot [represents] the holy [Nour-water], 
8 of Sama$ and Adad. [The magie cirele represents ihe 

dwelling of the] great [gods]. "*The net [represents the dwelling of ihe divine] judges 
[1.3 (odd signs and words). 

  

   

  

nission’ of   

  

            

  

  

   

    

  

  

NOTES ON TEXT 

23. The apkal Samni is also named in Section 2:120 (quoted above) and other 
passages apud CAD AYII, 173a. Only oil omen masters bear this title apkallu, not 
masters of other kinds of omens. Sippar may have been famous for oil divination. 

26. According to the dietionaries bunnannü should mean that these diviners have 
the same physical features as Ninhursag, which is hard to believe. More probably 
bunnannü here means “creature”, having, like binitu and binätu, the two meanings 
“form” and “ereature”. In ıhe eiymological god list CT 25 49 rev. 2: 'nin 
= bel nab-nit bu-un-na-nd-e must be translated “lord of the form of creatures”, 
{he honour was 10 fashion creatures, not their physiognomies. 
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33. hisgald (from Sumerian his+gäl(a)?) and Subakilu seem to occur only 
here, but at least pilpilä is known elsewhere, see AHw sub voce, also a Sumerian 
Pi.il.pi.1i, for which, and for the meaning see the present writer in V. Haas (ed), 
Außenseiter und Randgruppen (Xenia 32), Konstanz 1992, 147-153, 

36. (Nin)geStinanna = Belet-geri (cf. 108 below) is known elsewhere in divination 
in the Old Babylonian prayer YOS 11, 23 14 (misread °GU.AN.NA by I. Starr, op. cit. 
30), there described as $a-as-si-ka-at i-li na-gi-ra-at °a-nim. Note also BBR 1-20 40, 
10 be read Snin-gestin-an-na (collation, also add K 5785+ obv. i and K 21399) 

38. Ci. Section 2:119b: ta-mit pi-rif-t ul i-taltam-mu-Sul$ü, and the following line 
120, quoted above. 

40. Ci. Section 1:7a: nig.gig “PA u “[lugall (restored from K 25414); also he 
‚Agum inscription VR 33 ends: [nfg].gig ‘Pa u lugal “samas ü %adad ilänf”“ sierueti 
bele”* biricmäs) (viii 30-34). The line under comment may have ended with a second 
pair of gods: nig.glig Yamas u tadad) 

42. Here and in 117 giöhuru, not usurtu, is read in harmony with e-sir gi3-hu-ra 
(K 8155 obv. 14: ikrib) and mu-ug-gieru gi-hueri (K 10081 5: nisirti bäriti). This 
raises the question whether in other places giS.hur with ussuru has not been wrongly 
read usurtu. For the restoration of this line see Ihe note on Il. 117-118 below. 

  

     

   
  

    

     
  

  

  

59a. With u-TAG-x cf. Section I 

29 ud Se.ga ug-ta-ad-da-as U-TAG-x 
30 Imul.mus zakä(?: babbar) mu.mus-as 

tion 5 
1 l-tag-ga a.güb.ba i-rfa-muk ... ] 
mu,.mus "Si mu .mug-as 

  

  

  

    

  

ina ud $e. 
ina muhl 

  

The trace in Section 1 cannot be -g[a], but might be -qfa]. Thus after ugtaddas in 
Section 1 and between ina ümi sem& and agubbä irammuk a verb is appropriate, and 
utaggä “will make himself up” is grammatically appropriate. However, a II stem of 
eqü is not, it seems, elsewhere attested, and in Section 5 make up should surely 
follow and not precede bathing. In Ihe passage under discussion it seems that Samas 
and Adad are Ihe subjecis, as they are in the following Sarraküßu. Thus one might 
restore d-tag-g[u’-ı2] with gaggar bira as the object. The matter is not settled. 

SOb-60a. In context this phrase seems to mean “will send him [the unqualified 
iviner] to the netherworld”, but “where the dead is alive” is an astonishing phrase 
(ihe lack of the subjunctive -u is not a serious problem). This verb ärk, however, does 
have a suitable nuance of “hand over” (AHw G II 4). 

7817. There is no surviving ritual which fits exactly the remainder of this text, but 
such rituals as we have are 100 fragmentary and probably from variant editions so 
{hat the lack of precise agreement with the text under discussion is not significant 

81-93. While KUR, = rabü and GAR = Sakänu are well known, the other equiva- 
lences here seem 10 be unparalleled. 

82. Samannur is a Late Babylonian gloss (in An = Anum) for the divine name 
written dKU.SUD.NUNSETU, Stummannu line 83 is somehow ex- 
plaining the name, even if it is a literary quotation. Perhaps the final -ur was taken 

  

       
    

  

      

    

     
    

      

  

.d since samaı     
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as mur = kabäru (MSL 14, 419 243), 
85. No doubt a quotation, cf. Lugale 235 (ed. J. . A. van Dijk) and CT 16, 14 iv 

20-21 
86. gü = mät is well known, so is $adü based on that and the shared 

logogram KUR? 
87-89. Sakkan/Sumugan/“sa-ha-an as son of Samas is relevant he so con- 

nected with ihe verb Jakanu in 89, cf. Sä-h ‚ka-nu (Malku VI 199). But 
line 87 is not clear. 

88. Since kurg@ is a synonym of Jummannu it is possible that there is a continuous 
exposition from at least 82-88 

90. Bunene, vizier of Sama$ already occurs in an Old Babylonian bärd prayer, 
see ihe note on Il. 117-118 below 

104. The commentary on Aa 39 explains: 1 "UN : ma-kal-tum : ne-pe-Su 34 
ba-r{u-ti (MSL 14, 495 6), and our text no doubt refers specifically 10 ıhe makältm 
in its use of nepe$u. The makältu (see line 24 above, etc.) is of course (he water bowl 
on which he diviner poured oil 

105-106. Use of a fleece in ihe rituals is mentioned in the Old Babylonian bärd 
prayer YOS 11,23 4 and 133 (I. Starr, op. cit. 30 and 36). 

111. CH. BBR 83 iü 3: ar-ia-nam-di zi"dub-dub-bu 3 ana x [ 
112-116. Restored from BBR 75-78 37-45. Note also the Old Babylonian me-e 

sü-as-q-im el-lu-tim (YOS 11, 22 26; cf. JCS 22 [1968], 26). In 112 the lack of 
he signs preceding: ] KAL AN u prevents a decision on the possibility that originally 
ma]-kal-ti was written, and a Late Assyrian seribe converted a TI into AN u in this 
case because his own TI sign-form was different. Note -1Ja’ in D. 

117-118. Cf. 42-43: restored from BBR 75-78 46-47, ibid. 83 ii 12-13, and from 
ther parallels. The 11/2 in ana mutasst already appears in the Old Babylonian bara 
prayer YOS 11,22 21-24 (ef. JC$ 22 [1968], 26): mu-ti-sf “tamas qü-ra-d{u-um], li 
im-te-si ietieicka lan” ra-bu-tum, 0 at-a mu-te-st *bu-ni-ni na-as-pa-ar, ki- 
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Marduk, Nabü und der assyrische Enlil 
Die Geschichte eines sumerischen $u’i 

Stefan M. Maul 

Ruprecht-Karls-Universität, Heidelberg, 

   
      
        
             
        

    
   
   

     

      

    

   

      

   

    

    

    

     

  

   

Bei der Durchsicht der unpublizierten Keilschrifitexte aus Assur! stieß ich auf zwei 
Bruchstücke einer großen Tafel, die ein zweisprachiges Emesal-Gebet enthielt. Der 
Refrain dieses sumerisch-akkadischen Gebetes ließ sofort erkennen, daß es sich um 
‚Fragmente des (sumerischen) $u’ilas mu-LU €(-a) kus-ra-zu-ta handelte, das 
bereits durch mehrere Textvertreter aus Babylon (Text B?), Ninive (Text E, F und P), 
Kalhu (Text D; jetzt auch Text G und ferner der Paralleltext 9) und aus Assur selbst 
(Text Ay und H) bekannt ist.* Es wurde zuletzt von J. $. Cooper in Iraq 32 (1970), 
S. 51-67 bearbeitet.‘ Die hier erstmals publizierten Fragmente VAT 10460 (Text A;) 
und VAT 10791 (Text Ay)“ gehören mit dem bereits veröffentlichten Bruchstück KAR 
n106 + KAR n337b (VAT 9983 + VAT 10676 = Text As)’ zu einer Tafel (hier: Text A), 

Zunächst scheint es von minderem Interesse zu sein, wenn hier “nur” bislang 
unpublizierte Duplikate eines seit langem bekannten Textes veröffentlicht werde 
der außerdem unter literarischen Gesichtspunkten wenig anspruchsvoll erscheint und 
mit seinen Litaneien auf den Leser eher “ermüdend eintönig”® wirkt. Die genau 
Betrachtung des Textes ermöglicht jedoch zum einen, das Kultgeschehen, bei dem 
das Emesal-Lied gesungen wurde, recht genau zu rekonstruieren. Zum anderen lie- 
fert ein Vergleich der unterschiedlichen Versionen des Textes wichtige Informationen 
über assyrisch-babylonische Synkretismen und zeigt, wie im Kult verwendete Texte 
überliefert und für andere als die ursprünglich gemeinten Götter adaptiert wurden. 

Das Su’ila mu-LU &(-a) ku-ra-zu-ta ist in der Liste der sumerischen 

  

  

  

  

   

  

  

  

     

  

  

      

3 Im Aufirage der Deunchen Orien-Gesellschft gemeinsam mit K. Deler und 3. Marzahn, 
? Zu den Siglen siche unten S. 160 
3 Text List möglicherweise nur en Paralleltext 
# Esist unklar, wo der babylonisch geschriebene Textvrtretr T Fish, MCS2 (1952), 8. 61-62 gefunden 
wurde (hier Text ©), Zu den sumenschen Su'ilas zuletzt J. $. Cooper, "Warior, Devasting Deluge, 
Destroyer of Hostile Lands: A Sumerian Suila to Marduk”, in: E. Leichy, M. de). Eli, P. Gerardi 
(Hrsg), A Seienifie Humanist. Sudies in Memory of Abraham Sachs, Philadelphia 1988, 5. 3-93 und 
ders, “A Bilingual Suilla 10 NingeSinanne, in: H. Behrens, D. Loding, M. T. Roth (Hrsg), DUMU-ES 

Sjöberg, Piladelphia 1989, 5. 79-8 
chiräge des Jubilars in ZA 6 (1970) 5. 278-2 

die Erlaubnis, diese Beiden unpublizierten Fragmente hier veröffenlichen zu dürfen, danke ich 
schr herzlich Frau Dr. E. Klenge-Brandt, stellvertretend für das Vorderasiaische Museum, Berlin, und 
Herrn Prof. Dr. 1. Renger, sellverretend für die Deutsche Orient:Gesellschafı. Die Auographien der 
Tafelfragmente aus Assur werden in dem geplanten driten Band der Keilschrfteute aus Ass religösen 
Inhalts wiederholt. 
7 join 1.8. Cooper; siche dr. Iraq 32 (1970), 5. 53 mit Anm. 15 
$ Val. W. von Soden, Einführung in die Alorienaltik, Darmstadt 1985, S.217. 
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Su’ilas in dem großen, in Ninive gefundenen Katalog der Emesal-Lieder IVR?S34° in 
Kol. II, 54 als ein an Marduk gerichtetes Gebet aufgeführt. Wie uns die unterschied- 
lichen Versionen des Textes zeigen, fand das Su'ila im Laufe seiner Überlieferungsge 
schichte jedoch nicht nur Verwendung im Kult des Marduk, sondern es wurde auch an 
Assur und Nabd gerichtet. Alle diese Versionen des Su’ilas scheinen 
bereits in der Ur II-Zeit entstandenes Enlil-Lied zurückzugehen, das seinen “Sitz im 
Leben” im Kult von Nippur hatte 

     
    

     
fein vielleicht   

     

1 DIE AN MARDUK UND NABÜ GERICHTETEN FASSUNGEN DES SUILAS 

1.1 Die Texiventreter 

B     VAT 8411 (bab.) 1-36, 39 und Kol 
Kopie: F. H. Weisshach, Babylonische Miscellen, TI. 13-14. Bearbeitung: F. H. Weissbach 
ebd. S.36-41 

IC: MCS 2, $. 61-62 (bab.) 1-1 
Kopie: T. Fish, MCS 2 (1952), 8. 61-62. 

39 und Kol,        
     

       
      

    

   
   

    

    

   

    

     

     

    IM 67546 = ND 4324 (ass.) 1-13, 283-390 
Kopie: 1. A. Black, CTN 4, Pl. 96-97 n16S. Bearbeitung: 3. $. Cooper, Iraq 32 (1970), $. 
s1-67, 

   

E K 4933 (ass.) 6-17, 33-39 
Kopie: H. C. Rawlinson, G. Smith, IVR 18 n2; T. G. Pinches, IVR? 18 12. 

F = K3018+K 13298 + K 13510 + K 19401 + 82-3-23,11 (ass) 12-36) 

  

  

  

Photo (K 3018 + 82-3-23,1D:1. 8. Cooper, Iraq 32 (1970), P. XIV. Teilkopie (823-3,11; 
T.G, Pinches, IVR? Add. $. 3 zu 18 

= ND440578 (+) ND 4405/22 (ass.) 16-27, 29-35 
Kopie: 1.A. Black, CIN 4, Pl 104 n178 und nI77. 

H VAT 11314 (ass.) 27-31 und Kol 
Kopie: unten $. 196 und E. Ebelin 

  

 KAR 11,8. 291 1346, 

1 BM 123395, Rs. (ass.) 
Kopie: R.C. Thompson, CT 51, Pl. 73 n218. 

  

J = IM 67539 = ND 4303, Rs. 7-13 (ass.) 37-39, Kol 
Kopie: 3. A. Black, CIN 4, Pl. 103 n173, 

  

  

$ TVR?S3(K 2529) is jetzt mit den Fra 
Join: R. Borger) zusanmengeschlossen. 
% Zusätzliche Zeilen: 3b, 6a, Sa, 9a-b. Ha 
" Zusätzliche Zeile: 19a. An K 3018-+ kon 

nn $.Langdon, BLnIO3 d   76) und K 16853 (unpubliziert 

  

ja, 3b, 35a. 
Ir Juilar K 13298 und ich selbst K 19401 anschließen, 
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ur-sa 
Tur-sla 

  
gal umun 
gal umun 

[ur-sag glal umun 
gar-ra-du ra-bu-d 
gar-ra"-du GM-W 
[gar-rJa-du GaL-u 
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[alilm-ma umun “Mu 

   

  

        

1 Bw. ı mulu 6a Kurrazuta  [&zu hun-gäh el 
D ws. ı mluLu 1 hun-glä hu-mu-ra-ab-bE] 
B vs. 2 be-lum ana £ ina e-re-bika #-Ika nw-uh lig-bi-ka] 
C vs. 1" [be-iulm ana £ ina e-re-bi-kla bitka nu-uh] lig-bi-Ika] 
D ws. 2 be-ilum Ela nu-"uh” "lig”-[bi-ka] 

B vs. 3 alimma umun YA € a &zlu (wer) 
© vs. 2 [ ma umun “Asal-ld &a klul-"ra”tzluta &zu (er) 
D vs. 3 [ ]-ma” umun [Asal]-Ili”-"hi] "E" kurrarzu-tas 
B vs. 4 kabm  b YAMARUTU ana £ ina e-re-bi-ka K-k[a”(er)] 
© vs. 3 [kalb-[tlube-l “AMARUTU ana #ina erre-bi-ka E-ka (Ir) 

3 [kab-tJu be-lum !AMARUTU a-na (Ir) 

kugra-zu-ia &zu' [(tee)] 
a-zu-ta &-zu   

  
  

  

kur (er) 
Kusra- (er) 

be-lum MIN ana £ ina e-re-bi-ka £-ka_ (Iecr) 
be-lum *MIN ana £ ina e-re-bi-k’ak"-ka (Ieer) 

  

be-lum MIN a-na £ (leer) 

      b-ba-say.a E kura (ir) 

  

  

   

    

8 kab-tu be-Llum] "AG ana (ir) 

3b D vs. 9 ur-sag gall Sijd-dü Ki-Rärl-ras  Ekura (ie) 
10 gar-rla-dju [GJAat-u pa-qlid kil-Sa-te anla] (ie) 

4 B vs. 7a umune a umun-e zu (er) 
© vs. 6a umune a umun-e &zu hun-gä hu-mu-ra-alb-be] 
D vs.1 a umun-e a’lumun]-e &-[zJu hun-gä hu-mu-ra-ab-"bi 
B vs. 8 mul be nu-uh be-lum &-ka  (Iver) 
© vs. 7° [mus-[uh] (bes-.lum. [nu-uh] be-tum £-ka  nu-uh” lig-bi-[ka] 
Dvs.ı2 mwuh beim nu-uh.s be-lum-[kla nu-uh lig-bi-kla] 

5 8» vs. 9 aumune Tinte‘ &zu (Ice) 
ev. ®l ik: &zu (ker) 
D vs.13 "aumun-e  Tin-tlile‘ zu 
B vs.10 muwuh be-el Barabi-lt (een) 
ws el! AB-BAr-IE £-ka_ (Iecr) 
D vs.13 mwuh be-el EUMIN. E-ka (Ieer) 

6 8 v.11 aumune (ker) 
vs ] (er) 

D vs.14 a umun-e 
Evs vl (er) 

  
3 Dieses von Weisshach in seiner Kopie 

  

3 Dieses von Weisshach in seiner Kopie 

    
  

  

‚bene Zeichen ist heute nicht mehr erhalten. 
angegebene Zeichen ist heute nicht mehr erhalten 
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9% 
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D 

vw 
vw 

vw. 
vw 
vs 
vw. 
vs 
vs 

vs 
vs 
vs 
vs 
vs 
vs 
vs 
vs 

vi 

vs 
vs 
vs 
vs 
vs. 

vs 

v2 

  

16 

mu-uh be-el E.MIN 

  

  

U bleel Eisag- 
mu-uh be-el EI IMIN.? 

E-ka 1     

a umun-e Bäld]-si-[a]b-ba 
unu.-"uh? be-" el? "Bar”-sipa 

aumun-e E-zi-da 
L da 

      

a umun-e "E"-[z]i-[d}a 
l 
mu-uh be-el 
L bleel 
Inu be-el EMIN 
nu-uh be-el. EMIN 

aumun-e 

a [umun]-’e 
     a umun-e 
  

   

  

much be-lum &.MIN 
U 1 befellE-mahstiftja 
mu  beuel EMIN 
much berel EMIN 

[a umun-e € Ka-läh 
mu” be-elURUMIN 

2 E be-lu-ti-ka 
[Esagl-1 E be-lw-t-ka 
EMN  E be-lu-ti-[kla 
EMIN  Ebe-lwi-ka 

E-zi-da ki-tus & zi-ib-ba-"zu” 

  

EMIN "Su°-bar 1u-ub Nb-bi-"ka 

*AG-dfulmu-nun-na ki-us 3 "äg”-a"zu € 
SMIn "Su%-bat na-[rajm Nb-bi-ka 

üru-zu  hun-gä hu-mu-a-ab-be 
U 1 bungä bu-mu-a-ab-be 
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        (een) 
Erka (Ir) 
(ker) 
(ker)    

              

      
    

  

em 
(er) 
   

  

     zu 
zu 
zu 
zu 

(er) 
(er) 

(er) 
(ker) 
Erka (ler) 
(ker) 
Erka (ie 

  

     

  

     

  

         
   

zu 
zu 
zu 
eu 

(er) 
(eer) 

    

  

(ir) 
(er) 
Eka (ler) 
(er) 
Erka (ler) 

(er) 

Ezu (1) 
Eu (ler) 
Eu blu) 
Eu (ler) 
(ker) 
E-ka (Ice) 
E-ka nu-uh lig-bi-lka] 
E-ka (Ice) 

  [g)ä hu-mu-ra-[ab-be] 

  

&zu (Ice) 
E-ka (leer) 

   u (ie) 
Erka (1er) 

&zu (Ice) 
(ee) 
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       hun-g& hu-mu zu (ler) 
un-gä hu-mu-ra 

B vs.20 URU-ka muuh lig-bickult (een) 
v1 L -Kla mululh lig-bicka E-ka (er) 
D vs.26 U[RU-ka nlauh Iilg-bi-ka ‚ka (er) 
E vs.10° URU-ka mw-uh  lig-bicka (ker) 

        

              
     

       
      
      

      
      
      
      

         
           

   

  

   

    
   
   

    

       

     

     

     

    
   
        
    

   

    

   

  

Tin-i® hun-gä bu-mu 
© vs.20° [Tin-ti] bun-gä hu-mu-ra 
Dvs27 x[ 1 humgs bu-mu 

(ir) 
&zu (1er) 
&zu (Ice) 

      

     

  

E vs.11‘ Tin-ür®  hun-gä hu-mur zu (ler) 
Ba-bi-lu mu-uh  lig-bicku'® (ker) 

© vs.20° [ Piel mwu[h] lig-biefka) E-ka (ler) 
DWBER[ mul lig-bika E-cka. (leer) 
E vs.12" Ba-bi-lu muuh lig-bicka E-ka (Ir) 

1a Erlsag-iMihungs humura-ab-bE LE)[zu (Ier)] 
EMIN meh lig-bi-ka 1 

      

  

  11b D vs.51 Bäd-si-ab-ba I   {14 : Bar-sipa nu-uh lg-bi-[ka] 
  

  

Nie D vs32 Erafidla hungl& : EIN mu-luh ig-bi-ka] 
114 D vs.33 ""Ka-lfälb bun-ıg&s : ""Ka-I[äh nu-uh lig-bi-ka] 

      
   

12 8 ws 
cv 

mu-ra-ab-b6 
Ja ine mje-na hun-g& hu-ımu.-[ra-ab-be] 

D vs wela [a”a dfim-me-ejr-e-ne me-nla 1 
E vs.13' Angula aa dim-me bu-mu-ra-ab-b[E 
B vs.24 “Acnu ra-bu-i a-bi DINGIRMES  ma-ti nu-uh lig-bicku 
ewt 1x mla-ti | ] 

r) 
D vs 35 “Acnum [GJAL-u [a-blu DING[IR.MIES [ 1 
E vs.14 “Acnum GAL-U @-bi  DINGIRMES ma-ti  nu-ul lig-bi-kla] 
Evoor tl -kla 

           

    

13 8 vs.25 kurgal aa *Mu-ul-i me-na (1er)    

   
D vu. [ Mual{l 1 

(abgebr) 
E vs.15 [kur)-gal aa “Mu-ul-i me-na (Ir) 
Fo 2 Ina (er) 
B vs.26 Saduei ra-buü abi *+En-Id (Ic) 
E vs duu GAL-ü abi MIN ma-i (er) 
E vs Ai (er) 

1 jur über gelöschtem ka 
15 ku über gelöschtem ka 
16 Vgl. die in Text I, Vs. 3 erhaltenen Spuren, die vielleicht: kur-glal ..] zu lesen sind. 

  

163



     

   
    

    

    
    
   
   
    

    
   
    

     
   
    

  

     

   
   

    
    
    

       

Stefan M. Maul 

   

  

Ile 
-I-16 

148 v6.27 &giän ma ama gal Ni 
E vs 17 [ djruma ama gal “Ni 
Evo l 
B vr 
EV | UIRU WE ummi GaL-t 
Ev sl 

  

158 v.29 Umun-KAL-a dumu sa 
Ev 

[ 
B vs.30 Nin-urta ma-ru ref $ä%+En-I e-mu-ga-an si-ra-tu Sa 

  

Ev @L  refl-inrn. 
FT 

16. 8 vs.31 ©+Nanna uy-sakar an-ki 
Ever [ ! 
Evo sl 

"+En-Iil-le 

  

me-na (leer) 
me-na (leer) 
na (een) 

u-bat a-li u E um-mu ra-bi-tum °MIN (leer) 
*MIN ma-ti (een) 

-i (ie) 

Su-mab An-na-mu me- 
u me 

  

Su-mah An-na- 
  na (Ieer) 

a (ie) 
me-na (Ic) 

“A-nim (ler) 

    

  

'En-Iil e-mu-gan si-ra-a-t 34 “A-nim ma-ıli ] 
e)-Imu-"gan? [sli-ra-a-t 3a “A-nim 

  

B vs.32 “XXX na-an-nar AN-e u Kı-tim 
Eve [ Klı-im 
Ev Hl 
wel 

17 8 vs.35 Sul @Utu sug-mü dumu “Nin-gal 

  

me-na (Ir) 
me-na (Ieer) 
meJ-na (Ieer) 
(ir) 
ma-ti (Wer) 
mja-ti (Ir) 
mat] Fnu>-Fuh 

me-na (Ir) 
1a (Ier) 
1a (Ir) 
a] hun-gä    

ma]-ti (1er) 

mla-ti  (ieer) 

E vs.23 [ 
E v.10 [ 
swzl 
B Vs.34 er-lum UTU ta-ar-ru DUMU “Nin-gal (Iecr) 
Eve | 

(abgebr) 
Ever 
wort 

188 vs.35 “Am-an-ki lugal engur-ra 

  

FV ar Fe 
Gw#l 
B vs.36 Ba darri ap-si-i 

1 Kaps | 

  

9 

  

(er) 

B vs.38 ["Djam-ki-na be-let apsi-i 
E vs.1s' !Dam-| Mer ap«si-i 
Gwrl 

   7 Die lizen fünf Zeichen sıchen au 
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  “Dam-gal-nun-na gasan abzu- 

  

n rechten Tafelrand. 

ma-t]i nw-uh 

me-na (Ir) 
mje-na 
me-na] hun-g& 
(ler) 
mja-ti 
ma-ti] nu-uh 

mena (Ice) 
Imie-na_ (Ieer) 
me-na hun-gä 

(een) 
Imla-ti  (ieer) 
ma-t) nu-uh 

   

(leer) 

(ler) 

(ln) 

(cr) 

(er) 

(leer) 

(lee)
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          vs.16° SAsal-I[ü-bi umun Tlin-ir-ke, Imle-na (ler) 
wel me-na hun-g]6 (Ice) 
FE vs.17° JAMARUTU [bEl] Ba-ab-i-I ma-ti (Ice) 
wo mat] nu-uhs (Ic) 

       

          
      
                  
       

         

       

      
       
    
   

    
   
   

    

   

    

    

   

  

    

  

    
   
    

  

   

  

  

      
20 8 v..39 [HPap-nun-aln-ki &-gis-a engur-ra mi (ker) 

F vs.18 !Pap-nun-a[n-ki] &gis-a eng mena (Icer) 
ww me-na hun]-[gä.(ieer) 

  

B vs.00. Zar-pa-ni-tlm kal-lat ap-si-i (ler) 
E vs.19 SZarzpla- ] kal-lar ap-si-i Imla-ti (een) 
wirt ma«ti nu]-[uhs (ice) 
  21 8 wa “Mlu-z 

F vs.20° sukkal zi ["Mu-z]i 
me-na (Ike) 
Imle-na (Iecr) 

  

wir ] 
B v2 [ (ir) 
F vs.21° usuksıkals-tu kel-e-nu ®Na-birum mai (Ice) 
wit ı 

(Rand) 

    
  

na (Ike) 
na (Ieer) 
na hun-gähı 

  [ 1 "Uras-a m 
F vs.22° [&gi-a dumul-sag Uras-a me- 
GR Il m     mu-ra-a]b-be 

  

B vs.44. [kallarım marıum] [res.-ti-mum 34 *Uras (Ice) 
(Rand) 

E vs.23° [kallatum mar-tum rei-ti-um SäUra® ma-ti (Ice) 
GR. 21 mat nu-uh] lig-bi-ka 

    

  

    

    

23 um 1 me-na hun-gählu-mu-ra-ab-be] 
Evo „ckeyume-na (er) 
GR 3 me-na bun-g]6 (Ir) 
DR. 2 [rubätum kim Tasme-rum ma-ti mu-uls ilg-bi-ku) 
Eve [ Tas]-me-tum ma-t (Ir) 

(Rana) 
Gral 

24 BR 3 me-na (ie) 
GR. 5 me-na] hun-g& (ker) 
B Rs. & [rlu-ba-tum ra-bi-tum be-el-tum 'MIN (Ice) 
r ar 
GR 6 ma-t]inu-uh (ic) 

25 BR 5 umun “Di-kud-mah-a na-RI YA-nun-na-kene  me-na (Ike) 
FORs 1 umun “Di-kud-mab-a [na-RI “AcnJun-na-kere-ne  me-na'®     

  

  

auf dem rechten Tafelrand.
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[ ne me:na hun-gä (Ir) 
B Rs. 6. be-lum “Ma-da-nu a-Si-ir A-nun-na-ki (ker) 
F Rs 2. be-lum“Di-kud-mlah  ®"]*A-nunna-ki mai 
GR 1 Imautinwufr (Ice) 

me-na (Iecr) 
E Rs. 3 ®Ba-U nu-nluz saygla me-na (Iecr) 

  

        
      
       

      

   or | me-nJa hun 
BR. 8 “Ba-U sin-nif-tum  da-me-eg-tum (er) 
FORs 4 MIN sinsuns-utum] "da"me-eg-tum mat (ler) 

I ma-t)i nu-uh (Ieer)    

        

  

me-na (Ieer) 
me-na (leer) 

ur  dumu ki-äg 
FR 5 eSKur dumu kit    

  

      
      
      
      
      
    

         

              
RL me-na] hun-.gäs (Ir) 
Mm. 1 Fikur? Fdumu CK ı | 
BR. MIN marruna-ram SA-nim (Ike) 
ERs 6 MISKUR ma-ru Ina'ra-am SA-nim ma-ti (ler) 
Rn | ma-ti nul-Luh.s (cr) 

(gebe) 
FISKUR        

        
   

       
   
    

   
    

     

     

   
   
    

    

    

  

mu-ud-na gu-la me-na (Iecr) 
ala muud-na gu-la me-na (I 
la mu-ud-na glu- I 

    

BRS12 MIN hi-ir-tum ra-bitum (ie) 
ERS 8 [MIN hieirtum GAL-tm  — matli 1 
nn Sala hir-rla-m ] 

28a DR. [’Mar-u-e mu-Lu/umun hur-sag-gi-ke, me-na Hun-g& (Icr)] 
Rs Y [Amurru bel ü-del-"e‘ mla-tinu-uh (tee) 

    

28b D Rs 

  

ee[e"Gü-bar-ra gaSan gi-e] 
“[AS]-ra-Ltum] be-ler $ 

na-ke,  me-nfa hun-gäieer)] 
eri ma-ti n{u-uh (leer)]   

     

  

  

29 BRSı3 muusiligga E-kursa  ti-labar-zu an-nackeı heri-ib- 
sed-de 

DRS 4 SILg-gaeO)[KIu-I}a til-la bar-"zu” an-na-keı he-ni-fb- 
sted-d2] 

FRsor a Ekurrla 17 (een)he-l ] 
unse a E-kurrfa V/ leben 1 

  

B Rs.14 be-lum Sü-ga-puru 34 ina E-kur A-bu ka-bar-ti 
Sa-muesi-ka ienu-uh 
be-lum $d-ga-plu-rlu 3& ina E-kur @3-[bu] ka-bat-ti 
Sarnueti-ka U”-{nu-uh] 
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33 

  

Rs 
mn 

Rs. 

Rs 

Rs 
un 
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Rs. 

m 

Rs 

Rs 

2 

e 

1 
14 

sr 
9 

12 

  

   

be-lum $d-ga-pu-ru 34 ina 
“a-nu-t-kla lionu-uh] 
[ 
be-tu 54 ina Sd-ga-puru 
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E-Ikur d$-bu ka-bar-ti] 

unit 
EA ] 

  

  

5 al dim-meer-c-ne za.eme-en  dim-meer an-ki-a 
(ex) Sür-ra-zu hu-mu-un-bun-e-ne. 
Se-er- ıl-la [djim-me-er-e-ne za-e-me-en dfim-me-er] an-ki-a 

Sür-zu” hu-l 1 
[Be-er]-ma.-.als dimu-me-er-ceu-unes [ l 
(er) {hun ges ""el-Ine] 
[ 
Se-er-ma-al-la dim-me-[ 
Wür-ra-zu]/(eer) hu-mu 
e-tel-li DINGIRMES at-ta 
(eer) uz-za-ka li-ni-ih-hu 
e-tel-lum DINGIRMES at-ta 

al-Ika. li-ni-i{h-hu) 

  

    

verutel. 
[Geer) uz)-za-[ka li-ni-ih   hu] 

  

üru-zu Nibrul' na-an-ub-be 
üru-zu Nibrul' na-an-Sub 

L Ixt 
(ebschr) 
Zimbir na 
Zimbir n 
[ 
[Zimbir‘ na-ansub 
Si-ip-par la tanam-di 

ub-be-en 
sub 

  

   

  

Spar latanam-di 
l l 
[ ta-n)am-di 

Tin-ür® ru häl-la-zu na-aı 

  

      Tin-(jir® ur I 

      

hu]-mu-un-hun-ge-ne 
/dim-me-er an-kia 

  

DINGIR.MES SG AN-e u Kı-tim 

DINGIR.MES S& AN-e u Kl-tim 

DINGIR.MIES 34 AN-e u Kı-"tim” 

en umun 
umun 

hu-mu-ra-ab-b6 
Abu 
(Ice) 
hu-mu-rJa-ab-be 

  

zu Nibr]uV'na-[an-Sub-be-en 
a Ni-ip-pu-ru la ta-nam-di 

la ta-nam-di 
be-lum nuuh liq-bu-ka 
be-lum nucuh liq-bi-klal 
ble-lumnu-uh (ler) 
be-lum nu-u))lig-bi-ka 

  

umun hun-gähu- (ee) 
umun hun-gä (Ir) 

14 (er) 
umun hun-gä{] 
(er) 
be-lum (I) 
[bes-lum (ter) 
be-lum (1er) 

Sub-b&-en umun hun-gä hu- (Ic     
  d umun hun-gä (cr) 

1-ni-ih-hu 
li DINGIR.MES ar-Ita ila Sa Same u ersetim]     

mu-ra-ab-[be] 

I



    

  

   
   
   
   
    
   

  

   

    

    

  

   

  

   

     

  

     

     

     

  

   
    
   
   

   
   

      

  

        

35a D Rs 

35b D Rs.2 

      

v[ 
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L 

Ba-bi-la URU 
"Bai LE UIRU 
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fen” umun b 

hi-du-ti-ka la 1a-nam-di 
hi-du-ti-ka la 1a-nam-di 

[Bäd-si-a]b-b[a ülru ki-tus $£-kir,-Izal-l]a-zu na-an-Sub 

2ä (Ice) 
1 umun hun-gä (Ic) 
umun hun-g]ä (Ice) 

(ker) 
be-lum (1er) 

Ha-nam-DIN be-el nu-uh (ee) 
Dle-lum (ier) 
be-lum (ie) 

  

).di     

umun hun-[gl4 (Ir) 
na-an-sulb 
umun., Bun-g6 (Ir) 

[Bar-sipa] URU Su-bat ta-Sil-ti-ka la ta-nam-di_ be-lum (\ecr) 
[ 

  

[Ka-lah ürlu ki-tus 
1 
(abgehr.) 

   

la ta-nam-d]i be-Ium (teeı) 

gd-zu naan-Sub umun hun-gä (Ic) 
umun] hun-gä (Iecr) 

  

DIT Ka-lah URJU Su-bat na-ram Rb-bi-ka la ta-nam-di be-lum (ie) 

a Ugdiimu-za ug-di 
zu? üg-di üru-zu udi 

l Izu ud 

E-ka nap-li-is URU-ka nap-li-is 
URU-K[A] nap-lis E-ka nap-lis 
E-ka nap-li-is URU-ka nap-li-is 

u-di-de 

     
Tiijn-trf] 
Tin-Urs 
[ 
Ba-bi-la u E.MIN 
Ba-ab-"i]-If E-sa; 
Ba-bi-lu u EMIN 
I 

    

nap-li-is 
nap-lis 
nap-li-is 

  

Bäd-si-ab-ba E-zi-da ug-di 
Bar-si-pa E.MIN nap-lis 

  

Ka-h “AG-dumu-"nun”-na ug-di 
URUMIN &MIN nap-lis 

  

umun hun-gä 
umun hu 
umun hu 

huln-gä(icer) 

hu- (Ieer)    

(ier) 
Eoka (leer) 
berel nu-uh (\ecr) 
be-lJum (Ieer) 

   umun hun-g& hu- (Ic) 
umun hun-gä (Ir) 
umun hun-g& (Ir) 

hun]-gä cr) 
(er) 
&-ka (er) 
berel nu-uh (Ieer) 
be-tulm ( 

  

umun hu 
E-ka (Ier 

  

umun hun-gä 
E-ka (een) 

(er) 
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im-me-er an-ki-a umun 
ahab(SU.MIN) Tin-tr® ®si-mar E- 

Ki-bie$® gir-gie'-" de” 
dim-me-er an-kia [umun] hun-gä h 
sahab(SU.MIN) Tin-tr siemar E-sag-il-la Se-eb E- 

dim-me-er an-ki-a umun hun-g& hu-mu-ra-ab-be 
! Hles’-[dje® 
Alm- 
me-del Su-ma Si-gar Su-ma li-bit-ti EMIN ”ana d 
DINGIR.MES $& AN-e u Kl-tim be-lum nu-ub liq-bu-ku 
(Stich) 
me-del Ba-ab-1-I si:gar E-salg-#] li-bi-ti E-2 
ass -ur>-[ra] 
DINGIR.MES $G AN-e (us Kı-Lülm be-lum nu-ub lig-bu-kta] 
(Stich) 
m6-del Ba-bi-lu Si-gar E.MIN li-bit-ti EMIN ana dS-ri-S li-tir 
DINGIR.MES & AN-e u Kl-tim be-el nu-uh lig-bu-ka 
[ 1x 
(gehe) 
DINGIR.MES 172° (er) [ 1 

    
  

  

i-da ki-bi-kt      

    

eur-ra 

  

    da “"Kal’-ha ana 

“Sin-Sarı-GAR-un Sus-ba ü nt 
(ler) Se-ga mu-un-da-ab-t[e] 
*A-Surs-ba-an-IBILA süb V-a-zu he-en-U-la M-Su- 
mu-un-da-an-te 
Sin-Sär-GAR-uln ı 

( heJ-en-tu-(}a A-Su-gid-(d)e-bi 
[deer) Se-ga mu-un-d]a-ab-te 
MSin-sar-GAR-un rere”u 

ztu be     
jd-bi Se-ga   

  

    

  

nin-ka bul-lit Be-me     "su-pe-e- 

    

SMIn re-e'u _ za-nin-ka bul-lit su-up-pe-Sü Se-me 
MIN 
L bul-Nit su-pe-Su — Seme 

  

üg #°Sfbir bf-in-dab-ba u, da-r[-] 
suhus Base na-[ 

  

5 Im Original sicht deuich si und nicht, wie in Weissbachs Kopie, &i 
   

2 ku über   

  
32.03, Kol. V, 43: Ede Nibru siegar Nibruk 

2 Die noch erhaltenen Spuren der Zeilen Text F, Rs. 27 und 28 stehen auf dem rechten Tafe 

  

elöschtem «ka.
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    [ülg Sibfilr bf-in-dab-ba u, da-[ri-$2] 

DRs.35 "RD-di S"GU.ZA Sar-ru-ti-5ü 1a-bi8 Slu)r 

  

id 
ger-ret ni”-5ili-kun [ana us.me da-ru-iti] 
(Stich) 

ERS. 197 BE-di SRGUZA Sar-ru-ti-sü ta-bis ur-Si-di 
ser-ret ni-si likil ana ume da-lru-u-ti] 
(Stich) 
di ku-uls- 

erraum; dann abgebr.) 

  

      

        

    

                vr [ 1Sur-Sid 
ml ana u-m]e da-ru-ti 

(Stich) 

    

    

  

Sud SAsalli 
a 

Ers vr Su-lillli _ SAMAR.UTU-Ikam] 
DRS3H [Slildli 1° Na-bi-um-kel] 

(Strich und Leerraum; dann Rand) 
lä  SAMAR.UTU-k[am"] 

(Stich und Lecrraum; dann abgebr.) 

  

kam" 

    

aum)       

            

       

           

  

    
   
   
   
   

   

    

    
    

  

   

   
     

  

  

IRcıy uillä  MNin]- [ei] 
(Strich; Leeraum, dann Rand) 

Kol. 8 Rs.3 36-Am mu-biim 
35 ima®BÄRZAGGAR Ina UD.I1.KAM 
36 HEN TA dki-ti ana Ersag-fl 
37 irruum-ma SGALAMALH] 
38 inter (leer) 
30 In =] 
40 ki-ma pi-i DUB LIBIR.RA !Be-_el-ah-hi-im-i-ri-ba-alm » 

(Ran) 

E Rs 2 [362m] [mu -[Sjid-bi-im GAB[A]RITIIN.TIR® ki lat-bi-rfi-sj 
i-Kür.ma bar 

L 1)*Pap-sukkal 
(Leeraum: damn Rand) 

        
  (©) (puren) 

BIv rl DUMU AG]zr:zu “ana 
(Leerraum; dann abgebr) 

    Die Zeile Texı B, Rs. 0 ist in H. Hunger, BAK S. 132 als Kolophon Nr. 470 aufgeführ, 
> Zu der sylabischen Schreibung ki l-bii-5l (oder. X) vol. H. Hunger, BAR 5. 58 n150, 2. 
5 Vielleicht ist (Hddin]-Papsukkal zu lesen ( 1. BAK S. 150) 

  

    



    

      

   
   
     

  

   
   
        

   
    

    

9° 

10 

11b 

Ne 

11a 

  

Übersetzung 

      

Marduk, Nabü und der assyrische Enlil 

Herr, wenn du in (dein) Haus eintritt, möge dein Haus dir: “Komme zur Ruhe!" 

Gewichtiger, Herr Asallubi (akk: Marduk), wenn du in dein Haus eintrittst, 
(möge) dein Haus (dir: "Komme zur Ruhe!” sagen) 
Großer Held, Herr Enbilulu, wenn du in dein Haus eintritst, möge) dein Haus 
(ir: “Komme zur Ruhe!” sagen). 
Gewichtiger, Herr Muzibbasd (akk.: NabO), wenn (du) in dein Haus einritst, 
(möge dein Haus dir: "Komme zur Ruhe!” sagen). 
Großer Held, "Beireuer-des-Erdkreises’, wenn (du) in dein Haus einritst, (möge 
dein Haus dir: "Komme zur Ruhe!” sagen) 

  

    

  

    

‚Ach, Herr; ach Herr!*® Dein Haus möge dir: “Komme zur Ruhe!” sagen. 
‚Ach Herr! Tintr, dein Haus, (möge dir: "Komme zur Ruhe!” sagen).7 

  

‚Ach Herr! Esagil, dein Haus, (möge dir: "Komme zur Ruhe!” sagen). 
Ach Herr! Badsiabba, dein Haus, (möge dir: “Komme zur Ruhe!” sagen). 
Ach Herr! Ezida, dein Haus, (möge di: "Komme zur Ruhe!” sagen).® 
Ach Herr! Emahtila, dein Haus, (möge dir: "Komme zur Ruhe!” sagen). 
[Ach Herr]! Das Haus von Kalah, dein Haus, (möge dir: “Komme zur Ruhe! 
sagen).? 

das Haus deiner Herrschaft, dein Haus, möge dir: "Komme zur Ruhe! 

  

     

      

Ezida, der Wohnsitz deines Wohlbefindens,” dein Haus, (möge dir: “Komme zur 
Ruhe!” sagen).    

    

herzallerliebster Wohnsitz, dein Haus, (möge dir: “Komme 

e dir: "Komme    “Komme zur Ruhe!” sagen. Dein Haus (mös 
zur Ruhe! 
Tintir (akk.: Babylon) möge dir: "Komme zur Ruhet 
dir: “Komme zur Ruhe!” sagen). 
Esagil möge dir: “Komme zur Ruhe!” sagen. Dein Haus (möge dir: “Komme zur 
Ruhe!” sagen). 
Badsiabba (akk.: Borsipa) möge [dir]; "Komme zur Ruh 
möge dir: “Komme zur Ruhe!” sagen) 
Ezlid]a [möge dir]: "Komme zur Ruhe!” [sagen]. (Dein Haus möge dir: "Komme 
zur Ruhe!” sagen). 
Kalah [möge dir]: "Komme zur Ruhe 
zur Ruhe!” sagen). 

n. Dein Haus (möge 

    

sagen. (Dein Haus 

  

en]. (Dein Haus möge dir: “Komme 
  

3° Akkc: Komme zur Ruke, Herr! Komme zur Ruhe, Here! 
Akk: Komme zur Ruhe, Herr von 

38 Axk: Komme zur Ruhe, Herr von 
® Akk: Komme zur Ruhe, Herr von Borsipa. (Dein Haus mi 
0 Ak: Komme zur Ruhe, Herr von Ezida. Dein Haus (mög. 

Akk: Komme zur Ruhe, Herr von. 

on. Dein Haus (möge dir etc 
il. Dein Haus (möge dir e1.). 

e dir ee). 

  

    

  

Komme zur Ruhe, Herr von Kalah 
‚dein Haus der Herrchaf 
‚dein Wohnsitz des Wohlbefindens.
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Der große Anfu), der Vater der Götter, möge dir 
zur Ruhe!” sagen 

13 Der ‘Große Berg", der Vater Mullil (akk.: Enlil), (möge dir): “Wie lange noch? 
(Komme zur Ruhe!” sagen). 

14 Die Fürstin der Stadt und des Hauses, die 
lange noch? - (Komme zur Ruhe. 

15 Umun-KaL-a (akk.: Ninurta), der er ne Sohn des Enlil, die'® Erhabene 
des Himmels, (möge dir): " noch? - (Komme zur Ruhe!” sagen). 

16. Nanna (akk.: Sin) die leuchtende Mondsichel des Himmels und der Erde, (möge 
dir): “Wie lange noch? - Komme zur Ruhe!” (sagen), 

17. Der Mannhafte, Utu (akk.: Samas), der Bärtige, der Sohn der Ningal, (möge dir) 
“Wie lange noch? - Komme zur Ruhe!” (sagen). 

18 Amanki (akk.: Ea), der Köi 
lang 

  ‘Wie lange noch? - Komme 

    

    

roße Mutter Ninlil, (möge dir): "Wie 
    

    
      

    
    

    

der Wassertiefe (akk.: des apst 
noch? - Komme zur Ruhe!” (sagen). 

19 Damgalnunna (akk.: Damkina), die Herrin des apsä, (möge dir) 
noch? - Komme zur Ruhe!” (sagen) 

Asall{uhi] (akk.: Marduk), der [Herr] von Tintir (akk.: Babylon), (möge dir): 
“Wie lange noch? - Komme zur Ruhe!” (sagen). 

20 Papnunanki (akk.: Zarpänitum), die Schwiegertochter der Wassertiefe (akk.: des 
apsü), (möge dir): “Wie lange noch? - Komme zur Ruhe!” (sagen). 

21 Der rechte Wesir, Muzibbasä (akk.: Nabium), (möge dir): “Wie lange noch? 
(Komme zur Ruhe!” sagen) 

22 [Die Schwiegertochter], die erstgeborene [Tochlter des Uras, möge dir: “Wie 
lange noch? — Komme zur Ruhe! 

23 [Die rech]te [Fürstin], GaSan-Ka-UR-a-s 
lange noch? - Komme zur Ruhe!” saf 

oße Fürstin, "Madonna’ (akk.: die Herrin) Nand, (möge dir): “Wie lange 
noch? - Komme zur Ruhe!” (sagen). 

25 Der Herr Dikudmaha', der sich um die Anunna-Götter kümmert, (möge dir) 
"Wie lange noch? — Komme zur Ruh 

26 Ba-U, die gute Frau, (möge dir): “Wie la 
27 ISkur (akk.: Adad), der geliebte Sohn des Anfu), (möge dir): “Wie lange noch? 

Komme zur Ruhe!” (sagen). 
la, die große Gattin, (möge dir): “Wie lange noch? - (Komme zur Ruhe!” 

) 
28a [Martu (akk.: Amurru), der Herr des Gebi 

‚Komme zur Ruhe]!” (sagen), 
28b [Gubarra] (akk.: ASratum), die Herrin der Steppe, (möge dir): "Wie lange noch? 

Komme [zur Ruhe]!” (sagen) 
29. Mächtiger Herr, der im Ekur wohnt, möge sich” das Gemüt deiner himmlischen 

Würde besänftigen (akk.: beruhigen). 
30 Der Herrscher der Götter bist du! Die Göt 

deinen Zorn beruhigen. 

  

(möge dir): “Wie 
    

  “Wie I    

19a     
    

       

  

  

   

   

  

akk.; TaSmötum), möge [dir]: “Wie 

        

        

    
  

  

(möge dir): “Wie [lange noch?     

  

er des Himmels und der Erde       

SSumimin. 
Abk: neben Dikudmah auch: Madänu. 
Text (akk. Fassung) tat dessen: ich will das Gemüt ee 

  

ın 
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37 

38 

39 

3° 5o Text B (akk. Fassung). In Text D und G (akk. Fassung) hingegen: mi 

  

Marduk, Nabü und der assyrische Enlil 

Deine Stadt Ni 
sagen. 
Zimbir (akk.: Sippar) verwirf 
sagen). 
Tintir (akk.: Babylon), die Stadt deines Wohlgefallens, verwirf nicht! “Herr, 
komme zur Ruhe!” möge(n) (sie dir sagen). 

[Badsia]bba (akk.: Borsipa), die Stadt des Wohnsitzes deiner Prächtigkeit, verwirf 
nicht! “Herr, komme zur Ruhe!” (möge(n) sie dir sagen). 
[Kalab, die Stladt deines herzallerliebsten Wohnsitzes, verwirf nicht! “Herr, komme. 
zur Ruhe!” (möge(n) sie dir sagen) 
Dein Haus blicke gnädig an! Deine Stadt blicke gnädig an! “Herr, komme zur 
Ruhe!” mögen (sie dir sagen), 
Tintir (akk.: Babylon) und Esagil blicke 
mögen (sie dir sagen). 
Badsiabba (akk.: Borsipa) (und) Ezida blic 
Ruhe!” (mögen sie dir sagen) 
Kalah (und) "AG-dumu: 
(mögen sie dir sagen). 
Damit das Schloß von Tintir (akk.: Babylon), der Riegel des Esagil (und) das 

iegelwerk des Ezida” in den ihnen (gebührenden) Zustand zurückgeführt wer- 
den können, mögen die Götter des Himmels und der Erde dir: “Herr, komme zur 
Ruhe!” sagen..0 
Sin-Sar-iskun“ (Text E: Assurbanipal), der Hirte, dein Versorger, möge leben und 

wird sein Flehen günstig angenommen sei 
Sar-iSkun (Assurbanipal), den Hirten, deinen Versorg 

höre sein Flehen! 
Das Fundament seines Königsthrones wird gut und fest verankert sein, die Leute, 
wird er mit dem Szepter im Zaume halten bis in alle Ewig[ke 
Akk.: Das Fundament seines Königsthrones verankere gut und fest, das Leitseil 
der Leute sei stabil® (Text E: möge er halten) bis in alle Ewigkeit! 

pur verwirf nicht! “Herr, komme zur Ruhe!” mögen sie dir 

  

  icht! “Herr, komme zur Ruhe!” möge(n) (sie dir 

  

    

    

  idig an! “Herr, komme zur Ruhe!” 

ädig an! “Herr, komme zur 

  

    na blicke gnädig an! “Herr, komme zur Ruhe! 

  

  
  

    

      
erhalte am       

    
    

  

   
  

Su'ila an Asallubi“° (Text C und E: Marduk; Text D: Nabium; Text J: Ninurta). 

Es sind 36 Zeilen.“ 

  

Im Monat Nisannu, am 11. Tage, tritt BEI vom Neujahrsfesthaus (kommend) ins 
Es 

  

ein und dann "=" Puch der Ober-kalä mit "7 Puch 
emäß dem Wortlaut einer alten Tontafel, BEl-ahhi-irfbalm 1 

    

% Text D füg hinzu: (und die Stdı) Kaltu. 
© Text E (akk, Fassung): Das Schloß... möge in den ihnen (2 

  

Jührenden) Zustand zurückkehren. Die 
Götter mögen etc 

so st D und I 
® So Text D, 
5 So Text B, 
“mn 

  
(dem Textverreter B fehlen die Zeilen 37 und 38.   
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© Essind [36° zu zälhlende [Zeillen. Das Original (stammt) aus Babylon. Gemäß 
der (verwendeten) alten Vorlage geschrfieben und kollationiert). [ 1ddin’) 
(Papsukkal [ 1           
   

     
    
    Hi Sohn des Nabü]-kitti-ide, des Schreibers. j       

  

Kommentar    
           IT. Vol. folgende Parallestellen aus der Assur-Version (= AV) des Sw’ila-Liedes 2, 

AV Z. UT Z. Ai = AV Z. I 2.9 = AV Z, 123. Off = AV Z. Bitund Z. 
AV Z. 16:2. 14-15 = AV Z. 17-182. 9-30 = AV Z. V-24 2.312 

AV Z. 4"; Z. 34ff = AV Z. 5’; Z. 36 = AV Z. 7-4 

In der unprl Fassung des Gebete, die auf Marduk von Babylon 

  

             

    
         

    

  

   
            

   

  

   
    

  

tum des Nabü in aldimmerankia” genannt 
wurde. Dieser Bei da, der eigentlich nur einem Kultort des Marduk 
selbst zukommt, verweist auf die bereits oben im Vorwort beobachtete Gleichsetzung 
des Nabü mit Marduk.“% In Text D hingegen bezeichnet Ezida den Nabü-Tempel von | 
Borsipa. 

8. _ Nur in Text D ist das Emahtila von Borsipa”, in den übrigen Textvertretern 
‚jedoch das Emahtila von Babylon (vgl. Tin-tir“ = Babylon II, 10”) gemeint. Zu 
Emahtila, vermutlich ein Bereich des Ezida, vgl. A. R. George, BIT S. 2821 

9. Die Schreibung e-ne-2m umun-a-zu statt € na-äm-umun-a-zu 
(ext D) istals Etymologisierung zu verstehen, die eine weitere, iheologisch 
verstandene Sinnebene eröffnen soll. Die nt an die schöpferische 
Gewalt des Wortes des Enlil-Marduk, die in vielen sog. e-ne-&m-Hymnen im 
Götterkult gepriesen wurde. Die akkadische Zeile D, Vs. 20 (bir belätika) zeigt, daß 
der Schreiber den ursprünglich intendierten Sinn der sumerischen Fassung sehr wohl 
verstanden hatte 

9b. Die Struktur des Textes zeigt, daß *AG- du wohl kein Ehren- 
name des Nabt ist®, sondern als Name des “Wohnsitzes” des Nabd in seinem Tempel 
Ezida in Kal zu gelten hat.” Zu dem gleichen Schluß führt auch der Vergleich der 
Zeilen 34-35a mit Z. 35b. Der Gott wird in diesem Passus gebeten, “Haus und Stadt 
gnädig anzublicken” (Z. 34). In den folgenden Zeilen sind entsprechende Namen ein- 
gesetzt: Babylon und Esagil (Z. 35), Borsipa und Ezida (Z. 35a) sowie Kalah und !aG - 
dumu-nun-na. Da der Nabd-Tempel von Kalah wie der von Borsipa Ezida hieß, 
dürfte *AG-dumu-nun-na ein Name des eigentlichen Nabd-Heiligtums innerhalb 

  

  

         

       

  

    

   
   

   

   

    

   
   
     

   

     
       
    

    

     

  

  

       
     

  

  

      
  

    
        

  

    

35 Zu diesem Ezida von Babylon vgl. A. R. George, Babylonian Topogrophical Texıs (=BTD), S. 181; 
ers. House Most High, $. 160 Nr. 1237 und ders, Iraq 57 (1995), 173 
56 Siche oben $, ai mit Anm. 3. Vgl. asch A. R. George, BT S. 288, 
37 Hierzu vgl. A. R. George, House Most High, $. 121 Nr. 738. 
8 Vol. A.R. George, ebd, 8. 121 1735 und BITS. 50. 
3 50.8. Cooper Iraq 33,8. 6. 
50 Auch wenn “ao-dumu-nun-na_ in der akkadischen Fassung der Zeile 35b als Jin wiedergeg 
Wird. Es it zu beachten, daß in den Zeilen 9-9b die Heiligtümer des mit Marduk synkretisierten Nabd. 
genannt sind: Esgil von Babylon; Ezida von Borsipa und "AG-dumu-nun-na von Kalah 
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des Ezida von Kalah sein." Es ist nicht unwahrscheinlich, daß in der merkwürdig 
Schreibung *AG-dumu-nun-na wie in den Zeilen 9 und 29 eine gelehrte Et 

ung vorlicgt, die den “korrekten” Namen des Heiligtums verscleent. Sollte 

   
     

         
mologie’ hätte dann: AG  gelautet Heiligtümer mit dem Namen 5 
dumu-nun-na sind sowohl aus Babylon (Tin-tir“ = Babylon I, 50 und 33% 

| als auch aus Uruk bekannt.” In jedem Falle wird in der Schreibung “AG - um: 
nun-na der Name des Gottes Nabd = “AG bewußt evoziert 

11. n Z. 11a (Nennung des Esagil) legen nahe, daß auch die in 
dt Tintir/Babylon war. 

14. Zu Parallelstellen aus Emesal-Gebeten vgl. Verf., Herzberuhigungsklagen 
S. 100, 43 sowie ebd., S. 105f. 

19a. Der Umstand, daß in Text F (anders als in Text B) Asalluhi/M: 
beten wird, bei dem Gott, an den sich das Gebet richtet, Fürsprache zu halten, zei 
deutlich, daß Text F nicht an Asalluhi/Marduk gerichtet war. Ich halte es für schr 
wahrscheinlich, daß in Text F eine Adaption des Marduk-Gebetes an Assur vorliegt. 
Die Zeilen Text G, Vs. 87 sind der Zeile 19a zugeordnet worden, da Text G wohl (wie 

| der Textvertreter D) zu der an Nabü gerichteten Fassung des Gebetes gehört. Diese 
| Einordnung muß jedoch aufgrund des schlechten Erhaltungszustandes des Textvertre- 

ers G zunächst noch hypothetisch bleiben. 
22-24. Zu Parallelstellen aus Emesal-Gebeten vgl. Verf., He 

| gen 8. 96. 
25. In Text F ist die Ergänzung “Di-kud-mah-Afm ebenso denkbar (vgl. Verf. 

Herzberuhigungsklagen S. \71) 
2. gewöhnliche Schreibung SAR-ra-tum für hiratum evoziert, 

ganz bewußt, die "verborgene zweite Lesung Sarratum, “Kön Epitheton, das 
für Sala gut bezeugt ist (vgl. K. Tallgyist, AGE S. 453). 

28a. Parallelstellen aus anderen Emesal-Gebeten (siehe Verf., Herzberuhigungs- 
‚klagen $. 114, 38 mit dem Kommentar ebd., $. 121) zeigen, daß diese weder in Text 
F noch in einem anderen Textvertreter erhaltene Zeile hier ergänzt werden muß. 

29. Die Schreibung & kurra til-a stat E-kur-ra ti-la (Text D und 
P) ist gewiß nicht als Fehler anzusehen. Unter Anspielung auf den Refrain € kur- 
ra-zu-ta et. liegt hier wie in Z. 9 eine gelehrte g vor, die viellei 
andeuten soll, daß die Prozession vom Neujahrsfesthaus in den Tempel (€ kur-ra) 
nunmehr zu einem Abschluß (ti1-1a) kommt und bald in den Riten auf dem parak 
$fmäti ihren Höhepunkt findet 

33b. Vgl. Z. 9b. 
37-38. Zu weiteren Parallel 

Text E Assurbanipal als der König 

    
  

    

     
  

  

     
  

    
  

     

  zberuhigungskla- 

  

       
        

    

     
     

   

     Iymologisieı     
    

  

   
3. S. Cooper, Iraq 32, S. 56. Da uns in 
;entritt, der das babylonische Neujahrsfest 

  
5° Dan. der Raum NT 4, möglicherweise mit dem vorgelagerten Breitraum NT 2 (vgl. den Plan des 
Tempels in CIN 4 vor $. 1) 

"BIT S. 48 und S. 54 sowie den Kommentar ebd. $. 281 und 293, 
53 Vgl. ders. House Most High, . 9 Nr. 214-216, 
5% Da auch in Text F Nabü ind, Fürprache zu h 
einer Nabü-Version des Gebetes gehören. 

  

   
    

   
alten (Z. 21), kann dieser Texterreer nicht zu      
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durchführt, muß die Tafel K 4933 nach der Einnahme Babylons und dem Tode 
Sum-ukins (648 v. Chr.) geschrieben worden sein. 

B, Kol. Hinweise auf eine mögliche Ergänzung der Unterschrift des Text 
vertreters B liefert eine vergleichbare Notiz am Ende eines bislang unpublizierten 
neu- oder spätbabylonischen Kultkalenders für das Ebabbar“‘, BM 50503, Rs. 3 
kalamähu(GALA.MAY) ir-i nignak(sIG.NA) huräsiKÜ St) | ijäsi 

H, Kol. Zu dem Namenstyp GN-kütide vgl. K. Tallqvist, Assyrian Personal 
‚Names, $. 41 5x. *A-Sur-ki-ti-i-di. Der Kolophon des Textvertreters H läßt sich wohl 
nach dem Kolophon der unpublizierten Tafel VAT 10279 (aus Assur) rekonstruieren 
Kol.II, ?'_kima(GIM) labiritSuMUN)-S Sa-tir-ma ba-rı 

37 1uppi(oup) YNabü(aG)-bal-lit-su "tupsarru(A.BA)/(ecr) aurä(BAL.TIL-u 
5 märdumu) "NabüMuATı)-Epus(aG) “tupsarru(A.BA) asdurü(BAL.tL-u)‘ 
6 märpumu) “Nabü(aG)-kittitzi)-idetzu) “wupsarru (ABA) 
7 (ker) asfurü(BAL.TıL- u) 

  

  

      

     

     
      

   

    

   

      

Das Su’ila mu-LU &(-a) Kus-ra-zu-ta und das Kultgeschehen am 11 
Nisannu im Rahmen des Neujahrsfestes in Babylon 

Aus dem Kolophon des in Babylon gefundenen Textvertreters B ist bekannt, daß 
zumindest die Version des Textes, die an Marduk gerichtet ist (Text B, C, E), von 
den Klagesängern (kali) “im Monat Nisannu am 11. Tage” gesungen wurde, wenn 
Bel vom Neujahrsfesthaus (akftu) in das Esagil eintrit”. Während das Neujahrsfest 

von Babylon für den Zeirraum vom 2. bis zum 5. Nisannu durch Festbeschreibun- 
gen gut dokumentiert ist“, kann der Verlauf des Festes für die folgenden Tage mit 
den offenbar zentralen Ereignissen nur in groben Zügen rekonstruiert werden.” Wir 
wissen, daß das Kultbild des Marduk über verschiedene Stationen am 8. Nisannu in 
das Neujahrsfesthaus geleitet wurde, wo es bis zum 11. Nisannu verblieb. Das hier 
besprochene Su’ila ist eine der wichtigsten Quellen für das Festgeschehen vom 11 
Nisannu und ein sicherer Beleg dafür, daß Marduk an diesem Tage in seinen Tem- 
pel Esagil zurückkehrte. Die Prozession vom Esagil in das Neujahrsfesthaus am 8, 
Nisannu und das Geschehen im bir akiti sind von den Babyloniern als rituelle Reaktua- 
lisierung des im Enäma eli$ geschilderten Auszugs und Kampfes des Marduk gegen 
Tiämat sowie seines Sieges über sie verstanden worden.“ Auf dem Weg ins Neu- 
jahrsfesthaus wurde Marduk von den “Göttern des Himmels und der Erde” und vom 
König begleitet. Der im Mythos beschriebenen triumphalen Rückkehr des Marduk, 
nach der ihn die Götter in ihrer Versammlung endgültig zum König erhoben, entsprach 
im Ritual des Neujahrsfestes die Rückkehr des Kultbildes des Marduk zum Esagil 
Diese wohl schr feierliche Prozession fand ihren rituellen Höhepunkt und Abschluß 
in der Versammlung der Götterbilder auf dem “Kultsockel der Schicksalsentscheidun- 
gen” (parak Ximät)®: eine klare Analogie zu der Götterversammlung des Mythos. Die 

      

    
    

  

  

    

5 Dazu demnächst Ver 
Siche F. Thureau-Dangin, Rinuels accadiens, $. 127-146 

5 Siche F, Thureau-Dangin, ebd. 5. 146-148. 
58 Vgl. W. G. Lambert, Iraq 25 (1963) $. 189-190, des. US$ 13 (1968), $. 107 und A. Livingstone, 
MMEW S. 161 
# Zu dem parak Xmät siche A. R. Geo 
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Nisannu    neben unserem Text wichtigste Information über dieses Geschehen am 11 
liefert eine Inschrift Nebukadnezars II    

    
     

  

“dug-kü Ki-nam-tar-tar-e-dd, im Ubsu-ukkinna 3, der “Kultsockel der Schick 
salsentscheidungen” (parak Smät), auf dem im Neujahrsfest zum Jahresanfang am 8. (und) 11 
Lugaldimmerankia, der Herr der Otter, verweilt, auf dem die Götter des Himmels und de 
ihm demütig aufwarten, indem sie knien, und auf dem sie vor ihm sichen und ein Schicksal e 

Tage, das Schicksal meines Lebens fesisetzen — diesen Kultsockel, den Kultsockel des Kon 
‚den Kultsockel der Enlischaft des weissten unter den Göttern, des Fürsten Marduk, (... verkleiden 
ich mit Gold)" 

   

    

   

  

           
    

  

  

    

  

     
     Aus theologischen Kommentaren zu den Ereignissen des Neujahrsfestes® wissen wir, 

| daß Marduk auf seinem Weg vom Esagil in das bit akiti und auf dem Rückweg (ina 
alaki u tür”) am 8. und 11. Nisan°“ an jeder Station der Prozession‘® unter einem 
anderen Namen verehrt wurde. Diese Texte bestätigen die Angabe Nebukadnezars, 
daß Marduk, wenn er den Platz auf dem parak Simäti einnahm, den Namen Lugal- 
dim-me-er- trug.“ Dies geschah am 8. Nisannu vor der Prozession in 
das bit akiti und am 11. Nisannu nach der Rückkehr vom Neujahrsfesthaus. Die oben 
zitierte Stelle aus der Inschrift Nebukadnezars zeigt, daß am 11. Nisannu die "Götter 
des Himmels und der Erde” nicht nur — in Analogie zum Enäma elif - Marduk zu 
ihrem König erhoben, sondern auch das Schicksal des Königs von Babylon (für das 
kommende Jahr) festlegten. Marduk, als König der Götter, und der irdische Köni; 
als König der Menschen, werden in diesem Ritual also in enger Analı einander 
gebunden.” Ziel der Prozession, die am 11. Nisannu vom bät akiti ihren Ausgan 
nahm, war, wie uns Nebukadnezars Inschrift lehrt, der “Kultsockel der Schicksals- 
entscheidungen”, wo sich die großen Götter Marduk unterwarfen und das Schicksal 
des Königs von Babylon bestimmten. Dieses Ereignis ist wohl der Höhepunkt des 
babylonischen Neujahrsfestes. Aus dem dort vollzogenen Ritualgeschehen dürfte der 
König in erheblichem Maße seine politische und theologische Legitimität bezogen 

en. Ohne diesen Akt geht der König von Babylon, wie der Verfasser der sog. 
jahrsfestchronik”® wohl aufzuzeigen versuchte, des Segens der Götter und damit 
s Erfolges verlustig. Durch die rituellen Handlungen des Festes und nicht zuletzt 

durch das Wohlverhalten des Königs mußte sichergestellt werden, daß die auf dem 

    
           
        

     
       
      
            
     

      

    

    

    

      

    

     

  

    

     

  

    

    
   

     

    

  

      

  

     
  

  

® Das UbSu-ukkinna ist wohl mit dem Haupthof des Ostanbaus des E ichzusetzen (hierzu 
siehe unten $. 179) 
IR 54, Kol 11,54 - Kol 11,3 = $. Langdon, VAB 4, 8. 126 (Nbk. Nr. 15) siche auch A. R. Georg 

BITS. 3.     
A. Cavigneaux, Textes scolires du Temple de Nabü Sa hard, Baghdad 1981, 8. 175 (79.8.1130) und 

S. 1älf mit dem Duplikat: A. R. George, BTT Pl. 55 n59 (BM 39843): KAR n142, Kol. I, II und das 
Duplikat CT 46.153, Kol, I, 1 
© KAR n142, Kol 1,9. 
4 Siehe A. Cavigneaux, Texte scolaies, $. 175, 79.B.130, Z. 1 
(8 Zu den Stationen der Prozession vgl, auch B. Pongraz-Leisten, BaF 16, $. 401 und S. SOf 
6 A.Cavigneaux, Textes solaires,. 175, 79.B.1/30, Z. 5 (und 5. 1419) mit dem Duplikat: AR. Geo 
BIT PL. 55 n59 (DM 39889), 9: KAR n142, Kol. 1,5 und der Panlleltext CT 46 133, Kol. I, 16. 
9 Auch in dem ers jüngst bekannt gewordenen "Mythos von der Erschaffung des Menschen und des 
Königs” (iche W. R. Mayer, OrN$ 56 11987], 5. 55-68) it das mythische Geschehen in der Vorwelt mit 

realen" Königs kunswvoll verbunden. 
A. K. Grayson, Assyrian and Babylonian Chronicles, TCS V, Nr. 16; 1-J. Glasner, Chroniques 

m6sopotamiennes, Paris 1993, 8. 190120. Vgl. auch A. K. Grayson, "Chronicles and Ihe Akttu Festival 
in: A. Finet (Hrsg), CRRA XVII, Ham-sur-Heure 1970, 5. 160-170, 
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       aldimmerankia versammelten Götter des Himmels und 
hicksal für den König, und damit für das 

fahrungen ließen ja nur zu gut erkennen, daß dies 
Fluchformel, die Asarhaddon an das Ende einer 

erung des unter Sanherib zerstörten Esagil setzen. 
ı dies in aller Deutlichkeit 

‚para Simäti um Marduk-L 
der Erde bei ihrer Beratun 
Land, festlegten. Die historischen 
nicht zwangsläufig geschah. E 
Bauinschrift anläßlich der Emeı 
ließ, zei 

    

  

   

  

“In der Zukunft, in fernen Zeiten, möge einer meiner königlichen Nachkommen, den der Köni 
der Götter, Marduk, zur Herrschaft über Land und Leute berufen haben wird, diese mit mei 
Namen beschriebene Inschrf‘ inden und sie mit Öl salben, Opfer bringen und sie wieder an ihren. 
On zurückbringen. Dann wird der König der Göter, Marduk, seine Gebete erhären. Wer jedoch 
meine Namensschrft besitit, meine (königlichen) Hoheitszeichen (simätja) in Unordnung br 
die kidinninu von Babylon tlg oder die Satzungen des Herr der Herren, Marduk, aulöt, den mög 
(er, der Enli der Göuer, der Herr der Länder, zorig anschen und unter allen "Schwarzköpfigen' seinen 
Untergang befehlen. In Ub$u-ukkinna, dem Hofe der Götterversammlung, der Ste der Beratung 

(Gubat lt), möge er seine Sache schlecht machen und im Verlaufe (nur) eines Ta 
Tod befehlen. 

     
        

  

   
  

  

  

    

        

        
    
     

     

    

   
   

   
   

   

        
   
     

   

     
     

     

  

Das wesentliche Anliegen des Kultgeschehens am 11. Nisannu und damit auch des 
hier besprochenen Su’ila-Gesanges ist es, Marduk und die Götter des Himmels und 
der Erde gnädig zu stimmen, damit diese (nach Beendigung der Prozession und des 
Vortrages des Liedes) im Hof Ubsu-ukkinna, auf dem parak $imäri, dem König ein 

nstiges Schicksal bestimmten. Wie sehr der Wortlaut des Su’ila-Liedes in das hier 
kurz umrissene Kultgeschehen eingebettet ist, soll im folgenden aufgezeigt werden. 

  

     

Bereits die erste Zeile des Liedes macht deutlich, daß der ‘Sitz im Leben’ des hier 
besprochenen Su’ilas in einer Prozession zu suchen ist, in der der Gott Marduk von 
einem Bereich außerhalb des Tempelbezirkes in sein Heiligtum zurückkehrt (Ku, = 
eröbu, “eintreten”). Die Namen, mit denen Marduk in dem Su’ila angerufen wird (Z. 2 
Asallubi; Z. 3: Enbilulu), sind wohl nicht zufällig gewählt. Während die Prozession 
auf dem Weg vom Esagil in das Neujahrsfesthaus am 8. Nisannu zum Teil auf dem 
Wasserwege stattfand, kehrte Marduk auf dem Landwege in seine Cella zurück. Somit 
mag es kein Zufall sein, daß er in dem Su’ila, das die kald am 11. Nisan bei seiner 
Rückkehr in das Ex ‚ nicht mit dem Namen “Sirsir angerufen wurde, unt 
dem man ihn verehrte, wenn er beim Neujahrsfest in seiner Barke ®mä-umuS-a 

“Auf der Straße” (ina sügi), die bereits von H. Zimmern (mit Recht) mit der 
Prozessionsstraße Ai-ibür-Sabü identifiziert wurde”', trug er den Namen Asalluhi. 
Als Enbilulu wurde das Bild des Marduk verehrt, wenn es auf dem “Sitz” dus-ki- 

  

    

   
  

      

1 san      

    

reiste.” 
   

     

  

FR Berger, Asarhaddon 5.28, Episode 41. Aufden Hof UbSu-ukkinna lag, wie der oben zieren 
Königsinschrft Nebukadnezars zu entnchmen I, der park Kar 

® Siehe A. Cavigneaun, Tate scolaires 79.8.1730, 2. 61 und S. 14lf mit dem Duplikat: A 
R. George, BIT PL. 9 n59 (BM 39843). 6; KAR 122, Kol, 7. Unter dem Namen Sir wird Marduk 
in dem Si "Held, überwältigende Fut” (ur-sag deu urwur = IVRISBe, Kol, I 55).das. 5 
Cooper inder F.A Sach, 5.83.95 bearbeitet ha, angerufen. Ich bin de festen Überzeugung, daß dieses 
Su’la ein Gegenstück zu dem hier bearbeiteten st un ‚wenn Marduk im Rahmen dı 
Neujahrfeses auf seiner Barke vom Iar-Tor zum Di ak reist. 
NH. Zimmer, Neujahr I, $. 44 
2 Siche CT 46 53, Kol , 17: KAR n142, Kol 1, 6. Es ist gewiß kein Zufall, daß Marduk auf der 
re, wo ihm vermutlich das Volk von Babylon eigegentrat und Ihm hulfigen konnte, seinen Aspekt 

ds Heilgotes Asallhi annahm! 
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sikil® Station machte. Es ist sich 
des Tempelbezirkes von Esa 
mit dem parak Ximäti gelegen hi 

      daß dieser “Sitz” des Marduk noch innerhalb 
1 zwischen der Cella des Gottes und dem UbSu-ukkinna 

;gen hat.“ UbSu-ukkinna ist vermutlich ein Prunkname fi 
den Haupthof des Ostanbaus des Esagil.'® In den Anrufungen des Marduk als Asalluhi 
und Enbilulu (in dieser Reihenfol der Prozession (vom bi akt) 
Über die Prozessionsstraße Ai-ibür-Sabü in die äußeren Bereiche des Esagil-Komplexes 
umrissen! Ferner ist es gewiß kein Zufall, daß in Textvertreter B (Rs. 33) das Emesal 
Lied als Su’ila an Asalluhi, also als ein Gebet bezeichnet ist, in dem die Emanation 

“auf der Straße” offenbarte. Denn 

        
       

       

  

    
      
  

  mpelbereich des Esagil gesu 
Die nicht ganz vollstä im Kolophon des Texiventreters B gibt dies 
nicht her. Die in dem Lied immer wieder formulierten Bitten an Stadt und Haus (d.h. 
Tempel), dem Herrn Marduk “Komme zur Ruhe!” zu sagen (siche Z. 5, 11, 31M), 
vor allem aber die an Marduk gerichtete Bitte, Babylon und Esagil wohlwollend an- 
zuschauen (Z. 35), Könnten jedoch so wörtlich verstanden werden, daß diese Bitten 
tatsächlich vor dem in die Stadt (auf dem Weg vom N. 
IStar-Tor) gesunge Marduk hätte dann auch “physisch” die 
habt, gemäß Z. 35 vom Be mie Stadt 
In diesem Falle wäre das $ 

ist durchaus denkbar, daß es an den Station 
n Vortrag kam, die in der 5. Tafel der Serie Tin-tir = Babylon genannt 

sind.? Wie dem auch sei, ist der Verlauf der Prozession durch die Stadt bis in den Be 
ich des E ” stattfinden wird, bereits in d 

Zeilen 5-8 angedeutet: Tintir/Babylon-Esagil-Ezida-Emahtila.® Ei 
Reihung bietet auch Z. 36, mit der Bitte an Marduk, "das Schloß von Tintir/Babylo 
den Riegel von Esagil und das Ziegelwerk von Ezida in den ihnen (gebührenden) 
Zustand zurückzuführen”. Geht man davon aus, daß, wie ich annehmen möchte, hi 
wirklich der Prozessionsverlauf reflektiert wird, ist das “Schloß von Babylon” wohl 

  

   
  

      

  

   

      

  

   

        
  

      

       
  

    
  1 entsprechende 

  

    

  

3 Siche Tin-tipl = Babylon 11, 30(A.R. George, BTT'S.46). Diese Siation trägt in KAR n142, Kol.1, 3-4 
den Namen ki-tus-ki-sikil, in dem Paralleliext CT 46 53, Kol. I, 14-15 den Namen ki-kü-sikil 
(Näheres bei A, R. George, BIT 5, 277 und S. 289). Die Station besicht nach Ti-tir® = Babylon I, 30, 
aus zwei Kulisockeln, einer davon ist Marduk um bi akni (2), der andere 
Marduk-Enbilalu (auf dem Rückweg vom bit akt (2) zugedacht. 
# Siehe A. R. George, BIT'S. 277 (zu Til = Babylon Il, 30) und $. 289 (zu T 
Il, 16-17). Die Lokalisierung dieses Sitzes 

es Innenhofes vorgelaget ist (90 B. Pongratz-Lei I 16, . 55, Abb. 9) bleibt unsicher 
Lokalisierung hätte nur dann eine Berechtigung, wenn der Hof kisil-mah mit dem Innenhof 

‚des Kerngebäudes des Esgil identisch wäre. Diese Annahme wurde aber bereits von F, H. Weissbach 
(WVDOG 59, 5. 37) aufgrund der Maßangaben in der Esagila-Tafel widerlegt Auch A-R.Georgechnt in 
BTT S. 414 mit weiteren sichhaligen Argumenten diese Gleichsetzung ab. Der "Sitz" dug-ki-sikil 
wird ferner nur aufgrund einer nicht ganz sicheren Lesung (8. Langdon, VAB 4, $. 282, Non Nr. 8, Kol 
VII, 31%; modeme Umschrft: A, R. George, BTT $, 414) mit dem Hof kisil-mab in Verbindung 
gebracht 
5 Siche A. R. George, BTT $. 289 

gutes Argument hierfür könnte die fast als Zeitangt 
&a Kugra-zu-ta = ana bi in erdbike) iefern. 
A.R. George, BTT $. 64-67, Z. 1-48 (dor die Stationen beginnend vom Esagil bis zum Ttr-Tor) 

%% Zu Ezida und Emahuila als Lokliäten im Bereich des Esagil siche oben $, 174 

  

      

    

  ir = Babylon 
I des Esagıl in 

        
           

  

  

     
  

    ‚be zu verstehende Passage der Zeilen 1-3   
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am IStar-Tor zu suchen. Ist dies aber der Fall, mag man kaum glauben, daß die kalü 
die Gelegenheit versäumt häten, diese Bite zu singen, als die Prozession durch das 
wohl prächtigste Tor der Stadt zog 

In den Zeilen 12-28 richte sich das Emcsal-Lied an die großen Götter des baby- 
lonischen Pantheons mit der Bite, den in seinen Tempel einzichenden Gott Marduk 
zu besänftigen. Die hier angerufenen "Götter des Himmels und der Erde” (vgl. Z. 30) 
sind sicherlich die Götter, die Marduk in das bir akti begleitet hatten und nun ge 
meinsam mit ihm zurückkehrten. Zweifelos sind sie idenisch mit den in der Inschrift 
Nebukadnezars 11.9 genannten "Göttern des Himmels und der Erde”, die dem Marduk 
'demütig aufwarten, indem sie knien” und "vor Ihm stehen und ein Schicksal ewiger 
Tage, das Schicksal des Lebens (des Königs)" auf dem parak Simdti festsetzen. Die 
in dem $w'il inszeniene Interzession der großen Götter bei Marduk folgt wie die 
gesamte Prozession dem im Enna elis vorgegebenen Paradigma des Mythos: In der 
6. Tafel des Enüma eli ist geschildert, wie sich die Götter versammeln, nachdem der 

iche Marduk die Himmelsmechanik, das Wetter, die Geographie der Welt und 
die Topographie Babylons eingerichtet und den Menschen erschaffen hatte, und "im 
ehrfurchtsgebietenden Esagil” bei Marduk "Fürsprache halten” (Be VI, 77: ina Esagil 
rasbi eppust Sunu tagribtu), bevor sie ihn fe 
bestätigen. Im Neujahrsfestritual ha das in Be VI, 77 geschildert tagribtu se 
sprechung in den Zeilen 12-28 des hier besprochenen Sw'ilas. Unserem Text zufolge 
sind die Schicksalsgöter des parak Sinäti, die Fürsprache bei Marduk halten: 

        
      

      

  

  

       
  

  

   

      

    

1. Ant) (2. 12) 
Mullil/Enlil (mit Ninli) (Z. 13-14) 

3. Ninurta (Z. 15) 
& Nana/Sin (Z. 16) 
5. Uww/Samas (Z. 17) 
6. Amanki/Enki/Ea (mit Damgalnunna/Damkina) (Z. 18-19) 
7. Muzibbasä/ Nabü (mit Gasan-KA-UR-a-s-ga/TaSm&ium und Nand) (Z. 21-24) 
8. Dikudmah(a)/Madänu (mit Baba) (Z. 2 
9. Iskur/Adad (mit Sala) (Z. 27-28) 

  

  

  

  

  

    

Indirekt bestätigt wird eine solche Annahme durch eine mitelassyrische Beschreibung der Neujahrs 
festprozession mit dem Kulıbild des Marduk zum Dit akt (F. Köcher, ZA 50 [1952] 5. 192-202). Dort 
heißt es (Vs. 24: "Wenn Marduk und die Güter aus der Pfone des Studtores hinausgehen, beruhigt man 
Marduk an der Stelle des Riegels des Tores”, Das beschriebene Geschehen fand nach A. R. George sat 
in Assur in Babylon statt (A, R. George, BSOAS 52 11989], $. 119 und ders. BiOr 53 [1996] 5. 389). 
9 Siche oben 8. 17 
8 Diese Götter sind nicht ohne Grund auch die Güter, die in 
gungsklagen angerufen werden (val. Ver., Heraberuhigungskla 

  

         

sog. Standarlitanei der Herzberuh 
, ESh 03: S. 112: IVR2ZI" n2 und 

3: Exb nO8; ESh       

      

     
  

10 Göttern des    davon durch diesen Text für Babylon ermitelt haben, die Vorstellung von 
Ubsu-ukkinna” (iche A, R. George, BIT $. 156, Kol. IV, 8-13 [Nippur-Compendium))   
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  Dieser Befund läßt sich Fast vollständig in Einklang bri 
die uns aus Tin-tir® = Babylon II, 17? bekannt sind. Dort sind die 
der Götter des Ub$u-ukkinna aufgelistet. Nach der Tradition von Tin-tir® nah- 
men folgende Götter im Hofe UbSu-ukkinna Platz, um das Schicksal zu entscheiden: 
Marduk/Lugaldimmerankia®° (II, 17); Antu) (II, 187); Madänu (II, 187); Enlil (I, 19) 
Ea (II, 20'); Samas (II, 21'); Ninurta (I, 22); Naba (II, 23°) und möglicherweise Ada 
(U, 24°). Nur Nanna/Si # 

Die Erhöhung Marduks zum jötter”, in der das mythische G 
des Enüma eli® kulminiert, wird nun, chronolo an der richt 
in dem Kultlied eingeführt durch das 
der, der im Ekur wohnt” (Z. 29). Denn Marduk als L 

dem “Kultsockel der Enlilschaft”“® das Schicksal best 
dessen Stadt jetzt nicht nur Babylon (wie in Z. SIT, 101), sondern Nippur (Z. 31: üru 

zu) und Babylon (Z. 33: üru hül-la-zu) ist. Dieser theologischen Aussage trägt 
bekanntlich der Umstand Rechnung, daß nicht nur die Ehrennamen der Stadt Babylon 
im wesentlichen die alten Namen Nippurs sind, sondern daß die Kulteinrichtungen 
Babylons sich am nippuräischen Vorbild orientieren und weitenteils die gleichen Na- 
men tragen wie ihre Vorbilder aus Nippur.“® Es wurde nicht nur Marduk mit Enlil, 
sondern auch Babylon mit Nippur gleichgesetzt. 

Die letzten Zeilen des Su’ilas sind ganz auf den im Kuligeschehen folgenden 
Ritus auf dem parak & richtet. Aus der oben zitierten Fluchformel aus der 
Bauinschrift des Asarhaddon wissen wir, daß die “Beratung” der Götter im UbSt 
ukkinna, f digt und die großen Götter erzürnt hatte, auch zu 
dessen Ungunsten ausfallen und seinen “Untergang” (und damit auch Unheil für die 

haben konnte. Der Wunsch, “die Stadt nicht zu verwerfen” 
(Z. 31-33), soll den günstigen Ausgang der göttlichen Entscheidung und damit den 
rituellen “Erfolg” des Neujahrsfestes ebenso vorwegnehmen, wie das abschließende 
Gebet um die weiterhin stabile Herrschaft des Königs (Z. 37-39). 

In dem Neujahrsfestritual wurden, nachdem das hier vorgestellte $u’ila verklungen. 
war, auf dem parak $mäti sowohl die endgültige Bestätigung der Erhebung Marduks 
zum ewigen König der Götter, als auch die Bestätigung der Herrschaft des irdischen 
Königs gefeiert. Hier offenbart sich die Stellung des babylonischen Königs als Mittler 
zwischen der göttlichen und der irdischen Welt am deutlichsten. Im Kultgeschehen 
dem parak $imäti, dem dus-kü, dem vorweltlichen Ort des Uranfangs, fließen 

die Identität des Königs der Götter und die des irdischen Königs ineinander.” Die 
Schreiber der Textvertreter E und I haben dies subtil und mit tiefem theologischen 

      

  

    

       
     

  

schehen   

  

   

    

    

  

  

    

      
  

    
       

  

  

   
    

  
  

      

        
     

    
      

  

    AR. Gene BIT S.52-34 und den Kommentar ed. S. 2861 
3 Nö Zapantum (vg. 19, 34 Bo it jedch nicht abszuschlehen, daß Sn in einer der gebrochenen Passagen evähnt war (uch in 

1 19 ind zwei Ger gnam) 38 $6 I der park And in der Oben . 17 tieren Inschrift Nebukadnezurs I. genannt. 36 Merz vgl AR. Geoge, BTT S- ff un pas In diesem Zusammenhang it eine Königinschih 
Ges Simbir Spa von Ines (Fran RINB 2,8, 720. In der dem Bali gehen Inschätbeche 

Simbir Sipak von Buartien am Ekur a Nippur und dr Wiedrhentellung des Throne des En. De San, der Auf dem Tran Paz chmen sl, ie jedch ich En, sonden "Mark, der große He, er En der Owen" (2.29) Si her Wahrscheinlich hat der "Mythos vo der Erchffng des Menschen und des Kö (WR. Mayer O7NS 6 19818. 99.08) her sen Sitz Im Leben 
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Gespür auch im Schriftbild des Gebetes zum Ausdruck gebracht: In der sumerischen 
Fassung der Zeile 37 verzichteten sie darauf, die Namen Assurbanipals und Sin-Sar- 
iSkuns mit einem Personendeterminativ zu versehen, so daß das Determinativ des 
theophoren Elementes der Namen am Zeilenanfang steht. “A-Surı-ba-an-IBILA und 
"Sin-är-GAR-un konnten sie so in der akkadischen Interlinearübersetzung mit “MIN 
wiedergeben. 

‚Auch die dem König zugedachten Epitheta kennzeichnen seine Stellung als Mittler 
zwischen den Menschen und den Göttern. Als “Hirte” (Sug-ba; rem) tritt der Köni 
den Menschen, als “Versorgeı ninum) den Göttern gegenüber. Der “Versorger” 
der Götter und der “Hirte” der Menschen ist eigentlich nur allein Marduk (vgl. Ee 
VI, 1071. “Auf der Erde” (vgl. Ee VI, 112) übernimmt der irdische Köni 
Aufgaben des Götterkönigs 
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Die an Nabd gerichteten Versionen des Su'ilas mu-LU 
va 

&-a) ku-ra-zu       
    

Durch die Unterschrift des Textvertreters D (Rs. 36 = Z. 39) ist gesichert, daß diese 
in Kalhu gefundene Fassung des Su’ila-Liedes an Nabü gerichtet war. G 
für das ebenfalls aus Kalhu stammende Duplikat Text G gelten. Das Nabi 
unterscheidet sich von dem an Marduk gerichteten Lied nur durch einige Zusätze.” 
Betrachtet man die hinzugefügten Zeilen, so wird deutlich, daß die Textstruktur bei 
behalten und lediglich weitere “Wechselglieder" hinzugegeben wurden. Der Nennung 
Marduks folgt der Name des Nabü (Z. 3) oder Ehrennamen di 
War in der Babylon-Fassung Marduks Stadt Babylon oder sein Tempel Es 
den zugehörigen Kuliplätzen genannt, fügte der Redaktor gleich strukturierte Zeilen 
an, die die Städte (Borsipa und Kalhu: Z. 6a, 8a, 116, 11d, 33a-b, 35a-b, 36) und 
Tempel des Nabü (Ezida von Borsipa und den Tempel von Kalhu: 8a, Ja-b, Ilc, 
35a-b) nennen. 

Mit einiger Sicherheit geht die Kalhu-Fassung des Textes auf eine Fassung zurück, 
die - auf der Babylon-Fassung aufbauend — vermutlich für das Neujahrsfestgesche 
hen von Borsipa verfaßt worden war.” Ein solcher Textvertreter ist leider bisher noch 
nicht gefunden worden. Die mehrfach zitierte Gleichsetzung von Nabü und Marduk”® 
ermöglichte problemlos die Übernahme des eigentlich für den Kult des Marduk be- 
stimmten Textes in ein Kultgeschehen in Borsipa, das den Ritualen vom 11. Nisannu 
in Babylon recht ähnlich gewesen sein dürfte. Die Borsipa-Fassung konnte sich dabei 
die Ambivalenz des Tempelnamens Ezida zunutze machen. Denn der Name Ezida 
bezeichnete ebenso eine Kapelle in Babylon wie den Haupttempel von Borsipa. So 
konnten lange Passagen der Babylon-Fassung unverändert für Borsipa übernommen 
werden. Der Redaktor aus Kalhu mußte hingegen den ebenfalls Ezida geheißenen 

          

          

   

  

    

5 Die Zeilen: Zub, 6a, Sa, Yard, 11a-dı 28a-b, Bas, 35a-b 
Auch in Borsipa gab es einen parak Smmäri des Nabd. In 

auch Nab0 als "Sid-dü-ki-fär-ra” (ve. Z. 3b) in Borsipa den "Kultsockel der Schicksale 
en” am 5. und 11. Nisannu vor und nach seiner Reise nach Babylon (vgl. IR 67, Kol 

‚mit den Ergänzungen: H.G. Güterbock, ZA 40 [1931], $. 189 sowie A. R. George, BTT S. 288). Die 
postuliert Borsipa-Fassung entspricht der Kalah-Fassung ohne die Zeilen Sa, 9, 11d, 33b, 356 und ohne, 
den Zusatz W°Ka-läh in Z. 36. 
Hierzu vgl. auch das von H. Schaudig in AoF 22 (1995), $. 258 zusammeı 
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   Tempel von Kalhu in Z. $aals € Ka-l Ab bezeichnen, um den Tempelnamen Ezida 

nicht nebeneinander in zwei verschiedenen Zusammenhängen nennen zu müssen. Der 
Erwähnung der Stadt Borsipa wurde jeweils eine parallel gebaute Zeile mit dem Na- 
men Kalhw/Kalah hinzugefügt (Z. 8a, 11d, 33b, 35b). Z. 36 mit der Nennung des 

elwerkes des Ezida” konnte unverändert für die Borsipa-Fassung übernommen 
werden. In dem für Kalhu adaptierten Text mußte hingegen ""K a-1h hinzugefügt 
werden. 

Quellen, die über den ‘Sitz im Leben” des Nabü-Su'ila in Kaltu berichten, sind 
leider unbekannt. Dennoch können einige begründete Vermutungen angestellt werden. 
Wie oben aufgezeigt, ist das Swila-Lied mu-LU &(-a) kugra-zu-ta durch 
seine Struktur und den Wortlaut zwingend mit der Inszenierung einer Götterprozession 
verbunden. Daher darf als sicher gelten, daß auch in Kallıu im Rahmen eines Götter- 
festes eine Prozession stattfand, in der der Gott Nabd von einem Bereich außerhalb 
seines “Wohnsitzes” (vgl. Z. 9b und Z. 33) zu seinem Heiligtum zurückgeführt 
wurde." Außerdem kann aus dem Umstand, daß auch in dem Textvertreter aus Kalhu 
das ‘Gebet für den König’ (Z. 36-37) dem eigentlichen Su'ila folgt, geschlossen 
werden, daß der assyrische König (hier: Sin-Sar-iSkun”) an dieser Prozession tilhatte 

Vor allem aus Briefen aus den neuassyrischen Staatsarchiven kennen wir in groben 
Zügen einen in Kalu im Monat Ajjäru begangenen Festzyklus, dessen Höhepunkt 
wohl die Hochzeit von Nabü und Tamötum darstellte.” Gemeinsam mit TaSmetum 
betrat Nabü am 4. Ajjärı das “Schlafgemach” (bir ersi). Bis zum 10. Ajjäru hielt sich 
das Götterpaar dort auf. Am folgenden Tag, nachdem Nabü ausgezogen war, um die 
“Stiere zu töten”, kehrte er in seine Cella zurück, um “auf seinem Sitz” wieder Platz 
zu nehmen.” Eine Beteiligung der königlichen Familie an diesen Feierlichkeiten in 
Kalhu ist belegt.” Daher ist es nicht unwahrscheinlich, daß das Su'ila im Rahmen 
dieses Festes bei der feierlichen Rückkehr des Nabü in seine Cella zum Vortrage 
wie in Babylon am 11. Tage des Monats, 

      

     

      

    
      

  

   
    

       

    

2 DIE AN ASSUR GERICHTETEN FASSUNGEN DES SU'ILAS 

2.1 Die Texvertreter 

A, VAT 10791 (ass.) 1-8 
Kopie: unten $. 195, 

A VAT 10460 (ass.) 9-18 
Kopie: unten $. 196, 

  #9 Wie in Babylon gab es auch in Kalhu ein bi ak, zu dem der Gott Nabü regelmäßig aus 
ausführlich 3. N. Posgae, "The Bit Akl in Assyrlan Nabu Temple’, Sumer 30 (197), 5. 91-14 

2 Wohl nicht als Kronprinz. Der Festzyklus des Monates Ajjäru scheint, so zumindest nach ABL n113, 
1 mit der Präsenz des Kronprinzen verknüpft zu sen. 

93 Siehe 1. N. Posigate, Sumer 30(1974), 8. 51-74 und E. Matsushima, “Le rituel hier 
ASIO (1087, 8. 31-17. 
9 ABLn366. 
95 Nach ABL 113 wurden am 4. Ajjäru Nab0 und Taimötum Opfer von den Kronprinzen Assurbanipal 
und Samas-sum-ukin und deren Geschwister du wissen wir aus dem Brief ABLn366, daß 
am 5, Ajäru eine “Mahlzeit des Kön 

  

  

      
  

  

   

  

mique de Naht’ 

    

   
  

 



    
    

Stefan M. Maul 

           

             

        
    
      
        

     

Ay = VAT 9983 + VAT 10676 (ass.) 1.97 l 
Kopie: unten 8. 197 und E. Ebeling, KAR 1,8. 185 n106 (VAT 9983); ders. KAR 11,8. 284 

1n3375 (VAT 10676). Bearbeitung: J.S. Cooper Iraq 32 (1970). 5.33 
F = K3018+K 13298 + K 13510 +K 19401 + 82-3-23,11 (ass) 

Siche oben. 
        

  

TA 1 [mu-Lu &-a) kus]-[rao-zu-ta &zu hun-gä hu-mu-ra-ab-bE 
2 | belum ana] £ ina e-re-bi-ka E-ka nu-uh lig-bi-ka 

  

    

    
        
         

31 
hu-mu-ra-ab-b& 

4 Tibbu ru-i-qlu be-el KUR.KUR.MES ana £ ina e-re-bi-ka E-ka 
nu-uh lig-bi-ka, 

kugrazu”-ta &zu hun 

  

     

  

        
    

    

   

     

      

  

   

    
   
        

    5 [alim-mJa umun Nibrul-äm &-a ku-ra-zu-ta &-zu hun-gä bu-mu-ra-ab-be 
6 [ kab-rlum be-el Ni-ip-piri ana £ ina e-re-bi-ka £-ka nu-uh lig-bi-ka. 

    

        a € kuy-rarzu-ta &-zu hun 

  

7 [umun’ sipla an-na sipa s u-mura- 
ab.-be 

8 [belum?) vre-e'-ü Sä-qu-ü re-e". yal-mat SAG.DU ana £ ina e-re-bi-ka 
E-ka nu-uh lig-bi-ka, 

  

"Mu-ul-Iil umun AS-SurÜ € kug-ra-zu-ta &zu hun-   4 hu-mu-ra 

  

10 [ a)-bu] 1°. En]-Ui bJe-el AS-Su[r') vana.ı (£. ina e-re-bi-kla) E-ka 
nu-uh lig.-bis-Ik)a 

A Irgas’ | E) [ku-ra-zu-ta &zu hun-gä hlu-mlu-[rla-[ab-bJE 
nl ana) „E ina e-re-bli)-ka E-ka nu-uh (ig -bi-Ikla 

7 Ay 13 [a umun-e a umun-e] €-zu hun-gä hu-mu-ra-alb-bE] 
14 [nälı bölum näh belum) „&-Ikla nu-uh (lig]-[bi.-Ika] 

  

  

8 Aı 15 [a umun-e AS-Sur“ &)-[zu. Chun]-| 
aa 

16 [nah bel Aßur“ bürka nüh ligbika) 

& hu-mu-ra-ab-be] 

    

9A, "fa umun-e] F hu-mu-ra-ab-be) 
? I nlu-uh be-el E-Sär-ra [büka nıh liqbika] 

  

10 A; 3 fa umun)-[e. £ 
# Enluuh berel 

hur-sag-gu-la [&-zu bun-gä I 
hur-sag-glu-la büka nüh liqbika] 

ra-ab-be]    
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11 Ar 5’ [a umun]-e E ‚zu hun-gä 
6 Unlwruh berel E 

wr-sag-kur-kurra [ hu-murraab- 
hur-sag-kur-kur-ra [bika nüh ligbika] 

  

      

       umun-a-zu [&-zu hun-g& hu-mu-ra-ab-be] 
Sär-ra na-ram be-lu-i-ka (bika ni liqbika) 

  

     
    

    sole 

       
     

  

9 [üru)-zu bun-gä hu-mu-ra-ab-be [6-zu hun 
10° [ UIRU-ka nu-uh lig-bi-ka [biıka nah ligbrka) 

hu-mu-ra-ab-be] 

             
  

2 11° [NiJbrul-Am bun-gä hu-mu-ra-ab-b6 [6-zu hun-gä hu-mu-ra-ab-be] 
12° [ Niilp-pieri mu-uh lg-bi-ka (bitka nüh ligbika] 

  

      
        
          

   13° [ASSurt] hu-mu-ra-ab-b[E &zu hun-gä hu-mu-ra-ab-bE] 
14° [ AS-SJur‘ nu-uh lig-bi-kla birka nüh ligbika] 

  

    15’ [An-glu-la a-a dingir-c-ne mfe-na hun-g& hu-mu-ra-ab-be] 
16° [MITA s-Unu ra-burti a-bu DINIGIRMES mati nüh ligbika) 

  

      
       

          

     

    

    

  

    

   
   

    
   

     

   
   

         

2 17° [gi üru ma ama glal “Nin-Il ume)-[na hun-gä hu-mu-ra-ab-be] 
18° [rubär ali u] *£ um-mu ra-bi-" tum) [Mullissu mati nüh liqbika] 

18 Ay 19° [Umun-KAL-a dumu sag “En-Iil-14] Su-mah «an.-Ina me-na hun-g& 
h ib-b£] 

20° [ Ninurta märu röstü $a Enlil emügän sirätu Sa Anim mati näh ligbika] 
  

  

(abgehr.) 
(unbestimmbar große Lücke) 

YA 1 [mu Si E-kur-ra ii 

  

la bar-zu an-na-kleı bIE-r-fb-sed-de] 
ur asbu kal-bat-t “{a-nu-ti-ka linäl) 

  

7 [ blum Sagapüru $a ina 

YAs 3 [e-er-ma-al dimy-meer-e-ne za-e-me-en dlimy-me-er an-ki-a Slür-zu       
  

  

hu-mu-un-hun-e-ne bar-zu 1 
3 | erelli ir ana ila 54] "AN”-"e” u Kı-tim ur-za-ka li-ni-hu "ka”-bat-"1a”-ka 
SH 1 

3A, 5’ lüru-zu bun-gä humu-ra-ab-bE 6-zu hun-g& bu-murla-a)b-{bE]   

6 Tälka nah lig-bi]-ka E-ka nu-uh lig-blil-kla] 

4A; 7 [üru-zu AS-Sur‘ nJa-an-Sub «me-na» <umun> hun-gä hu-mu-ra-ab-bE 
8 [ älka Au] la ta-nam-di be-lum nu-uh lig-bicka 

  

  

S’As 9 [&-zu igi balr üru-zu igi bar <umun> hun-gä hu-mu-ra-ab-be 
107 [ biıka nap-I\i-si URU-ka nap-li-si be-lum nu-ul liq-bi-ka 

  

6A, 117 [AS-Sur“ E54 
17 [ Attur u 

   r)a igi bar <umun> “hun”. 
Jär-ra nap-li-s[i ble-Ium nu-uh lig-bi-ka 

& hu-mu-ra-ab-bE 
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T’Ay 13’ [sahab AS-turk]' si-gar 
14 | mödel Astur]® si-gar 

  ra Sfe-cb E-hur-salg-gu-la ki-bi-S® ki-giu-da 
ar-ra (lbini E-hur-salg-gu-la a-na d-ri-Su 1e-er     

         
   

           
     

  

      

  

8’As 15’ [ad glä-gä-e-de x [ 
16° [ ana Sa-ka)n (9) Si-tuls-ti x | 

  

gä bar-zu he-en-sed-de 
hu ka-bat-ta-ka lip-Sah      

   
9'As 17 [dims]-me-er an-Iki-a <umun> hun-g 

18° [DINGIRMEIS 3a A[N-e u ersetim bee]! nu-uh (liqbüka] 
(Stich; dann abgebr.) 

    

    
         

  

     

            

    
    

       
     
   
     

    
   
   

      
   
    
    
     

   

Übersetzung 

    1 [Herr], wenn du in (dein) Haus eintrittst, möge dein Haus dir 
Ruhe!” sagen. 

‚ unerforschlilches (wörtlich: fernes) [Herlz, Herr der Länder, wenn 
in (dein) Haus eintritist, möge dein Haus dir: “Komme zur Ruhe!” sa; 

3 [Gewichltiger, Herr von Nippur, wenn du in (dein) Haus eintritist, mög 
Haus dir: "Komme zur Ruhe!” sagen. 

4 [Herr], Hirte des Himmels (akk.: hoher Hirte), Hirte der »Schwarzköpfi 
wenn du in (dein) Haus eintrittst, möge dein Haus dir: “Komme: zur Ruh 

“Komme zur 

     
  

  

  

    

5  [Valter Mullil (akk.: Enlil), Herr von Assur, wenn du in (dein) Haus eintritt. 
möge dein Haus dir: "Komme zur Ruhe!” sagen. 

6 }, wenn du {in] (dein) Haus eintritst, möge dein Haus 
dir: “Komme zur Ruhe!” sagen. 

7. [Ach, Herr; ach, Herr]!”% Dein Haus möge dir: "Komme zur Ruhe!” sagen. 
8 [Ach, Herr! Assur], dein Haus, möge dir: “Komme zur Ruhe!” salgen].” 
9 [Ach, Herr]! ESarra, dein [Haus, möge dir: “Komme zur Ruhe!” sagen].* 

10 [ach, Herr]! Ehursaggula, [dein Haus, möge dir: “Komme zur Ruhe!" sagen] 
11 (Ach, Herr]! Ehursagkurkurra, [dein Haus, möge dir: "Komme zur Ruhe!” sagen].'® 
12 [Das EjSarra, dein Haus der Herrlichkeit (akk.; das geliebte <Haus> deiner 

Herrlichkeit), [dein Haus, möge dir: “Komme zur Ruhe!” sagen] 
13 Deine [Stadt möge dir: “Komme zur Ruhe!” sagen. [Dein Haus möge dir 

"Komme zur Ruhe!” sagen] 
14 [Nilppur möge dir: “Komme zur Ruhe!” sag 

zur Ruhe!” sagen] 
15 [Asslur möge dir: 

zur Ruhe!” sagen]. 
16 Der Große Anfu), der Vater der Götter, [möge dir]: “Wie [lange noch? - Komme 

zur Ruhe!” sagen]. 

  

  

    
     

    
       

  en. [Dein Haus möge dir: “Komme 

  Komme zur Ruhe!   n. [Dein Haus möge dir: “Komme 

% Akk: [Komme zur Ruhe, Herr! Komme zur Ruhe, Her)! 
9 Ask: [Komme zur Ruhe, Herr von Assur. Dein Haus ee. 
% Akk: [Klomme zur Ruhe, Herr des Esarr. [Dein Haus eic. 
9 Axk: [Klomme zur Ruhe, Herr des Ehurs Dein Haus ee.) 

"0 Abk: [KJomme zur Ruhe, Herr des Ehursagkurkurra. [Dein Haus ec. 
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       [Die Fürstin der Stadt und] des Hauses, die große Mutter Ninlil [akk.: Mullissu), 
möge dir]: “Wfie lange noch? - Komme zur Ruhe!” sagen] 

18 [Umun-Kat-a (akk.: Ninurta), der erstgeborene Sohn des Enlil], die Erhabene 
Kraft des Himmels, [möge dir: “Wie lange noch? - Komme zur Ruhe!” sagen] 
(Lücke) 

  

    
     

   [Mächtiger Herr, der im Ekur wohnt, möge sich das Gelmüt [deiner himmlischen 
I Würde besänf 

?° [Der Herrscheı 
deinen Zorn beruhi 

3 [Deine Stadt mi 
“Komme zur Ruhe!” sagen. 

adt Assur] verwirf nicht! “Wie lange noch? - Herr'”', komme zur Ruhe!” 

     
        

        

    
   

  

    ie mögen 

{Komme zur Ruhe]!” sagen. Dein Haus möge dir 
  

    gnädig an! Deine Stadt blicke gnädig an! “Herr'”, Komme 
zur Ruhe!” mögen si Sg.) dir sagen, 

6° TAssur und das Esjarra blicke gnädig an 
       
        

        

    

      

    

   

    

    

    

    
    
   
   
     

   

   
  “Herr'®, Komme zur Ruhe!” mögen   

      

        
      

” ;chloß von Assurl, der Riegel des ESarra (und) das Zielgelwerk 
in den ihnen (gebührenden) Zustand zurückgeführt werden 

können, 
87 damit die Beratung abgehalten werden kann, möge(n) sich dein(e) [ 1 

& sich besänftigen! 
$ öltter von Himmel [und Erde] mögen dir: “Herr, komme zur Ruhe!” sagen 

Kommentar 

      folgende Parallelstellen aus der Babylon-Version (= BV) des Su'ila-Liedes: 
BVZ. 1it; Z. 7ii = BV Z. 4ff; Z. 12 = BVZ. 9; Z. 131f = BV Z. 10ff; Z. 16 
12; Z. 17-18 = BV Z. 14-15; Z. 1'-2' = BV Z. 29-30; Z. 3° = BVZ. 10; 
BVZ. 3118; Z. 51 = BVZ. 34ff; Z. 7-9 = BV Z. 36. 

1. Es bleibt unklar, ob - den Zeilen 2, 4 und 5 folgend - & kur-ra-zu-ta 
oder aber wiein Z.3 -a ku,-ra-zu-ta ergänzt werden muß. In den Textv 
der auf Babylon zugeschnittenen Fassung des Su’ilas steht an dieser Stelle 
Wechsel zwischen & und &-a wie in dem Assur-Text findet sich in dem Nabı 
aus Kalhu (siehe oben Text D) 

2. Im Zeilenanfang kann wohl nicht nach der zweiten Zeile des Marduk-Su’ilas 
alim-ma ergänzt werden, da dieses Epitheton in der 3. Zeile des Assur-Textes stand. 
Mögliche Ergänzungen sind in S. M. Maul, Herzberuhigungsklagen, $. 94 zu ESh n3, 
Vs. 3f zusammengestellt. Zu dem Enlil/Assur-Epitheton $A-sü (neben $a-sü 
da, Sa-sü-ud-da, $A-sud-ra, SA-sud-rä) = libbu ragu siehe K. Tallqvist, 

  

             
    

      

   
    

    

    
     

     

  

  

        
  

    noch?" (mat) fehl in der akkadischen Fassung; “Her fehlt in der sumerischen Fassun 
2 “Her” fehlt in der sumerischen Fassu 

108 “Herr” fehlt in der sumerischen Fassu 
10° Akk: Das Schloß erc, führe in den ihnen 

    

ührenden) Zustand zurück   
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AGE $. 116; M 127:3 und ders, CLAM, S. 105:b+234:; 
126:57; 127:71; 8:4+78; 32l:a+11; 348:4; 366:+297. 
Als Epitheton des Marduk ist es z.B. in dem von J. S. Cooper bearbeiteten Su'ila 
ur-sag üru uneun. @.n.% 

4. Zudem Enlil-Epitheion sipa sag-gis-ga siche Her 
5.42. 

6. Möglicherweise ist hier das 
ergänzen. Zu diesem Epitheton vgl. Her 
es jedoch vor dem Epitheton sipa sa 2.9. 

12. naräm hat keine Entsprechun, ischen Fassung (vgl. die Paral- 
Ielstelle, oben Z. 9). Es ist wohl durch das na-äm- (4m = ram!) der sumerischen 
Fassung der Zeile inspiriert. E (bi), das statt naräm in der akkadischen Interlincare 
häte stehen sollen (vgl. Z. 9 der Babylon-Fassung), hat der Schreiber vergessen. 
Vergleichbare Fehler finden sich auch in den Zeilen 4’ 

16. Es ist unklar, ob in dieser Version des Sw’ilas die gleiche Gruppe von 
Gone ufen wurde wie in der Fassung des an Marduk gerichteten Gebeies. Da 
der hier bearbeitete Text, anders als K 3018+, offenbar eine nicht über Babylon, son- 
dern eine direkt aus Nippur entlehnte Fassung zu sein scheint, waren hier vielleicht 
nur Götter aus der direkten Umgebung des Enli/Assur genannt. Ein solches, von der 
Marduk-Babylon-Theologie unberührt gebliebenes Enlil-Gebet habe ich in den He 
beruhigungsklagen, $. 97-106 (E$h 14-06) vorgelegt. Die dort zur Fürsprache bei En- 
li} aufgeforderten Gottheiten sind neben dem persönlichen Gott und der persönlichen 
Göttin des Beters: die Enlil-Ahnen Enki und Ninki, Enlils Gattin Ninlil sowie sein 
Wesir, der “Versammlungsleiter” Nuska. 

18. Die Ergänzung dumu sag “En-Ifl-1ä richtet sich nach Z. 15 des 
Marduk-Gebetes. Es ist jedoch nicht auszuschließen, daß in dem Assur-Gebet dumu- 
sag-zu gestanden hal 

Diese Zeile hat keine Parallele in den übrig 

     

    

eruhigungsklagen, 

    

    

il-Epitheton umun dugs-ga-zi-da zu 
’eruhigungsklagen, S. 454. Gewöhnlich steht 

  

  

   

  

  

   
     

    

  

    

:n Fassungen des Su'ilas.       

22 Das an Assur gerichtete Su’ila mu-LU &(-a) ku-ra-zu-ta und das 
Kultgeschehen am 11. Nisannu im Rahmen des Neujahrsfestes in Assur 

  

  

Für Assur ist die Quellenlage weitaus günstiger als für Borsipa und Kalhu, um den 
‘Sitz im Leben’ des Su’ilas mu-LU &(-a) kus-ra-zu-ta auszumachen. Wie in 
Babylon wurde das Emesal-Lied, zumindest in der Zeit nach Sanheribs Reformen, am 
11. Nisannu gesungen, wenn Assur vom bör akiti in Prozession, wohl 

  

    

  

        
‚gemeinsam mit Mullissu und den großen Göttern der Stadt Assur, begleitet von dem 
assyrischen König, zu seiner Cella zurückgeführt wurde. Ein unpubliziertes Tafelfrag- 
m Ion in AJSL42 veröffentlichten 

rüber erstmals Aufschluß'” 
    nt aus Ninive (K 13559), das ich an den von $.L 

Kulikalender von Assur”"® anschließen konnte, gibt h 

  

  

  

169.8, Cooper, in Fs. A, Sachs, 5.86, 
106'$. Langdon, “Calendars of Liturgies and Prayers”, AJSL 42 (1925726), 8. 115-127. 
107 K 272 + K 8307 + K 13559, Rs. 19-26. Zu diesem Text demnächst ausführlich Verf, in dem Aufsatz 
Die Frühjahrsfeierlichkeiten in Assur 
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DIS ina nisanne(BÄRA) UID.2.KAM" “AßSuritabbi ina bet ald-kli-Hi" ussab( TuS”    
  

“ab 
20 @-gür-ru mukänllın-an) Ix tazammur(Sir-mur) 
21 urkeGiR)-St ANG | Er dilmun'] nigin-na 

ERSEMMIA urki(eGir) "]"niqütsisKur) 
DIS UD.I1.KAM" &[re"Asgur itabbi ina E-Sär-ra ina subtmKL.n]US)-St us-Sab 
@-gür'-ru tukän(Glin-an) mu-LU &(-a) Kus-ra-zu-t]a tazammurSiR-mur) 

25 en za-e-[men  SUILLÄKAM] ana Adfur(AN.SÄR) 
26 nin’ kur-kur-[ra SUILLAKAM” ana “Mullissunin.h.) 

  

  

      

  

    
    
    

     
      
     
    

      

   

    

   

    

   

    

   

    

   

  

   
     

  

    
    
   
   

    

   

    

  

Im Monat Nisannu, am [2. Talge, [erhebt sich Assur. Im Neujahrs]fest[h 
‚nimmt er Platz. 

20 Du stellst einen Backstein [auf]. Du singst: *I 1 
21 Danach [die Klagel: *... )" (und) das Ersemmfa: “Gewichtigelr, wende 

dich her”. 
I... Danach Opfer 
Am 11. Tage [erhebt sich Assur. Im ESarra nimmt er auf] 
Du stellst einen [Backstlein auf. Du singst: “[Herr, wen 
eintrittst]” 

u’ila]: “Herr [bist] du, ja du” für Assur. 
26 (Das $wila]; “Herrin” [der] Länder” [fü)r Mullissu 

    
jem Siltz] Platz 

[du in (dein) Haus 

    

  

  724+ sind alle Auftritte des Klagesängers (Kali) für das Fest- 
geschehen in Assur in der Zeit vom Sabätu bis zum Nisanınu aufgeführt und die Titel 
der Emesal-Gesänge genannt, die der kald (oder vor den Kultbilden 
verschiedener Götter vorzutragen hatte. Für den Festverlauf ganz charakteristische 
Breig 1 knapp angedeutet oder bleiben gar gänzlich unerwähnt, 
wenn ein kali an dies gen keinen Anteil hatte. Daher ist zunächst unklar, ob 
Assur nach seiner Rückkehr vom bt akfti (wie Marduk im babylonischen Neujahrs- 
fest) auf dem parak Smäte von der Gemeinschaft der großen Götter als Götterkönig 
und der König von Assur in seinem irdischen Königsamt bestätigt wurde. Einen Hin- 
weis darauf, daß dem tatsichlich so war, liefert jedoch nicht nur die Kulttopographie 
des Assur-Tempels.'® Auch der Titel des Liedes “Herr bist du, ja du”, das aut K 27244 
als Abschluß der Feierlichkeiten des 11. Nisannu vor Assur gesungen wurde, weist 
auf die “Erhöhung” Assurs nach seiner Ankunft im Esarra."® 

In dem Kultkalender K   
      

  

    
       

  

     

    

             I®8 Der parak fmäte lag nach den uner Sanherib durchgeführten massiven Umbauten des Tempels im 
Hof des neuen so BSOAS 52 11989], 5. 119). Dieser Bau spiegelt im 
Sinne der Politik Sanheribs im wesentlichen die Kuliopographie des Esagıl wieder und it als “an Assyrian       'BTT S. 466) anzusehen, Der Hof des "Ostanbaus 

Reihe der Standone der Igigi-Göuer"; vel. BTT S. 

  

version of Ubsu-ukkinna in E-sagil” (A. R. Geo 
trug den Namen kisall sidir mancaz Igigi (Hof de 
182) Diese Bezeichnung spielt ebenso wie der Name des äußeren Sidtores des "Ostanbaus”; bäb kam 
gig, "Tor auf Knien liegen die Iigi-ötter" ganz sicher auf die aus Babylon bekannten Riten auf dem 
"parak Sina an, auf dem, wie Nebukadnezar I. beschrieben hatte (iche oben), "die Götter des Himmels 
ind der Erde ihm (dh. Marduk) demiütig aufwarten, indem sie knien, und auf dem sie vor ihm stehen und 

meines Lebens fesisetzen 

        
  

          
  

  

  

    offensichlich. 
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     wila mu-LU &(-a) Kur-ra-zu-ta istin zwei verschiedenen auf den Gott 
Assur zugeschnittenen Fassungen auf uns gekommen. Die erste (Text F) ist identisch 
mit dem aus Babylon bekannten, an Marduk-Asallubi gerichteten Gebet. Durch die 

infügung einer einzigen Zeile (Z. 19a") wurde das Gebet an Assur umgewidmet: 
Asalluhi, in der Babylon-Version der Adressat des Liedes, ist hier einer der Götter, 
die um Fürsprache bei dem angerufenen Gott gebeten werden. Somit kann an ihn 
das Gebet des Textes F nicht gerichtet gewesen sein. Andererseits bleibt in dieser 
Fassung der Adressat des Su'ilas der “Herr von Tintir/Babylon” und der “Herr von 
Esagil”. Obgleich diese Epitheta zunächst nur Marduk-Asalluhi zustehen, kann hier 
nur Assur gemeint sein. Text F ist ein schönes Zeugnis der Politik des Sanherib, nach 
der Zerstörung Babylons die Marduk-Theologie auf Assur zu übertragen. Der Text- 
vertreter F kann somit als einer der wichtigsten Belege dafür in Anspruch genommen 

daß auf dem Hof des von Sanherib errichteten “Ostanbaus” (den A. R. George 
zu Recht als “an Assyrian version of Ub$u-ukkinna in E-sagil""? bezeichnet hat) die 
"babylonischen Riten’ vom 11. Nisannu am parak Simäte mit dem assyrischen Kön; 
und mit Assur an Stelle des Marduk durchgeführt wurden, 

Die zweite Fassung des Su’ilas mu-LU &(-a) kuj-ra-zu-ta stammt aus 
adt Assur und ist ganz sicher ein Zeugnis der Assur-Theologie aus einer Zeit 

vor den sanheribischen Reformen. Ein kurzer Blick auf diesen Text läßt erkennen, 
daß hier — anders als bei den bislang besprochenen Fassungen des Su'ilas - eine auf 
Marduk zugeschnittene Version des Gebetes keinesfalls Pate gestanden haben kann. 
Die Epitheta der ersten Zeilen zeigen, daß Assur in diesem Textvertreter nicht mit 
Marduk sondern ausschließlich mit Enlil gleichgesetzt ist. So wie als Stadt des Enlil- 
Assur hier nicht nur Assur (Z. 5, 8, 15, 4', 6, 77), sondern auch Nippur (Z. 3, 14) 
gilt, werden nur die Götter um Fürsprache bei Enlil-Assur gebeten, die der Umgebur 
Enlils angehören, aber ebenso dem (Enlil-)Assur zugeordnet wurden: die Gattin des 
Enlil, Ninli/Mullissu (Z. 17) und sein Sohn Umun-KAL-a/Ninurta (Z. 18). Eine über 
Babylon laufende Textüberlieferung ist hier auszuschließen! 

Wie in der Babylon-Version des $u'ilas (dort Z. 5-8) spiegelt sich wohl auch 
in den Wechselgliedern der Zeilen 8-12 der zweiten Assur-Fassung der Verlauf der 
Prozession, in der Assur vom akitu-Haus in die inneren Bereiche des Elarra in seine 
Cella geleitet wurde. Esarra ist die Bezeichnung des gesamten Komplexes des Assur- 
Tempels (bitu gabbu)''*. Das Ehursaggula', das bir Sahüri des Assur-Tempels, be 
zeichnet einen Teil des Assur-Tempels, der wohl die eigentliche Cella des Gotte 
Ehursagkurkurra mitumfaßt. Nach Sanheribs grundlegenden baulichen Veränderun 
des Assur-Tempels gehörte (mit G. van Driel) das 

  

  

          

  

    

  

  

      

     
     

   
     

            

  

  

  

  

  

  

    

  

    
    

'entrance building leading from     

  
#9 Vol. auch den Kommentar zu dieser Zeile N Hierzu vel. W. G. Lambert, Iraq 45 (1983). S. 86 
H2 A.R. George, BIT S. 466 
13 Freilich ist nicht auszuschließen, daß in dem folgenden nicht erhaltenen Abschnitt weitere nur zu 

chörige Gotheiten wie z.B. Serü'a genannt waren. 
‚das sog. "Göttradresshuch” (GAB) $ 4:144 (B. Menzel, Assyrische Tempel IL, T 156 und 

jcoge, BIT $. 176 mit dem Kommentar auf $. 460) und A. R. George, House Most High, S. 
145 Nr. 103, 
15 Vol. G. van Driel, The Cult of Alt, . 3; GAB $ 4:145 (B. Menzel, ATIL,T 156: A. R. George BIT 5.176 mit dem Kommentar cbd., $. 460) sowie A. R. George, House Most High. $. 101 Nr. 81 
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he courtyard of the »Ostanbau« 10 he cultroom proper”"'* ganz sicher dazu. Vor 
Sanheribs Umbau hatte der Haupthof mit den umliegenden Räumen die Funktion, die 
dann auf den Ostanbau überging. Dementsprechend sind wohl diese Bauteile dem bit 
Sahüri der Zeit vor Sanherib zuzurechnen. Ehursagkurkurra schließlich ist der Kult- 
bzw. der Wohnraum des Assur (bit papähi) in seinem Tempel Sara.” Auch in der 
Zeile 7' des Gebetes ist mit der Reihung Assur-ESarra-Ehursaggula die Richtung der 
Prozession von außen nach innen angedeutet. 

Obwohl in der zweiten, älteren Assur-Fassung des Su’ilas das “Gebet für den 
König? (oben Z. 36-37) fehlt, können wir doch mit Sicherheit sagen, daß auch in dem 
Kultzusammenhang dieser Fassung die Riten am parak Simäte stattfanden. Aufschluß 
hierüber liefern uns die Zeilen 8'f. Die “Götter des Himmels und der Erde” werden 
dort gebeten, im Hinblick auf die anstehende “Beratung” (ad gä-gä = Salt + 
Sakänu) bei Assur Fürsprache zu halten. Die “Götter des Himmels und der Erde” sind 
auch hier die Götter, die sich auf dem parak Ximäte um den Götterkönig versammeln, 
Mit Hilfe der oben bereits zitierten Bauinschrift Asarhaddons vom Esagil kann der 
Begriff der “Beratung” als Bezeichnung für die Götterversammlung auf dem parak 
$imäte identifiziert werden, in der das Schicksal des Königs und damit das des Landes 
und der gesamten Welt festgesetzt wurde. Denn die Fluchformel dieser Inschrift lautet 
“In UbSu-ukkinna, dem Hofe der Götterversammlung, der Stätte der Beratung 
(Gubat Sitalt), möge er (d.h. Marduk) seine Sache (die des nachfolgenden Königs) 
schlecht machen und im Verlaufe (nur) eines Tages möge er seinen Tod befehlen”. 

  

   

  

      

      

  

2.3. Der “assyrische Enlil”"* 

Die Gleichsetzung des Gottes Assur''” mit Enlil, dem obersten Gott des sumerischen 
Pantheons, die in dem neuen, an Aßfur gerichteten Lied zu verzeichn st alt 
Sie geht bis in die Zeiten Sam$i-Adads 1. zurück und ist damit noch kurz vor ver- 
gleichbaren Tendenzen im Babylon des siegreichen Hammurapi anzusetzen.'” Als 
unter SamSf-Adad I. Assur zu großer Machtentfaltung kam, verehrte man den lokalen 
Stadtgott, den Berggott Assur, in der Gestalt des Enlil. Tempel und Zikkurrat waren 
dem Assur als Enlil geweiht und der assyrische König verstand sich als “Statthal 
ter des Enlil” und “Priester des Assur”. Nicht nur der Name Nippurs ur‘ 
akk. Libbi-äli,®! wurde auf Assur übertragen. Vergleicht man die sog. top 
Texte von Nippur mit denen von Assur (siehe George, BT), stellt man fest, daß ein 

großer Teil der Tempel und Kapellen in beiden $ 
hieß der Tempel Ninurtas, dessen Verehrung wohl mit di 

  

ist,   

  

    

         

    

Identifikation von Assur   

an Dril, The Cu of Ass, $. 34. 
1 G. van Driel, The Cut of Akt, $. 34T und GAB $ 4:146 (B. Menzel, AT IL, T 156 und A. 

BIT S. 171 mit dem Kommentar ebd. $. 460). Vel. auch A. R. George, House Most High 
S. 10IE Nr. 486. 
16 Zu der Bezeichnung des Assur als Enli aßturd vol. K. Tallqvist, Der assyrische Gott, Heli 
1932,5.18. 
19 Zu dem Gott Assur v 

  

   

  

   K. Tallqvist, Der assyrische Got, und W. G. Lambert, Iraq 45 (1983), 5. 
&. BTT S. 185 mit Anm. 18 
"ZA 80 (1990), 157 und ders. BIT S. 443 zu 13. 
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mit Enlil in die Stadt Assur gelangt war, wie in Nippur EfumeSa. Auch der Name 
des Assur-Tempels selbst, ‘ESarra’, war ursprünglich ein Name des Enlil-Tempels zu 
Nippur'®, und der Assur-Tempel konnte wie das Heiligtum von Nippur ‘Ekur' ge 
nannt werden.’ Außerdem wurden zahlreiche weitere Kapellen, Tore und Lokalitäten 
des Assur-Tempels, der in seinem wesentlichen Bestand von der Zeit Samsi-Adads I 
bis zu Sanherib unverändert blieb, so genannt wie ihre Entsprechungen im Ekur in 
Nippur. Mit der Übernahme der Kulttopographie Nippurs wurde Assur (ebenso wie 
eıwa zur gleichen Zeit Babylon) zum 'neuen Nippur’ und übernahm den Anspruch, | 
“Band von Himmel und Erde”'”* und damit “Weltenachse” zu sein.'= Der Gott von 
Assur nahm die Rolle Enlils als König der Götter ein, während die Könige Assurs 

  

             

             
               
             
          

  

             diese Konzeption, die sich uns spätestens in der Zeit Salmanassars I. (1272-1243 v 
Chr.) voll entwickelt präsentiert,”® zur Grundlage ihres Anspruches auf die Welten 
herrschaft machten. In dieser historischen Situation ist das hier vorgelegte Assur-Lied 
zu verorten 

  

          
      

      3 EINE AN ENLIL GERICHTETE UR-FASSUNG DES SUTLAS? 

    In dem neuen Assur-Text (Z. 1) findet sich auch die Z. 29 der Babylon-Fassun 
wieder, in der der zuvor lediglich als “Herr von Babylon und des Esagil” bezeichneı 
Marduk den Titel “der im Ekur wohnt” erhielt (ohne daß der Name Enlils, des Gottes | 
von Ekur, genannt worden wäre). In dem Marduk-Lied wurde dem Hörer hier mit 
höchstem dramaturgischem Geschick, zur Einleitung des Höhepunktes des Textes (di 
“Der Herrscher der Götter bist du!”), unvermittelt das Mysterium der Wesensgleichheit 
Marduks mit Enlil offenbart: die Voraussetzung für das Götterkönigtum des Marduk. 
In dem neuen Assur-Lied hingegen entbehrt diese Zeile des “Überraschungsefiektes”. 

Hier ist der Enlil-Synkretismus nicht gezielt als Peripeie eingesetzt. Er ist von Anfang 
an angelegt. Und das so sehr, daß die Lektüre der ersten 5 Zeilen keinen Zweifel 
darüber aufkommen ließe, daß das Lied ausschließlich an Enlil von Nippur gerichtet 
ist, wäre dieser nicht in Z. 5 als “Herr von Assur" bezeichnet 

Der Verdacht liegt nahe, daß das Epitheton “Herr von Assur" 
15 in ein ursprünglich an den Gott Enlil gerichtetes Gebet eingefügt wurde 
der Weise wie wir dies im Vergleich der Marduk- und der Nabü-Fassung des 
für den Text aus Kalhu beobachten konnten. An anderen Stellen könnte die N. 

Nippurs durch die Assurs ersetzt worden sein (so z. B. Z. 4, 6,7’). Es darf wohl als 
sicher gelten, daß mit der Übertragung der Kulttopographie Nippurs auf Assur auch 
ein Großteil der Theologie und der Riten der Enlil-Stadt übernommen wurde. Zur 

         

  

     

    

  

    
    

   
    

   

  

      

    

   

    
    

     

  

  

    

    

   
und z.B. die Zeile 

         
   

   

      

2 TCS I, 119; A. R. Geon 
Val. AR. George, House Most High, S, 

12% Vol. den Name 
1235 Zu dem Phion wel. Verf, "Die ltorientalische Hauptstadt - Abbild und 
Nabel der Welt”, in den Akten des. Internationalen Colloquiuns der Deutschen Orient-Gesellschaft, Halle 
1997, 8. 109-124. 

126 Vogl. R. Borger, EAK 1,8. 53f und $. 6SI 
Dies hate 1. S. Cooper bereits in seiner Bearbeitung des Suilas in Iraq 32,5. 57 gemutmaßt, obwohl 

all der damals bekannten Textverreter zu den der Babylon Tradition enstanmenden Fassungen gehören. 
Mit dem vorliegende Yhrscheinlichei. 

  

BTTS. 460 und der 
Nr. 678, 

House Most High, 5.145 
         
    

  

  

  

  

  

  

        sur-Text gewinnt diese      
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    Erhärtung der Vermutung, daß die Urform des 
von Nippur war, müßte ein Festgeschehen in Nippur nachgewiesen werden, das dem 
Geschehen vom 11. Nisannu in Babylon und Assur vergleichbar ist 

In der Tat läßt sich ein solches nippuräisches Fest bereits für di 
stie von Ur nachweisen. Auch wenn unsere Informationen über die 
aus beiläufigen Bemerkungen in Wirtschafts- und Verwaltungstexten stammen, sind 
die Parallelen zwischen dem Kult Tummal-Festes"”® und den Erei 
nissen vom 11. Nisannu im Rahmen des 

wilas ein E 

  

il-Lied aus dem Kult 

           

  eschehen des so;     

  

lonischen und assyrischen Neujahrsfestes 
nicht zu übersehen. In seiner vorzüglichen Auswertung des einschlägigen Textmateri- 
        bereits darauf hingewiesen, daß auff 
schen dem Tummal-Fest von Nippur und den zeit 
von Ur bestehen. Wie im babylonischen und im assyrischen Neujahrsfest scheint der 
charakteristische Zug der Feierlichkeiten in Nippur eine Götterprozession zu sein, in 
der der Hauptgoit (mit seinem Hofstaat) von seinem Tempel in Nippur in ein außerhalb 
der Stadt gelegenes Heiligtum (Tummal) zog, dort eine gewisse Zeit verweilte, um 
dann wieder in seine Cella zurückzukehren. Der König des Ur INI-Reiches hatte te 
an diesen Feierlichkeiten. “Hof und leitende Beamte”'® hielten sich für den Verlauf 
des Festes in Tummal auf. Zumindest Ninlil reiste per Schiff in das Tummal'”, so w 
Marduk im babylonischen Neujahrsfest einen Teil der Strecke zum akftu-Haus auf der 
Barke zurücklegte. In der Tummal-Feier spielt der “Heilige Hügel” dus-kü offenbar 
eine ebenso zentrale Rolle" enannte parak Simäti in den 
Neujahrsfeierlichkeiten von Assur und Babylon. Schließlich darf als sicher gelten, daß 
auch im Tummal-Fest Emesal-Lieder anläßlich von Prozession« 

n der König maßgeblich beteiligt war. Denn in einer Verwaltungsurkunde ist 
it fünf Schafen entlohnt wurde für die Dien- 

als der König das naGaBatum umschritt”.'® Es ist nicht 
lich, daß das hier bearbeitete Emesal-Lied mu-LU &(-a) ku 

zu-ta in einer an Enlil gerichteten Urform in diesen Feierlichkeiten bereits in der 
inen Sitz im Leben’ in diesem Fest hatte, bei dem der Göuterkönig auf 

t und der irdische König von den Göttern des Ubsu- 
gt wurde." 

    ten zwi 
  nössischen akiti-Feierlichkeiten 

  

  

  

        
  

  

  

  

  

    

  

       wie der auch dus-k    

      
an dei    

  

   

      

  

   
  

   

       
  

Die hier wahrscheinlich gemachte Überlieferungsgeschichte des Sw'ilas mu-LU 
&(-a) kürra-zu-ta sei im folgenden zusammenfassend umrissen. Mit der Übeı 
nahme der Konzeption der “Weltenachse” gelangte das Lied von Nippur nach Assur 
und Babylon, deren Götter Assur und Marduk mit dem sumerischen Götterkönig Enlil 

    

  

  

3 Zum TummalFest vel, ausführlich W. Salaberger, Der Kulische Kalender der Ur Il-Zei 1, Ber 
liniNew York 1993, 5. 1311 und M. E. Cohen, The Cultic Calendars of the Ancient Near East, Beihesda 
Maryland 1993, 5.78 

3 Siche W. Sallaberger, Der Kultiche Kalender, $. 133 
® Ebd. S. al. 

3! Ebd. $. 139; vol. auch M. E. Cohen, The Cultic Calendars,$. 106 
Siche W. Sallaberger, Der Kultische Kalender, $. 140. 

® Eine * (tal) der großen Göter hat auch in Nippur unter der Leitung Enlils auf dem 
Heiligen Hügel” stattgefunden. Hierzu vgl. W. G. Lambert, in: E. Leichty u. (Hrsg). Nippur at Ihe 

Centennial, CRRA 35,8. 121: u ana Suiltisu Anunnaki airis uharruri. Die großen Güter, die an dieser 
Beratung” veilhaten, sind in dem sog. Nippur-Compendium, Kol. IV, 8-13 zusammengestellt (vgl. A. R 

George, BIT $. 156) 
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identifiziert wurden. Der Marduk-Nabd-Synkretismus führte dann dazu, daß das Fest 
des Götterkönigs auch mit Nabü begangen und die babylonische Fassung des Su’ilas 
für Nabü von Borsipa und später auch für Nabü von Kalhu in leicht modifizierter 
Form übernommen wurde. In der Folge der Reformen Sanheribs, die das Auslöschen 
der “Weltenachse” von Babylon zum Ziele hatten, fand das Lied ein zweites Mal 
Eingang in den Kult von Assur, diesmal in der Gestalt des Marduk-Su’ilas 

Die Überlisferungsgeschichte des Sw’ilas ist in dem folgenden Schema dargestellt: 

ippur_@ dEnlil on 
Assur @ dAssur 

Babylan@ Marduk 

Borsipa @ dNaba 

y 
Kalu @ @Nabt 

'n Lehrer Rykle Borger, der mein Interesse an den zweisprachigen 
intersuchung in Dankbarkeit gewidmet. 
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VAT 10460 [Text A,] 
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er, David und Jerusalem 

Ed Noort 

Rijksuniversiteit, Groningen 

Der Wendepunkt in der Beziehung zwischen David und den Philistern ist der Abschluß 
des Vertrages, mit dem David König über das Nordreich wurde.! War sein Königtum 
in Hebron dadurch gekennzeichnet, daß er in alle Richtungen offenblieb, so war die 
Zeit der Zweideutigkeit jetzt vorbei. Dies er noch für David selbst als für 
die Philister, die den Bruch im Verhältnis zu ihrem ehemaligen Vasallen nun nicht 
länger übersehen konnten. 

Die Position Davids als Herrscher über Juda in Hebron war für die Philister nicht 
unwichtig. Sie hatten Grund zu glauben, auf dem Weg über David Einfluß auf das 
‚judäische Gebirge zu bekommen. Denn zu einer offiziellen Aufkündigung seines Va- 
sallentums war es allem Anschein nach nie gekommen. Zudem waren die Verhältnisse 
nicht so geartet, daß es um ein ausschließliches Pro oder Contra ging. Auch damals 
galt, daß die Verbündeten von heute die Gegner von morgen sein konnten, aber ebenso 
galt das Umgekehrte. Als David nach dem Nob-Zwischenfall zu Achis von Gat: flieht, 
findet er dort kein Vertrauen und flüchtet daraufhin nach Adullam.® Von dort aus wirft 
er sich zum Beschützer Keila’s* auf, indem er sich gegen die Philister wendet und 
die philistäischen Plünderungen unterbindet.® Das hindert ihn nicht daran, sich in der 
nächsten Noisituation Achis von Gat® anzuschließen und als sein Vasall in Ziktag‘ 
einzuziehen,® zugleich aber seine Kontakte im judäischen Bergland nicht aufzugeben. 
Konflikte mit den Philistern sind in Davids Jahren in Hebron nicht zu verzeichnen. 

Es sicht zudem nicht so aus, als ob die Philister unmittelbar nach dem 
das ihnen von ihm streitig gemachte nördliche Bergland wen 

de facto wi Besitz zu bringen, 
‚Auch die Philister konnten warten, und wenn man die vereinzelte Notiz 15: 

31:7, sie hätten nach dem Tode Sauls die Gelegenheit genutzt und seien in die 
Wohnstätten b‘r Img und b'br hjrdn der Geflichteten eingezogen, nicht historisch 

    

  

    

    
     

  

       

  

  

  

  

fode Sauls. 
         

      

    
2:1; Hirber e-Sch Madkür 1501117. 

* Hirbet Oila 150113 
$ Sam. 31-5 
© Gatist die einzige Pentapolisstadt der Philiter,d 
Wahrscheinlichkeit hat Telbes-Safi 135/123. 

Auch hier ist die Identifizierung inmer noch unsicher. In Frage ki er el-Huwilfe 137087. Die 
Lage paßt gut ins tpographische Bild der von Ziklag ausgehenden davidischen Uniernehmungen. Tel.s 
Saf liegt aber 34 km Luftlinie nördlich von Airber e-Huwelie. in derart großes Machtgebit wird Achis 
nicht immer zugetrut. Auf der anderen Seite wird Achis David auch licher an der Peripherie geschen 
haben. Ein unüberwindliches Hindernis it die Entfernung also nicht. 
$° Sam. 27:10 
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wertet oder wenigstens nicht zur offiziellen Politik der Philister deklariert, dann haben 
sie auch im Norden zunächst abgewartet, wie die post-saulidische Entwicklung vor 

hen würde. 
Mit dem Königsvertrag zwischen David und den Nordstämmen ändert sich die 

Situation. Der nominell philistäische Vasall übernimmt die Herrschaft über ein Staats- 
gebilde, das zuerst eine anti-philistäische Gründung war, sowie über das Territorium, 
auf das die Philister vor noch nicht allzulanger Zeit direkten Zugriff hatten. Das konnte 
bei den Fähigkeiten dieses Mannes aus philistäischer Sicht nur Schwierigkeiten be 
deuten, und manch einer mag sich erst dann klargemacht haben, daß es vielleicht 

wesen wäre, früher einzuschreiten. Oder in den Worten H. Donners : “Da- 
Ihren außer von Jahwe von allen Beteiligten 

  

sich   
  

  

    
besseı   
vids Format scheint in diesen Anfangsj 
erheblich unterschätzt worden zu sein, 

     

  

In dieser Situation berichtet 2Sam. 5" im Anschluß an die Königserhebung Da- 
vids (V.3) von der ebenso berühmten wie rätselhaften Eroberung’! und dem Ausbau 
Jerusalems (V.6-9). Erst danach schließen sich mit den VV.17-21 und 22-25 die 
beiden Feldzüge der Philister an. Die Einordnung dieser Feldzüge hat eine lebendige 
Debatte hervorgerufen, und fast alle Möglichkeiten sind dabei vertreten worden. ? Die 
beiden wichtigsten sind: 

1. Die Verse 17-25 schließen ursprünglich an V.3 an, denn V.17aaß wjim'w 
lstjm Kj-msfne "t-dwd Imtk "1-jsr’I “Als die Philister hörten, daß man David zum 
König über Israel gesalbt hatte, ...” nimmt direkt Bezug auf die Königswahl Davids 
in v3 

Außerdem könne V.I7b wjrd ’-hmgwdh “und er (David) ging zu der Bergfeste 
hinab” sich kaum auf Jerusalem beziehen. Nach 1Sam. 22:5 1’ 5b bmgwdh “bleibe 
nicht in dem Versteck”, in Rückbezug auf V.I wjmif !-m'r 'dlm “und er (David) 
entkam in die Höhle von Adullam” käme hierfür die Feste Adullam am ehesten in 
Frage. Demnach würde David von Hebron aus nach Adullam kommen und von dort 
aus den Philistern entgegentreten. Das Ganze würde sich also vor der Eroberung 
Jerusalems abspielen. 

2. Die Verse 17-25 gehören an ihren heutigen Platz, sei es aus historischen, sei 
aus redaktionsgeschichtlichen Gründen. Es sei kaum ein triftiger Grund zu bedenken, 
durch den die VV.17-25 von einem eventuellen urprünglichen Platz im Anschluß 
an V.3 an ihre heutige Stelle geraten sein sollten. Und wenn die Einleitung von 
V.17 aaß deuteronomistisch sei der direkte Bezug zwischen V.17 und V.3 
Außerdem beziehe sich die vordeuteronomistische Verbindung zwischen den beiden 
Feldzugserzählungen V.22a wjspw 'wd plstjm I’'wr “und die Philister zogen abermals 
herauf” sich auf V.17ay wj'hw kl-plätjm Ibgs "r-dwd “da zogen alle Philister herauf, um 
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  9 HL Donner, Geschichte des Volkes Israel und seiner Nachbarn in Grundzügen, ATDE 4/1, Götin 
1984, 192. 

"0 L.Ros, "Die Überlieferung von der Thronnachfolge Davids", BWANT VG, Stuigart 1926, in: L- Rost 
Das kleine Credo und andere Sudien zum Alten Testament, Heidelberg 1965, 238f. Deuteronomisisch sind 
VIEL DT, 17408. Val. T. Neil, Die ewige Dynastie. David und die Entstehung seiner Dynastie nach 
der deuteronomistischen Darstellung, AASE B 193, Helsinki 1975, 97 Er sicht V.10 als Abschluß der 
Aufsiegsgeschich 

®' Zuletz C. Schäfer:Lichtenberger. in: Fs. A. Malamat, EI 24, Jerusalem 1993, 197°-211 
"2 C.E. Hauer, Jerusalem, “The Stronghold and Rephain”, CBQ 32 (1970). 571, Anm. 1-3. 
3 Vgl. K.D. Schunck, "Davids “Schlupfwinkel” in Juch”, VT 33 (1983), 110-113 
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Die Philister, David und Jerusalem 

   David zu suchen” und nicht auf das dir. V.17a0ß, wodurch einerseits die Geschlos- 
senheit der beiden Philisterfeldzüge demonstriert, andererseits das Redaktionelle von 
V.17a0, hervorgehoben werde.!* 

Um bestimmen zu können, ob und inwieweit hier ein historischer Hintergrund und 
eine historische Reihenfolge vorhanden sind, lohnt sich ein Blick auf die Machter- 
greifung Davids in Jerusalem. Es geht dabei um die Frage, ob David Jerusalem vor 
oder nach den Philister-Feldzügen in Besitz genommen hat. 

Welches Jerusalem fand David vor? Hier zeichnen sich nach den Ausgrabungen 
von Kenyon'® und Shiloh!6 und nach der Auswertung und der Publikation der Kenyon- 
Grabung durch Tushingham'? und Franken/St größten Verschiebungen im 
bisherigen Jerusalembild ab. 

Das vielbesungene jebusitische Jerusalem,” das David klugerweise zur exterr 
torialen Hauptstadt der Personalunion zwischen Juda und Israel erwählte, muß nach 
diesen Analysen wesentlich bescheidener gewesen sein, als man es sich meistens 
vorstellt. Um das Ergebnis vorweg in einem Vergleich unterzubringen: Es ergeht Je- 
rusalem wie Jericho. In Jericho ist die Mittelbronzezeit massiv vorhanden, die Spuren 
sind zweifelsfrei nachgewiesen. Auch die zunächst fehlende Eisenzeit konnte nach 
der Rekonstruktion durch H. und M. Weippert überzei wiesen werden.” 
Was fehlt, ist die Spätbronzezeit. Das wird jetzt auch in Jerusalem der Fall sein. 
Hier ist die Stadt der Mittelbronzezeit ‚el zweilelsfrei erwiesen. 
‚Auch die frühe Eisenzeit hat ihre Spuren - zwar viel weniger massiv, aber immerhin 
deutlich - hinterlassen. Das große Fragezeichen ist wieder einmal die Spätbronzezeit 

Wie stellt sich das Bild Jerusalems am Ende der Spätbronze- und am Anfang 
Eisenzeit nach der Auswertung der letzten archäologischen Daten dar? 

  

       
        

  

      

  

    

  

  

    
    

    

  

  

BT, Veijoa, Die ewige Dynastie (sche Ann. 10), 97 
1S X. Kenyon, "Excavations in Jerwalen, Preliminary reports”, PEQ 94 (1962). 2-00; 95 (1963), 
21: 96 (1969), 7-18: 97 (1965), 9-20; 98 (1960), 73-88: 99 (1967), 65-73; 100 (1968), 97-111. Weiter 
Sind von Kenyon selbst nur populänwissenschafliche Darsellungen erschienen: K. Kenyon, Jerusalem. 
Excavuting 3000 Yeurs of History, London 1967; K. Kenyon, Digsing up Jerusalem, London 1974 (von 
ihr selbst im Vorwort “Inteinreport genannt). 
NY, Shiloh, Excavations at he Ci of David I, 1978-1982, Qedem 19, Jerusalem 1984; D. T. Ariel 
(tirsg), Exavations at ıhe Ctyof David 1978-1985, Vol Il, Imported Stamped Amphora Handles, Coins 
Worked Bone and Ivory. and Glass, Qedem 30, Jerusalem 1990; A. de Gm, D. T. Ariel, Excavations 
at ıhe City of David 1978-1985, Vol. I. Statigraphical, Environmental, and Other Reports, Qelem 33, 
Jerusalem 1992. 

7" A. D, Tushingham, Excavations in Jerusalem 1961-1967, Vol. 1, Toronto 1985 
IS H. 3. Franken, M, L. Steiner, Excavations in Jerusalem 1961-1967, Vol, 1. The Iron Age Extramurz 
Quarter on ihe South-cast Hil, Oxford 1990; H.J. Franken, M. L. Steiner, "U nd Jebus”, ZAW 10 
(1992), 10-111: H. . Franken, "The Excavations of ıhe Briich School of Archacology in Jerusalem on 
he South-cast Hi in ihe Light of Subsequent Research”, Levanı XIX (1987), 129-135; M.L. Steiner, "A 
Note on ıhe Iron Age Defense Wall on the Ophel Hill of Jerusalem”, PEQ 118 (1986), 27-32; M. Steiner, 
Jeruzalem in de Brons- en Ikerjd. De opgravingen van de "British School of Archacology in Jerusalem 
1961-1967, Dis, Leiden 1994, 

HL. Donner, Geschichte des Volkes Israel (iche Anm. 9), 196: “Die alte Jebusiterstadt.. hatte bis 
dahin im Schatten der Geschichte gestanden. Als eine der nicht schr zahlreichen Orschaften auf de 
Städtearmen Gebirge schon in den ägyptischen Ächtungsiexten und in den Amarnabriefen erwähnt, war 

icht zu größerer Bedeutung aufgestiegen, Das wurde nun anders”; K. D. Schunck, “Juda 
or: und frühisacltischer Zei”, in: Schalom. Studien zu Glaube und Geschichte Israels, 

von K-H. Bernhardt, Stuttgart 1971, 50-57, rekonstruiert nach Ri. 1:78 selbst eine 
lat Jerusalem durch judäische Sippen, auf die keine judäische Besiedlung Jerusalem 

      
  

   
  

  

     

  

     
             

         
    

  

    

   
   

   
      

9°. Weippert, M. Weipper, "Jericho in der Eisenzeit", ZDPV 92 (1976), 105-148 
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Wahrscheinlich hat K. Kenyon, die Altmeisterin der Palästina-Archäologie, die der 
Feldarchäologie in dieser Region als erste eine sichere methodische Basis verschaffte, 
sich bei der Beurteilung der Spätbronzezeit in eine Mischung von archäologischen und 
literarischen Daten verstrickt. Dies führte zu einer Datierung, die sich bei näherem 
Hinsehen nicht halten läßt 

Kenyon bringt in ihrer Beschreibung das erstaunliche Terrassensystem des frühen 
Jerusalems in Verbindung mit den Jebusitern der Spätbronzezeit: “The date of this re- 
volutionary town-planning operation, presumely t0 be attributed 10 the Biblical Jebu- 
sites, is certainly Late Bronze Age. A fourteenth-thirteenth century date is rcasonably 
cenain.”! Auch Shiloh schließt sich in seiner späteren Grabung dieser Interpre 
tion an.2 Immerhin erwägt er eine spätere Datierung, hält sich dann aber letztendlich 
doch an die Datierung Kenyons. Nun war sich Kenyon der schmalen Basis ihrer Da- 
tierung durchaus bewußt: “As we now know it, Jerusalem of ihe period preceding its 

ure by David has a skeleton, but very litle Nesh.”>° Trotzdem weist sie das Ter- 
rassensystem mit einem Verweis auf die literarische Quelle, die Briefe des Abdi-Hepa 

Herrscher von Urusalim, aus dem El-Amama-Archiv, der Spätbronzezeit zu. Sie seien 
der Beweis, daß es ein spätbronzezeitliches Jerusalem gäbe. Die literarischen Quellen 
sollen wieder einmal eine archäologische Lücke schließen. 

‚Wie steht es nun wirklich mit dem archäologischen Beweismaterial? Steiner hat 
es sorgfältig gesammelt und rubriziert:* 

Im Areal A/PS fanden sich die Reste eines nicht mehr näher idenüifizierbarer 
bäudes, auf dessen Boden sich relativ viel Keramik angesammelt hatte. Am signi- 

fikantesten ist hierbei ein fast kompletter Vorratskrug mit Halswulst. Nach den großen 
Debatten um die Rolle des ‘collared rim’-Vorratskruges im Landnahmeprozeß* und 
dem Nachweis, daß der Krug in Verbindung mit den Brandschichten der Spätbronzezeit 
durch die Streuung der Funde?? nicht mehr als Beweis massiv invadierender Isracliten 
dienen konnte, wurde es ruhig um diese Vorratsgefäße. Trotzdem kann inzwischen 
nach einer wesentlich präziser erfaßten Fundlage”® gesagt werden, daß dieses C 
hauptsächlich im nördlichen Jordanien und im Bergland westlich des Jordans 
den wurde. Im Norden ist die Grenze in etwa die Nordseite der Jesreelebeı 
Süden das Nordende des Toten Meeres. Gelegenlich finden sich “collared rim’-Krüge 
im Nordteil der westlichen Küstenebene. Der früheste Beleg stammt aus der ‘Resi 
denz’ des ägyptischen Gouverneurs in Aphek.” Das Gebäude wurde in der zweiten 
Hälfte oder am Ende des 13. Jh. verwüstet. Die Vorratskrüge mit Halswulst treten 

  

  

  

       
  

  

      
    

    

    
        

      

  

  

  

    

  

  

  

         

    

    

  

  

3X. Kenyon, PEQ 97 (1969), 13, Pl, INA: dies, Di 
Brons- en Izertjd (sche Ann. 18), 56 

? Y, Shiloh, Exeavations (siehe Anm. 16), 16, 33, Anm. 58, 59 tim 
zurückhal 
3° K. Kenyon, Digging up Jerusalem, 96, 
25 NM. Steiner, Jeizalem in de Brons- en Ikertijd (sche Ann. 19), 57 
35 Y. Shiloh, Excavations (siche Anm. 16), 401, H.J. Franken, M. L. Steiner, Excavations (siehe Ann. 
19.4 Fi 
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Die Philister, David und Jerusalem 

besonders massiv im 12. und 11. Jahrhundert auf mit Ausläufer ins 10. Jh.0 Da- 
mit rückt die Keramik aus diesem Gebäude eher in die beginnende Eisenzeit als in 
die Spätbronzezeit. Dies wird durch die Kochtopfränder bestätigt, die auf dem Boden 
A166.19 gefunden wurden. Sie repräsentieren den Übergang zwischen der Spätbronze- 
und Früheisenzeit.' Damit wird das fragmentarisch erhaltene Gebäude zum Zeugnis 
der frühesten Bewohnung in der Eisenzeit 

Wichtig wurde hier das von Kenyon und später von Shiloh gefundene Terrassen- 
system. Kenyon fand sie in ihren Quadranten AYI-IIT und im Trench I. Insgesamt geht 
es um sieben Terrassen zwischen 673 und 693 m Höhe.” Bekanntlich sah Kenyon 

tadıplanung: “In the place of the poor-scale buildings fol- 
lowing the slope of the rock a series of terraces were created on which houses of a 
more eivilized type could be built.”% Sie datierte das ganze System in das 14./13 
Jh., war aber vorsichtig die präzisere Datierung einer künftigen Keramikana 
Iyse zu überlassen. Als diese jetzt stattfand, zeigte sich, daß die Terrassenfüllung 
insgesamt 243 diagnostische Scherben lieferte. Es handelt sich bei ihnen wieder um 
collared rim’-Krüge und Kochtopfränder aus dem Übergang von der Spätbronz« 

zur Früheisenzeit. Wenn man das Repertoire Jerusalems mit anderen Sites der Ei 
senzeit vergleicht, so stellt sich heraus, daß die Zusammenstellung der Randformen 
der Kochtöpfe im Jerusalemer Repertoire (in diesem Fall ‘everted rim’ und 'verti- 
cal rim’) eher mit einem frühen Fundplatz wie Giloh (Anfang 12. Jh.) als mit einem 
späteren wie Hirbet ed-Dawwara (11. und 10. Jh., dort mehr 'slanting rim” vertreten)‘ 
übereinstimmen. Hier bestätigt sich die Datierung, die aufgrund des Gebäudefundes 
vorgenommen wurde. Es handelt sich bei den Terrassen nicht um Konstruktionen 
aus dem 14. oder 13. Jh., sondern um Baumaßnahmen aus dem 12. Jh. Wie sehr 
Kenyon sich in ihrer letztendlich aufgrund der Amama-Briefe vorgenommenen Da 
tierung des Terrassensystems verstrickt hatte, zeigt sich in der Tatsache, daß sie da 
obengenannte Gebäude automatisch in die Mittelbronzezeit datierte. Dies war ein 
unmittelbare Folge ihrer Datierung des Terassensystems in die Späbronzezeit. Alles, 
was sich unter di lich spälbronzezeitlichen Bauten befand, sollte wohl mittel 
bronzezeitlich sein. Dies im Gegensatz zu ihren eigenen Notizen im Feldtagebuch, in 
denen sie die Keramik als zum 13. und 12. Jh. gehörend korrekt bestimmt hatte.“ 

Die Funktionsbestimmung des Terrassensystems war schon bei Shiloh 1984 (siche 
‚Anm. 16) deutlich geworden. Die Terrassen dienten nicht dem Unterbau für Wohnun. 

'hobenen Preisklasse, sondern der Ermöglichung des Baus einer Zi 
Sipfel, indem der Gesamtoberfläche dort noch ein zusätzlicher Raum von 

etwa 200 m? hinzugefügt wurde.” Neu war bei Shiloh auch, daß die Terrassierung in 
diesem Stratum 16 sich nicht weiter am Hügel entlang nach Süden fortsetze, sondern 
schon in Areal G zum Ende kam. Bei Shiloh handelt es sich allerdings noch um 
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#9. Finkelstein, The Archacology of the Isralie Senlement, Jerusalem 1988, 281 
N. Steiner, Jerusalem in de Brons- en Lzeriji (siehe Ann. 18), 57, Fig. 5-2 und 5-11 
M. Steiner, Jeruzalem in de Brons- en Ikertjd (sche Anm. 18). Fig. 5-1 und 5-4       3 K. Kenyon, Digging up Jerusalen, 95. 
K. Kenyon, Digging up Jerusalem, 95. 
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Zitadelle, während bei Steiner/franken cher die Rede von einer Festung ist, weil im 
Gegensatz zur Zitadelle eine Festung keine sie umgebende Stadı voraussetzt 

Theoretisch wäre für den Überbau auch eine kultische Funktion denkbar, aber 
Steiner hat die Burgfunktion mit Hinweisen auf die spezifische Verteidigungslage des 
Terrassensystems und die normale Haushaltskeramik, die hier gefunden wurde, wahr. 
scheinlich gemacht.® Dies konnte durch eine Rekonstruktion der Höhenverhältnise 
deutlich gemacht werden. In Kenyons Arealen H/I-IV wurde auf dem Gipfel eine 
Geländeerhebung festgestellt, die in os westlicher Richtung etwa 4 m über das Gelände 
hinausging. Damit war in nördlicher Richtung (immer die Schwachstelle Jerusalems) 
eine Vereidigungsmöglichkeit gegeben, und sowohl Mittelbronze- als auch Eisen- 
zeit haben diese genutzt. Südlich vom Arca H biegt ie Ossche des Hügelsdurch — | 

osion aber stark nach Westen hin ab. Diese Biegung wird durch die Terrasierun 
beseitigt. Der Grund dafür kann nur sein, daß an die nördliche Veneidigungslinie, | 
"Structure I, Anschluß geschaffen werden sollt. Die Erosionsrinne, der Grund der 
Einbiegung der Ostseite des Hügels, die die ursprüngliche Fliche von etwa 50 m auf 
eiva 15 m Breite zurückdrängte, wurde dadurch Desetigt und schaffte so Platz fü 

Sstung auf dem höchsten Punkt des Südosthüges, che hinter 
Gelände wieder abfiel.o 

Das hier skizziert Bild hat weitreichende historische Folg 
Kaum spätbronzezeiliches Material." Die Terrassieru 

    
     

          
         

      
          

               
        

   

    

      

  

Structure I das      

  

ibt kein oder 
'g stammt aus der frühen Ei- 

eit, ist wahrscheinlich die Substruktion zu einer Festung, und von einer weiteren 
bewohnten ummauerten Stadt kann nicht die Rede sein. 

Jerusalem gelangt so in die Reihe der Neubesiedlungen des Berglandes am An- 
fang der Eisenzeit, in den gesamten archäologischen Bereich also, der immer mit dem 
Terminus ‘Landnahme” verbunden wird. Es gibt allerdin; avierenden Unter- 
schied. Geht cs im Bergland um unbefestigte Siedlungen, so entsteht in Jerusalem eine 

g. Wiederum anders sähe das Bild aus, wenn man den auf eine Verteid 
struktur zielenden Argumenten kein allzu großes Gewicht beimessen würde und die 
Substruktion als Podest für ein Heiligtum deuten könnte. Eine definitive Entscheidung [ 
aber kann nicht gefällt werden, weil von dem Überbau auf der Terrassierung nichts l 
erhalten ist, was überprüfbar wäre. So gibt es doch eine leichte Präferenz für die 
Verteidigungsstruktur, weil die Heiligtumsdeutung nur durch einen Analogieschluß 
unterstützt wird.”® Wie gravierend dieser Wegfall der Spätbronzezeit für Jerusalem 
ist, kann topographisch verdeutlicht werden. Südlich von Bet-El (Bötin) läßt sich im 
judäischen Bergland eine spätbronzezeitliche Besiedlung nicht mehr mit Sicherheit 
nachweisen. Auch die Briefe 285-291 des Abdi-Hepa aus dem Amarna-Archiv‘ 
können diese Lücke nicht schließen. Auffällig ist hierbei, daß Abdi-Hepa sich mehr- 
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SM. Steiner, Jezalem in de Brons- en Aertjd (che Ann. 19). 64 
® Vgl. die Beschreibung von ‘Structure 3" aus den Arcalen HIHI bei M. Steiner, Jerusalem in de Brons 
en Ikertid (siehe Anın. 18). 46 
© M. Steiner, euzalem in de Brons- en Aertjd (sche Anm. 19). 
# Das SB-Materia aus den Gräber auf dem Ölberg und in Nahlat Ahin steht hier nicht zur Debatte 
weil keine Verbindung zu einer Bewohnung gezeigt werden kam. 
2 Deir Alla, Vgl. M. Steiner, Jeruzalem in de Brons- en zer (ich 

? N. Steiner, Jeealem in de Brons- en Ikertijd (sche Anm. 18), 6. 
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fach darauf beruft, vom Pharao selbst eingesetzt zu sein,‘ daß er einen militärischen 
Rang besitzt“ und daß das ihm unterstellte Gebiet von v-ru-sa-lim sowohl mit KUR 
als auch mit URU determiniert ist-” Mit d-ru-sa-lim kann also ein größeres Gebiet ge- 
meint sein, das von einem örtlichen Machthaber auf Geheiß des Pharaos kontrolliert 
wird. Der Name Urusalim wird ursprünglich mit der Stadt aus der Mitelbronzezeit 
verbunden gewesen sein 

Kehren wir aber zurück zur archäologischen Problematik des Südosthügels. Im 
10. Ih. verändert sich das oben skizzierte Bild. Die Nordmauern 91 und 92 oben auf 
dem Hügel im Areal H/I verlängern wahrscheinlich als Kasemattenmauer Richtung 
Tempelberg die bewohnte Fläche.‘ Über die Terrassen aus dem 12. Jh. wird jetzt ein 
Hangpflaster ('stepped stone structure‘) und es entsteht eine Rampe. Schon 
bei den Grabungen von Macalister und Duncan, dann bei Kenyon und schließlich bei 
Shiloh wurde deutlich, daß die teilweise unterschiedlich datierten Teile der Rampe 
zusammengehörten und insgesamt 27 m hoch und am Gipfel mindestens 40 m breit 
waren.” Die Stadtmauer oben auf dem Hügel in nördlicher Richtung sowie der Fund 
des “Glacis’ machen deutlich, daß die Stadt des 10. Jh. ihre Mauer nicht unten oder 
auf halber Höhe hatte, wie in der Mittelbronzezeit, sondern, wenn überhaupt, oben 
auf dem Hügel. Denn die Rampe, die sich nach den letzten Rekonstruktionen auf 
eine volle Höhe von 27 m erstreckt, wäre sinnlos, w jerhalb ummauerten 
Stadigebietes gestanden hätte. Wenn überhaupt, dann wären nur Mauern oberhalb des 
Hangpflasters, bzw. oben auf dem Hügel sinnvoll.“ 

Auch aus dem Jerusalem des 10. Jh. ist nicht viel erhalten. Deutlich ist aber, daß 
sich oben auf dem Plateau des Südosthügels öffentliche Gebäude befunden haben, wie 
die spärlichen Reste behauener Quadersteine und eines Kapitells zeigen. Daß sich aber 
die davidisch-salomonische Zeit nicht deutlicher in der Fundsituation niederschlägt 
gut zu erklären. Denn die literarisch bezeugte Ausdehnung der Stadt nach Nord 
den Tempelberg ist archäologisch unerreichbar. Erst im 9. Jh. und dann in der zweiten 
Hälfte des 8. Jh. wächst Jerusalem über seine bescheidenen Grenzen hinaus. Jetzt 
entsteht eine neue Stadtmauer, die auch den Westhügel miteinschließt.! Dann sind 
wir aber schon in einer Zeit, die mit unserer Fragestellung nicht mehr zusammenh 

Für das Mauerproblem der uns interessierenden Frage nach David und dem vor- 
israelitischen Jerusalem müssen wir zunächst zur Mittelbronzezeit zurückkehren. Hier 
bleibt Kenyons Entdeckung unangefochten. Das Jerusalem der Mittelbronzezeit dehnte 
sich samt seiner Wohnschicht auch über den Ostabhang des Südosthügels aus, die 
Mauer stand auf halbem Wege. Diese mittelbronzezeiliche Mauer”? fand sich in 
Kenyons Trench I und in den Arealen APXIV/XV/XXV/XXIX über eine Gesamtlät 
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3 En 285, 90; 288, IT 
EA 285, Sf; 288,91 

7 W.L. Moran, "The Syrien Seribe ofthe Jerusalem Amarna Letters", in: H. Gocdicke,3.). M. Roberts, 
(irsg), Unity and Diversity. Essays in the History, Literature and Religion of ıhe Ancient Near East, 
Baltimore 1975, 146fT; EA 287, 25.46.61.63 290, 15; anders 289, 14, el. aber 15: 289, 2. 
1° K. Kenyon, Digging up Jerusalem, 115, Abb. 37. 

? Für die Verwirnung der unterschilichen Datierungen vel. H. Weippert, HdA 1/, Mine 
asır 
9 M. Steiner, Jerusalem in de Brons- en tert (siehe An. 18), 115, Abb. 37. 
51 N. Avigad, Diseovering Jerusalem, Nashille 1983 

; K. Kenyon, Dissing up Jerusalem: Nb: H. J. Franken, M. L. 
Wall 3, so auch M. Steiner, Jeniralem in de Brons. en Meer (s 
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von etwa 13 m. Sie war etwa 2 m breit, stand noch bis zu 1 m. Durch Keramikfunde 
und den Vergleich dieses Repertoires mit Sichem kann die Mauer auf das Ende MB 
IIA, Anfang MB IIB datiert werden: etwa 1800 v. Chr. Eine hiervon unabhän 
Bestätigung brachte die Shiloh-Grabung im Areal El. Hier fand sich in den Straten 
18-17 eine Fortsetzung der Mauer, jetzt 2,5 - 3 m breit, über eine Gesamtlänge von 18 
m. Durch die Keramik wird auch diese Mauer auf etwa 1800 v. Chr. datiert.” So um- 
schloß die mittelbronzezeitliche Mauer eine, im Vergleich zu den übrigen MB-Städten, 
kleine Stadt von etwa 4-5 ha. Lange kann diese MB-Stadt nicht existiert haben, denn 

    

  

    
aus der Zeit nach 1700, nur ein Jahrhundert später, sind keine Bewohnungsspuren 
mehr anzutreffen. Dies bedeutet, daß auch die MB-Mauern nicht länger eine Funktion 
hatten. Diese MB-Mauer wurde erst in der Eisen II-Zeit, Phase 7, etwa 700 v. Chr. 
wiederverwendet. Jetzt entstand wieder eine Stadtmauer, etwa 5 m breit, die über eine 
Länge von 30 m wieder aufgefunden wurde. Teilweise wurden die Reste der alten 
MB-Mauer verwendet, oder es wurde auf ihnen aufg erscheint jetzt auch 
eine Bebauung zwischen der neuen Stadtmauer und dem Fuß des Hangpflasters. Daß 
es tatsächlich ein Entweder-Oder war, nämlich entweder Stadtmauer (MB und Eisen 
11) oder Terrassierung und Hangpflaster, zeigt sich auch darin, daß jetzt das Han 
pflaster teilweise als Baugrund präpariert wurde. In dem Raum zwischen Stadtmauer 
und Hangpflaster und auf dem (wieder neu terrassierten) Han; 
die Wohnungen, die im Areal G auch dem Tourismus zugänglich sind. Das Hangpfla- 
ster konnte bebaut werden, weil es seine Funktion verloren hatte. Demnach sieht die 
Verteidigungslage Jerusalems nach dem archäologischen Bild jetzt folgendermaßen 
aus: 

- Erste wichtige Stadtmauer um 1800 v. Chr 
- Um 1700 Verfall der Stadtmauer, keine weiteren Bewohnungsspu 

Südosthügel. 
- Um 1200 Terrassierung des Osthangs, um in Verbindung mit ‘Structure 

auf dem Hügel eine Verteidigungsanlage zu errichten. 
— Im 10. Jh. Neubau oben auf dem Hügel und Konstruktion des Han; 
— Am Ende des 8. Jh. Neukonstruktion einer Stadtmauer am Hang 

Verwendung der MB-Mauer. 
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Dies bedeutet, daß über einen Zeitraum von etwa 1000 Jahren keine Stadtmauer zur 
Verteidigung zur Verfügung stand. Vom 12. Jh. an wurde diese Funktion durch Terras 
sierung und Hangpflaster wahrgenommen. Dieses der Rolle und der Lage Jerusalems 
in diesen Jahren an sich nicht unangemessene Bild ergibt in bezug auf die Wasser- 
versorgung und die Stadtverteidigung allerdings ein Problem. Als Kenyons Grabung 
die MB-Mauer ans Tageslicht brachte und automatisch angenommen wurde, daß die 
MB-Mauer bis in die Eisenzeit in Funktion war und dann quasi nahtlos von der 
zeitmauer abgelöst wurde, schien ein listiges Problem gelöst. Denn von den drei Was- 

    

      

  

  

5° Y. Stiloh, Eicavarions (sche Anm. 16). 12 
54 KL Kenyon, Digging up Jerusalem: Wall N. 
19): Wal 1 
55 4.1. Franken, M.L. Steiner, Excavations (iehe Ann. 18), S0ff;Y. Shilah, Excanations (che Anm. 
16), 28:M. Steine, Jerusalem in de Brons- en Icerijd (siehe Anm. 18), 1131 
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Die Philister, David und Jerusalem 

      sersystemen des Südosthügels,* Siloam-Kanal, “Warren-Schacht' und Hiskia-Tunnel 
konnte man sich gerade vom ‘Warren-Schacht' nicht vorstellen, daß der Eingang 
außerhalb der Stadtmauer gelegen hätte. Die MB-Mauer löste dieses Problem. Die 
Quelle in der Talschle blieb selbstverständlich außerhalb des Verteidigungssystems, 
iber der Zugang zum vertikalen Schacht lag innerhalb der Mauer und erlaubte cs den 

Verteidigern, auch in Zeiten der Belagerung über ausreichend Wasser zu verfügen. 
Im oben skizzierten Bild entfällt diese Erklärungsmöglichkeit für die frühe Eisen- 

zeit. Damit rückt die Frage der Datierung wieder in den Mittelpunkt des Interesses. Im 
allgemeinen wird eine Datierung in das 10,9. Ih. bevorzugt, aber auch Befürworter 
einer Datierung in die MB-Zeit sind zu verzeichnen. Der einzige vorhandene sichere 
Hinweis ist, daß das System älter ist als der Hiskia-Tunnel, der wohl aus dem Ende 
des 8. Jh. stammt. Shilohs Argumentation für eine Datierung ins 10,9. Jh. ist aber 
nicht schr stark.” 

Steiner hat dann auch die Datierung in die Mitelbronzezeit wieder befürwortet. 
Ausgangspunkt ist dabei die Auffassung, daß die Konstruktion des “Warren-Schachtes® 
nur Sinn habe, wenn die Mauer so niedrig am Abhang läge, daß der Eingang zun 
Schacht sich innerhalb des Mauersystems befände. Im jetzigen Jerusalembild ist diese 
Datierung tatsächlich die am meisten logische, und sie kann als Arbeitshypothese 
festgehalten werden. Zur Problematik insgesamt muß aber folgendes bedacht werden: 

  

  

   

    
     

  

  

    

      

  

  

    

    

  

Der ‘Warren-Schacht” schafft eine Arbeitserleichterung. Anstatt den ganzen Ab- 
hang nach unten gehen zu müssen (und wieder hinauf), ist jetzt nur noch der halbe 
Weg erforderlich 

- Der höher gelegene Eingang war von der Hügelspitze aus leichter zu bewachen als 
der Eingang zur Quelle. Dies gilt speziell für die unteren Stufen der Terrassierung 

| der frühen Eisenzeit. 
- Der ‘Warren-Schacht’ ist nicht mit dem Ziel konstruiert worden, den Zugang an 

einer bestimmten Stelle X im Gelände zu ermöglichen. Die Konstrukteure haben 
sich natürlicher Gegebenheiten, Risse und Schächte, bedient, um ihr Wassersystem 
zu bauen.” 

— Von den drei Wassersystemen des alten Stadtgebietes Jerusalems des Südosthügels 
war das System des Siloam-Kanals immer außerhalb des Mauersystems ange- 
iedelt. Quelle, Kanal und Reservoir haben sich niemals innerhalb ummauerten 

Gebietes befunden. Für den "Warren-Schacht” steht das zeitweilige Funktionieren 
außerhalb des Mauersystems jetzt zur Debatte. Beim Hiskia-Tunnel wird zwar 

  

  

     

  

FR. Amiran, "The Water Supply of Isralite Jerusalem”, in: Y. Yadin (Hrsg). Jerusalem Revealed. 
Archacology in the Holy City 1968-1974, Jerusalem 1975, 75-79: Y. Shloh, Excavations (sche Ann. 
16), 21.24; Y. Shiloh, "Underground Water Systems in Eretz.Isral in ıhe Iron Age”, in: Archeolagy and 

Biblical Interpretation, Gedenkschrft D.G. Rose, hrsg. von L. G, Perdue, L. E. Toombs, G. L. Johnson, 
Atlanta 1987, 203-244; 1. Simons, Jerusalem in ihe Old Testament. Researches and Theories, Leiden 1952, 
157.194; L. H. Vincent, Jerusalem de "Ancien Testament, Paris 1954, 260-297. 

9° Y. Shiloh, Exeavations (siche Anm. 16), 23: "I such an ascripion were accepted, iis watersyse 
Jerusalem would have been built already by Ihe Canaanites - and would thus comprise a baie pre 
|ypologically and chronologically." 
SP. Steiner, Jerusalem in de Brons- en Ierijd (iehe Ann. 19), 32. 
9 A, Isar, "The Evolution of Ihe Ancient Water Supply System in Ihe Region of Jerusalem”, IE] 26 
(1976), 130-136; Y. Stile, Ercavations (che Anm. 16), 2if 
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  immer postuliert, daß das Reservoir sich innerhalb des Mauersystems des 8. Jh 
befunden habe, sicher nachgewiesen ist dies jedoch nicht 

— Wenn wir die literarisch bezeugte und archäologisch nur sehr fragmentarisch nach: 
gewiesene Ausdehnung der Stadt in der salomonischen Periode nach Norden auf 
den Tempelberg für historisch korrekt halten (und es gibt keinen ernstzunchmenden 
Grund, dies nicht zu tun!), dann wird es auch in diesem Bezirk kein Wassersy- 
stem gegeben haben, das innerhalb der Mauern die Wasserversorgung garantierte. 
Zweifellos wird es dort ein Zisternensystem und andere Möglichkeiten gegeben 
haben, aber der Idealzustand, eine Quelle innerhalb der Stadtmauern abschöpfen 
zu können, war für dieses Viertel mit dem Tempel und dem Königspalast nicht 
gegeben. 

  

  

    
  

   

  

  

  

Natürlich gab cs Bestrebungen, die Wassersysteme geg 

  

n den Zugriff des Feindes zu 
sichern. Die eindrucksvollen Konstruktionen in Megiddo, Hazor, Gezer und Gibeon 

legen davon beredtes Zeugnis ab. Aber nicht in allen Fällen hat man es nötig gefunden 
‚oder bestand die Möglichkeit, das Wasser innerhalb des Mauersystems zu führen und 
zu sichern. In Tell es-Seba‘ wurde der Brunnen in Stratum VII provisorisch durch ein 
Gebäude geschützt. Als dann später die Stadtmauer gebaut wurde, blieb der Brunnen 
zwar direkt vor dem Tor, aber immerhin außerhalb der Stadtmauer. Dies alles kann 
mit der Tatsache zu tun haben, daß der Anlaß für die Schutzmaßnahme, die alles ein- 
kreisende, langwierige Belagerung, in der frühen Königszeit eher zu den Ausnahmen® 
‚gehörte. Erst die Assyrer haben diese Technik bis zur Perfektion gesteigert! 

Dies bedeutet, daß natürlich ein Wassersystem mit unbeschränktem Zugang zu 
einer Quelle innerhalb eines Mauersystems die Präferenz hatte. Wenn dieses aber 

ich war und man sich mit anderen System- und Reservoirtechniken behelfen 
, war das offensichtlich kein Grund, Veränderungen nicht durchzuführen. So 

bleibt der Schluß, daß die frühe Eisenzeit andere Prioritäten setzte als die, das Was- 
sersystem innerhalb der Mauer zu halten. Zugleich wird deutlich, daß im Blick auf 
alle Systeme die Wassersysteme in Jerusalem keine Ausnahme bildeten. 

In bezug auf die Frage nach der Eroberung Jerusalems durch David heißt das, 
daß die sinnor = "Warren-Schacht'- These auch archäologisch ad acta gelegt werden 
muß.® Denn durch diesen ‘Warren-Schacht' hätte David Jerusalem bzw. die Festung 
auf dem Südosthügel nie erobern können. Er wäre damit nur bis zur Hälfte des Hügels 
gekommen, nie aber in die Festung hinein. 

Wenn aber nicht durch den Wasserschacht, wie hat David die Festung auf dem 
‚Südosthügel dann in seine Gewalt gebracht? Hierbei rückt die Möglichkeit einer nicht 
gewaltsamen Machtverschiebung zugunsten Davids immer näher in den Bereich des 
Möglichen. Zuletzt hat C. Schäfer-Lichtenberger diese Position vertreten.‘ 

    

  

  

    

  

    
    

  

        
      

    

  

      

    

  

  

  

  

  
® 2Sam. 12126: Eroberung des Stadteils am Wasser; 2Sam. 20:15: Aufschüttung eines Belagerungs- walls; 2Kön. 6:24 Hungersnot in Samaria durch eine Belagerung © Ve. E. Noort, "Das Kapitultionsangebot im Kriegsgesetz Din. 20:10f. und in de in: Fs. C.J. Labuschagne, Leiden 1994, 197-222. 
@ Nicht durch Shilohs Datierung ins 10h. sondem durch die T 8 es zur Zeit Davids nur die Festung, nicht.ber eine Stadtmauer gab. Die These fand durch L. H. Vincent, "Le Sinnör dans I prie de Jerusalem”, RB 33 (1924). 357-370 große Verbreitung, wurde von K. Kenyon, Digging up Jerusalem 
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Die Philister, David und Jerusalem 

  

Wichtig sind dabei die folgenden A 

1. Der Terminus PN /kd ON muß nicht unbedingt ein militärisches Vorgehen 
bedeuten. Es handelt sich bei diesem Terminus um “die konkrete Situation der Erlan- 
gung der Verfügungsgewalt über eine Stadt”.6 Erst in Verbindung mit dem gesamten 
semantischen Feld kann bestimmt werden, ob es sich dabei um eine militärische 
Eroberung handelt oder nicht. Wer aber umgekehrt alle Stadtbelagerungs- und Er- 
oberungsberichte des Alten Testaments durchgeht, sicht, daß Ikd nur höchst selten 
für sich als Terminus für erische Eroberung verwendet wird.“ Das Ver- 
bum wird meistens umrahmt von einer initiierenden Aktion oder Vorbereitung, von 
einer götlichen Beistands-/Si von Verben des Hindurch- oder Hinaufzie- 
hens, von einer Verhandlung oder einem Unterwerfungsangebot und von “Schlagen”, 
“Belagern”, “Streiten”, “(Ein’nehmen “Töten”, "Bannen”, “in Brand 
setzen” und “Be”- oder “Umnennen”.® Obwohl davon oft nur einige Elemente vor- 
handen sind, ist ein einfaches /kd eine Seltenheit” Schon terminologisch weist der 
Bericht über Jerusalem nicht zuerst auf eine militärische Auseinandersetzung. 

2. Von einer feindlichen Behandlung der jebusitischen Bevölkerung weiß der 
Text 2Sam. 5:6-9 nichts. Das kann mit der Tatsache zu tun haben, daß die meisten 
Exegeten, so auch C. Schäfer-Lichtenberger, mit einer in Davids Gewalt geratenen 

inzen Stadt rechnen. Wenn dagegen, wie oben an et, nur eine Festung zu er- 
obern gewesen ist, dann fällt dies weniger ins Gewicht. Dennoch ist an militärischen. 
Maßnahmen Davids nichts erkennbar. Im G wird zur Stadt ausge- 
baut, Kultpersonal wird übernommen,” und es erfolgt eine Vergrößerung des davi 
schen Harems mit Frauen aus Jerusalem.”° Diese Konsequenzen setzen eine Inbesitz- 
nahme voraus, die nicht auf Vernichtung und Unterwerfung, sondern auf Veränderung 
und zugleich Kontinuität ausgerichtet ist. 

3. Eine militärische Eroberung der mgdt yjwn kann aus dem Text 
herausgelesen werden, wenn die crux interpretationis, 2: 
bsmwr? nach IChron. 11:6 gelesen wir 
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I. wo Joab sich bekanntlich von den übrigen 

    

  
Ders Studie "Das antike Judentum’, Dis. theol., Heidelberg 1979, 296-305, Anm. 409-412; C. Schr 
ichtenberger, "Stadt und Eidgenoisenschaft im Alten Testament. Eine Auseinandersetzung mit Max We 
ers Studie »Das antike Judentum«”, BZAW 156, BerliniNew York 1983, 385-387; 3. P. Floß, David und 
Jerusalem. Ziele und Folgen des Studteroberungsberichts 2.Sam. 5,6-9 Iteraturwissenschaflich betracht 

ATS 30, St. Ouilien 1987; C. Schäfer-Lichtenberger, "David und Jerusalem - Ein Kapitel biblischer Histo 
Fiographie”, in: Fr. A. Malamat, EI 24, Jerusalem 1993, 197°-211°. Nachdem C. Schäfer-Lichtenberger 
1983 nur zusammenfassend ihr in der Dissertation 1979 geführtes Plädoyer für eine Übemahme Jerusa 
cms durch Verhandlungen zwischen David und den Jebusitem publiziert hatt, wurde die These von J. P 
Floß 1987 (6.0) Iteraturwissenschifilich ausgearbeitet. C. Schä erger selbst hat 1993 (Ps. A 
Malamat) ie Position von 1979 aufgearbeitet und ausführlich 
64°C. Schäfer-Lichtenberger, Ps. A, Malamar, EI 24, Jerusale 

E. Noort, Fs. C.J. Labuschagne 1994 (iche Ann. 6), Tabelle Nm. 1-59 
%6 E.Noon, Fi. C.J. Labuschagne 1994 (siehe Anm. 61). 8 2.1 
97 €. Schäfer-Lichtenberger, Ps. A. Malamat, EI 24, Jerusalem 1993, 200°: Num. 32,41; Ri. 1:18. 
S 2Sam. 59,11 

©. Schäfer, Stadt und Eidgenossenschaft (siehe Ann. 63), #11, Anm. 97 
® 25am. 5:13. 

9 C. Schäfer-Lichtenberger, Fs. A. Malamat, EI 24, Jerusalem 1993, 204° kehrt zur Lösung der erur 
wieder zu den Vorschlägen Dalmans und Gluccks zurück, wobei snwr als Genitalien verstanden wird und 
ng“ nicht mit “ereichen durch”, sondern mit “berühren” übersetzt wird. Der Sinn des verstümmelten. 
V$ würde dann sein, daß Ankh bj ursprünglich eine Schurzzusage für die Jebusiter sei, die durch ein 
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Mitstreitern unterscheidet, indem er als erster hinaufklettert. Diese Mischlesart ist 
zu Recht zurückgewiesen worden”? Wohl aber zeigt die Version der Chronik, daß 
die ursprüngliche Erzählung zunehmend militarisiert wurde. So, wie hinter Josua 9, 
dem Bündnis mit der gibeonitischen Tetrapolis, eine Koalition stand, die später nicht 
mehr ins dogmatische Schema paßte, scheint hier dasselbe geschehen zu sein. Die 
‚Jebusiter hatten ihren Platz auf den Feindvölkerlisten bekommen, und es war nicht 
mehr vorstellbar, daß David sich friedlich mit ihnen geeinigt hatt. 

Diese Überlegungen machen einen mehr oder weniger friedlichen Herrschafts- 
wechsel beim historischen Ablauf wahrscheinlich.” Ob und inwieweit Druck notwen- 
dig gewesen ist, oder ob doch noch Kampfhandlungen stattgefunden haben, läßt sich 
nicht mehr sagen. 

‚Auf jeden Fall ist deutlich, daß David nicht über das Wassersystem in die Festung 
eingedrungen ist und daß seine Machtübernahme sich relativ geräuschlos vollzogen 
haben muß. 

Die oben befürwortete archäologische Bestimmung der Siedlungsweise und der 
Siedlungszeiten des Südosthügels ergänzt sich vorzüglich mit den literarischen Qı 
len. In 2Sam. 5:8 h sdrücklich, daß David die msdr sjwn hj" Sr dwd, © 
Burg Sion, das ist die Stadı David 

  

  

  

  

  

  

        

    

    
* in seine Gewalt brachte. Und V.9 erwähnt, daß 

e er Stadt Jeru- 
ıd wenn, wie gelegentlich moniert,* “Festung” 

als Übersetzung für mgdh nur eine Verlegenheitsdeutung für 2Sam. 5:7.9 und IChron, 
11:5.7, die primäre Bedeutung aber die eines “schwer zugänglichen Ortes” ist, dann 
paßt diese Bezeichnung ebenfalls ausgezeichnet auf die Lage am Südosthi 
frühen Eisenzeit. 

Was David nach seiner Machtergreifung in Jerusalem zuerst in den Händen hatt 
war eine Festung — nicht mehr, aber auch nicht weniger. 

Wie passen nun die beiden philistäischen Aktionen 2Sam. 5:17-25 in dieses Bild? 
In beiden Fällen haben die militärischen Aktionen ihren Ausgangspunkt in der 

Rephaim-Ebene. Dieser doppelte Ansatz und die fast zu starke Betonung 
phischen Aspektes zeigen, daß die Philister sich der drohenden Gefahr von Seiten Da- 
vids bewußt waren. Die Philister machen sich an der Nahtstelle zwischen Juda und dem 
‚Norden breit. Denn die judäische Grenze Jos. 15:8 und im Spiegelbild die benjamiti 
sche Grenze Jos. 18:16 enden an der Nordseite des mg rp'jm. Die lästige Frage 
der Lokalisierung des mg p/jm ist von dieser Feststellung unberührt. Daß die 
südwestlich von Jerusalem zu suchen sei, ist auch unbestritten, Höchstwahrscheinlic 
verlief die Strecke durch das wadi es-sarär (Soregtal) bis Bet $emes (Tell er-Rumele) 
und von dort in die Shefelah in der Nähe von Gat (Tell es-Säff). Bet 
‚Tor zu diesem Zugang. Nach dem Ort verengt sich das Tal erheblich und 
als schwierige Zufahrt nach Jerusalem. Daß der 'mg rp'jm eine fruchtbare 
geht nicht nur aus Jes. 17:5 hervor, sondern wird auch von der Archäol 
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Vorgefügtes 'ror oder ein nachgehängtes mr jumr ergänzt werden müßte. Der Verweis auf das Berühren, 
der Genialien sc ein Schwurgestus Davids 
#1. P. Flob, David und Jerusalem (siche Anm. 63), 18: C. Schäfer-Lichtenberger, Ps. A. Malamat, EI 

Jerusalem 1993, 204° 
Ein Hinweis in diese Richtung ist möglicherweise auch Gen. 14 (W. H. Schmidt, Bonn, mündlich) 

"4 C. Schäfer-Lichtenberge, Fs. A. Malamar, EI 24, Jerusalem 1993, 201° 
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   Die Philister, David und Jerusalem 

Schon in MB II gab es hier kleine Siedlungen. Dies gilt im Gegensatz zu Jerusalem 
auch für die Spätbronzezeit° J. M. Miller" hat versucht, den Bereich der Ebene 
Rephaim auszudehnen. Er versteht unter der Rephaim-Ebene den Gesamibereich des 
wädi es-Sarär mit dem wadi beit Haninä im Norden und dem wädi es-Sikkeh mit dem 
wädi el-Ward im Süden. Stichhaltige Gründe gibt es dafür jedoch nicht 

Wohl kann J. M. Miller auf diese Weise eine Erklärung für die Lokalisierung der 
zweiten philistäischen Aktion bieten. Denn V.22 lokalisiert den Anfang dieses Feldzu- 
ges im 'mg rp'jm, verlegt den Schluß aber auf den nördlichen Zugang nach Jerusalem 
über Geba (MT) oder Gibeon (IChron. 14:16, LXX) und Bet Horon bis nach Geser 
Geba ist in Geba zu suchen, 9 km nordöstlich von Jerusalem.” Gibeon, bekanntlich 
mit el-Gib zu identifizieren, befindet sich 8 km nordwestlich von Jerusalem. ’* Geba ist 
lectio difficilior, denn Gibeon liegt beim Abstieg über Bet Horon in die Küstenebene 
sozusagen am Wege. Außerdem ist es nicht unmöglich, daß schon der Chronist Geba 
mit Gibeon identifizierte.” 

Eine vernünftige Lokalisierung für das mit einer Ätiologie versehene Baal-Perazim 
gibt es nicht. Historisch-topographisch trägt das Toponym nichts aus. 

Der erste Angriff erfolgt also über die direkte Verbindung mit Philistäa. Der zweite 
endet mit einer Fluchtroute über die nördliche Verbindung zur Küstenebene, d.h. die 
klassische Angriffsroute auf Jerusalem. 

Welchen Charakter haben die Angriffe, über die in 2Sam. 5:17-25 berichtet wird? 
N. L. Tidwell® hat auf das seltene Vorkommen von nt Nif. “sich ausbreiten” 

militärischem Sinne hingewiesen: Ri. 15:9; 2Sam. 5:18.22. In Vergleich mit | 
30:16, wo das überfallartge Auftreten der Amalekiter zwecks Plünderung geschildert 
wird und das part. pass. Qal von ng$ erscheint, versucht N. L. Tidwell zu zeigen, 
nes Nif, für eine bestimmte militärische Aktivität steht: den Überfall zum Beutezug. 
Diese Bedeutung werde unterstützt durch die Tatsache, daß der Chronist in seiner 
Wiedergabe von 2Sam. 5 in IChron. 14:9.13 päf “sich (der Beute wegen) ausbreiten; 
plündern” verwendet." 

Deswegen stehe hinter den Erzählungen von 2Sam. 5 nicht die Erfahrung einer 
historisch wichtigen Entscheidung, sondern die eines Beutezuges in die Rephaim- 

bene. Diese Deutung trug einiges dazu bei, diese Angriffe der Philister in der vor- 
monarchischen Periode anzusetzen und mit dem philistäischen Angriff auf Keila zu 

hen. 
Das Vorkommen von nf$ Nif. kann jedoch auch anders gedeutet werden. Die 

einzige echte Parallele zu 2Sam. 5 is Ri. 15:9. Bei der Kombination der Aktionsverben 
!h, hnh und ni Nif. geht es nicht darum, wie N. L. Tidwell behauptet, eine Plünderung 

von philistäischer Seite zu beschreiben, damit die Philister “ihm tun, was er uns getan 

  

    

  

    

  

   

    

  

  

  
  

           
   

     

  

    

    

   

  

  

  

    
  

EST 9 (198970), 148-156. 
LM ’Jebus und Jerusalem: A Case of Mistaken Identity", ZDPV 90 (1974), 115-127. 

7? Für den Zusammenhang von Geba, dem Geba Benjamins, Gibea, dem Gibea Benjamins, dem Gi 
ea Sauls und dem Gibea Gottes sowie für die inkonsistente Verwendung der einzelnen Toponyme vl. 
A. Demsky, "Geba, Gibeah, and Gibeon - An Historico.Geographie Riddle", BASOR 212 (1979), 26-31 

3. M. Miller, "Gebo/Gibea of Benjamin”, VT 25 (1975), 145-166; P- Ammold, Gibeah in Israelite History 
and Tradition, Dis., Emory University, Alanıa 1987 
'°E. Robinson, Biblical Researches in Palestine, Vol. 1, Boston 1874, 455, 
® Vgl. A. Demaky, BASOR 212 (1973), 30. 
50 NL. Tidwell, The Philistine Incursions into (he Valley of Rephaim, VTS XXX, Lei 
SU N.L. Tidwell, The Philstin Incursios (sche Ann. 80), 195f 
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hat” (V.10), sondern die Philister wollen nur eines: Simsons habhaft werde: 
“Sie antworteten: Simson zu binden sind wir heraufgekommen." (V.10) 
‚Auch 2Sam. 5 beschreibt exakt das Ziel des philistäischen Unternehmens: wjhr 

Kl-plstjm Ibgs '-dwd "da zogen alle Philister herauf, um David zu suchen.” (V.17b) 
Wie Ri 15:9, so beschreibt 2Sam. 5:17.22 den Versuch, einen gefürchteten Gegner in 

Gewalt zu bekommen. Wenn tatsächlich dies der Sinn des philistäischen Angriffes 
sein sollte, einen Raid, um David habhaft zu werden, dann hat die topographische Ziel- 
richtung nur Sinn, wenn die Philister in dieser Umgebung mit David rechnen konnten, 
Wenn sie sich dazu zweimal ausdrücklich in der Rephaim-Ebene breitmachen, so führt 
dies unweigerlich zu dem Schluß, daß Davids Machtergreifung in Jerusalem schon 
stattgefunden hatte. Zu dem zweiten Angriff, der in der Verfolgung über die nördliche 
Route endet, paßt eine Aktion Davids von der Burg Sion aus ohnehin viel besser. 

Wie ist es aber mit dem ersten Angriff und der Mitteilung von V.17b, daß “David 
zur Festung hinabging”? Das große Hindernis für alle Kommentatoren ist hierbei das 
Jrd. Man geht nicht von Hebron nach Jerusalem hinab. Nach Jerusalem geht man 
immer hinauf 

Aber vielleicht können hier doch einige Fragezeichen gesetzt werden. Erstens hat 
Jerusalem in 2Sam. 5 noch gar nicht das bedeutungsvolle Gewicht, welches später 
bewirkt, daß man nach Jerusalem ausschließlich “hinaufgeht”. Hier geht es um die 
Burg Sion, noch weit entfernt von allem, was sie später einzigartig macht, wie wir 
archäologisch gesehen haben 

Zweitens geht man von Hebron nach Jerusalem wörtlich und tatsä 
mögen auch viele Kommentatoren etwas anderes behaupten. Hebron liegt auf mehr als 
900 m über Mee u, die Burg Sion bringt es lediglich auf knapp 700 m. Diesen 
Höhenunterschied wußten sich die späteren Konstrukteure der Wasserversorgung zu 
Nutze zu machen, indem sie das Wasser aus den Teichen Salomos, 18 km südlich 
von Jerusalem, nach Jerusalem hinunterfließen ließen. Dieses wörtliche Hinabgehen 
wird noch verstärkt durch die Tatsache, daß wir nur mit der Burg Sion zu rechnen 
haben. $ie war zwar durch die tiefen umliegenden Täler, durch eine Vertiefung an 
der Nordseite sowie durch eine Verteidigungskonstruktion geschützt, aber von der 
direkten Umgebung, sei es nun der Westhügel oder der spätere Tempelberg, ging man 
hinab zu der Festung 

Das dritte Fragezeichen hat mit den Gegnern zu tun: Zu den Philistern, die ja nor- 
malerweise in der Küstenebene wohnen, geht man nach alttestamentlichem Sprachge- 
brauch immer hinab, Jetzt sind die Philister in der Rephaim-Ebene, und David geht 
zur Festung hinab. Kann es sein, daß sich hier sprachliche Gewohnheit durchsetzt? 
Deswegen ist zu fragen, ob David, der nach V.17b zur Festung hinuntergeht, vielleicht 
nicht doch statt nach Adullam zur Burg Sion geht. Wir haben oben gesehen, daß die 
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Inbesitznahme der Burg keinen allzu dramatischen Akt darstellt. So ist eine Situation 
denkbar, in der David de facto bereits die Macht über Jerusalem hat, dort zwar noch 
nicht wohnt, sich aber angesichts der drohenden Gefahr von Hebron nach Jerusalem 
auf den Weg macht. 

Dies würde bedeuten, daß die Reihenfolge, in der die Philisterfeldzüge auf die 
Machtergreifung in Jerusalem folgen, korrekt ist 

        

      

   



Die Philister, David und Jerusalem 

Mit diesen Zeilen möchte ich Rykle Borger, den Lehrer der Göttinger Jahre, zu seinem 
65. Geburtstag ganz herzlich grüßen. 

(Abgeschlossen am 30.4.1994) 
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‚The project of editing the series Enäma Anu Enlil (EAE) has advanced more slowly 
han I had anticipated. The lunar eclipse omens are now available in ihe edition of 

a Rochberg-Halton, A/O Beiheft 22 (abbr. BATO 22); omens from the Sun 
d for publication by Wilfred van Soldı!, and David Pingree and I 

have published two fascicles of Babylonian Planetary Omens (BPO), a third is ready 
for printing, and a fourth is in preparation. Nevertheless, Ihe time has come, I believe, 
10 publish what I have leamed of the many hundreds of fragmenis that I have seen, 
ranslit ind often identified. My thanks and gratitude go 10 the friends and 
colleagues who nurtured this project over Ihe years: above all, to Ernst Weidner, who 
did the pioneer work on EAE, and who graciously provided museum numbers of 
unpublished texts from the Berlin museum; similarly, to Abe Sachs, who provided 

lists of texts identified by him in the British Museum, and who discussed many aspects 
of the projects with me when | embarked on it; and especially to A. Leo Oppenheim, 

.d me to undertake he edition of this series and who obtained ihe 
nd photographs of unpublished texts from both Weidner and Sachs, 

wrious lists of pieces in ihe British Museum belonging to EAE, 
he did not copy many of ıhem. Edmond Sollberger, keeper of ihe Department 
tern Asiatic Antiquities at the British Museum, gave me every possible facility 

in the museum’ Student Room on the occasion of my repeated visits to London to 
read and collate texts, 
1 am equally indebted 10 ihe staff of the BM and Ihe many colleagues who sat in 
the Room and patiently answered my questions and looked at hard-to-read 
tablets for me; to Erle Leichty, who put his transliterations of omen fragments at my 
disposal; (0 C. B. F. Walker who placed his lists of astrological and astronomical 
tablets at my disposal and collated many texts and ordered photos of olhers, and to 
Irving L. Finkel, Wilfred G. Lambert, Douglas Kennedy, and others who provided 
further museum numbers for me 10 
IF the tablet of EAE to which the fragment belongs could be identified, it appears 

IF only the subdivision is known but not the tablet number, 
). Itar) or Ad(ad), sometimes with questionmarks. Char- 

acteristics of less securely identifiable fragments are noted under “Remarks”, such as 
DAR-ma DU 10 describe ihe repeated verb of the protasis of a group of texts proba- 
bly belonging to the tablets concerning the Moon, and “TE-tablet” to identify texts 

   

  

    

  

  

      

     
    

  

      
  

    

  

     

    
  

    

"For technical reasons endnotes instead of footnotes have been used (sc p. 302)



   E. Reiner 

with the repeated verb TE “to come close” in Ihe protasis. Some groups of texts so 
identified are being worked on by W. G. Lambert, Hermann Hu 
group identified as “dalbanna y Often only a few signs of 
a piece are preserved, so that by itself it is not usable for identification or rejoining; 
such pieces are marked “fragm.” in the rubric “Remarks 
Under *Joins” are listed also pieces that are parts of the same tablet but do not join 
physically. Joins were made not only by me but by others, among them Rykle Bor 
Francesca Rochberg-Halton, Douglas Kennedy, C. B. F. Walker and Irving Finkel 
{hey are not always identfied in the list but of course are named in the master list of {he British Museum. Many of ıhe texts belonging 10 the Sama$ group (EAE Tableıs 
23-36) have been identfied and joined by Wilfred van Soldt who is preparing an 
edition of ıhem 
The list includes all the texts I have inspected in he BM, based on their description in 
(he Bezold Catalogue, or appearing on various lists communicated 10 me by colleagues, 
some of which I have been unable to check personally. Texts identified in Supplements 
2 and 3 to Bezold’s Catalogue are not repeated unless a different identification is 
proposed.? 

It is with trepidation that I dedicate this list to my colleague and friend Rykle 
Borger since it no doubt does not measure up 10 his standards of exactitude and 
consisteney. His own list of the K-collection, ihat he very generously put at the 
disposal of the CAD, has been a great help in identifying joins and publications as I 
was preparing my list hat has been growing for many years. 
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Tr166| Samas = E 5a gind panası. 
78828 | Jasıron. comm. 
150576 
      
  

      Iragm.   

 



    
   
        
              

          

        

          

            

        

       

   
    

   
     

   
    
    

    

E. Reiner 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

    
  

       
  

  

      
    

     
  

  

  

  

    

  

    

  

  

  

Fe _ Jeims _ TERE JEopy _ FBibiography Tremarks 
198536 5 = = 

(1905-4.9.9 
Dasos 5 jersn1215 [bro2ta 
198622 5 er 

(1905-4.10 
Ionos2 sm BA 
(1905-4.10) unsigned 

198692 19 BA 2 

Ion horse I z 
|1905-4-9.250) | 

Ioaaı 1 era nos 
|1905-4032n | 
1208 TBATO 22 Ans. 1lecipse 
121036 10? jersı 1a [Car. 2na Suppl. 

122640 55 _Jersı 124 u 
123364 5 lets ı7a Tom. on Dilbat 

131654 2ı ao r pl.3 |BAOO2 

9 = lext.; ZIIM 
5 = a z | 

Tas ersı7 ame uleras 
IK.5290 

335 Br03 
1a | sı  jerstis7 
134588 ICT 51154 7 Im Ach. Sin 18, 

| Sum. 19 
134783 T A Isubscript: 11th tablet 

of comm. 1 EAE 
Ns pe seem | mon x             
  

EAE Tablets 23-29 now in W. H. van Sol, Sohr Omens of Enuma Anu Enlil: Tablets 23 (24) - 29 
(0) Nederlands Hisorisch-Archaeologisch Inst te Istanbul, 1995 
7 Now in C.B. F. Walker, "The Dalbanna text: a Mesopotanian star-is", WO 26 (1995). 27-42. 
3 In the following list Ihe symbol 9 stands for Ihe D-sign, ke. dumme. 
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Beiträge zum Lexikon des Sumerischen (6) 
Zu Pfeilen, Köchern und Bogen. 

W. H. Ph. Römer 

Nimwegen 

       
        
       
       
     
   

    

    
    
   
   
    

    

   

     

   

  

    

    

     

       Dem verchrten Jubilar, dem diese Festschrift gewidmet ist, sei im Rahmen weiterer 
‚Aufsätze zu Waffentermini in den “Beiträgen zum Lexikon des Sumerischen” eine 
Sammlung von sumerischen Termini für Pfeile, Köcher und Bogen vorgelegt. Hat 
er sich doch im Laufe der Jahre selbst für sumerisch-akkadische bilingue Texte und 
damit auch für Fragen der sumerischen Lexikographie immer lebhafter interessiert 

  

  

   

a) PFEILE 

Vgl. AH 671; CAD MIIL, 1907 mulmullu, AHw 1236 Siltähutm); 1265 Suküdutm); 
1439 üsu(m); E. Salonen, StOr 33, 116ff; D. Loding, CAU 110. Zu Pfeil und Bogen 
in Ebla vgl. jetzt H. Waetzoldt, OrAnt 29 (1990), 6ff 

   

1. LL (aus Proto-Aa; Hh IV; VI; VII A (mit Hg dazu); VIII (mit Hg); XI (mit Hg); 
Ant. Frgmt. g und Aa IU6) 

aB: MSL 9, 130, 313 gag=il-sum (Proto-Aa) 
mB: Emar VI4, 6 182 ®gag=... (Hh IV) 

9%, 254 "ügag=... (Hh XD) 
% 286 egal.) 2906 wgag le.) 

299 wegag 
jB: MSL6, 8 @ 

3 gage 
Ha Bbal 

gu (Hh VIE A) 

      

   
   

  

109,6 TSil-ta-hu) (Hg zu Hh VITA) 
MSL 7, 146, 408 gti = üesu (Hh XD) 

409 win 

  

410 wugag il-ta-hu a1 wgag-w mulmul-lu 
412 (r@mul]-mul= mul-mullu 

  

(1) vol. BiOr 32 (1975), 14; (2): ebd. 2960, (9: BiOr 49 (1992), A17IL (4): in: 
). Fs. K. Bergerhof, AOAT 232 (1993), 343; (): APO 40 (199394), 

* Zu “Beite 
M. Dietrich 
2a. 

  

     



    

          

         
       

           
      
    

Willem H. Ph. Römer 

IM, 228 wegag-w-tag-g 
(Hg zu Hh XD) 

MSL 17, 2504, 8° Btlil=1...] (Ant. Frgmt. 9) 
“gag-ıli] 

  mull-mul-Ius] = [il-ta-hu) 

   

  

1.8 
37 "mulu 
27 kul-bal 
28 l]me-te-ba 

       mul-mul-Iu (Aa IU6) 
Su-ku-du (Hh VI) 

(vgl. daneben: 
nap-ra-su; siehe CAD N/I, 313 

    

     

      
      
      
       

      

   

    

   

     

    

   

  

    

   
     

     
   

     

ım, 454 ti] = [fa ıksi (aB Lu A) 
JB: 239,1V 7 LÜZADIMPIGAGTAGGAMES (Lu) 

8 LUZADIMBIGAGTLMES 
[LO]ZADIM (1 
LIOZADIMEPAN.MEST 
LO[ZADMEIGAGTAGGAMES] 
LU.ZADIM."WGAG" [TIMES] 

26 L&.G[alLzanım 
MSL7T, 17 146 

  

234, 1B    

     147 
148. 

9, 4ld MSL9,5. 186) [gil-bar-re 
Si-tla-hu] (Hg zu Hh VIID. 

I. Kontextbelege aus literarischen Texten 

  1) Gud. Zyl.BXIV 5 re-da-ni“Seinen 
1, derinder Schlacht irsus) schrecklichen Pf 

wie der Blitz aufblitzt.” 
zU(-zu) nim-gin, mu-n 

         

      
2)Lugalb, 35, 55 ir-Bir-re “Der     

3) TRSH 7, 181 
re “Der (mit) Widerhaken (versehene) Pfeil möge wi 
der Blitz vor mir aufblitzen!” 

M)Lugalb. 104, 143 ti-zd-zu-a (Var. 6° : ti-zu zü-a) w-gind-i 
Leuchte mit deinem (mit) Widerhaken (versehenen)   

} Nach. Klein, TASH $. 101 bezeichnet gi-bar-bar-ra in ebd. 78, 182-183 (gi-bar-bar-rasu 
din wis-dal-a-gin /ka-m&-bi-a ba-ma-an-dal-dal "Die gs mögen (2) wie Niegende Pie 
dermäuse in den ‘Mund’ der Schlacht iegen”) eine Art Pfeil oder Wurfholz. Er verweist dafür ebd. 5 
101 auf C. Wilcke, Lugalb. 114, 256: uru-ta gi-bar-bar-ra im-giny (i-Jim-S8E "Von der Stadt 
aus rogneten die 4.5 wie Regen nieder." Weiter vorweist or auf CAD G, 64 sibarbarru;siharru, wo CAD 

G allerdings jeweils die Endung als 4 les. 
? Geschenke Gudeas ans Eninu. 
3 Wohl allophonische Var. zu nim, vgl. C. Wilcke, Zugalb.$. 175. 
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Pfeile auf wie das Sonnenlicht!” 
SABWI, 126: Ean.IIX 1-58i8 urbingu-e e-da-li/E-an-na-tüm- 

ra/ld ti mu-n&-ra/ti-ta e-ta-si/ mu-has 
“Er hat sich mit ihm° im Kampfe gemessen. Auf Eanna- 
tum hat jemand einen Pfeil abgeschossen. Durch den 
Pfeil wurde er schwach, er brach ihn ab." 

6) Lugalb. 104, 145 ti-züd-zu) Iü-ra-ra-bE mus-Ka-tür he-e 
“Der (mit) Widerhaken (versehene) (/"Dein) Pfeil sei 

all denen, die er wifft, eine “Mutterleibsschlange' 
38, 87 a 84 ti-zü mu-na-[ni-iln 

ri it meiner vorhandenen Kraft eines Löwen 
schoß ich einen (mit) Widerhaken (versehenen) Pfeil 
auf ihn ab, 

17 Talm in? ti mu 
[...]"Wie (gegen) ein(en) großer (großen) Ur wurden 
Pi ) herausgezogen (2). 

40, 93 #gag-ü-tag-ga la-ba-Si-gfd-en “Einen Pfeil 
ziehe ich gegen ihn (= den Steppenesel, siche Z. 92) 
nicht heraus (2. 

10) ebd. 38, 83 tir-ra sa i-ni-DI® ti-galam-ma 
‘An den Bogen (2) wird die Sehne angetan (2), ein 

‚ll (hergestellt)er Pfeil herausgezogen (7). 
11) OrNS 40, 15, 134 IISET 1, 138: Ni. 4204 Rs.3 munus-e ti-mal 

a sa i-ni-in-DI'® “Die Frau (= Inanna) tat (2) für 
(@)den erhabenen Pfeil die Schne an (den Bogen?).” 

12) TRASH 138, 64 ti-sü' Bpan si-säl-e)'-de ba-ab-du- 
Den (mit) Widerhaken (versehenen) Pfeil (und) den 

Bogen zurecht zu machen, eignest du dich.” 
13) ArOr 37, 488, 14/2 ®gag mur Sü-ga an-da-ab-lä-Am 

re-e8" he-en-sü-sü / usu mu-sag-ger b-biu 

  

   

      

        
    

ng        

     
       

  

     gid 
   

          
       

      
   

iderhaken wie das Sonnenlicht auleuchten!”? Vgl. auch unten, 

  

m von Lagas? Vgl. Th. Jacobsen, AOAT 2: 
Umma. Vgl. auch H, Steible; H. Behrens, ABW 2, 5. dd 
$ Vgl. H. Behrens, GIABW S. 330; Th. Jacobsen, AOAT 25, $. 258. 
? Statt «24 liest C. Wileke, Lugalb, $. 1748: „key. Vel. zum Beleg auch unten, c) I. 13) a): Sulgi BC 
38, 54. Oder wäre satt ri vielmehr dal zu lesen? Vgl, oben, Anm. 1: TASH 78, 182-183, wo die L 
dal-dal mit Bezug auf gi-bar-bar-ra durch dal-a- in Z. 182 nahegelogt sein könnte. Vgl. au 
unten, Anm. 46. 
$ Zu ef, vielleicht “herauszichen”, vgl. dann etwa Affe 1145 Suläpuım 
lex.; unten, a) I.9) und 10): in 16.) cin (aus der Hülle) herausgezogene 
9 Vgl. unten, ©) 1.LL: Proo-Dir 132; MSL 14, 467,84; I 2; die Var. K II 25 liest #tir-ra. 
"0 Zur Deutung von DI vel. H. Limet, OrVS 4D, 23 (mit Zi. von A. Falkenstein, ZA 56, 83 zu ebd. Z. 
339); unten, im Beleg a) I 11) dürfte die Schne nicht an den Pfeil getan worden sein (0 H. Limet, ebd 
5.197), da die Pfeile wohl kaum zwecks des Wiedergebrauchs mit Fäden verbunden wurden, um sie nach 
dem Abschuß zurückzuholen! 
N Wohl allographische (oder alophonische?) Var. zu G-2., vgl. J. Klein, cbd. 8. 153 

I von si-s4 vgl. etwa die Bemerkung von B. Alsıe; H. Vanstiphout, ASJ 9, 35 zu unten, 

  

259: Eannatum mit 
      

      

  

    

      

      

    

      
  

       
Bin. 
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  ha-se-e ki ü-ki-iI8-1a-ad-di-ih “Der Pfeil, der Lungen 
(und) Herz. (akk. umgekehrt) durchbohrt, möge wie 
der Eintragsstab (2) (beim Weben) schwirren (2). 

Sulgi BC 40, 97 mur-bi ®gag-ta ba-ta-1ä“Seine (= des Wild- 
schafes, Seß-bar, vgl. Z. 96) Lungen durchbohrte 
ich mit einem Pfeile.” 

1S)LDSU 60, 385 ®sti-zü-ke, murw -gin bar-bami- 
ni-in-si“(Mit) Widerhaken (versehene) Pfeile füll- 

ten (?) dessen (= Urs) Außenseiten wie eine Regen- 
wolke (dt 

16) ti in der Verbindung ti-mar-urus [<ti-&-mar-uru,, vgl. AnOr52,80ff, 142, 
Var. Aa, siehe unten, b) II. 11); meist asyndetisch?] 

a) Gud. Zyl.AVI 20 ti-mar-urus-a üs-ginz 1-8 "Mit (2) Pfeilen (und) 
Köcher wird er wie das Sonnenlicht aufleuchten.”'> 

, HCSRH 212, 38'-39 (ulgi C nach Man. von J. Klein) x KI 
-uru-[Bun] /muSen-dal-la 

[Meine] Pfeile des (?) Köchers fie 
.de Vögel rasch dahin ().” 

© UET 6/1, 13,7 HPBS 10/4, 9 Rs. 14'//SEM 103, 10 / 107, 1 (Inninmehusa 
M)ti-mar-urug-a si b-sä'? “Pfeile 
(und) Köcher will ich zurechtmachen.” 

) ähnlich UET 6/1, 15, 5 //STVC 90 Rs. III 1 usa 99) ti-mar- 
(Itgla-ba- 

ab-s4)” “Pfeile (und) Köcher willich zurechtmach 
u ginm-zaligi 

  

   
  

    

    

  

  

  

   
b)D.R. Fra          

     
  

     
    

  

  

     

  

©) StOr 46, 302, 4 ti-mar-urus Sue 
zida), (der) Pracht (und) 

), der Pfeile (und) Köcher 

        

   

  

D StOr 58, 119 132- 

  

rig,-a “Die 
r Keule, Pfeilen (und) Köcher Beschenkte 

DSGL 

  

1, 121, 11% ®tukul ®medda/u pan 
Su-mah-a-ne [bi-in-si- 

gal ti-mar-uru 
82 “Die Keule, 

  

  

  
3 Vgl. H. Waetzoldı, Textilindustrie $. 136; 136°%-487. Dagegen AH 1406 ukü "Schiffchen” (2); PSD 

B, 116 “arrowpoint”; vel. auch B. Hruska, ArOr 37, $. 495. Zu Sadäham vgl, AHw 1122 s., Gin 1 
anders CAD SI, 33 sw. ex. 
# Older mit PSD B, 96 “rained down all around (Ur) Iike rindops (9). P. Michalowski, LDSU S. 6 
The barbed armows covered is outer side ike a raning cloud.” 

15 Vgl. oben, a) Il. 4): K. Volk, FAOS 18, $. 1171 übersetzt: “(Wenn er wic') der Pfeil aus dem Köcher 
wie ein... dahinlieg” Änders Th. Jacobsen, The Harps ihat Once ... $. 396: "made amows protrude 

From the quiver like rays" ($. 39°: “The chariat, a war chaio, would have a quivr for bow and arrow 
fixed behind its protecive front shield’); A. Falkenstein, SAHG S. 144: "schnel wie ein Pfeil aus dem 
Köcher, wie das Licht wird er wegfahren. 
° Zu d-sü vgl. uU.C. Wilcke, Lugalb. S. 180 
17 Zu si-sä vel, etwa wieder B. Alster, H. Vanstiphou, a..0. (siehe oben, Anm. 12) 
18 Vet. Ä. Sjoberg,chd. $. 313: dur in: Su-duy ist wohl allographische Va. für dus, val. etwa AH 
502 kullujm) I DLL: Su-dur 
® Vgl. M. Civil, JC$ 21, 28 
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die medda-Keule, den großen Bogen, Pfeile (und) Kö- 
cher [füllten (2) sie] (= die Anunna) in seine (= des 
Mardu) erhabene Hand.” 

MFAOS IS, 84,55 ti-mar-urus-a' mu-nu-ib-lals // ürsa gd-as 
Ham : I:pa-tam “i-re-ed.di-a-am? “Pfeile (und) Köcher 
(ak. nennt auch Bogen) führt sie (= Inanna) heran. 
(ähnlich VS 2, 29, 12b; PRAK 1 B 264 Rs. 2, val.K. 
Volk, FAOS 18, 8. 117) 

i) CBS 11319 (+ Dupl) 127 [pJa-na-gi-da [t]i-ma-rumu-ru-ba/l 
q0-a3-tam i-pa-tam i-na bi-ri-Sunu...) Bogen, Pfeile 
(und) Köcher zwischen ihnen. 

Iien UET 6/1, 26, 66 U TCL 16, 72, 66 (TU) I/ SEM 39 
114 1 PBS 10,16 Rs. 11723 Rs. II 1 1JCS 
105 117° (Hacke 66, vel. FAOS 18, $. 118) Sta 
®tukul ti(-zü) mar-uru, (TU)al Am-(/nam-) 
ma-duy, “Sfta-Keule (und) Keule, Pfeile (mit W 
derhaken) (und) Köcher wurden (?) verlangt (2) und” 
JAOS 104,272: 49 ti-mar-urus-a9-glin, xx] 

1 
6N, 12, 61 SLTN 13, 61 STVC 22, 6.1 PBS 

  

  

        

       

  

D Unklar sind mir die    

  

    

   

   

  

  

17) Unklar ist mir auch die Stelle U) 

  

      

  

10/4, 9, 6 // SEM 103, 3 (Inninmel 
gul ti d-ta (x nic-in 
bi mi-ni-in-x* “Die (du) die Feindländer zeı 
störfs)t (= Inanna), .. den Pfeil ... du (2) mit Kraft (?      

  

die Kraft des (?) Berglandes .... du (2).” 
1,06 inZA 54, 51,19 ma-da-bi Mgag im-mi-in-AK 

mam-1d-lup-bi Su bf-dü "Ihr (= der Feinde) 
Land habe ich (mi)... bearbeite‘, ihrer Bevölkerung 
habe ich die Hände gebunden” ein “Bearbeiten mit de 
Pfeile oder mit dem Nagel (so A. Sjüberg, ebd. $. 65) 
oder Pflocke meint 

19) Das mir unklare #gng-pan behandele ich unten, c) I. 13) 

  

  18) Unsicher scheint           
   
  

    

b) KÖCHER 

Vgl. AHw 397 i$patu(m) LL; CAD 1257 sı., lex; AH 528 laharulsum, laharuskliu 
"Köcher am Wagen”; 1367 ru(k)kannu(m) “ein Lederbeutel”%; 1417 ummu(m) 1 14;   

SS X. Volk, FAOS 18,8, 118 spricht von einem Duplikat zum Tee 
2 Unklar Sind mir die Endung -a bzw. in VS 2, 29, 12b und PRAX 1, B 264 Rs.2 -c. Val. auch unten, 
Anm. 23 

Ä. Sjoberg, TCS 3, 8.62 mit Zi. von CAD B 246 biri lex. Aufgrund dieser Stelle lest Ä. Sjöberg, 
aa0.ma h.-ruo[?] 9 Vel. noch oben, Ann. 8 
3 Was bedeutet hier -a- ? Vgl. auch oben, Anm. 21 
# Vgl. S. N. Kramer, in: J. Botiro: S. N. Kramer, Lorsque les dieux faisaient U'homme. Mythologie 
Imösopotamienne,$. 219. 
3 Vgl. M. Sol, RIA 6,537 
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          Ä. Sjöbeı 
Si0r 33, 

  

StOr 46, 5. 313; K. Volk, FAOS 18, 8. 1171; E    
    
    

Ton 

            
   
     1. LL (aus Hh V; VITA; XI [und Hg dazu]; A VIV2 und Alam M); 
     

   
   

        

         
     

     
    

   MSL 6, 88, 64a ® 
127, 103 

104 KiS-pa-tun 
149, 146 \“mä(/a-ma)-urus = Ipa. 

Hh XI; vgl. jetzt PSD AI, 1120) 
ISL. 14, 464, 154. "wensruM = B-pa-liu] (A VID) 

Bien 6: 17 ir = la-ha-ru-usck 
864 -gigir)=la-heruu 

jB: mä-TU = i*-pa-a-u (Hh VII A) 
[nuk-kal-an-nu (Hh XD)         

  

= [uk-ka]-an-nu (Hg zu 

    
     

  

   
    

    

(Hh V) 
/kulk{a) (Hh VL            

                   

            

        

    

      
     

  

   
     

   

  

    

      

  

   
    

    

       

MSL     7, 127, 102. (vgl. B. Landsberger, MSL 9, $. 
ha-ru-us-kfa] (Hh XD) 

MSL 6, 87, 51 ®%6-ban = ispa-tultu, (Hh VII A) 
[“galg-pan = [...] Vgl. noch: 
i$-pa-[tu] = sil-Iu 34 [x] (Alam M) 
iS-pa-"["tum] = MIN 3a x" 

198) 4 

      

MSL 16,235,        
II. Kontextbelege aus lit 

Fü vgl. Anm 
arischen Texten [Formen: (€)-mar-urus (oder mar- 

a-)ma-ru;a-mä-urus]; 
  

  

a &-mar-urus 
1) NBWI, 166ff, 38-42 Kü-signsahar-ba/kur-Me-luh-ha-ta/im-ta- 

© /&-mar-urus-S0/mu-na-dim "Gold in desseı 
Erde hat er aus dem Bergland Meluhha heruntergebracht 
(und das daraus gewonnene Köcher 
eeiei z 

2) Gud. Zyl.B XIV 6-7 &-mar-urus ug-pi 
dan “Seien 
(und) Panther ge; 

3 ICS21, 114, 87 medduipan- 
zü-galam “Ei 
einen Köcher, 

  

  

  

   

    

     

  

         4) TISH ” 189 mar-urus i “Ich will 
alles (2) in (2) meineı 

    ga-Am-ta 
Köcher füllen.”   

b) mar-urus (<&-mar-uru, 
5) Elegies 20, 163 

1. A. Falkenstein, SGL 1, 130) 
i$-dim’® mar-urus är-re-esS dim-ma 

mu-ri-in-pä 
         

Wo ist mein .... der   

    

1.H. Siebe, NBW2, 5.25 
H. Stible, aa.0. (mit Zi. von JS. Cooper, AnOr 52, $. 1590; A. Falkenstein, SAHG S. 177. 

® Geschenk Umammas an Nergal, den König der Unterwelt. Siche auch unten, ©) I. 10). 
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Köcher, der zum Lobpreis hergestellt ist? will ich zu dir 
rufen!”; ähnlich; 
is-dim’® mar-uru-kü 
gu me-Am ga-muer 
der goldene Köcher, der das Gemüt erheiter 
zu dir rufen!” 

NTCSE 2, 6& ä-me meddu-Sul mar-urus(Ur-Var:ma-ru) 
‚gür-ru “Der den “Arm der Schlacht‘, die ... meddu- 
Keule, den Köcher trägt.””® 

8) Vielleicht gehört noch hierher OrNS 40, 15, 135-136 / ISET 1, 138: Ni 4204 Rs. 
”" kü-“Inanna-ke, mar-uruss& bf-in-dun 

(Var. PUL 550: +6-bi'[...) / mar-urus-zi 
hul bf-ib-zi-g[e"] “Die reine I 

  

6) ebd. 21, 167 

      

  

  

    
ınna erlangte den 

Köcher (2) (Var.: den Behälter (2) des Köchers 9), er- 
hebt] im (2) kampfbereiten Köcher böse Kraft.” 

9) AnOr 52,80, 142, Var. Q [vgl. unten, b) I1. 13] 

    

10) Die oben unter a)II. 16)gebuchten Belege für ti (- 

   

)-mar-uru, 

©) a-ma-ru (LL: vel. jezt PSD AN, 1120) 
1) ASI9, 20, 101 [Jda-Iu-üs a 

mu-na-ab-[s 
großen Bogen [macht (?) er] ihm [zurecht (].”! 

12) AnOr 52,80ff, 142, Var. P[vel. unten, b) II. 13)] 
  

& a-mä-urus (LL: vgl. jeizt PSD AI, 1120) 
13) AnOr 52,80f1, 142, Varejiimir Id-ra t     a-ta #pan a-md-urus- 

0 mu-[da-an-Zäl-la-Am] H Siib-ba Sa a-na 
a.me-lii-te-e u [... MIN u) “Die 

ıge, die sich dem Menschen nähert, mein Bo- 
gen (und) Köcher [sind bei mir].” Daß hier nicht eine 
Sturmflut gemeint sein wird, geht aus den Varianten Aa 
und Q hervor: 

Aa: AnOr 52, TI. XIV [mir lü]-ra te-a ®pan ti-&-mar-urus-Zum 
mu-el..] 

   

    

    

  

oben, a) I. LI: MSL 7, 17, 147-148. AHw S91; CAD MA, 143 makünu(m) 
uten Sim, 
meia des Ninurta in Nibru. 

eine Sturmflut (abäbum) bezeichnen kann, vol. auch das Schwanken de 
in FAOS 18, 195: 12.4 22 (K. Volk verweist ebd, $. 213 noch auf die Ahliche Stelle 

95,605, 13 Vesatzstück), wo das schwierige mar-urug-Su-Su-fl-1 
5ü.ga-a, aber auch mit ipa-t, te-biu, "Kampfbereier Köcher” wied 

Castellino, ZA 52, 4). H. Limet deutet OrNS 40, 2) mar-urus in beiden Faller 
Kramer, in: J. Bouero; $. N. Kramer, Lorsque les dieu faiaien: 

en das erste Mal “Köcher”, dann aber "Deluge". Vgl. noch unien zu D) 

  

   
      
   
   
   

         

  

         
  

  

Thomme, 5. 2 
1.19. 
5 Sakkan, dem König? Vgl. B. Alster; H. Vanstiphout, ebd. 5.35 

309. 

 



    

  

       
     
   

Willem H. Ph. Römer 

              Q: ISET 2, 26: Ni 4297Rs. 11 [..] 1 a ®pan' mar-urus-Euo 
mu-da an-g Im}; zu beachten ist noch die 
Var. P(AnOr 52, Tf. VI),wo mir | 
ma” -r[u']x xx x (vgl. ebd., 5.80) zu stehen scl 

  

  ra te-a a"- 
1 

  

     

         

    
      
       

  

©) BOGEN 
E.    

    
Vgl. AHw 906 gastulm) I LL; CAD Q, 1471, 5.x., lex.; 
U. Rüterswörden, UF 20, 24711.    

  1. LL (aus Proto-Dir; Vok. $*; Hh VII A; XI; XII, Sect. 10; Ant. C; Aa III; 
VII; VIA; aB Lu A und einem Kommentar zu Izbu II) 

  

Proto-Dir 1324 weiß, 
       
        
      
      
      
   
   
       

    
        

   
    

   
   

  

   
   

       

    

   

   

  

    
13 mm 

jB: MSL 3 288 [m*]pan = [gaakt,] (Vok. $') 
Ms 4 ®pan = galt (Hh VIA) 

49 W6-pan = bir" 
MSLI4, 467, 84 STR = gaaktu (Aa VIU 

510, 83 a-aS-tu4) (Aa VII) 

  

    

  

   

MSL17, 201, 247 
MSL 7, 127, 101 

an = gla]-as-tu, (Ant. C) 
"ir? ga-"al-u? (Hh XD     

133, 207 n = ga-sat [...] 
MSL14, 322, 237 u (Aa 1) 
MSL II, 31a, s (ga]-ds-tu, (Hh XXII, Sect. 10) 
E. Leichty, 215, 17 ni (Kommentar zu Izbu III) 

aB: MSL12, 171, 453 11209, 296 [1ü-pan] = [da gd-asl-tim (aB Lu A) 
455 116-6-pan] = [3a biile gd-as-ıim          

II. Kontextbelege aus literarischen Texten: 

1)2.N-T 343 (= A 29975) Rs. 6 GlR za Mikes tir h 
ba-an Su nud® [$u-t]i?-a-a 
anantam. kissar gld-ä3-tJam i-Si Sar-Ida]-pa” tu-ru-lus] 
kaklka] tumulı 

da-        

        
  

um. etwa: "Mögest du das Schwert anlegen, den Bogen 
erheben, indie Zügel greifen () den Schlagsiockin Emp 
fang nehmen!” Akk. eiwa: "Binde den Kampf an (?, 
erhebe den B[ogen], zie[he] die Züfg]el straff an (2), er- 
greife die Waffe]! 

SV auch MC. Lade, UMTS. 8. Was bedeet ain ar.ci? 
35 Ebd. 83: = qißenug. 

3 VAL CAD Nil An 5 NEL Bimud. Alle 19 nppap Li; CAD N 5. Zur ak. Olchung Surdapı A 

   

   



  

  

        Beiträge zum Lexikon des Sumerischen (6) 

2Sulgi BC3B, 83 Ivgl. oben, a) II. 10)] 
3) AnOr 52,80ff 142 [vel. oben, b) II. 13)] 
TnSH 78, 180 ®pan-Ewo-ü muS-hus-gin gurw” (gürus?) 

ba-ma-bür-bür-re "Mein Bogen möge wie eine wü- 
tende Schlange angreifen (9).” 

S)CBS 11319 (+ Dupl.) I127ff [vgl. oben, a) IL. 16.0] 
OTnSH 138, 64 [vgl.oben, a) II. 12)] 
TMASII 20, 101 [vgl.oben, b) IL. ID] 
S)UET 62,198, 14 dißirl?)-e®pan-si-sä ü8'-82x [..]“0 (2) Gott 

(2). der (du) den Bogen zurecht mach(st) (2), zu den Men- 
schen hin „L...1."" 

NYLDSU 60, 384 ®pan-gal-gal Pillar® Agur®ra® ur im- 
da-gu7-e “Die großen Bogen, Wurfspeer (2) (und) Be- 
lagerungsschild fressen dabei (2) alles.” 

10) 5ı 121, 11 [vgl.oben, a) II. 16 g)] 
11)JCS21, 114, 87 [vgl. oben, b) IL. 3)] 

  

  

    

    

   

  

          
    
      

12) UET 62,198, 13 digir(?)-e pan ha-na-ha-ad“ hur-sag-e 
Ki-äga“O (9) Gott (9),der den Bogen ..., den das Ge- 
birge liebt.” (Mardu?) 

13) Einige Belege für das mir noch unklare #gag-pan. In den LL [oben, a) I. 
L 17, 250 a 11"; b) I. LL: MSL 6, 87, 52] ist die akkadische Gleichung 
bedauerlicherweise nicht erhalten (siche aber CAD 1, 257 ispatu lex.). An literarischen 

        Kontextbel 

  

cn sind mir folgende - mir teilweise unklare - Stellen bekannt geworden; 

  

a) Sulgi BC 38,84 ni Su-min d-ta rica- -pan (Var. A: ohne ti) 
ti (60 Var. p; in B so ergänzt? Inh: Pigag-ba'yti) hE- 
ni-ib (Var. hh: 1-ib)-rit-en (50 A; hi; in B: -e”), wörtlich 
vielleicht: “Durch mein: was die beiden Hände durch Kraft ab- 
schießen (2), lasse (2) ich das ... fürwahr einen Pfeil auf sie (2) 
abschießen (2)." 

b) ebd. 40, 99-100 ®gag-pan-ta Ka-kesda-34 (Var. q -Elwo]) na 
im-ri-a-1-ta (Var. I; in A: -Am) na-ma-ta-& 
leicht: “Meinem .... entkommt mir, wenn ich (die Truppen?) 
einberufe (2) niemand aus nur einem Klan (9). 

CS 21, 114, 97 vgl. oben, b) II. 3] 

         
    

mei 

  

viel- 

Ä.Sjoberg, TCS 3,8. 132f und $, 154; 3. Klein, TISH $. 214 
el. oben, Anm. 

# Mir unklarer Beleg. Viellicht aus einem literarischen Katalog, vgl. $. N. Kramer, UET 6, 8. 4 
Ä.Siüberg, OrNS 37, 236f; D.O. Edzard, A/O 23, 94; 1. Krecher, RIA 5,485. Vpl. auch u 

sikon des Sumerischen (5)", A/O 40/41 (1993/94), 32, 0). 
0 

  

   
         

        
#4 Mir unklar. 

Aphiresis des Inf im We     

    

oben, Ann. 7. 
7 Die in Z.85 genannten Tiere? Vgl. dann etwa SATZ S. 218, 

#8 Schr unsichere Deutung. Vgl. eventuell C. Wilcke, Lugalb. $. 195    
au



    

  

      
Willem H. Ph. Römer 

                  
    

  

    Die Bedeutung von ®gag-pan bleibt mir einstweilen unklar. Die LL helfen, wie 
wir gesehen haben, wegen des Fehlens der akkadischen Gleichung nicht weiter. Der 
literarische Beleg b) ist mir weitgehend unklar. Im literarischen Beleg a) könnten 
die Varianten B, p und hh, wo Pfeile eigens erwähnt sind (vgl. noch Var. q, die nur 
gag-ti “Pfeil” bietet), auf eine Art Bogen schließen lassen. Es wäre dann mit dem 
im literarischen Beleg c) neben ®“ nden #pan-gal [vgl. auch a) 
11. 16.9); b) II. 11) und c) Il. 9)] vielleicht eine andere Bogenart gemeint.” 

  

    

    

         
   
    

  

          

          

  

   II. Zuletzt sei noch auf die Berufsbezeichnung ®pan-d[fJm in der Siegelinschrift 
BIN 9, 124, 2 verwiesen, die I. Kärki, StOr 49, 1: Ie 1 mit "Bogenmialcher” wieder 

gibt. Diese Deutung scheint aber unsicher zu sein, da der Hersteller von Bogen (und 
Pfeilen) (auch?) zadim genannt wurde, vgl. AHw 1032 sasinnu LL; CAD S, 1917 
sv. lex.; E. Salonen, StOr 41, $. 32811; D. Loding, CAU $. 233, 233” ($. 2311); H. 
Neumann, Handwerk in Mesopotamien, Berlin 1987, 57°%; oben, a) I. LI 

  

  

      

     
    

    

   

  

  

        

        

      

   

  

   

[Nachtrag zu “Beiträge . (5), AfO A041 (1993/94), 2ait: 
Nach b AIILI2($.31)fügehinzu: W.R. Sladek, ID 
“$ukur-mah-e igi-ni-5 ba-an-Si-ib-{1-{1"Kupf 8 

kupferne kfbir-Gegenstände, erhabene kupferne Lanzen wurden (?) vor ihn gebracht” (Th 
Jacobsen, The Harps hat once ... New Haven; London 1987, ‚pons, kibir 

copper spears hey were carying up before him”), 
Anm. 77 lies: Vgl. oben, Anm. 44.] 

     
      

  

  27: “henzir w   

    

  
# Zu beschten it noch, daß S. N. Kramer, JC$ 21, 118 in unserem Bel 
wiedergibt. Eine etwaige Deutung "Pfil (und) Bogen 
Belegen und wäre vielleicht auch nicht eigens in LL a 

  

     

   



  

    

  

    
     

Performative Verbalformen im Sumerischen 

Wolfgang Schramm 
      

   
   

  Georg-August-Universität, Göttingen 

     
   In BiOr 32 (1975), $. 3-5 behandelte W. Ph. Römer das modale Präfix iri- anhand 

von Belegen aus literarischen Texten, die den Zeitraum von der Ur III-Zeit bis zur 
Seleukidenzeit umfassen.! Dieses Präfix begegnet in dem von Römer vorg 
Material nur mit dem Verbum m{..d ug, /e? “preisen, loben”, auch © 
Das Ergebnis seiner Untersuchungen faßte Römer wie folgt zusammen: 

   
          

  

   
     
    

     
    

  

     

     
    

    

  

   

    

       
     

      

nach der Funktion des Präformativs iri- lsst sich infolge der 
rossen Gleichförmigkeit der verfügbaren Belege und der jewei 
‚nau bestimmen. Es hat m. W. zuerst A. Falkenstein festgestellt, 

$ mehrfach am Beginn einer Selbsiprädikation bezeus 

“Die schwierige F 
Dürftigkeit und der allzu 
ligen Kontexte noch nicht 
dass iri- in Verbindung mit in 

is 

  

   
       

Die Beobachtung Falkensteins, daß mit iri- gebildete Formen von mi...dug. 
‚Anfang einer Selbstprädikation stehen, trifft auf die von Römer zitierten Bel 
1-6, 9 und 10 zu. Beleg Nr. 7 ist ohne Kontext; Nr. 8 ist unklar und die Belege Nr. 11 
und Nr. 12 dürften ein Lobpreis auf eine dritte Person enthalten,” wobei die Lobrede 
selbst in Nr. I1 nachfolgt, während sie in Nr. 12 vorangeht.® 

Es besteht also ganz offensichtlich ein Zusammenhang zwischen dem Auftreten 
des mit dem Präfix iri- versehenen Verbums m ..dug. und der zumeist nachfolgen- 
den wörtlichen Rede. Dieser Zusammenhang zwingt uns zunächst einmal dazu, das 
Verbum m{..dugı an den von Römer besprochenen Stellen als verbum dicendi zu 
übersetzen, also mit “loben, preisen”? Darüber hinaus stellt sich die Frage, ob nicht 

   
    

    

  

  

    
     

   !ömer. BiOr 32, 5 sub €) vol. Thomson, SL $. 211 
n im folgenden außer Beracht Bleiben. Zum 

1 Für die alsum. Ean. 1 VITA (ich 
Anm. 94 und $. 237 Anm. 99. Diese beiden Sl 
modalen Präfix jri sche noch Thomson, $Lg $ 416-417. 

Auch in den Modifikationen mi zi.dugs und mi silim-82..dugı, siche Rom 
3 Vgl. zu dieser Bedeutung von m{..dugs die akkadische Entsprechung Kand D_"plcg 
Römer, ebd. $. 3 Nr. I; Afw 440f, CAD K, 540-542 s.. kun), 
 BiOr 3,5. 

5 Jetzt zu analysieren als /1 

       
ebd. 8.5 

0" (siche dazu              

1, siehe Thomson SLg $ 323 
End, $. 5 Anm. 24 verweist stein, SGLI,S. 1, 

7 InNir. 12 (Sjöberg.Mondgatt$.70.Rs, 12-13) istdie Verbalform mi är im-me(Z. 12)mö 
fehlerhaft für mi iri-im- me, siche auch Römer, ebd. $.$ mit Ann. 18. 

Van Dijk, JCS 30, 195 Anm. 14 schlug vor, in Römers Beleg Nr. 3 (Farber-F 
6-Mi-ri- Jurch Ar zu ersetzen, so daß hier das Verbum är-e..dug anzusetzen wäre. Dies it jedoch 
unnötig und auch wenig wahrscheinlich, da das Resultat dieser Emendaion, cin Verbum *mf dr..dugs, 
Offenbar nur noch an der eben genannten Stelle Sjöberg, Mondgon $. 70 Rs. 12 belegt und auch dort 
unklar ist (vgl. den Kommentar zu Stelle bei Sjüberg, Mondgot $. 77). 
S Römer, ebd, $.5 Anm. 18. 
9 Die akkad, Überseizung von mi. 

  

    

  

   
SP 10,8. 161 

  

       
  

  

  

  

I kunnä im Beleg Römer Nr. 1 is also ungenau, da kunnd im 
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Wolfgang Schramm 

    gerade der Gebrauch des Präfixes iri- 
schen di 

ne besondere Art des Zusammenhangs zwi- 
n die wörtliche Rede einleitenden (oder abschließenden) Verbum mi..dug; 

und dieser Rede selbst bezeichnen könnte. Um diese Frage beantworten zu können, 
sollen hier zunächst weitere Belege für den Gebrauch des Präfixes iri- vorgestellt 
werden. Sie stammen alle aus der sumerischen Beschwörungsliteratur, angefangen 
von einsprachigen Texten der aB Zeit bis hin zu jüngeren bilin 

  

  

  

     

   

     

  

   

    

     
  

   

    

‚Thompson, CT 17, 16:47 
plikate:i0 

       jalker, CT 51, 141 Rs. 20 und unpublizierte Du- 

   3 [Al-ınun.-nas 
Aus: IE" L         

      
        

      
     

  

   

      Aus IL 18° zi "Acnun-na ir. gal-gal-e-ne-ke, 
CT17,16:4  ziAunun.'na difir gal-gal-[e-ne'-ke, 
ETSI,I4RS.20 zitAnunna difir gal-gal-c-ne-keu i-ri-"päd? 

ha-ubauera 2 du.-cun.! 

    

       

   

   
    
    

   

     
          
    
    

   
   
    
     

   

"So nach Original; in CT 17 komplett. 
[Etwas mehr erhalten als in CT 51, 141 wiederge; 

  

2 Gurney und Hulin, STT II Nr. 174 Rs. 7 // Walker, CT 51, 107 : 1’ und ein 
unpubliziertes Duplikat'" 

ET S1,107:1 [ Ina? aigir gar-Tgal]- Ntich) 
STTITARS.T' zli *Acnun-na digir [ Ntich) 
KVs.31 "2i? *Acnfunnja diir gal-gal-e-ne-ke, ir-päd ha-ba-[ra-du-un](Srich) 

  

     
3 Thompson, CT 17,3 : 20 4 Thompson, CT 16, 26 “IV” 331. 1/ Geller, UHF S. 

80, Z. 855 und ein unpubliziertes Duplikat'“ 

  

UHFZ.855C zi dißir gal-gal-e-ne-ke, i-ri-pädhas-ıba.-[rla-du-un (Stich) 

  

     
CT 17,3:20  [zidifir gall-gal-e-ne-ke, i-ri-päd ha-Iba'-rla'-du”-"un” (Stich) 
Bo: Rs. 37° [ Ine -päd ba-ba-[rla-du- un. 

CT 16,26 vI33r zii ne-kes  i-ri-päd ha-ba4/ (ler) -ra-du-un (Stich) 
Bo: Rs. 38° tams-mi-ka lu ıaattal-lak] (Sch)    

"So nach Original; in CT 17 komplett 

  ich Ausweis der Wörerbücher nich als verbum dicendi verwendet wird. Vgl. jedoch zur akkad. 
zung dieser Stelle schon die Bemerkungen von Falkenstein, SGL 1,8. 114 Ann. 9 

"0 Der Text von Beleg Nr. 1,2 und 3 gehört zum "Compendium sumerisch-akkadischer Beschwörunge 
(& 9.10 und 21). Eine Bearbeitung durch den Verfasser st in Vorbereitung: die Sigel der unpublizieren 
Texte entstammen dieser Edition, 
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Performative Verbalformen im Sumerischen 
  

  

4 Thompson, CT 16,3: 123 / Lutz, PBS VI Nr. 116 // Thompson, CT 17, 48 
(Uaug-bul TI) 17 Geller, UHF Z. 70 (aB Vorläufer zu Udug-hul TY. ID; 

         

        
        
    
     

     

  

UHFZ.IOA zi digir gafl 1 
PBSIALIG:VS.24  [zil Idigir.s 

  

  

CT 16,3:123 zi digir [he-pad) 
CT 17,48: 12397123a ? iriepäfd] / ha-ba-ra-du-un 
CT 16,3:124 nis HIMDINGIR-MES) rabüti(GAL-MES) Iu-ı ta-mu-[u) 
CT 17,48: 124 nis HNDINGIR-MES) rabüti(GAL-MES) d-tam-mi-ka lu]-[ 

tatallak) 

   

       
    

         
    

    
   
    

    
   

     
   
   
    

   

    
   
   

   

    

   

"Es ist unklar, ob h&-päd oder i-ri-päd zu 
zu 66-71 
?Nur das Fol 

‚änzen ist. Vgl. auch Geller, UHF $. 91 

    

de ist in CT 17 kopiert 

5 Geller, UHF S. 32, Z. 226-229 (aB Vorläufer zu Udug-bul): 

UHF 7.26 A ieri-ni-päd sag” j"-ricni.-pad 
UHF 7.27 A zia Ad zi kiefa iri-päld 
UHF 7.228 A zi *Hendur-sag-24 
UHF 7.229 A zivdißir.ugalsn 

  

    

     
6 Thompson, CT 16, 10 IV 20-23 (Udug-hul Tf. IV); 

  

ET 16, 10V OR zi difir gal-gal-la-c-ne-ke, h F (er) ha-ba-ra-du-un 
CT 16, 10V 2023 nis lIDINGIR-MES) rabüti(GAL-MES) d-tam-mi-ka 

7 (ler) Iu 1a-at-tal-lak (Stich) 

7 Köcher, KUB 37, Nr. 111, Rs. 6'-11’ (Vorläufer zu Udug 

    

KUB 37, 111:Rs. 6 izidifir gal-gal-e-ne-ke, e-uri.-ba ha”-[ba-ra-an-du-un] 
KUB 37, 111 :Rs. 7° n6-e$ lRDINGIR-MES) rabüti(GAL-HI-A) da-ma-ta Iu-i DU-a[k’] 

    

KUB 37, 111 :Rs. 8° zia'n-na e-ri-ib-ba ha-ba-ra-an-dfu-un] 
KUB 37.111 :Rs. 9 nd. D[U-ak’] (Strich) 
KUB 37. 111 :Rs. 10° zi Kira e-ri-ib-ba "du]’-[un] 
KUB 37. 111 :RS.11"  n&eß er-se-ta da-ma-ta lu-u D[U-aK'] (Stich) 

  

    

8 Thompson, CT 16, 30: 63 / Thompson, CT 17, 46 K 8476 (Udug-hul TY. VD): 

  

CT 16,30:63 zi' dißir gal-gal-e-ne-kes -b[a-ra-du-un] 
CT 17,46K 876: zi dißir gal-gal-e-<ne->ke" irlispäd 1 
CT 17,46 K 8476: 64. nik HDINGIR-MES) rabüti(GAL-MES) u-tam-mfi-ka la 

tattallak] (Stich) 

   

150 ist wohl zu lesen; die Kopie hat ax. Vgl. auch Geller, UHF $. 121 zu . 573. 
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Wolfgang Schramm 

9 Thompson, CT 16,31 :114-115 // Gumey und Hulin, STT IE Nr. 161 Rs. 20-21” 
(Udug-bul TI. VD A Geller, UHF Z. 584" (aB Vorläufer zu Udug-ul TI. VD) 

    

    
  

UNFZ.S%4F  [zian kibi-dja  [iri-päd _ ha-ba-ra-du]-Iun 
ET 16,31:114 ziancna &x'> kirbi-da-ke, ii-päd ha-ba-ra-du-un 
STT 161 RS.20  zi an-na ki-bida-ta? ir-pad  ha-ba-ra-du-ufn] 
ET 16,31:115  mif Samd{AN-e) u erserii-TiM) d-tam-mi-ka lu-u 1a-at-ta-lak 

(Stich) 
STT I6LRS.2U  nieiß Samö(AN-e) u erserilki-Tim) i-tam-mi-ka lu ta-at-<ta->lak 

(Stich) 

Radiertes Zeichen. 
lies wohl: «kei 

10 Thompson, CT 16, 34 : 230 1/ CT 16, 41 K 6602 1} K 861512 (Udı 

  

    

  

    

VD) Geller, UHF Z. 614 (aB Vorläufer zu Udug-hul TI. VD): 

UNFZ.614B  zian ki-bi.da -[i-päd] / ha-ba-ra-du-[un]! 
CT 16,3:230 [ ha-ba-rJa-du-un (Stich) 
ra: [ 1 I-ri-pald 1 (Sich) 
Ksois:r "zit FAifir” gal-gal-"lat-Cker”[ (Stich) 
K8615 12° iX HDINGIR-MES) rabütKGAL-MES) ü-lam-"mi)-[ka li tattallak    

(Strich) 

  

kein Trennstrich (vgl. die Kopie UHF pl. 4) 

11 Thompson, CT 16, 25 I 38f (Udug-hul TI. VII) / Geller, UHF Z. 688 (aB 
Vorläufer zu Udug-hul TF. VID": 

    

UHFZ.688E  [zi] ıdigi   1c-kes 

  

ril-päd Cha"-"ba”-[ra-dul-un 
(Stich) 

UNFZ.688B | ha-ba]-ras-dfu]-un he-e-päd 
7 Iha-ba-ra-an-Sus-Sus-gel 

al-e-ne-ke, urme-ni-päd <x> harbarae 
7 ba-ba-ra-an-sus-sUs 

   
   

  

CT 16,25 1388 zi digir ge        

  

   

     
        

        

  

line Ergänzung weicht geringfügig ab. 
Unpublzien; ztien nach Abschrift Borg 

® Auchb ns Testrekonstruk 
tion sind die beiden aß Texwverreter lückenhäft (sg. Geller, UHF und die dort beigefügten Kopien von, 
Expl.E und B). Auch in der Diskussion in LSS NF 1, 5.66 wird die vorliegende Stelle als vollständiger 
Test zii (als UMBS 1,2, Nr. 127 I 78-80; dies ist Expl. E bei Geller, UHP). Worauf Falkensiins. 
Test beruht, is nicht nachvollziehbar. 
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      12 Geller, UHF 

  

7.744 (aB Vorläufer zu Udug-hul TI. VID): 

          
       
            

UHFZ.I44E Zi digir gal-gal- 
UHFZ.144B om. 
UHFZ.144C  (zi dlifir gal-gal-e-ne-ke, [i-rli-päd ha-ba-ra-du-un (Stich) 

iri-pad ha-ba-ra-du-un     

         13 _ Geller, AfO 35, 6 Z. 46° (Udug-hul Tf. IX) 
    

         

  

     
   

      
   Af0 35,6:46' A zi difir gal-gal-la-e-ne-ke, ierispäd ha-[ba-ra-du-un] 

40 35,6:46°C  zi dißir gal-gal-e-ne-ke, i-rispäd / (Ieer) ha-ba-ra-du-un 
AO 35,6:46 A niX iINDINGIR-MES) rabüti(GAL-MES) tim-mi-"Su'-nu-tima| | 
AO 35,6:46°C _ ni-is' iINDINGIR-MES) rabüti(GAL-MES) ü-tam-mi-ka 

/ exe) Iu-tia-at-tal-lak (Stich) 

     
     

"So mit der Kopie von Weiher, SPTU II $. 241, Nr. 4 Rs. 10. 
     
      14    3 

  

Thompson, CT 16, 39 : 33-34 (Udug-hul TT. IX); 
  

         
     

  

CT 16,39:33  [zil an ki-bi-da-ke, he-ri-päd 
CT 16,39:34  [ni$ AN]-e u erseti(Ki-TIM) 

  

ba-ra-du-[un] 
tam-mi-ka Iu ta-at-ta-lak x [x]! (Stich) 

  

           

     
    

   

Vielleicht ist "TUs] [EN] oder ähnlich zu ergänzen.   

  

Geller, UHF S.    14 

  

15 1, Z. 1637-164       
    
     

  

    
   
    

  

     
   
   
   
   

    

     

UHF 2.16% D  Izian ki-bil-das i-ri-ni-päd ha-bas 
UHF ZI D | 1 ciseriunipäd hau-b   

16 Lackenb: 127 Z. 18/-20° (ardar li) 

  

    
   

  

RA 65,127: 18° al-e-ne _ ni-$ ÜNDINGIR-MES) rabütli](GAL-"MES]') 
RA 65,127:19° irriepad i-tam-mi-ka 
RA 65,127:19°  ıhau'-baradu-um Zu ta-ar-tal-la-a[k] (Sich)   

"So nach dem Photo in RA 65, 125 Fig. 5. 

  17 Geller, AfO 35, 2 Z. 78-79 (ardar lilg!* 

AfO 35,20: 78 E | 1 Strich) 

  

  

_ (Acnun-na-ke,l-ne [ 1 
E 1’ s[Al-nluln)-nau-ki' ii{DINGIR"-MES) rabüti(GAL-MES) 

Tüm-me-sü (Stich) 
Bl tülm-me-sti:nuti (Stich) 

"Nach der Kopie von Geller, AfO 35, 13 ist offenbar kein Raum für [nf ..] am Anfang der 
Zeile; deshalb wurde auch am Anfang der sum. Zeile auf eine Ergänzung [zi..] verzichtet      



         

           
        
        

     

Wolfgang Schramm 

        5.20 

  

7E [zian] [ki”-a [il-{n”-Ip) 
b [zian ki-bi-dja iris"pad” (Stich) 
E niß Same(aN-e) u ergeti(kl-TIM) täm-me-Sü-nu-ti-ma (Stich) 
db Fnis? Samel"ANT-"e”) u ergeti("KI-TIM) füm-me-Sinu-ti (Strich) 

  

    
  

      

      
        

      

      
      

         

        
       

      
    
    

      

   

   

    
     

     

    

   
    

     

Einige der oben zitierten Textstellen weisen Besonderheiten oder Varia 
ich zunächst kurz behandeln möchte: 

unten auf, die   

   
Nr. 1: Die zi..i-ri-päd-Formel ist nur in dem babylonischen Textvertreter CT 51, 
141 belegt. Die Textvertreter aus Ninive (Aıs und Ay, beide unpubliziert) haben. 
statt dessen die zi..h€- päd-Formel. Diese wird in aller Regel ohne folgendes ha- 
ba-ra-du-un verwendet, das dementsprechend auch hier fehlt. Eine akkadische 
Übersetzung ist nicht vorhanden. 

      

   Nr. 3: Exemplar B, (spätbabylonisch) hat mit wahrscheinlichem [zi digir gal- 
gal-e]-ne zunächst eine bessere Form als die Duplikae, die «ke, anfügen. Diese 
isteine, allerdings häufige, hybride Bildung, bei der das Morphem /-e/ überflüsig it: 
der allein zu erwartende Genitiv nach zi müßte hier unbezeichnet bleiben. Ferner 
hat B) aber i-ri-päd durch hE-päd ersetzt, ohne zugleich auch die akkadische 
Übersetzung entsprechend anzupassen. 

  

    
      

    

Nr. 4: Die Exemplare PBS III 116 und CT 16, 3 verwenden die zi..h&-päd- 
Formel mit einer akkadischen Übersetzung (nur CT 16, 3).'% Das spätbabylonische 
Exemplar CT 17, 48 hat statt dessen die zi..i- ri-päd-Formel mit korrekter akkadi- 
scher Überseizun 

  

  

  

Nr. 5: Die Form i-ri-ni-päd findet sich noch in Beleg Nr. 15 (UHF S. 144, Z. 
163-164’), dort jedoch wohl mit [zi..., das in Nr. 5 Z. 226 fehlt. Am ehesten wird 
man - ni- als Lokativ-Präfix deuten können, das hier in einem ganz allgemeinen Sinn 
verwendet wird.” Ob in den folgenden Ze Verbalform ohne oder mit -ni- zu 
ergänzen ist, bleibt unklar 

  

   
    

    

ndi 

  

Nr. 6: Die Form h&-ri-päd findet sich noch in Nr. 14 (CT 16, 39 : 33). Wenn nicht 
überhaupt Kopierverschen vorliegen,'® möchte ich die beiden Formen als teilweise 

  

  

In nachsumerischen Texten wird -ke, häufig zur Bezeichnung eines einfachen Genitivs verwendet 
siche Pochel, Grundzüge $ 373 (a) 

Falkenstein, LSS NF 1, $. 66 übersizt zi dißir gal-gal-e-ne-key i-ri-päd ha-ba-ra 
du-un. mit "Alle großen Göter haben dich (sc. den Dämon) beschworen: «Du sollst weggehen»!". Dies 
ist wohl kaum richtig, denn wenn man /-0/ als Agentiv auffaßt, muß dieser sich auf zi beziehen, nicht 
aber auf das Geniiv-Auribut dißir gal-gal-e-ne. 

Die Form tum (3. Per. PL), die hie sit der sonst üblichen Form tamdta sicht, wurde offenbar an die Verbalformen der vorhergehenden Zeilen angeglichen, wo von den Dämonen (m Plural) die Rede it. 
7 Vgl. Gragg,Infxes $.78 und Thomson, Sg $ 4 
"$ Die Lesung beruht an Deiden Stellen auf Textverretem in nA Schrift, in der die Zeichen HE und 1 

Zu unterscheiden sind, 
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Performative Verbalformen im Sumerischen 
     

       an die zi..h&-päd-Formel auffassen,”” da die akkadische Übersetzung 
beide Male der Standardübersetzung der zi..i- ri- pAd-Formel entspricht. 
  

           

    

       

   
    
      
    

   

  

       
    
   

  

     
          
        

       

    

        

    

   

        

    
    

    
     

    

  

Nr. 7: Dieser Text aus Boghazköi weist einige orthographische Besonderheiten auf: 
izi (Rs. 6) steht für zi; e-ri-ba (Rs. 6) bzw. e-ri-ib-ba (Rs. 8/ und 10’) steht für 
ri-pä(-d) und -an- in der Präfixkette ha-ba-ra-an- ist überflüssig. Ansonsten 

entspricht die Formulierung inklusive der akkadischen Übersetzung der zi..i-ri- 
päd-Formel 

  

  

    

  

Formel. Exemplar 
Täßt dann jedoch einen 

ıch die jüngere Fassung 1381) aufweist. Die 
in UHF 7. 688 B wurde in der jüngeren 

      

  

   
n typische Prospektiv-Form. 
anzugleichen, läßt sich auch in Nr. 

  13 und Nr. 17 beobachten (siche auch dazu). 

Nr. 13: Exemplar C hat die normale zi..i-ri-päd-Formel, sowohl sumerisch als 
h in der akkadischen Übersetzung. In Exemplar A ist der sumerische Text korrekt, 

die akkadische Übersetzung hat hingegen tim-mi-"Su'-nu-t-ma, eine Imperativ-Form 
also, wie sie sonst zur Wiedergabe der sumerischen Prospektiv-Formen in den Ritu- 
alanweisungen gebräuchlich ist. Hierin ist, ähnlich wie in Nr. 11 und Nr. 17 (siehe 
auch dazu) eine Tendenz zur Angleichung der Schlußformel an die Ritualanweisungen 
erkennbar. 

     
    

      
   

Nr. 14: Siehe oben zu Nr. 6. 

Nr. 15: Siehe oben zu Nr. 5. 

Nr. 17: Wie der sumerische Text in Z. 78 zu ergänzen ist, bleibt unklar. In Z. 79. 
folgt die zi..i-ri-päd-Formel ohne ha-ba-ra-du-un, die in der akkadischen 
Übersetzung mit einer Imperativ-Form wiedergegeben wird. Dies ist eine partielle 

an die Formulierung der Ritualanweisungen, wie wir sie schon in Nr. 
11 und Nr. 13 (siehe auch dazu) beobachten konnten. 

  

  

    

  

Diese Durchsicht der Belege läßt erkennen, daß die Stan 
Zi..i-ri-pAd-Formel bezeichnen wollen, wie folgt lautet 

dformulierung, die wir als 

  

  
Zi... i-ri-päd ha-ba-ra-du-un 
ni%.. utammika la tattallak 

  

9 Anders Delitzsch, Grundei 
ion von päd mit 

LSS NE 1. 5.34 Anm. 2hi 
Sumerischen Grammatik $ 170. Für die von Delitzsch angenommene 

en Belege. Auch 

        

  

    Sierung (mit dem normalen Aufbau 
lassen,   
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Wolfgang Schramm 

An der durch “...” gekennzeichneten Stelle folgt ein Genitiv-Atribut, das aus einem 
if numinosen Inhalts besteht: an “Himmel”, ki “Erde” (oder beide zusammen), 

-ne "die ganz großen Götter”, die Anunna-Götter oder der Name 
Gouheit (Hendursanga, Nr) Außer in Beleg Nr. 5 und Nr. 17 folgt auf ieric 

b n; die zi..i-ri-päd-Formel steht entweder ganz am 
Schluß einer Beschwörung,?! oder es folgen noch weitere Schlußformeln.22 

als die zi..i-ri-päd-Formel ist in den sumerischen Beschwörungen 
eine ähnliche, jedoch mit dem Prekativ-Präfix /ha-/ gebildete Wendung, nämlich 

  

    
   

  

       
  

  

   

-päd 
ni3... 10 tamäta. 

  

Diese Fon 
Schlußihema von Beschwörung 
Zi, das numinosen Inhalts ist 

Wir wollen nun versuchen, durch eine genauere Betrachtung der zi..i-ri-päd- 
Formel einerseits und der zi...h&-päd-Formel andererseits ihre Bedeutungen inner- 
halb des sprachlichen Kontextes der Beschwörungen zu bestimmen 

el, die wir zi..h&-päd-Formel nennen wollen, wird vor allem an das 
en angefügt. Auch sie enthält ein Genitiv-Auribut zu 

  

    

  

1) Das Präfix iri- wird an den oben angeführten Stellen stets mit dem Verbum zi..p äd 
verwendet. Dieses ist, wie M{..dug., ein verbum dicendi. Es bedeutet in wörtlicher 
Übersetzung “das Leben (von) ... anrufen”.2* 

  

     
    

2) Die in der Verbalform i-ri-päd aufiretende 1. Pers. Sg. bezieht sich auf di 
Beschwörungspriester, der den Text rezitiert. In der zumeist nachfolgenden Wendung 

    
  

  

    
ha-ba-ra-du-un bezeichnet die 2. Pers. den Dämonen, der unmittelbar angespro- 
‚Chen wird, Die i-ri-päd-Formel ist also eine Äußerung in direkter Rede. Sie bezieht 
sich unmittelbar auf die Gegenwart als die zeitliche Ebene, in der das Ritual abläuft 
sie ist die schriftliche Fixierung einer sprachlichen Handlung, die an der angegebenen 
Stelle im Ritual stattfindet. 
    

3) Die akkadische Übersetzung der zi..i-ri-päd-Formel bringt eben diese Sprecı 
Situation noch stärker zum Ausdruck, da sie die angesprochene 2. Pers. Sg. sofort als 
Pronominalsuffix in die Verbalform urammika einbindet, anstatt sie erst in einer m 
folgenden Phrase zu erwähnen. Es ist nun unschwer zu erkennen, daß uammika einen 
performativen Sprechakt darstellt, d.h. daß diese sprachliche Äußerung zugleich eine 

      

    

    
  So inN.1,2,3,6,8,9, 10, 13 und 14. 

2 $o in Nr.4 (CT 17,48).5, 11,12, 16 und 17. In Ne. 7 und Nr. 15 folgt weiterer Text, dessen Inhalt 
doch icht naher bestimmt werden a 

gl. Falkenstein, LSS NF 1, $. 34 (Legitimationstyp); cbd. . 43 (Prophylakischer Typ); ebd. $. 66T 
(Marduk-Ea-Typ). In Beschwörungen des Prophylaktischen Typs kann die 71..h- päd-Formel auch im 
Haupthema stehen und zu regelrechten “zi-Litanien’ ausgehaut werden. In Beschwörungen des Wei 
hungstyps Fehlen 2i..h €-päd-Formeln völlig (Falkenstein, ebd. $. 80). 
3 Vol.dazu Bdzard, A$ 20,811. Für päd als verbum dicendis. A. Cavigneaux, Die sumerisch-akkadischen 
Zeichenliste. Überlieferungsprobleme, Dis. pi. München 1976, 5. 1697 Anm. 4. 

gl. dazu R. }. Scarle, Speech Acıs, Cambridge 1969; 3. L. Austin, "Performative. 
Äußerung”, in: R. Bubner (sg) Sprache und Analysis. Götingen 1968, 5. 140-154 

Die Beschreibung sprachlicher Äußerungen als "Sprechakte' hat unter anderem den Vorteil, daß sie 
fassende Einbeziehung des Kontentes dieser Auberungen ermöglicht Ich ziehedaher die 

  

    
    

  
  

      
    

  

konstatierende     
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Performative Verbalformen im Sumerischen 

   Handlung ists 
Die akkadische Fassung der i-ri-päd-Formel ist demnach so zu übersetzen; 

  

beschwöre ich dich hiermit: du sollst weg, 

  

“Bei (dem Leben von) .. gehen!” 

‚Auch die sumerische Formulierung kann nun in diesen 
werden: 

  

performativen Sinne übersetzt 
            

   

    

     

   

    

Jas Leben (von ..) rufe ich hiermit an: du sollst weggehen!”     
        

     
& wönliche Rede, sondern 
Int) mit intransiuiv-passiver 

9) Im Gegensatz dazu ist die zi..h&-päd-Formel kei 
eine unpersönliche Aussage (das Agens wird nicht g 
Verbalform: 

    
   

    "Das Leben (von    

  

) sei ang 

   
        
    

    
    

            

     

     

  

     

   
    

       

Hierbei verweist das modale Präfix /ha-/ in seiner prekativen Bedeutung auf die 
unmittelbar bevorstehende Folge des gerade durchgeführten Sprechaktes, die nach 
dem Willen des Beschwörungspriesters für die nächste Zukunft zu erwarten ist.” 

  

5) Die akkadische Übersetzung dieser Formel lautet gewöhnlich: 

nis... Ia tamäta 
"Bei ... seist du beschworen!” 

Durch die Einbeziehung der 2. Pers. in die Verbalform entsteht eine Sprechsitua- 
ion, in der sich der (nicht ausdrücklich genannte) Beschwörungspriester an den 
Dämonen wendet. Hierin liegt ein wichtiger Unterschied zu der sumerischen For- 
mulierung, die sich an keinen bestimmten Sprechpartner wendet. Im Kontext der 
Beschwörungsliteratur hat die zi..h&-päd-Formel den Charakter einer Handlungs- 
anweisung, da sie auf das für die Zukunft zu Erwartende verweist, 

  

Die hier beschriebenen Unterschiede zwischen der zi..i-ri-päd-Formel und der 
zi...h&-päd-Formel implizieren eine jeweils andere Darstellungsweise des Rituals: 
mit der zi..h&- päd-Formel wird es in Form einer Handlungsanweisung mitgeteilt, 
während die zi..i-ri-päd-Formel die (sprachliche) Handlung selbst schriftlich fi- 
xiert. Morphologisch manifestiert sich dieser Sachverhalt im Gebrauch des Prekativ- 

  

  

  

  

n Terminus “Koinzidenzfll' (vgl 
"hang denselben 

perlormativer Sprechakt’ dem in der Akkadisik gli 
.nde Anmerkung) vr, der in einem anderen sprachtheereischen Zusamme 

Sachverhalt bezeichnet. 
2% Dieser Sachverhalt wurde für das Akkadische unter der Bezeichnung “Koinzidenzfall" beschrieben von 
Werner Mayer, UFBG S. I83. Mayer hat bereits gezeigt (id. 5. 194, daß die Form utammika in den 
einsprachig akkadischen Beschwörungen den "Koinzidenzfall' ausdrückt. Natürlich is diese Feststellung 
auch für utanmika in den akkadischen Fassungen bilinguer Beschwörngen gültig 

Vgl. Edzard, A$ 20, $.82:... die bekannte Beschwörun 2 
p&_ "das Leben des Himmels sei angerufen, das Leben der Erde sei 
Bevorstehendes nach dem Willen des Beschwörers zu garantieren 

         
  

  

          an-na he-pA_ zickica be- 
ufen!”.. bezweckte, eiwas 

  

  
 



   Präfixes /ha-/ einerseits und des modalen Präfixes /iri-/ andererseits, dem wir nun 
die Funktion der Kennzeichnung einer sprachlichen Äußerung als performativ zuwei- 
sen können 

Nun stellt sich die Frage, ob diese Funktion von /iri-/ auch an den eingangs 
erwähnten Belegen für/iri-/am Verbum mi...dug, festgestellt werden kann. 

Zunächstmüssen wiruns wärigen, daß die Belege für /iri-/ mit mf..dugı 
nicht in der 1. Pers. $g., sondern in der 3. Pers. Sg. sichen und nicht Teil einer 
wörtlichen Rede sind. Damit ist klar, daß /iri-/ hier keinen performativen Sprechakt 
bezeichnen kann, da dies nur in der 1. Pers. möglich ist: Sprecher und handelndes 
Subjekt müssen identisch sein 

Die Belege für /iri-/ am Verbum m{..dugı stehen zwar alle in Konstatierender 
Redeweise, aber sie haben alle die Funktion einer direkten Redeerwähnung, d. h., 
eine nachfolgende (selten vorangestellte) Äußerung wird in direkter Rede wied 
geben. Hieraus können wir schließen, daß ein enger Zusammenhang besteht zwischen 
der Rede selbst und dem Verbum mi...dug,, das diese Rede einleitet. Wir können 
diesen Zusammenhang wohl so beschreiben: Kennzeichnet /iri-/ in direkter Rede 
eben diese Äußerung als explizit performativ, so verweist der Gebrauch von /iri-/ 
bei redeerw. darauf, daß die Rede zum gedachten Zeitpunkt ihrer 
‚Äußerung performativen Charakter hatte. Damit markiert /iri-/ hier eine Rede als 
implizit performative Äußerung. Dies ist bei Verben wie “Iob 

wobei sowohl Formen der 1., der 2. 
werden können. 

    

      
            

  

  

    

    
    

  

     

  

    “preisen” ohne wei- 
oder auch der 3. Pers. verwendet     

  

sammenfassend lassen sich für den Gebrauch des modalen Präfixes /iri-/ folgende 
Verwendungsweisen feststellen: 

1. firi-/ kennzeichnet in direkter Rede eine in der 1. Pers. formulierte Äußerung als 
explizit performativ (zi..i-ri-päd-Formel), wobei das Verbum in einer hamfu- 
Form steht. 
Firi-/ kennzeichnet in einer Redeerwähnung die in direkter Rede wiedergegebene 
‚Äußerung als implizit performativ (zum gedachten Zeitpunkt der Äußerung war 

eine performative Sprechhandlung). Hierbei steht das Verbum in einer mari- 
Form. 

    
  

  

       

  

3 Zu übersetzen ist dies eiwa mit "Er/Sie lobte sich (mit folgenden Worten) selbst" .. (es folgt die 
wönliche Rede) 
9 Dies hängt jeloch nicht notwendigerweise mit der hier beschriebenen Funktion von /iri-/ zusammen,     

hr könnte der Grund auch darin liegen, daß redeerwähnende Verben im Sumerischen häufig in einer 
auch wenn das Erzähltempus die Vergangenheit ist. Vgl. dazu etwa die Einleitung des. 

sprächs zwischen Asalluhi und Enki in den Beschwörungen des Marduk-Ea-Typs (Falkenstein, 
LSS NF 1,8. 54). Man wird hierin eine Art Präsens der Gleichzeitigkeit” sehen können (dazu Edzarl 
AS 20,79 Anm. 69). 

Auch im Akkadischen stehen redeerwähn 
bei Sonnek, ZA 46 (1940), 22601 

      

     

  nde Verben zumeist im Prisens-Futur, vel. 2. B. die Belege, 
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“Eilig, schnell” und “langsam” in altorientalischen Sprachen 

Wolfram von Sodent 

Münster 

      1 Wohl in allen Sprachen finden sich schr gebräuchliche Wortpaare, die durch Be- 
griffe von entgegengesetzter Bedeutung gebildet werden. Aus dem Bereich der Adjek- 
ive nenne ich hier als Beispiele: oben und unten, rechts und links, außen und innen, 
vorn und hinten, lang und kurz, hoch und niedrig, groß und klein, frühfer) und spät(en), 
alt und jung, alt und neu sowie viel und wenig. Ihnen lassen sich die zugehörigen 
Paare von Substantiven und Verben sowie von Partikeln zugesellen. In der Regel wer- 
den die die Paare bildenden Wörter in etwa gleich häufig verwendet; dabei wird man 
zwischen den Sprachen viele größere und kleinere Unterschiede feststellen können, 
dazu dialekt- und zeitbestimmte Verschiedenheiten. Von diesen Normalfällen gibt es 
aber einige Ausnahmen, die der Beachtung wert sind und zu Erklärungsversuchen 
herausfordern. Eine solche Ausnahme zeigt der Titel dieses bescheidenen Beitrages 
zur Ehrung von Rykle Borger an; ich meine, daß Überlegungen dazu in nicht nur 
einer Richtung Ertrag bringen können. 

Vor einiger Zeit fiel mir auf, daß in einigen altorientalischen Sprachen zwar Wörter 
für “eilen, eilig, Eile” und “Schnelligkeit” sehr gut bezeugt sind, während die wenigen 
‚Wörter für den Sinnbereich “langsam” nur selten anzutreffen sind. Diese Beobachtung 
hat ihr volles Gewicht natürlich nur für die Sprachen, die uns durch Texte verschiede‘ 
ner Art gut bezeugt sind, weil sich nur bei ihnen Zufallsbefunde ausschließen lassen, 
die aufgrund neu bekannt werdender Quellen ihr Gewicht wieder ganz oder zu wesent 
lichen Teilen einbüßen können. Diese Voraussetzung ist derzeit nur für sehr wenige 
Sprachen des alten Orients gegeben. Unter diesen nimmt das durch eine Fülle von sehr 
verschiedenarigen Quellen bezeugte und in großen Bereichen auch durch Hilfsmittel 
gut erschlossene Akkadische einen besonderen Rang ein; es Dildete auch für mich den 
Ausgangspunkt 

   

  

  

    

      

  

        2 Die Sinnbereiche “schnell” sind durch 
die Wurzeln ’rh I und mt I mit ihren Ableitungen weithin sehr gut bezeugt; es 

in daher hier genügen, für sie auf die Wörterbücher und sie ergänzende Glos- 
sare zu verweisen. Ein ganz anderes Bild bietet mar@’um/marü(m) IV mit dem z 
gehörigen Adjektiv mard “langsam”, das ich in AH 616f noch nicht eindeutig von 
marä’um/marüm) IV “mästen” geschieden hatte, weil mir di 
für ersteres Verbum dafür k nde Grundlage zu s 
308a hat demgegenüber schon ein besonder 
mit zwei sicheren Belegen, nämlich altass. a-ni kima im-ta-ri-i.ni *jeizt, 
sie (wegen zu großer Langsamkeit) immer wieder in Verzug geı 

ig” und, in einem geringeren Ausma 

      
    

  

       

    

      

  

    



    
   
    

     

    

      

    

    

    

    

   

    

    

    

    
    
    

      

Wolfram von Soden 

  

15,' und altbab. a-ha-am-mu-tam i «-ma-ar-ri-a-am “mag ich mich nun beeilen oder 
langsam machen” ÜET 5, 78, 91. Zu letzterem kommt jetzt hinzu ap-pu-tum la ta-ma- 
ri-im “bitte, mach (es) mir nicht zu langsam” AbB 9, 122, 12f. Nicht ganz so siche 
ist die Deutung der Faktitivform um-ia-ar-ru-nim “sie machten es mir zu langsam 
AbB 10, 79, 14.2 Zu diesem Verbum gehört nun m. E. ganz sicher der jungbab. ganz 
überwiegend in Worlisten bez minus mar für das sumerische 
Präsens \-lä-e im Gegensatz zu der Kurzform 1-14 für das Präteritum, für die die 
alten Gelehrten hampu “eilig, schnell” als Terminus gewählt hatten. Altbab. oder gar 
altakk. Belege für beide Termini sind mir nicht bekannt geworden; ist das wirklich nur 
ein Zufall?” In seiner Grundbedeutung “langsam” kenne ich das Adjektiv nicht. Die 
angeführten Belege für das Verbum zeigen m. E. an, daß es ein Verbum *marä’um 
langsam sein” auch im Altakkadischen gegeben haben muß; Belege dafür und für 

das zugehörige Adjektiv *mar’um wurden aber wohl noch nicht aufgefunden. Nach- 
altbab. und nach-altass. kam das Verbum anscheinend außer Gebrauch; die Verben 
für “eilen” wurden, wenn ich recht sehe, nur noch literarisch verwendet. In neu- und 
spätbabylonischen Briefen begegnet schr oft ein Adverbium kapdu “eilig”, dem kei 
Wort für “langsam” gegenübersteht. Man darf allerdings bei vielen tausend Briefen 

s über 2.000 Jahren nicht außer Acht lassen, daß Geschäftsbriefe vor allem die 
schnelle Ausführung eines Auftrages sehr oft fordern, eine gemächliche aber kaum 
‚jemals ausdrücklich freistellten. Wenn etwas w benutzte man eben 
die Verben für “gehen, kommen” und en”, um nur die häufigsten zu nennen. 
Übrigens hat man auch in epischen Erzählungen allenfalls äußerst selten ausdrücklich 
auf ein langsames Tun hingewiesen, di ohnehin in der 
Regel ein normales Tempo der Bewegung bezeichneten. Es erscheint mir immerhin 
wichtig, darauf hinzuweisen, daß vielleicht nicht alle hier angesprochenen Befunde 
durch neue Texte bestätigt werden. 

  

           

   

      

       

  

           

  

  

  

    
     

      
  

       

     

    der Bewegun; 

    

  3 Schr wichtig ist in diesem Zusammenhang, daß nach freundlicher Mitteilung von 
3. Krecher im Sumerischen bisher ein Wort für ht aufgefunden worden 
ist. Bei dem gegenwärtigen Stand unserer Kenntnis des sumerischen Wortschätzes darf 
diese Aussage nicht überbewertet werden, weil zu viele sumerische Wörter noch ihrer 
Deutung harren. Daß ein häufiger gebrauchtes Wort für “langsam” bisher unbemer 
blieb, ist immerhin ganz unwahrscheinlich; deswegen darf dieser Hinweis auf das 
Sumerische hier nicht fehlen. 

  

    
  

    

  

             

  

    
        
          

4 An dieser Stelle erscheint es mir sinnvoll, ganz knapp auch das vorklassische 
Griechisch in unsere Überlegungen einzubeziehen. Es ist für uns in der Hauptsache 
bezeugt durch die Ilias und die Odyssee Homers und die etwas jüngeren Kurzepen 
Hesiods dpya xi Hp "Werke und 1 Theogonie. Zusammen um- 

  

  

  

    

  

             
         

     

    

     Auch K. Hecker konnte mir auf meine Frage keine weiteren atasyrischen Be 
2 Jungbab, steht murrä auch neben dem gebräuchlichen ur II für allbab. wurräm "abschneiden" siche 
Arte 1497. Ob jungbab. la tusmarriile W. Faber, BID 229, 14 mit W. R. Mayer, OPNS 53 (1984), 113 
als "zögere nicht!” zu deuten ist, 1 sich wohl nicht sicher sagen. Noch unsichere it die Deutung von, 
eum-teri- Jin: 1. G, Westenholz, Fs. E, Reiner 1987, #22 1 7. 
3 Für den gramm. Terminus mard vgl, nach G. Steiner, RA 75 (1081), 1-14 noch W. G. Lambert, ZA 81 
(1991, 77-9. 
* M. Baltes habe ich hierfür freundliche Unterstützung zu danken. 

   

  

  

  

    
 



          
    

lig, schnell” und “langsam” in altorientalischen Sprachen 

        
          

        

      
  

fa it Hilfe von Lexika und   ‚en die vier Epen an die 30.000 Hexameter. Wenn ich   

         
    

  

      

Konkordanzen richtig ihnen ßpadög “langsam” mit einigen 
anderen Ableitungen achtmal vor; das zugehörige Verbum   

Beadivew fand ich nirgends in di Vie chen Griechisch ist in der 
frühen Sprache die Bedeutung * ige” und *schwerfällig 
ebendies ist ja auch bei lat. tardıus aber nicht im Altsemitischen. Bezeı 
sind interessanterweise auch die beiden unregelmäßig gebildeten Steigerungsformen 

dög; sie lauten Späsowv und Bäpdıotog; das weist, meine ich, auf ein sehr altes 

     
   

          
  

   
    
      

    
        
      

        

      

        
   

   
    

    

    

   

              

    

    

    

   

  

   

  

Als Attribut tritt ßpaödg zu Lebewesen, und zwar Menschen, Göttern und Pferden. 
In der Odyssee 0 3291 heißt es: “einholen kann ja der Langsame den Schnellen, wie 
auch jetzt Hephaistos, obwohl [wegen seines lahmen Beines] langsam, zu bedrängen 
vermochte den überaus schnellen Ares”. Ilias © 104 stellt den ungeschickten Di 
neben Bpadtz 01. Gar äpöiocoı werden Pferde genannt in % 310 und 530. Bpadüc 
kann schließlich ausgesagt werden von vöog “dem Sinn (eines Menschen)” (K 226). 

it das zugehörige Abstraktum in exipn Bpadueirt “mit 
der uns eigenen Langsamkeit”. Hierher gehört dann mit einer temporalen Bedeutung 
auch Bpädrov “später” Hesiod, äpya 527, ein auch später häufiges Wort. Das klassische 
und hellenisische Griechische verwendet ßpadög mit den zugehörigen Nomina und 
dem Verbum fpadöve “langsam machen, (ver)zögern” vielseitig. Vor allem in helle- 
nistischer Zeit kommt dazu noch eine beträchtliche Zahl von mit Bpadv- beginnenden 
Komposita. Die hier skizzierten Befunde dürften deutlich aufzeigen, wie verschieden 
der Sprachgebrauch im Bereich “langsam” im Akkadischen und im Griechischen war 

  

   

     

  

      

  

        

  

          
    

  

5 Etwa denselben riesigen Umfang wie in Babylonien und Assyrien haben die 
geschriebenen Quellen im Altägyptischen. Da mußte sich die Frage stellen, wie es 
dort mit Wörtern für “langsam” und vergleichbaren Begriffen sieht. Eine Anfrage 
bei meinen Kollegen M. Krause und E. Graefe erbrachte das zunächst nicht von allen 
erwartete Ergebnis, daß Wörter für diese Begriffe im Altägyptischen anscheinend ganz 
fehlen. Erst im Demotischen gibt es ein Wort sem, das im Koptischen Sem lautet, für 
den Begriff “langsam”. Die für alle Vergleiche notwendige Präzisierung der Auskunft, 
für die ich beiden Kollegen zu großem Dank verpflichtet bin, würde gewiß interessante 
Erkenntnisse zutage fördern, vielleicht auch noch für andere Problembereiche. 

Von den Sprachen des Hethiterreichs ist nur das (Keilschrift-‚Hethitische durch 
Quellen ausgiebig bezeugt und ausreichend erforscht; unsere Kenntnis des Wörterbuchs, 
ist aber dadurch begrenzt, daß gerade viel gebrauchte Wörter oft nur mit Wortzeichen 
geschrieben wurden, so daß die hethitische Lesung noch nicht bekannt ist. Nach 
freundlicher Auskunft von E. Neu ist ein Gegenbegriff zu dem viel gebrauchten Ad- 
verb hüdak “eilends, bald, sofort” noch unbekannt, wie auch ein Wort für “la 
sam” noch nicht aufgefunden wurde. Somit ist es sehr wahrscheinlich, daß es ein 
gebräuchliches Wort für “langsam” auch in dieser Sprache nicht gab. Sicherheit ist in 
diesem Bereich allerdings vorläufig nicht zu gewinnen. 

Dieses gilt in verstärktem Maß auch für die anderen Sprachen des Hethiterreichs, 
also für die mit dem Heihitischen nah verwandten Sprachen Keilschrift-Luwisch und 
Bild-Luwisch sowie das Palaische und das agglutinierende Protohattische. Zu diesen 
tritt die seit dem letzten Viertel des 3. Jahrtausends in den nördlichen und teilweise 
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   westlichen Gebieten des alten Orients mit mehreren Dialekten weit verbreitete hurri- 
tische Sprache. Die Texikalischen Hilfsmittel für diese sind noch ganz unzureichend; 
außerdem sind große Quellengruppen wie z. B. die für das Hurritische von Emar 

yrien noch unveröffentlicht. Im 1. Jahrtausend lebte das östliche Hurriische im Ur- 
en fort, das trotz einiger längerer Inschriften noch immer recht dürftig bezeugt 

in Wort für “langsam” konnte mir für diese Sprachen bisher niemand nennen. 

  

  

  

    
      

    

6. Der Befund bei den altsemitischen Sprachen der vorchristlichen Zeit ist wegen des. 
mehr oder weniger begrenzten Quellenmaterials und der gleichfalls unzureichenden 
lexikalischen Hilfsmittel in etwa der gleiche. Für das Eblaitische des 3. Jahrtausends 
fehlen literarische Texte und Briefeorpora fast ganz. Die literarischen Quellen für das 
Uparitische sind vielseitiger, lassen aber auch im Bereich des Wortschatzes noch schr 
viele Fragen offen. Ein Wort für “langsam” ist mir auch da nicht bekannt, mag aber 
noch aufgefunden werden. Aus dem 1. vorchr. Jahrtausend sind die phönizischen und 
punischen Inschriften schr zahlreich, aber zum allergrößten Teil nur kurz und wenig 
ergiebig. Die Frage nach einem Wort für “langsam” bleibt m. W. derzeit für uns 
unbeantwortbar 

Wiederum das gleiche gilt für die durch viele Tausende von zumeist kurzen In- 
schriften bezeugten altsüdarabischen Sprachen, die schon in die frühchristliche Zeit 
hinüberführen. Hier könnten die erst in den letzten Jahren in sehr großer Zahl auf- 
getauchten Holzstäbchen-Inschriften vielleicht eine neue Lage schaffen; denn dem 
Vernehmen nach befinden sich unter diesen sehr viele Briefe 

ıs Altaramäische und das Reichsaramäische des Achämenidenreiches sind für 
uns noch zu schwach bezeugt und auch lexikalisch mit Ausnahme des Biblisc 
Aramäischen erst unzureichend aufgearbeitet. Ein reichsaramäisches Wort für “la 
sam” ist mir noch nicht begegnet. 

  

  

  

    
   

    
    

     
  

7 So bleibt uns nun als letztes noch ein Blick auf das Althebräische des Alten 
Testaments. In ihm findet sich an fünf Stellen ein Substantiv ’ar in so verschiede: 
nen Aussagen, daß sich auch die Lexikographie der letzten Jahrzehnte noch nicht auf 
die Bestimmung seiner Grundbedeutung einigen konnte. Beispielsweise sagt Ges. 
27 “gelindes Verfahren, langsames Vorgehen”, HAL?, 36a aber “gedrückte Stim. 
mung, Sanftheit” und als derzeit letztes Ges.', 43a “leises, sanftes, gemächliches 
Verhalten”. Auch die Angaben zur Etymologie schwanken; sie helfen jedoch alle schr 
wenig, Ähnlich steht es mit den Wiedergaben der Septuaginta. Ich möchte jetzt keinen 
weiteren Vorschlag machen, muß aber die fünf Belegstellen hier kurz vorführen, 

Als Ausgangspunkt dienen muß m. E. auch hier Gen 33, 14; dort sagt Jakob zu 
Esau: “Es ziehe einher mein Herr vor seinem Knecht; ich will dann laı 
gemächlich) weiterzichen” (wa-’“nf "ätmäh“ lah F-’igi); die Septuaginta sagt dafür &yio 
DR dvioyde dv ıfi 06 xunlı ook» zig mopeüscug “ich aber werde (wieder) erstarken. 
auf dem Wege entsprechend dem ruhigen Marschtempo”. In Jes 8, 6 erscheint dann 
als Satzsubjekt das Wasser: “Weil dieses Volk die langsam (bzw. ruhig) fließenden 
Wasser Siloahs verachtet hat” (ja'ar kf mä’as hä-'äm ha och ha- 
hof kim le’a); die Septuaginta übersetzt dı& 25 ut Boökcodu dv Audv todcov <b Üdup od 
Eikoapı 1b mu » Haug "weil dieses Volk nicht wollte das ruhig dahi 
Wasser von Siloah”. In I Kön 21, 27 ist wieder eine Person Subjekt; de 
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schnell” und “langsam” in altorientalischen Sprachen 

der Aussage hat sich aber geändert, weil hier von König Ahab, dem schwere Strafen 
angedroht worden waren, 

herum”, sagt 
An den beiden letzten Stellen entfällt jeder direkte Bezug auf eine Bewegung. Der 

Befehl in 2 Sam 18,5 ist ein Nominalsatz: F-’ar-Ii lan-na‘ar -"Absälöm “glimpflich 
(soll es) mir (zugehen) mit dem Knaben Absalom!” Die Septaginta gibt das frei 
wieder durch den Verbalsatz: ®eioooß£ nor <od raudaplov oO Aßssouay “schont mir 
den Knaben Absalom!”. In Ijob 15, 11 fragt Eliphas den ljob: “Sind dir zu gering die 
Tröstungen Gottes und das Wort, (das) sanft mit dir (umging)?” (ham‘at mimm'-kä 
tanhumöt "el w“-däbär la’at \immäk); auch hier ist la°at Prädikat eines Nominalsatzes, 
und die Bed a h an. Die Septuaginta hat 
diesen Vers völlig mißverstanden und bietet einen ganz abweichenden Text. 

Wenn wir nun weiter feststellen, daß (*-)’ag im Mittelhebräischen anscheinend 
1 ungebräuchlich war, so mag ein Grund dafür darin liegen, daß der ursprüngliche 

inn des Wortes aus dem MT nur schwer abzulesen ist. Die Schöpfer des 'Ivrit 
jedoch benötigten ein Wort für “langsam” und hielten sich da an Gen 33, 14. Daher 
gibt es heute das Adjektiv am”, dazu als Adverb das alte Mat neben der 
Neubildung ’at-’ar, für sagt man jetzt ’ifijür. Dazu kommt dann noch 
das Verbum I*-hä’eg “verla 

Nur bei den zwei altsemitischen Sprachen Akkadisch und Hebräisch konnte ich für 
den Begriff “langsam” wenige Bezeugungen nachweisen; für die anderen Sprach 
des alten Orients, von denen hier ganz kurz gesprochen wurde, konnte ich keine 
Nachweise bringen, nur darauf verweisen, daß es im späten Altägyptischen anders als 
in den frühen Sprachperioden ein Wort für langsam gibt, zu dem sich nur Ägyptologen 
kompetent äußern können. Eine Gegenüberstellung der Wörter für “langsam” und 
derer für “eilig, eilends, eilen” und “schnell” würde, wenn ich recht sche, für das 
Alte Testament wohl mehr erbringen als für die akkadischen Texte, sie wäre aber nur 
in einem weiteren Rahmen sinnvoll und muß daher hier unterbleiben. Das einzige 
akkadische Adjektiv mit schr vielen Belegen ist der grammatische Terminus für das 
sumerische Präsens mar, also lediglich ein Wort der philolo; Fachsprache. Hier 
konnte es nur darum gehen, auf einige bisher kaum beachtete interessante Probleme 
hinzuweis 

 





  

    
    
    
   

Ludlul bl nemegi und die Frage nach der Gerechtigkeit Gottes 

Hermann Spieckermann 

Universität Hamburg 

Im Ensemble der weisheitlichen Problemliteratur Mesopotamiens steht neben der “Ba- 
bylonischen Theodizee” der Text Zudlul bel nemegi aufgrund seines inhaltlichen Ge- 
wichts, seines Umfangs und seines Erhaltungszustands im Zentrum des Interesses. 
Dieses Interesse richtet sich allerdings nur in seltenen Fällen allein auf den Text 
selbst. Zumeist wird er in den “Verwertungszusammenhang” der Hiob-Interpretation 
integriert Ist dies auch naheliegend und für das Verständnis der dem Hiobbuch vor- 
auslaufenden Traditionen ertragreich gewesen, so ist doch unübersehbar, daß diese 
interessegeleitete Wahrnehmung dem inten Text und auch anderen babyloni- 
schen Weisheitsschriften nicht immer gut bekommen ist Der ständige Seitenblick 

  

  

  

  

  

    3 Die Ausführungen zu Ludlul Dal nzmegi basieren auf folgenden Texibearbeitungen und Übersetzu 
W. G. Lambert, Babylonian Wisdom Literature (= BWL), Oxford 1960, $. 21-62283-302.343-345, PL 
1-18. (vgl. R. Borger, Handbuch der Keilschfliteratur (= HKL) Bd. 1, Berlin 1967, $. 266; Bd. I, 
1975. S. 10); D.J. Wiseman, "A New Text of Ihe Bahylonian Poem 01 Ihe Righteous Sufferer", An$t 

30 (1080), 5. 101-107; W. von Soden, "Der leidende Gerechte", in: TUAT Bd. IV1, Gliersloh 1990, 8. 
110-135. 

Einen guten Überblick gewährt H.P. Müller, Das Hiobproblem, aR $4, Darmstadt 1978, 8. 49-72 
bei ihm sind auch Zusammenstellung und Inhaltsangabe der mesopotamischen Weishetstete zu finden. 
die bei der Hiob-Interpetation re sent werden (vgl. 8. 49-57). Als typisches Beispiel für 
ie an Hiob orientierte Wahmehmung von Zudlul bel nömegi sei auf J.L6xöque, Job ct son Dieu, EiB, Bd 

1, Paris 1970, 8. 20-23 verwiesen 1. Gray, "The Book of Job in ıhe Context of Near Eastern 
Literature”, ZAW 82 (1970), 5. 25 D. Preuß, *Jahwes Antwort an Hiob und die sogenannte 
Hiobliteratur des alten Vorderen in: Beiträge zur Altestamentichen Theologie. Fs. W, Zimmer 
sd. H. Donner et al, Götingen 1977, 8.333.336: H-P. Müller, "Keilschrfliche Parallelen zum biblischen 
Hiobbuch, Möglichkeit und Grenze des Vergleichs” (1978), in: Babylonien und Israel, WAR 633. cd 
HP. Müller, Darmstadt 1991, 8. 400-419; R. G. Albertson, "Job and Ancient Near Eastern Wisdom 
Literature”, in: Seriptue in Context Bd. 2, ed. W. W. Hallo ci a, Winona Lake 1983, 213-290 
$ Eine kriische Anfrage in dieser Richtung wird man auch R. Alberz, "Der sozialgeschichliche Hin 
\ergrund des Hiobbuches und der "Babylonischen Theodizee”", in: Die Borschaft und die Boten. Ps. 
H. W. Wolff, Neukirchen-Vluyn 1981, 8. 339-372, nich ersparen können. Albertz meint der “Babylon 
schen Theodizee” entnchmen zu können, "daß der Dichter... mit sinem Werk auf eine krisenhafte soziale, 
Entwicklung reagiert, die zu seiner Zeit wirklich stattgefunden hat ($, 357) Die von ihm namhaft gemach 
ten Folgen der Kassitenherrchaft sind lngst als eine wichtige Ursache der weisheilichen Problemliteratur 
Babyloniens erkannt worden (vgl. W. von Soden, "Religion und Sitlichkeit nach den Ansche 
Babylonier” (1935). in: der, Aus Sprache, Geschichte und Religion Babyloniens. Gesammelte Aufsätze 

4. L. Cagni e al, Neapel 1989, 8. 191.22-27; W. G. Lambert, BWL S. 13-17 u.a). Schr fraglich ist es 
allerdings, ob sich die sozinlen Verwerfungen dieser Zeit direkt in den Weisheitstexien ahschatten. Der 
bet pant (vgl. Z. 52.63.275; W. G. Lambert, BWZ.$. 741.86f; Übersetzung: "now 
At $. 119; CAD MI, S. 13Sb), von Albertz mit "Emporkömmling”, "Neureicher" U 
5. 354: so auch W. von Soden, ZUAT II/1, $. 144.1491.156), it über die zweimalige Erwähnung in der 
"Babylonischen Theodizee” hinaus überhaupt nicht bekannt. Ihn als Repräsentanten einer Gruppe zu ver- 

e Bise is der bl pa, der Emporkömmling, der arme Gerechte st der verarmende 
355), it deshalb cbenso hypothetisch wie die dentiikaion weiterer Gruppen (z.B. 

hten). Eine Gegenüberstllung solcher Gruppen ist für die "Bahylnische Theodizee" wie für 

  

      

  

  

   

      

   

  

    

  

   
     

    
  

     
  

    
  

  

  

  

  

  

  

    
    

        

  

    

329



    
    
        
        
    
        

       

   

Hermann Spieckermann 

   hat Gesicht und Gewicht der Werke selbst bisher nur unzureichend zum Vorschei 
kommen lassen.‘ Vor allem hat es den Anschein, daß sich die vom Hiobbuch her 
aufdrängende Frage nach der Gerechtigkeit Gottes/der Götter in den babylonischen. 
Werken als problematisches heuristisches Prinzip erwiesen hat. 

In dieser Studie soll versucht werden, ein wenig zur Besserung 
beizutragen. Zunächst soll die Komposition von Zudlul b2l nemegi möglichst 
nachgezeichnet werden, um auf dieser Grundlage die theologische Konfigur: 
ermitteln, die diesen Text ermöglicht oder gar erfordert hat. Sodann soll die Tradition 
beleuchtet werden, die Zudlul b2l nemegi vorausläuft und die von diesem Werk heı 
kommt. Hier muß sich erweisen, welchen Stellenwert die Fı 
Gottes/der Götter in dieser Weisheitstradition hat, 

  

    

  

  

  

   

  

    
   

    

      

     
   1 KOMPOSITION UND INTENTION VON Zudlul bel nemegi 

      
        

            

    
    

   
   

      
   

      
   
    

     

   
    

    
    

  

   

    

Ludiul bel nemegi ist im mesopotamischen Vergleich eine umfangreiche Dichtun 
deren Form sehr sorgfältig gestaltet worden ist. 480 Verse verteilen sich auf vier Tafeln 
zu je 120 Versen. Das Ebenmaß der Gestaltgebung kann angesichts des Inhalts keine 
Spielerei sein. Vielmehr wird hier der Darstellung des gestörten Verhältnisses zwisch 
Gottheit und Leidendem bewußt eine vollkommene Form gegeben, die angesichts der 
theologischen “Unordnung” Ordnung sichtbar werden läßt. Welches Interesse für diese 
Gestaltung leitend gewesen sein mag, muß zunächst noch offen bleiben. 

In Übereinstimmung mit dieser formalen Gestaltung stehen Beobachtungen zur 
‚Komposition des Werkes. Die Anfangszeile Ludlul bel nmegi® “Ich will den Herm 
der Weisheit preisen” leitet eine hymnische Passage ein (1,1-40).* die den Herm der 
Weisheit, Marduk,? in der ganzen Spannweite seines Handelns lobt. Marduk wird als 
ein Gott charakterisiert, der zur Nacht zürnt, am Tage aber vergibt (vgl. 1,1-4). Nur 
extreme Gegensätze vermögen Zorn und Erbarmen Marduks angemessen zu beschrei- 

    

    

  

  

  

  

  

    
     

   

Tadial bel nämegi ganz unspeziisch, Hier wird sozilgeschichtliche Auslegung zum Lesen im Kaffoesatz 
Wer jedoch deran in der “Babylonischen Theodizce" fündig geworden ist, wird auch im Hiobbuch 

erfolgreich sei: "Der sozilgeschichtliche Vorgang nun, der hinter der Hiobdichtung steht, St, daß die 
Gruppe der Oberschicht, welche an der traditionellen Frömmigkeit feihielt und sich so große Verdienste, 
um den armen Teil der Gemeinde erworben hate, offensichtlich zunehmend selber unter die Räder geriet, 
möglicherweise gerade wegen ihres sirken so ments, während die andere Gruppe, die die 
wirtschaftliche Lage clever und ohne rc (cn für ich ausnutzie, weiterhin prosperiene, 
Die großen Verdienste, welche sich die femme Oberschicht erworben hate, hatten sich nicht ausge 
zahl. Das ist der Auslöser für das Aufbrechen des Theodizeeproblens in Israel” (u.a.0, S, 368 
ders, Religionsgeschichte Israels in altestumenticher Zeir, ATD Ergänzungsreihe 8, Göting 
564.569). Das itiobbuch, ion einer frommen Oberschicht, deren “re 
ümentaläten” sich nicht ir so fern wie die Wahmchmung 
des heologischen Grunds >" Hier wie dot sellen den Texten 
in gegenseitiger Stützung sozialgeschichlich relevante Informationen entlockt werden, die leider nicht 
vorhanden sind 
# Diese Kritik wfft nicht auf alle zu, die die Weisheitswerke Mesopotamiens interpretiert haben, Im B 
auf Ludlul bel nömegi sei ausdrücklich auf die Einleitungen von W. G. Lambert, BWI.S. 2 
W. von Soden, TUAT III, $. 110-114 hingewiesen. 
5 So ie nach Kolophonen übliche Zitation (vgl. W.G. Lambert, BWL 
sw. 
© Val. W. G. Lambert, BWLS. 343: D, J. Wiseman, Anst 30, $. 101-107. 
? Val. 13 (W. G. Lambert, BWLS. 343). 
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32): zur Anfangszeile vgl. aa.0.    
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ben. Marduk kann den Tod bringen und wieder ins Leben zurückführen. Das eine wie 
das andere geschieht unberechenbar. Der unvorherschbare Stimmungsums 
Gottheit bestimmt den ganzen hymnischen Passus.® Gegen Ende des Abs 
pointiert formuliert, daß Marduk zwar in das Herz. der Götter sche, es aber keinen 
Gott gebe, der Marduks Wandel und Ratschluß zu kennen vermöchte (vel. 1,29-32). 
Und dieses göttliche Handeln in extremis wird nicht nur resignativ toleriert, sondern 
ausdrücklich zum Thema des Gotteslobes gemacht. Darüber will der Dichter keinen 
Zweifel aufkommen lassen. In lockerer Anlehnung an den Beginn des Textes formu- 
liert er zugespitzt in 1,37: “Ich will seinen Zorn preisen”. Eine parallele Formulierung 
zum Lob des göttlichen Erbarmens, sosehr es auch in der Iymnischen Passage apo- 
strophiert wird, gibt es nicht. Ganz offensichtlich verfolgen die einleitenden Verse den 
Zweck, den Zorn des Marduk, von dessen Auswirkungen in der Dichtung die Rede 
sein soll, nicht unnötig herauszufordern Wahrscheinlich ist das, was der Dichter in 
seinem Werk zu thematisieren beabsichtigt, schon gefährlich genug. Die gute Ordnung 
wird in der vollkommenen Gestaltung des Gesamtwerkes und in der Anstimmung des 
Gotteslobes vor jeder (an)klagenden Äußerung affrmiert. 

Der einleitenden hymnischen Passage entspricht der hymnische Abschluß der 
Dichtung.!® Die Abgrenzung ist nicht ganz eindeutig, da das Gotteslob aus der vor- 
hergehenden Restitution des Leidenden organisch herauswächst. Wahrscheinlich wird 
man IV,99-120 zum hymnischen Abschluß zählen müssen, ! weil sich der Abschnitt 
inhaltlich komplementär zum einleitenden hymnischen Teil verhält. Hatte der Dichter 
dort mit dem Gelübde geschlossen, die Menschen im Lob des Marduk zu unterwei- 

sen (vgl. 1,390), kommt das Gotteslob der Menschen in IV,99-120 in Gang: zunächst 
durch die Babylonier, die die Restitution des Leidenden erlebt haben (vgl. IV,99M), 
sodann durch alle Menschen, die aufgefordert werden, in das Lob des Marduk ein- 

stimmen (vgl. IV, 110. Die große Klammer des Gotteslobes ist geschlossen und 
damit der theologisch guten und notwendigen Ordnung Geltung verschafft. Das for- 
mal vollkommene Ebenmaß des Viertafelwerkes hat sein Pendant in der hymnischen 
Inclusio. Beides muß ein Problem (er)tragen helfen, das für die babylonische R 
offensichtlich beträchtliche Sprengkraft in sich birgt 

Worin das Problem besteht, ist der von der hymnischen Inclusio umschlossenen 
Komposition nicht ohne weiteres anzusehen. Zwei in etwa gleichgroße Teile werden 
von ihr gerahmt: Der eine Teil, 141-1118 (= 208 Zeilen), enthält die ausführliche 

  

  

  

    

  

  

  

  

   
  

     
  

  

    

    Das Plüzliche des Simmungsumschwungs wird mehrfach eigens betont (vl 1.17-19.38) 
9 W. von Soden (TUAT IIU1, S, 112) hat darauf hingewiesen, daß die nächsten inhalichen Parallelen in 
Klage- und Bußgebetn an Marduk mit starken hymnische en zu finden sind val. L.W. King 
Babylonian Magic and Sorry (= BMS). London 1896. 9.1-54,P1.23.25 und. Ekeling, Die akkadische 
Gebetserie "Handerhebung” © AGH) Berlin 1953, 5. 72.78 (el. R. Borger, HKL I, 8.221; HKL I 
5.124; neuere Übersetzung: 1.M.Scux, Hymnes et prüres au dieus de Babyloneeıd’Atsyrie (HPDBA) 
Paris 1976. 8. 169-172; W. G, Lambert, "Three Literary Prayen of the Babylonian, A/O 19 (1960) 
5.55-60, Üt. XULXVI (euere Übenetzungen: Ml. Scux, HPDEA 8, 12-181; K. Hecker, "Akkadische 

5. Gitrsich 1989, 5.154.758) u. Diese Nähe 
a hat hr heologische Folgerichtgkeit. Wird das Goteslo as bewährt 

gnädig zustimmen, kan ihn gleichermaßen die Kraft zuetaut wenden 
aufgrund der Anikulaon eine Iheiogisch brisanten Frage zu verhindern. Ha 
und Bußgebeten gleichsam eine rligi.iherapeutsche Funktion, so in Ludlul 

bet nemegi eine rei. prophylakiche 
1% Im Anschluß an die Texanordaung auf Tafel V durch W. von Soden (vgl. ZUATIIV1,$.111.131-135) 
"Dem entspricht W.G. Lambert, BWLS. 6I, Z. 2 
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    Klage des Leidenden, der andere, IIL9-IV,98 (= 210 Zeilen), berichtet die bevorste- 
hende Wende des Geschicks des Leidenden, seine persönliche Restitution und seine 
kultische Reintegration. Im gesamten Werk wird der autobiographische Stil durchge 
halten, so daß sich von der Form her die Auffassung nahelegt, es handele sich um 
den Erfahrungsbericht eines Betroffenen. Der Eindruck der Homogenität wird auch 
dadurch noch verstärkt, daß die genannten Teile nicht durch inhaltliche oder stilisi- 
sche $ ılich voneinander abgehoben werden. Der lange Klageteil läßt di 
Wende geradezu herbeisehnen, die dann auch eintritt und den Höhepunkt herbeiführt 
die kultische Reintegration des Rehabilitierten, welche in das abschließende Lob von 

inmündet. Ob bei einer solchen formalen und 
Ibstbericht eines von den Göttern ins Leid Ge 

und Rückführung in die gute Ordnung erfährt - die Suche nach 
h sein muß? 

genauerer Blick in den Klageteil (,41-IIL8) festigt indessen den bereits im 
hymnischen Introitus geschöpften Verdacht, daß der Dichter dieses Werkes tatsächlich 
ein tiefer liegendes Problem thematisieren will. Zunächst einmal sind es gerade die 
poetische Form, die äußerst gewählte Sprache"? und die inhaltlich und stilistisch voll- 
kommene Gestaltung, die die rein biographische Deutung verwehren. Diese sorgfältige 
Komposition ist nicht Reflex unmittelbarer Betroffenheit von einem unerklärlichen 
leidvollen Geschick, sondern Resultat theologischer Reflexion und ihrer poetischen 
Umsetzung. Dies wird weiterhin durch die Leidensschilderung selbst bestätigt. Sie 
ist so umfassend 1 sie die Leidensfähigkeit eines Individuums sprengt 
Die Nennung des Namens $ubSi-mesre-Sakkan (111,43) ist kein Gegenargument. 

  

     

          

   
   

      

  

  

  

          
  

  

   
     

     

           

  

ist möglich, daß in die vorauslaufende Traditionsgeschichte des Werkes ein Bericht 
über die Leidenserfahrung eines gleichnamigen Statthalters in der Regierungszeit des 
Kassitenkönigs Nazimarutta$ an der Wende vom 14. zum 13. Jahrhundert gchör.'® In 
Ludlul bel nömegi wäre der Name des Leidenden ohne weiteres auswechselbar, soschr 
es auch eine Selbstverständlichkeit ist, daß das Problem des leidvollen Geschicks nur 
an einem Individuum konkretisiert werden kann. Wichtiger als die konkrete Person ist 
in Ludlul bel nemegi ihre herausgehobene Position, die als wichtiger Aspekt des I 
vollen Geschicks die Erfahrung der sozialen Deklassierung ermöglicht (vgl. 1,55) 
Ganz offensichtlich wird mit der Leidensschilderung beabsichtigt, dem Schicksal von 
Subsi-mesrö-Sakkan exemplarische Bedeutung zu verleihen, so daß alle, die von ei- 
nem Leidensgeschick betroffen sind, sich in dieser Gestalt wiederfinden können.1* 

n Passage, die in extremen Gegensätzen die ganze 
Spannweite von Marduks göltlichem Walten preist, fällt in der Leidensschilderung 
auf, daß Marduk mit Ausnahme von I,41f überhaupt nicht erwähnt wird. Ein stattli- 
ches Ensemble wird für die Not des Leidenden verantwortlich gemacht: persönliche 
Gottheiten, Schutzgenien, Palast, Stadt, Land, Bruder, Freund, Sklave, aus den Be- 
schwörungsserien gut bekannte Dämonen ua. Sollte die Meinung des Dichters s 

    

  

      

      

  

    

    (2 Bezeichnenderweise it zu Lulu bel nömegi ein Wortkommentar be 
PL 15-17; W. von Soden, TUAT III, S. 111) 
"3° Vgt. W. von Soden, TUAT UN, $. 111 
1% Diese Erklärung sc 
können, daß er selbst m 
aufgeben müsse" (TUAT 

ant (vel. W. G. Lambert, BWL 
      

W. von Sodens: “Kein Leidender soll sag 
Und deswegen jede Hoffnung      

      

    



    
   

Ludlul bel nömegi und die Frage nach der Gerechtigkeit Gottes 

      
    

          

      
    
    
    
    
    
     

  

    

    

daß Marduk die Not des Leidenden nicht verursacht hat? Das wäre nach dem einleiten- 
den Hymnus, in dem der Zorn Marduks mit seinen Auswirkungen auf die Menschen 
ausdrücklich gepriesen wird, ganz unwahrscheinlich. Und so fäll bei näherer Betrach- 
ung auch auf, daß manche der Prädikationen, die Marduk im hymnischen Introitus 
zuteil werden, in ähnlicher Weise in der Leidensschilderung wieder vorkommen - 
allerdings ohne explizite Erwähnung von Marduk 

Dafür einige Beispiele: Gleich zu Beginn der Leidensschilderung wird die Abwen- 
dung der persönlichen Gottheiten und der Schutzgenien von dem Betroffenen mitge- 
teilt (vgl. 143-46). Im einleitenden Hymnus wird von Marduk ges: bei seiner 
Verfinsterung sich die Schutzgenien entfemen (vgl. 115)" und daß er die erzürnten 
persönlichen Gottheiten wieder beruhigen kann (vgl. 128). Der innere Zusammen- 
hang der Stellen liegt auf der Hand. Dasselbe gilt für 199-101, wo der Leidende 
Über Schläge mit einer Peitsche voller Domen, die den Körper durchboren, bzw. über 

| Schläge mit einem spitzen Stab Klagt. Im hymnischen Introitus heißt es, daß die spitzen 
Schläge Marduks den Körper durchbohren (vel. 121). Schließlich sagt der Lei 
auf dem Höhepunkt seiner Klage, daß das Grab für ihn geöffnet sei u 

  

  

          

  

    

   

  

    
      

   

   

  

       

    
    

   

  

     

     

    

    

     

Erinnerung daran gehört werden, 
wird, der im Zorn Gräber öffnet (perä Di 

Ist schon aufgrund dieser Querverbindungen kaum zu bestreiten möglich, daß Mar- 
duk in der Leidensschilderung ungenannt präsent ist, läßt sich dies durch die Analyse 
der Stellen, an denen Gott, Göttin oder Götter erwähnt werden, entscheidend erhärten. 
Der Gebrauch des Appellativums Gott, Göttin oder Götter anstelle der konkreten Nen- 
nung von Gottheiten mit ihren Eigennamen ist in der Weisheitsliteratur nicht all 

lativums 
intnis vom Wesen der Götter gewonnen 

    

    
     

           

   
art sollte nicht als monotheistische Tendenz der Weisheit verstanden 

werden. Der Wechsel zwischen appellativer Nennung der Gottheiten und Gebrauch 
namen ist bruchlos. 

In der Leidensschilderung von Ludlul bel nmegi werden Gott, Göttin oder Götter 
bis auf eine Passage auffallend selten erwähnt. In 1,95 klagt der Leidende, daß derje- 
nige, der Verleumdungen gegen ihn ausspricht, Gott (il«) zu seinem Helfer hat. Die 
Zeilen 11,4f fügen hi ngerufene Gott (iu) und “meine Göttin” (iftarri) 

     
  

    

    
  

wu, daß der 
sich dem Leidenden nicht zugewandt haben. Das wird in II,112f noch einmal durch die 

      

Klage fehlender Hilfe des Gottes (ilu) und ausbleibenden Erbarmens “meiner Göttin 
| (CiStarri) verstärkt. Man kann diese Aussagı inne der appellativen 

    

   
jet des Verbs ckeem-muma können sowohl Marduk als auch die Schutzgenien sein (nekelmä 

1. GAG $ 110). Aus kontextuellen Gründen ist Marduk als Subjekt zu bevorzugen, 
denn er dominiert als Handelnder in der Vier-Zeilen-Strophe 1,13-16 (auch im Passivum divinum von 
1,13). Außerdem wäre das Abwechseln von negativer und positiver Handlung Manluks gewahrt: 13 und 
15 negativ, 1,14 und 16 positiv 
'© Soweit der Erhaltungszustand von Tafel IV Aussagen zulßt, hat es den Anschein, daß der Leidende 
nach seiner Restition als erses der Tempeltore von Esangila dasjenige mit dem Namen “Tor des Son 

| nenaufgangs” durchschreitt. Er begründet es damit, daß er ns Grab hinabgesiegen war (vl. IV.78 nach 
W.G. Lambert, BWL.S. 60, IV.4$ nach W. von Soden, TUAT IIVI, $. 132: va. ferner IV.35f nach BWL. 

| 5.58, IV.1OSf nach TUAT III, $. 134). Der Rückbezug auf 1,13 und 1,114 ist allemal evident. 
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Nennung der Gottheiten in der Weisheit verstehen. Allenfalls kann man sie auf die 
persönlichen Gottheiten beziehen (vgl. 1431), doch ist auch dies nicht eindeutig, denn 
das in 195 und II,112f genannte Thema der Hilfe und des Erbarmens hat unverkenn- 
bare Nähe zum einleitenden Hymnus auf Marduk, in dem seinem Zorn Hilfe und 
Erbarmen in vielen Variationen gegenübergestellt werden.'? 

Die ausschließliche Verbindung der Appellative mit den persönlichen Gottheiten 
scheitert schließlich an der Passage in der Leidensschilderung, in der von Gott, Göttin 
und Göttern gehäuft die Rede ist: I1,12-48. Dieser Abschnitt, zumindest der Teil II,33- 
48, ist aus inhaltlichen Gründen in seiner zentralen Bedeutung für das Werk längst 
erkannt worden.'® Allerdings fehlt bisher die genauere Beachtung seines Aufbaus 
und seiner Stellung in der Komposition. In der Passage I1,12-48 sind drei Teile zu 
unterscheiden. Der erste Teil, I1,12-22, besteht aus einer großen syntaktischen Periode, 
in der der Leidende aufzählt, wem er in seiner Not gleicht: demjenigen, der alle 
kultischen Verpflichtungen mißachtet hat. Gott und Göttin, hier und im folgenden 
mehrfach genannt, können im Ensemble dieser kultischen Aktivitäten nicht auf die 
persönlichen Gottheiten eingeschränkt werden. Hier will der Leidende über seine 
religiöse Existenz insgesamt reden. Komplementär zum “Lasterkatalog” in 11,12-22 
folgt in 11,23-32, dem zw eine Art Unschuldsbekenntnis. Der Leidende, 
der seine religiöse Integrität durch seine strikte kultische Observanz dokumentiert 
präsentiert sich zugleich als Weiser: Gebet ist ihm Einsicht (taXmtu, 11,24), Verehrung 
Gottes und des Königs gelten ihm, wie es sich gebührt, aufs engste miteinander 
verknüpft (vgl. 11,25.31), und schließlich weiß er um seine Aufgabe als Erzicher von 
Land und Leuten (vgl. 11,29-32). 

‚Wem der Dialogteil des Hiobbuches präsent ist, möchte an dieser Stelle erwarten, 
daß der Leidende dieses Bekenntnis mit der nachdrücklichen Betonung seiner eigenen 
Unschuld und Gerechtigkeit verbindet. Daß dies nicht geschieht, hat Erkenntniswert 
Vielmehr folgt als dritter Teil, 11,33-48, eine Reflexion über Willen und Walten der 
Götter in ihrem Verhältnis zu den Menschen. Niemand kann wissen, wie es um den 
Willen der Götter bestellt ist. Daraus folgt, daß es trotz des erstaunlichen kultischen 
Wissens eine große Verunsicherung in der Wertordnung gibt. Eine Divergenz in der 
Beurteilung von gut und schlecht zwischen Göttern und Menschen ist nicht auszu- 
schließen. Die Menschen erfahren sich gegenüber den Göttern als “Umwölkte” (apäti, 
11,38), die nie eine Chance haben werden, Einsicht in Willen und Walten der Götter 
zu gewinnen..? 

    

   

     

  

  

  

       

    

      

       

      

  

  

  Zwar wird Marduks Gattin Zarpänitu im einlitenden Hymnus nicht erwähnt, jedoch 
abschließenden Teil des Werkes (ve. IV.80f nach BWL $.60, IV,59f nach TUAT II, S. 1 
nach BWL S. 58, IV,103-106 nach TUAT III, S. 134). Auch deshalb ist es nicht ausgeschlossen, Gott. 
und Gottin im vorderen Teil des Werkes bereits auf Marduk und Zarpänftu zu beziehen. 
18 Fast niemand, der sich mit Zudlul bel nemegi beschäftigt, unerlßt cs, diese Passage zu erw 
(sel 3.3. Stamm, Das Leiden des Unschuldigen in Babylon und Israel, Zürich 1946, 8. 171; H. Gese 
Lehe ind Wirklichkeit in de alten Weisheit, Tübingen 1958, $. 53; W. von Soden, ach de 

rin 1985, 

         

    

     Gerechtigkeit Gottes im Alten Orient” (1965), in: ders, Bibel und Alter Orient, BZAW 162, 
$,668.3.Löväque, Job Bd. 1, 5.21 va.) 

   

   lamädı (1,3638) und hakämu (1.7) - in 
5 der Undwrehschaubarkeit des götlichen Waltens Nachdruck verleihen soll. Gerade zuvor hate sich der Bewroffene als Lehrer der Ordnungen (nd, 1,29) Gottes und 

der Ehrfurcht vor dem Palast (amädu $, 1,32) bezeichnet. Und welchen Wert kann angesichts der Un: 
ergründlichkeit des götlichen Willens seine Aussage haben, daß ihm Gebet Einsicht seh (rg. 11,20? 
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      Ludlul bel nemegi und die Frage nach der Gerechtigkeit Gottes 

Was in diesen Zeilen gesagt wird, ist in der babylonischen Religion durchaus nict 
‚jeder Hinsicht zum ersten Mal zu hören. In ihr hat das Wissen um die Unerforsch- 
lichkeit des göttlichen Willens seit jeher einen festen Platz. "The will of a god cannot 
be understood, the way of a god cannot be known. Anything of a god [is difficult] to. 

nd out”. Was der zweisprachige Weisheitsspruch sagt, kann ebenso Thema eines 
Suila-Gebetes an Marduk sein: "Wer hat sich nicht vergangen, wer nicht zu w 

etan? Wer lernt den Weg Gottes kennen? Ich will (dich) rühmen, daß ich nicht in 
Frevel gerate”2! Dieses Zitat läßt deutlich werden, daß die Unerforschlichkeit Gottes 
keinen bedrohlichen Charakter hat. Ihre Prädikation ist notwendige Folge der Ein 
sicht, daß trotz intensiver kultischer Bemühung kein Mensch alle begangenen Sünden 
kennen und sühnen kann. Angesichts dieser Tatsache braucht niemand in Seelenpein 
zu geraten, weil das Lob der Unerforschlichkeit Gottes kompensatorisch wirkt 

Traditionell ist die göttliche Unerforschlichkeit allerdings von der Anschauu 
begleitet gewesen, daß die Götter die Menschen wissen lassen, was ihrer Ordnu 
nach gut und böse ist. Ohne die göttliche Kundgabe dieser Wertordnung wäre alles 
Wissen um Schuld und ihre Kultisch-rituelle Lösung nicht denkbar. Als Beispiel für 
diese Auffassung diene eine Passage aus einem Hymnus auf Marduk: "Was gut ist und 
schlecht: Gott zeigt es an. Wer seinen Gott hat, dem sind seine Vergehen weggenom- 
men, wer keinen Gott für sich hat, dessen Sünden sind viel”. Die Gottesnähe, um 
die sich der Mensch kultisch-rituell bemühen muß, eröffnet ihm beides: das Wissen 
um die göttliche Wertordnung und die Sündenvergebung. Das eine gehört mit dem 
anderen unabdingbar zusammen. Solange diese Verbindung Bestand hat, ist für den 
babylonischen Menschen Leben coram deis möglich, auch da, wo die Unerforsch- 
lichkeit des göttlichen Willens erfahren wird. Sie kann im Gotteslob theologisch gut 
aufgehoben werden. 

Dieses enge Verhältnis zwischen Wissen um die göttliche Wertordnung (und darin. 
begründeter Möglichkeit der Sündenerkenntnis und Sündenvergebung) und mensch- 
lich erträglicher Unerforschlichkeit des göttlichen Willens ist 
Ludlul b2l nemeqi in Babylonien in der Krise der Weisheit auseinandergefalle 
Bruchstelle ist genau bestimmbar. Die Götter enthalten den Menschen das Wiss 
die Wertordnung vor. Genauer: Sie lassen bewußt Unklarheit über gut und böse zu, so 
daß sie die Menschen willkürlich der Schuld ausliefern, ohne ihnen zu 
Kultisch-rituelle Gegei Sündenlösung an die Hand zu gi 
dieser Situation wird die Unerforschlichkeit des göttlichen Willens Iebensbedrohlich, 
Denn es sind gerade der menschenfreundliche und weisheitsliebende Gott Ea und sein 
Sohn Marduk, die verhüllend, aber unverkennbar mit der bedrückenden U 
lichkeit des göttlichen Willens in Zusammenhang gebracht werden (1,36). Wo selbst 

    

        

   
  

    

    
  

  

    

     

      

   

  

  

    

     

      

  
Iinis in die günlich verordnete Begrenziheit (vl. 1,33-38) und in das eigene Wesen (vel 

  

\W. G. Lambert, BWE $. 2651, BM 38486 Rev. 7 (weitere Belege vel AH $. 532a «. lamadu N) 
® L.W. King, BMS Nr. 11, 10-12; Übersetzung: E. Ebeling, AGH $. 73,10-12 in Verbindung mit W 
von Soden, "Zur Wiederherstellung der Marduk-Gebete BMS 11 und 12", Ira 31 (1969), 5. 8 
®"W. G. Lambert, AfO 19, 8.57, 108-110; Übersetzung: K. Hecker, TUAT 115,8. 756: vol. J-M. Scux, 
HPDBA S. 116 
®° Zur Lesung An- 

       
         

  

  

  

  elle von Ssa-nun-ce-e (W. G. Lambert, BWI.S. 40) und zur 
ae Soden, TUAT III, $. 12% val. femer AHw $. 1S10f. In der 

6 is die Anspielung auf Marduk unverkennbar. Wird hier gefragt. wer den 
          

    vorausgehenden Zeile Il 
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diese Götter ihren Willen verbergen, ist der Mensch götlicher Willkür ausgeliefert 
Dieser schwere Vorwurf wird nicht expressis verbis erhoben, er ist jedoch zweifellos 
gemeint. Ihn zu artikulieren, bedarf großer Vorsicht, weil die Unberechenbarkeit der 
Götter die Sorge nährt, göttlicher Zorn könne den mit aller Gewalt treffen, der solches 
niederzuschreiben oder nachzulesen wagt. So wird die massive Anklage in vollendete 
Form und Gotteslob gehüllt, um die Unbotmäßigkeit des Protestes und die darin 
beschlossene Kritik am Verhalten der Götter, die durch die Paralysierung der Wert- 
ordnung die Menschen zu “Umwölkten” machen, zu verhüllen. In Übereinstimmung 
damit ist dieser Vorwurf an die Götter in keiner Weise kompositionell exponiert. Vicl- 
mehr begegnet er überraschend mitten in der Leidensschilderung, welche im Übergang 
von II,11 zu I1,12 unterbrochen und in I1,49 wiederaufgenommen wird, als ob zwi- 
schendurch nichts Wesentliches geschehen wäre. Die Anklage gegen die Götter wird 
aus Vorsicht geradezu versteckt. 

Der Vorwurf an die Götter bleibt aber noch aus einem anderen Grund im Ton 
verhalten. War schon bei dem Bekenntnis der eigenen kultisch-religiösen Int 
1123-32 aufgefallen, daß der Leidende nicht auf seine Unschuld und Gerechtigk 
pocht, so liefert dafür der Abschluß der Grundsatzreflexion in 1139-48 die noch 
ausstehende Begründung. Nach dem Vorwurf an die Götter ist dieser Abschnitt den 
Menschen gewidmet, Ihrer Selbstbeurteilung nach heben sie sich von ihren Göttern 

    
  

  

  

  

  

  

    

    

  

nicht auf lichtvolle Weise ab, sondern sie sind ihnen erschreckend ähnlich. Der abrupte 
W   chsel zwischen Hochstimmung und Niedergeschlagenheit, zwischen Hybris und 
armoyanz ist bei ihnen genauso undurchschaubar wie die Wertordnung der Götter. 

Die conditio humana ist somit durch ein eigentümliches Gemisch aus von götlicher 
Willkür bestimmtem Geworfensein und nicht minder willkürlichem Selbstentwurf der 
Menschen geprägt. Sie leben auf eigene Kosten ebenso in extremis, wie der Gott 
Marduk undurchschaubar in extremis an ihnen handel 

Ob auch in dieser bedrückenden Komplementarität von 
Vorwurf an die Götter mitschwingı, ist nicht n 
ist es nicht, aber eine einseitige Schuldzuweis 
‚Apostrophierung der menschlichen Selbstüberschätzung auf Keinen Fall intendiert 
Im Resultat ist für die Menschen jedenfalls beides fatal: die gottgewollte und die 
selbstgemachte Unberechenbarkeit. Beides gründet in fehlender Erkenntnis, genauer 

in vorenthaltener Gotteserkenntnis und Selbsterkenntnis. Deshalb schließt dieser Teil 
mit dem bitteren Urteil, daß menschliches Erkenntnisbemühen unter diesen Voraus- 
setzungen erfolglos bleiben muß (vemeintes lamädı in 11,8). 

Diese Bankrotterklärung weisheitlicher Theologie wie die Grundsatzreflexion ins- 
gesamt bleiben für den Fortgang des Werkes folgenlos. In der kompositionellen Bin- 
nenlogik des Werkes muß das so sein. Wäre dem Abschnitt 11,12-48 in Ludlul bel 
'nömegi eine entscheidende Funktion zugedacht gewesen, hätte er nicht kompositionell 

  

      
    

    
  

öttern und Menschen ein 
Sicherheit zu sagen. Auszuschließen 

in die Götter ist bei der deutlichen 

  

    

  

  

  

  

     

  

  

Willen (t£mu) der Götter im Himmel erfahren könne, drängt sich die Erinnerung an das Lob Marduks in. 
1.9-32 (D. 3. Wiseman, AnSt 30, $. 105) auf. Dort heit es, daß Marduk zwar in das Herz der Götter       
    zu fragen übrig wo je die Umwolkt föier - "den Wandel des Gottes” (-lakti 

1), nämlich den Wandel Marduks, in Erfahrung bringen können (1,38). 
# W..G. Lambert, BWZ,$, 27: “One logilimate criicism of ih sile is it the abundance of verbiage 
Dlunts the cäge of ihe argument.” Auch dieser plerophorische Si dient als Vorsichtsmaßregel gegen die 
“blasphemie implications“,    
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      versteckt werden müssen. Das Versteck verhindert indessen wirksam die vom Inhalt 
her nde, aber unerwünschte Exponierung, so daß die in II1,9-IV,98 berich- 
tete Wendung des Geschicks des Leidenden in traditionellen Bahnen verlaufen kann, 
In Träumen (19-47) wird dem Leidenden das ahulap “Es ist genug” (III,34, vgl 
111,54) angekündigt, wird ihm das Heilsorakel la tapallalı “Fürchte dich nicht” (111,35) 
zuteil und läßt der erstmals wieder explizit genannte Marduk (111,42) its damgatu 
“sein gutes Zeichen” (IIL47) schen. Die Heilung (IIL48--IV 45) wird g: 
als Sündenlösung verstanden (vgl. I,57-60). die von Marduk selbst (1,5081) rituell 
ins Werk gesetzt wird. Bei der kultischen Reintegration des Geheilten in Esangila 
(= IV.46-98) seızt sich die ar positive Rolle Marduks fort, so daß man 
zu vergessen geı 
noch einmal scheint di 
“Umwölkten” sind, di 
keine prägende Wirkui 

Im Rückblick bleibt haften, daß ein von Göttern, Dämonen und Menschen ins 
Leid Gestoßener seine Not bitter beklagt. Nach der Erfahrung des Versa 
kultisch-rituellen Gegenmaßnahmen wendet sich der Gott Marduk dem Leidenden 
schließlich wieder zu und läßt die sistierten Riten ihre ganze heilende Kraft entfal- 
ten. Aus dem unberechenbaren Nebeneinander von Zorn und Erbarmen in Marduks 
Handeln, gepriesen im hymnischen Introitus, ist das Nacheinander von Marduks Zorn 
und Erbarmen geworden (111,50-54), das kultisch-rituell “bewältigt” werden kann. 

     
  

      
    

  

      

        

       

    

Erinnerung auf, wenn es zum Abschluß des Werkes gerade die 
zum Lob des Marduk aufgefordert werden.” Das hat jedoch   

gens aller     
    

  

  

2 DIE FRAGE NACH DER GERECHTIGKEIT IN DER BABYLONISCHEN WEISHEITSLITERA- 
TUR 

Die Dominanz. dieser Erinnerung ist nach Ausweis der Komposition von Ludlul bel 
'nömeqi gewollt. Das gewählte Schema, ob man nun von einem Klageerhörungspara- 
digma sprechen darf oder nicht, ist konventionell. Der sog. sumerische “Hiobtext 
der altbabylonische Text AO 4462” und vor allem der in Ugarit nach Diktat einer 
babylonischen Vorlage aufgeschriebene Text R.S. 25.460°' sind ältere Exemplare des- 
selben Schemas, das ursprünglich in Klagegattungen beheimatet war. Es ist allein 

        
  

  
  

    
  

   

3 Die Unsicherheit der Gliederung ergibt sich aus dem fragmentarischen Erhaltungszustand des Werkes 
in dieser Passage (sg). W. von Soden, TUAT IW/1, 5. 132) 

Bezeichnenderweise kann allerdings von einem Sündenbekenntnis des Leidenden keine Rede sein 
IV.42 nach W. G. Lambert, BWL $. 60; IV.112 nach W. von Soden, TUAT 1/1, S. 135. Man denke 

an die Aussage über die "Umwölkten” in 11,38 zurück, 
5 Vgl. H.Gese, Lehre und Wirklichkeit [siehe An. 18], 8.63-69. Die von H-P. Müller (*Keilschrifliche 

in” Isiche Anm. 2], 5. 403-408) durchgeführte Parallelisierung mit den "gewendeien Klagen” des. 
ers ist im Blick auf die spezifische Wahrnehmung von Zudlul bl nämegi nich unproblematisch, 
.N. Kramer, "Man and his God", A Sumerian Variation of the “Job” Mol, SVT 3, Leiden 1955, 

$. 170-182; Übersetzung und neuere Literatur: W, H, Ph. Römer, TUAT III, $. 102-109 
Ö Ersibearbeitung durch J. Nougayrol, "Une version ancienne du <Äuste souffrant>", RB 59 (1982), 

S. 239-250: Neubesrbeitung durch W. G. Lambert, "A Further Attempt at ie Babyloniin "Man and his. 
God'", in: Language, Lüeranre and History. Fs. E. Reiner, cd. F. Rochberg-Halton, AOS 67, New Haven 
1987. $, 187-202: ve. ie pilelogischen Bemerkungen von B. Groncberg. Rez. F. E. Reiner, JAOS 112 
(1993). 5. 1241; Übersetzung: W. von Soden, TUAT IV1, $. 135-140. 
3! 1. Nougayrol, “(uste) Souffrant”, Ugaritica V (1968), 5. 265-2 
Übersetzung: W. von Soden, TUAT IIVI, 5. 140-143, 

    
  

    

      
   

      

      

     
  

    5 (81.162); Literatur und neueste 
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    die prägende Kraft dieser Tradition, die der brisanten Grundsatzreflexion in II, 
48 mit ihrem die überkommene Krisenbewältigung hinterfragenden Impetus den un- 
auffälligen Unterschlupf gewährt, der sie ertragbar erscheinen läßı.”? Aber aus diesem 
Unterschlupf heraus hat sie ihre Wirkung gehabt. Hier wird erstmals die Frage als 
prinzipielles theologisches Problem wahrgenommen, die die weisheitliche Krisenlite- 
ratur Babyloniens weiterhin beschäftigen wird: Was ist nach dem Willen der Götter 

ut, und wie ist das Gute den Menschen erkennbar (vgl. 11,33-38)? 
Es ist nicht primär die Frage nach götlicher und menschlicher Gerechtigkeit, die 

in der Weisheit Babyloniens zum Problem wird, sondern die Frage nach dem Guten, 
das als göttliche Willenskundgabe verläßliche Lebensmaxime und Lebenshilfe der 
Menschen sein soll und das diese Funktion wegen schwindender Eindeutigkeit und 
Erkennbarkeit immer weniger wahrzunehmen imstande ist. Schon der altbabylonische 
Text AO 4462, seit J. Nougayrol als frühe Version vom “Leidenden Gerechten” beur- 
teilt, läßt sich nicht in dieser Weise inhaltlich charakterisieren, worauf W. G. Lambert 
mit guten Gründen hingewiesen hat.® In der Klage des Leidenden wird weder die 
eigene Gerechtigkeit noch die seines Gottes zum Thema,“ wohl aber die unterschied- 
liche Einstellung zum Guten: Während der Leidende beteuert, das ihm geschehene 
Gute nicht vergessen zu haben, klagt er, daß ihm angesichts des doch wohl von ihm 
selbst bewirkten Guten von Golt Böses widerfahren sei.‘ Zu einem herausgehobenen 
‚Thema wird dieser Vorwurf in AO 4462 nicht. Doch die Frage ist präludiert und kann 
später aufgenommen werden: in Ludlul bEl namegi, nun prinzipiell formuliert, aber 
mit Bedacht nicht als zentrales Problem exponiert 

Dieses Charakteristikum der Komposition von Ludlul b2l nemegi ist ausführlich 
dargelegt worden. Zusammengenommen mit dem traditionsgeschichtlichen Vorlauf 
ist das Unteil unvermeidlich, daß der für das Werk geläufige Titel “Der leidende Ge- 
rechte” unangemessen ist.“ Wo Götter und Menschen auf bedrückende Weise ihre, 
Korrespondenz. vor allem in ihrer Unberechenbarkeit finden, kann die Frage nach 
gölicher und menschlicher Gerechtigkeit nicht zum zentralen Thema werden. Be- 

      

       

  

     
    

  

   
  

  

  

  

  

  

  

  

   
  

  

  ® Die Unversöhnlichkei zwischen traditioneller Form und Grundsatzreflexion bleibt also besichen. An- 
den 3.3. Stamm, Das Leiden des Unschuldigen, $. 19: "Aber in dieser Tiefe hat ein Wunder der Götter 
eingegrifen, das den Leidenden seine Anklage vergessen und ihn in jubelnden Preis ausbrechen laß. 
Dieses Wunder ist eine merkwürdige und unerwartete Bestätigung von des Dichters Erfahrung, daß der 
Götter Tun unerforschlich und von den Menschen nicht zu begreifen ei.” Dem Menschen bleibt ange 
sichts der Rettung, “obwohl das Rätsel des götlichen Waltens beschen bleibt nichts anderes als jubelnder 
Dank übrig.” Wiederum anders im Blick auf die Grindsatzreflexion W. von Soden, "Das Fragen nach der 
Gerechtigkeit Gottes” [siehe Ann. 18], 8. 67: "Der Leidende sucht hier Trost und Selhstrechtfenigung 
in dem Gedanken, daß die Menschen, von ihren wechwelnden Stimmungen umgewieben, den Willen des 
deus absconditus nicht erkennen können und gewiß oft von Grund auf mißdeuten, Er weicht mit dieser 
Erwägung der Versuchung aus, den Gott zu hart anzuklagen und eiva gar jede Frömmigkeit als sinnlos. 
zu erklire.” Doch die aufgewiesene Korrespondenz von gütlicher und menschlicher Unberechenbarkeit. 
ist inhallich nichts anderes als Anklage Gottes und birgt durchaus keinen Trost in sich 
5° Vgl. W.G. Lambert, Fs, E. Reiner, 8. 201 
3 Das gilt ebenso für den sog, sumerischen “Hiobiext”. Hier finde ich in Z. 111-113 sogar ein aurück 
liches Sündenbekenntnis des Leidenden (vgl. 5. N. Kramer, SVT 3,8. 176.180, Z. 111-113; W. H. Pi 
Römer, ZUAT II, . 1070) 
5 Vgl. W.G. Lambert, Fs, E. Reiner, $. 1901, Z. 26 und B. Groncberg, JAOS 112, $. 1253. 
%6 W. von Soden, TUAT I, $. 110; W. G. Lambert: "The Pocm of ıhe Righieous Sufferer" (BWL 
S. 20ER. Labat: "Le Juste souffrant” din: Les regions du Proche-Orie 
Paris 1970, $. 328) u.a. Zur Kategorisierung des Werkes unter der Fra 
vel stellvertretend für viele W. von Soden, "Das 
s. son 
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   zeichnenderweise beginnt die Restitution des Leidenden mit von Marduk bewirk- 
ter Sündenlösung (III,60). Schuld ist angesichts der conditio humana als Grund für 
göttlichen Zorn immer vorauszusetzen, , daß 
ein Schuldbekenntnis des Leidenden fehlt. Wo der Leidende indessen — selten genug 
— sein Recht fordert, geschieht es nicht aus dem Bewußtsein eigener Gerechtigkeit 
heraus in direkter Konfrontation mit den Göttern, schon gar nicht mit dem Gott Mar- 
duk, sondern im Klagebericht über gescheiterte kultisch-rituelle Gegenmaßnahmen 
1,1-11) Mit dem Kontext der Beschwörungsserien ist aber das Wissen um eigene 
Schuld zwingend vorausgesetzt. Dementsprechend ist in IL9 von der gescheiterten 
Lösung (paräru) des göttlichen Zomes gegen den Leidenden durch den Beschwörer 
die Rede, während seine Restitution in IILSOf mit der Besänftigung (des Zornes) 
Marduks und der Sündenlösung beginnt.® Allerdings steht die Passage II,I-11 direkt 
vor der Grundsatzreflexion I1,12-48, so daß die Frage nach dem Recht des Leidenden 
möglicherweise bewußt in die Nähe der verdeckten Anklage der Götter gerückt wor- 
den ist. Aber daraus wird kein Thema gemacht. Deshalb kann man allenfalls sagen, 
daß Ludlul bel nemegi hart an der Grenze zur Frage nach der Gerechtigkeit Gottes 
steht 

Auch bei der “Babylonischen Theodizee” wird man die Frage stellen müssen, 
nwieweit dieses Werk einen angemessenen Titel trägt.” Die Frage kann in diesem 

Zusammenhang nicht ausführlich erörtert werden; einige Hinweise müssen genügt 
Zwar ist nicht zu bestreiten, daß der Dulder im Gespräch mit seinem Freund eine 
Reihe von Mißständen in der Welt auf eine Weise anprangert, daß man geneigt ist 

| dies als Frage nach der göttlichen Gerechtigkeit zu begreifen. Allerdings wird in dem 
Werk selbst das verhandelte Problem nicht derart auf den Begriff gebracht. Der Dul- 
der fragt sich vielmehr, welchen Nutzen und Ertrag es haben könne, die Götter zu 
verehren, wenn ihr Handeln undurchschaubar und unberechenbar (geworden) sei. Die 
selten gebrauchten Begriffe Gerechtigkeit und Wahrheit kommen konsequenterweise 
nicht in der anklagenden Frage nach der göttlichen G vor, sondern da, 
wo einst die Durchschaubarkeit und “Berechenbarkeit” des göulichen Handelns be- 
heimatet war: im Kult.© Wo der Kult offensichtlich kein ” mehr bringt 
(Z. 251), drängt sich dem Dulder die Frage nach seiner Sistierung auf (Z. 135). Der 
Dulder erwartet von den Göttern nichts mehr - und wird darin schließlich von seinem 
Freund auf beklemmende Weise bestärkt: In beträchtlicher Verschärfung der Grund- 
satzreflexion von Ludlul böl nemegi 11,33-48 zeichnet der Freund in seiner letzten 
Rede (XXVI, Z. 276-286) die conditio humana in einhell 
großen Götter, unter ihnen der sonst als Menschenfreund bekannte Zulummaru = Ea 
(Z. 277), haben die “Umwölkten” (Z. 276) bei der Schöpfung mit “unehrlicher Red 

  

    

  

  

  

      

    
   

  

  

      

          
    

     

  

  

   
    

          

  

für "Recht" das selene Wort ia gebraucht, in 1,7 dam. 
3% Auch vor diesem Hintergrund wird noch einmal deulich, wie unangemessen es wäre, Gott und Götin 
in INA nur auf die persönlichen Gottheiten und nicht auch auf Marduk und Zarpänitu zu beziehen. 

        

  

   

    

\bearbeitung: W. G. Lambert, BWL. $.63-89.302-310, Pl. 19-26 
neueste Übersetzung: W. von Soden, TUAT IIV1, $, 143-157 (Unteritl 
Gerechtigkeit der Gottheit”) 
97. 42 mifarı "Gerech 

  

               Kittu “Wahrheit”, ugurmu "das Vorgezeichnete, die Fügung” 

 



   Hermann Spieckermann 

(iguru dabäba), mit “Lügen” (sarrät) und “Unwahrheit” (lä kinätu) “beschenkt” 
(Garäku, Z. 279). Die derart Beschenkten “ (Z. 284) sich untereinander 
Gaben, die die Entsprechung zwischen Schöpfern 'höpfen unverkennbar ma- 
‚chen: “Niedertracht, Gemeinheit” (nullätu), “Mord” (nerıu) und “Böses” (lumnu, Z. 
2849) 

Das Interessante an diesem Abschnitt ist nicht primär die g: 
Sicht der “Umwölkten’ 

  

           

     
      ‚ soschr auch darin ein nicht zu unterschätzender Erken 

wert liegt. Der Wille Gottes/der Götter, eigentlich unbegreiflich (v 
2565.264, vgl. Z. 82), ist durch das Schöpfungshandeln im Blick auf die Menschen evi- 
dent: "Wahrhaft (kinis) erfahren (Jamadu Gt) in der Not sind die Umwölkteı 
Wie sollte es den derart “Beschenkten” anders ergehen! Noch interessanter jedoch ist 

ratsache, daß der Freund und nicht der Dulder diese Schöpfungsbestimmung des 
Menschen mitteilt und daß er darüber hinaus - im Unterschied zur Grundsatzreflexion 
in Ludlul bel nemegi - nichts über das Wesen der Götter sagt. Die Götter sind in ei 
hintergründigen Sinne unwesentlich geworden. Konsequenterweise erfährt der Duldeı 
die letzte Rede seines Freundes als Tat der Barmherzigkeit, die in Zudlul bal nömegi 
von Marduk (und anderen Gottheiten) erwartet und erfahren wurde. 

Die drei letzten Zeilen der “Babylonischen Theodizec” (Z. 295-297) mit ih 
Bitten an Gott, Göttin und König sind konventionell und können die vorher vollzo 
Marginalisierung der Götterwelt nicht mehr ungeschehen machen. Kann angesichts der 
perversen Schöpfungsgaben wirklich die Frage nach der göttlichen Gerechtigkeit das 
Thema der “Babylonischen Theodizee” sein? Steht hier nicht vielmehr die Frage nach 
‚dem Wert strikter kultisch-ritueller Observanz angesichts ausbleibenden 
zur Debatte (vgl. Z. 281.74.239.251)? Gewinn ist im Sinne der Ta 
zu verstehen, die die Götter durch ihre (kultisch-rituelle) Ordnu 
Wo der Bestand dieser Ordnungen nicht mehr evident ist, g« 
Werte ins Zwielicht - nicht unter der Frage nach der Gerechti 
Frage, was im Leben Bestand gibt und worauf Verlaß ist. 

‚Wie zentral diese Frage ist, läßt sich dem “Pessimistischen Dialog” entnehmen, 
der integraler Bestandteil der weisheitlichen Problemliteratur ist. Dieses späte Werk 
aus dem 7. Jahrhundert zeigt: Wo Götter und Kult keine Ordnung mehr garantieren, 
{ritt der Wertrelativismus ein. Wie schon in der “Babylonischen Theodizee” signali- 

siert die Form des “Dialogs”, daß das Gespräich mit den Göttern verstummt ist und die, 
Menschen untereinander die Fr lären versuchen müssen, die sie nicht klären 
können. Im “Pessimistischen Dialog” wird sie in Z. 80 klimaktisch als Frage 
dem Guten formuliert. Doch auf diese Frage, die in der Grundsatzreflexion von Lud- 
Iul bel nemegi bereits im Blick auf die Undurchschaubarkeit des Willens der Götter 
besorgt gestellt worden war (1133-38), gibt es im “Pessimistischen Dialog” keine 
Antwort mehr. Allein der Tod ist eindeutig und verläßlich (Z. 81-86). Dem Wertrel 
ivismus folgt der Nihilismus auf dem Fuße. Es ist jedoch ein Nihilismus coram deis, 
Eine Leugnung der Götterwelt kennt der “Pessimistische Dialog” nicht. Wo jedoch 
im Gedankenspiel erwogen werden kann, die gerung der Op- 

  

  

     

  

   
      

  

     
  

    

      

        

Folge-Entsprechung 
vrantieren (sollten), 

n Götter, Kulte und 
t, sondern unter der 

      

          
     

       
  

    

   

  

      

    
    

  

    
     jottheit durch Verw     

© Zur Lesung und Übenstzun 
s.ıs 
* Tesibearbe 
neueste Übersetzun 

1. CAD AM, $. 1686: CAD $, $. 2b: W. von Soden, TUAT I 

  

   
W. G. Lambert, BWZ.$. 139-149.223-327, Pl. 377 (vgl. R. Borger, HKL.I, 8.160); W. von Soden, TUAT IIUI, 5. 158-163,   
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fer wie einen Hund zu dressieren (Z. 58-61; vgl. bereits “Babylonische Theodizee’ 
Z. 135), da haben die Götter als Garanten der Lebensordnung verspielt, ob man ihr 

srecht bestreitet oder nicht. Solange die göttliche Gew 
‚sichert und kultisch-rituell transparent ist, sind kritische Anfr 

die zu keiner Zeit in der babylonischen Religion als sonderlich geı 
möglich, ohne eine fundamentale Sinnkrise heraufzubeschwören. Zugespitzt 

n die Lebensordnung zu gewährleisten, müssen die Götter Babyloniens nicht ge- 
recht sein, aber im wesentlichen verläßlich und durch Kult und Ritus “berechenb: 
Das Zerbrechen dieser Ordnung ist in der skeptischen Weisheit Babyloniens durch die 
behandelten Werke dokumentiert. Sie drängen auf die Frage nach der Gerechtigkeit 
Gottes hin, ohne sie in Anbetracht der eigenen religiösen Voraussetzungen stellen zu 
können. 

Als die Weisheit in Israel skeptisch wurde, waren diese Werke der babylonischen 
Weisheit längst abgeschlossen und auf die eine oder andere Weise in Israel bei 
Davon hat Israel — in Anknüpfung und Widerspruch - Gebrauch gemacl 
sich im Hiobbuch anschickte, nun tatsächlich Gottes Gerechtigkeit und die des einen 
exemplarisch Gerechten, Hiob, aneinander zu messen. Verlauf und Ausgang dieses 
Streites bedürfen indessen einer eigenen Würdigung. 

5 Der lange Tradiionsweg legt im Dunkeln: vgl. die Überlegungen von J. Gray. ZAW 82, $. 26H. RS. 
25.460 (. Anm. 31) beleuchtet schlaglichtartig den Weg. der skepiischen Weisheitslteratur Babyloniens. 
nach Westen. 
# Vgl. meine Studie; "Die Satanisierung Gottes. Zur inneren Konkordanz von Novelle, Dialog und Got 
(esreden im Hiobbuch”, in: 1. Kotsieper u.a. (Hrsg, Wer ist wie du, HERR, unter den Gütern), F. ©, 
Kaiser, Götingen 1994, 8. 431-444. 

Leider bin ich zu spät aufmerksam geworden auf den weiterführenden Aufsatz von R. Albert, “Zul 
bel nemegi „ine Lehrdichtung zur Ausbreitung und Vertiefung der persönlichen Mardukfrömmigkeit, in: 
G. Mauer, U. Magen Hrsg.) Ad bene e elite seminandıum, F. K.Deller, AOAT 220, Neukirchen-Viyun 

jernicht geführt werden. Alberz' These 
Konvergiert mit der hier a . daß die inhaltliche Distanz zwischen Laudlul bäl nömegi und 
der alestumentlichen Hiobsdichw ich ist. Die Intention von Ludiul bl nemegi - mit Albetz. 

in der Veniefung der Mardukfrömmi erkennen, um "auch extreme menschliche Leiderfahrung 
durch eine Erweiterung der Spannweite dieses persönlichen Gottes als zomigen und gnädigen aufzufangen? 
($. 51), ist mit den hir präsentierten Überlegungen kaum vereinbar.  





    

  

    
    

  

     

Einige kurze Wortstudien 

Marten Stol 

Vrije Universiteit, Amsterdam 

          

  

         

  

         
        

    

   
      
    

    

     

    
       
    

   

          

   

  

Jeder Assyriologe ist Herrn Professor Borger verpflichtet. Wo zum Beispiel wären wir 
alle ohne HKL? Die jüngere Generation kennt “den Borger" als praeceptor Assyrio 
logiae: sein Name sieht ja für Lesestücke und Zeichenliste. Wir schweigen von den 
höchst willkommenen perfekten Textausgaben, die er besorgt hat und wohl noch lie- 
fern wird, Es ist also schon ein Zeichen reiner Dankbarkeit, ihm einen kleinen Beitrag 
zu seiner Festschrift anzubieten. Ich darf wohl hinzufügen, daß auch die Friesen und 
Holländer tief im Herzen stolz sind auf ihren Landsmann, dem die Bundesrepublik 
Deutschland Gastfreundschaft und eine Zukunft geboten ha. 

Der Jubila hat sich öfters mit lexikographischen Einzelproblemen befaßt; auch hat 
er eine Übersicht zu "Geschichte und Problemen” der altorienlischen Lexikographie 

schlecht bekannte akkadische Wörter behandelt 

  

     

    
   

    

  

geschrieben.! Hier seien also 

  

    1 daltu “Holztafelblau”. S. Parpola hat gesehen, daß in den assyrischen “Library 
Records” daltu(G1$.1G), eigentlich “Tür”, “serves as a designation of single writing     

ng part of a multi-board ‘book’ ” (INES 42 [1983], 2; vgl. auch die 
jeuausgabe der Texte in SAA VII [1992] als Nr. 49-56). Unabhängig von Parpola 

kam P.-A. Beaulicu zu derselben Einsicht, als er in YOS 1, 45 134 (am Ende) nach 
Kollation da-al-ıd lesen konnte (The Reign of Nabonidus King of Babylon [1989], 
130 Anm. 36). Auch in Nabn. 429:6 steht GIS.IGMES für dalätu in dieser Bedeutung: 
“Sieben Minen Bienenwachs zum Ausfüllen der Holztafelblätter” (7 MA.NA GAB dis-pi 
ana mul()-le-e $ä G8.1GMES, Z. 4-6) (vgl. schon CAD MA, 1863). Hier sei außerdem 
hingewiesen auf CT 55, 411 (neubab.; Sippar), wo von (G.)IG und GIS.DA (Ie’ü) die 
Rede ist. Nicht: “Tür” und "Bretter" n auf den ersten Blick denken könnt 
sondern “Holztafelblatt” und “Holztafelbuch (diptschon, triptychon, polyptychon)“ 
Der Beweis ist die Tatsache, daß g Library Records” einige Titel der 
auf den Holztafeln geschriebenen Texte erwähnt werden: zum Beispiel SAL NU SI.SA 

die nicht leicht gebiert” (4), bul-tu “Heilmittel” (5), LU KA "Mundwaschung 
für U8,,D.BÜR “Zauberlösung” (2) (17) 

Das Wort “Tür” hatte diese ab; Bedeutung auch im Phöniziscl 
wurde im Griechischen als ö£kcog (und Varianten) übernommen. Man darf mit Recl 
sagen: Ex Oriente 

Zusätzliche Literatur zum Thema “Holztafeln”: M. Stol, “Wastafeltjes uit h 
bije Oosten”, Phoenix 24 (1978), 11-14. - R. Payton, “The Ulu Burun writing 

boards not formin 
      

      

      

    

    

  

   

           

    

         

  

& Lexikographie, Geschichte und Probleme", in: Nachrichten der Akademie 
der Wissenschaften in Göttingen I, Pilolgisch-historische Klasse, Jahrgang 1984, Nr. 2, @9-114 
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  set”, Anst 41 (1992), 99-106; P. Warnock und M. Pendleton, “The wood of ihe 
Ulu Burun diptych”, ebd., 107-110; D. Symington, “Late Bronze writing-boards and 
their uses: textual evidence from Anatolia and Syria”, ebd., 111-123. - W. Brashear, 
F. A.J. Hoogendijk, "Corpus Tabularum Lignearum Ceretarumque Acgypt Ein- 
leitung. Holzbreiter als Schriftträger in Ägypten", Enchoria 7 (1990), 21-54 (mit ausf 
Lit); - B. Andre-Salvini, “Les tablettes d in: E. Lalou, Les ta- 
blettes ä 6erire de l’Antiquite & 1’Epoque Moderne | 15-33. 

Ein neuer Beleg für GIS.HUR “Holztafel” ist P. Bordreuil (Hrsg.), Une bibliomöque 
au sud de la ville (1991), Nr. 7:22 (F. Malbran-Labat). Für das auf Holztafeln 
schmierte Mineral kalt, "gelber Ocker”, siehe unten. 

  

   

    

  

    monde cun 
          

     

    

2 erizzu AH 270a: “ein Gemüse”; CAD E, 431b: “(a bulb vegetable)". Nach 
Urvanna II, 214 ist diese Pflanze “Lungenkraut”: U d-mi HARMES = U ei-zu (CT 

Rs. 5; vgl. CAD E). Der einzigartige Text H. Hur 1, 43:23 nennt 
als dritte der aus den Lungen kommenden Krankheiten: e-zi-zu. F. Köcher in seiner 
Bearbeitung in: Medizinische Diagnostik in Geschichte und Gegenwart (Festschrift 
Heinz Goerke] (1978), 24 wagt keine Übersetzung und bemerkt: “Eine Ableitung 

u ‘zorig sein’ kommt wohl nicht in Betracht” (Anm. 64). Der Passus in 
Uruanna sieht einen Zusammenhang zwischen dem ) Gemüse und der 
Krankheit. Übrigens ctymologisiert Summa älu das Gemüse doch in die Richtung von 
z&zu *zornig sein”: “Wenn ein Mann inmitten eines Feldes ezizzu anpflanzt, wird der 

) des Gottes auf dem Mann lasten” (CT 39, 4:42), 
kommt häufiger vor, daß eine Pflanze (oder ein Tierchen) und eine Krankheit 

mit dem gleichen Namen benannt werden; man sah offenbar eine Verbindung zwi- 
schen beiden oder stellte sie zumindest her. Beispiele: U ha-s-a-nu = U HARMES, 

also auch ein Lungenkraut (BAM 1, 1 11 22): has heißt “Lunge”. Wir kennen das Su- 
merogramm U HAR.HAR für die Pflanze hasü. Kol. II der Tafel BAM 5, 494 beschäftigt 
sich mit der Behandlung der Krankheit as (MAS.TAB.BA, II 35, 39; a-84-a, 55) und 
schreibt die Pflanze asü (U MASTAB.BA) vor (II 30, 52). In SPTU 1, 44:20-23 wird ge- 
gen die Krankheit bu’Sänu vorgeschrieben: büSäna(U HAB) argüssu nuhassa “du wirst 
die Pflanze b. frisch auspressen”. Gegen die Krankheit “das Niederstoßen durch den 
Mondgot!” (nikipri Sin) hilf die Pflanze nikiptu (TDP 222:42). Die Milz (tu-lim) eines 
Tieres hilft, wenn die Milz des Patienten * "(BAM 1, 17:300).— 
Tierchen, die auch Krankheiten bezeichnen, sind Insekten: hamätu, dinftu, lamyatu. - 
Diese Spur können wir hier nicht weiter verfolgen; das Material muß noch gesammelt 
werden. 

  

    
          

  

  

         

       

    

    
  

    

  

  

    

  

  

mmer wieder aufsteh     

    

hamisu (eine Pflanze). Nicht in den Wörterbüchern. Zwei zeitlich weit auseinander 
nde Belegstellen: 
Handmühle für h.” (NAı AD.BAR ha-mi-Su-um), YOS 13, 19:20 mit C. Wilcke in 

Zikir $umim (Festschrift F. R. Kraus 1982], 459 (altbab.). SIM ha-mi-& ku-tal mu uk 
ku DUB-aq, SPTU II, 91 Nr. 77:26 (ungbab.) 

   
  

  4 hest (hasa) D AHw 3424, hesa D 2: “(Drogen mit Tuch) auspressen”; CAD H 
. hussä (huzzü): “10 erush or mince (plants in preparing remedies)". D. Goltz 

ur altorientalischen und griechischen Heilkunde (1974), 371 unter g) "Das      
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Pressen": liest D “zerstossen, pressen”; P. Herr 
(1984), 64: hussü “Scraser, hacher (des plantes) 

  0, La therapeutique mesopotamienne 

  

     

   
Zusammenstellung der meisten Belege 

de(ea)za: AMT 52:1 (), 38,3:6, 49,1:11, 80,1:1; BAM 2, 159 I1 4; 4, 379 
IV 14; 5, 499 III 12, 480 I1 2 (= CT 23, 26), 503 111 9; 6, 538 
11.49, 543 II 14 (= AMT 27,1:5); SpTU 1, 44:23; III, 106 Rs. 2; 
M. de Jong Ellis, JC$ 31 (1979), 230 Nr. 10:3; R. Labat, RSO 32 
(195), 116 IV 10 

-ha-za. BAM 1, 66:23; 6, 543 I1 65 (= AMT 25,6 119) 
1 KUB 4,49 IV 5 

Mhar-as-sa: SIT 1,9515 
u-has-sa: BAM 1,3 11152 (Dupl. AMT 35,2:10 = BAM 5, 503 I1 62: tu-pa- 

as) 
u-ha-sa. AMT 1,62; BAM 5, 499 111 5 (= AMT 4,1:5), 503 III 11 

36.1:9); 6, 510 11 17 (= AMT 9,1:32), SI4 11 28, 515163 
.6 1113), 575 1 14 (= BKBM 14, 

      

    

    

  

   u-kaz-za: BAM 2, 121:13, 146:23. 

  

Wie Herr&ro angibt, kommen die Schreibungen tu 
wobei PA für häs steht. Leizteres haben die Wört 
hatte in seiner Rezension zu Goltz schon 
uhaz-za (from hussüfhuzzn “to chof 
ger, ABZ Nr. 295, konnte diese Ein 
aufnehmen: PA habe nicht nur d h 
auch häz. Die Schreibung mit has(KUD) bleibt bish 
11 52) 

Wie Biggs schon kurz mit seinem Verweis auf das Aw angibt, wurde 
Verbalform dort zu Unrecht unter pesüm D 1 aufgenommen: angeblich “bleicheı 
“(grüne Pflanze) tu-pa-sa”. In medizinischen Kombi 
su M-PA-ZA (oder tu-PA-sa) häufig vor, und sie sollte also als argüssu uhaz: 
uhassa) gelesen werden, “in ihrer Grünheit wirst du (die Pflanze) auspressen”. Soll 
man nun das Verbum als huzzü oder als hussü ansetzen? Nichts spricht für ersteres und 
vieles für huss@ (oder: hesa D). Die einmalige unkonventionelle Schreibung tu-has-sa 
(siehe oben) ist wohl die schlichte und somit richtige. 

Altbabylonische Rezepte weisen ein Verbum hesäm D in derselben Bedeutung auf 
"Blätter der ... wirst du zerhacken” (ha-ar-ti x [..] tu-he-se-ma, BAM 4, 393:22); "sie 
werden eine grüne ... zerhacken” ([.] x a am wa-ru-ug-tam ü-he-es-si-i-ma, YOS 
11, 29:2). Theoretisch könnte man hier noch immer /rezäm lesen. Bisher unbeachtete 
Nebenformen weisen aber den anderen We 

Eine solcher Nebenformen ist m. E. hasü D. CAD H, 145b; AHw 335b; D. Goltz, 
Studien 35; P. Herrero, La thörapeutigue 64 und B. Landsberger, WdO 3 (1964), 61 
sehen darin ein neues Wort, aber mit derselben Bedeutung wie hussülhuzza. Es ist 
auffällig, daß das Verbum nur für das Zerkleinern von (auch grünen) Lauchgewächsen 
verwendet wird: (BAM 6, 510 121, Dupl. SI3111 =AMT 81:11); 

ha-sa, tu-has-sa und tu-h 
bücher nicht gescher 

read for tu-Pa-sa (AHw 858 !) 
   

    

    

    

  

    

  

    
  

  

  

    
  
  

   

  

  

         
     

     
  

     Zwiebeln -has   
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[Knoblauch üc-has-s4 (AMT 105:18); Lauch (ka-ra-3) ü-he-es-si-e (YOS 11, 14 Rs. 
12; altbab.). Man findet aber auch für Zwfie)bel: tu-ha-sa (BAM 5, 503 III 11), und für 
Knoblauch tu-häz-za (R. Labat, RSO 32 [1957], 116 V 10). Eine andere Nebenform 
scheint belegt zu sein in (arqüssu) e-kaz-za (BAM 2, 121:13, 146:23). 

Das Nebeneinander von hast (altbab. hesüm) und hast (altbab. hesäm), auch kasıi 
Verben für “binden”, kasüm und hastm. 

ist kaum bekannt; CAD H, 145b Jraäß C “to bind” hatte die Bedeu- 
ung richtig erk er die Identität mit dem wohlbekannten kasüm nicht g 
auch B. Landsberger, WO 3 (1964), 61 Anm. 51 macht diesen kurzen Schritt nicht 
Formen wie i-ha-a$-Su-Si-ma kommen nur in Ehekontrakten in der Scheidungsklausel 
“man wird sie binden (und ins Wasser werfen)” vor, womit die Identität mit norma- 
lem kasim wohl bewiesen ist. Neue Belege sind CT 48, 50 Rs. 3, 51 Rs. 3; TIM 4, 
46:16, 47:24, mit Hülle, 6; K. van Lerberghe, OLA 21, Nr. 87:23: K. R. Veenhof, 
Melanges Andre Finet (1989), 182 Text A:26. Diese Nebenformen schen wie Dialekt. 
formen aus: spirantisiertes k am Anfang und s statt & beide in einer Wurzel gehäuft 
Spirantisierung der Palatale ist bekannt (W. von Soden, INES 27 [1968], 217); und 

  

  

  

   
   

  

    

  

    

  

      
  

  

          

  

J.N. Pos eigt, daß assyrisch () s sich in der Nähe von I in X ändern kann 
= wenn di pt für uns einleuchtend ist (na-d-hi-ir, OrAnt 13 [1974], 66). 
Weitergehende Beobachtungen überlasse ich gerne den sachkundigen Lautlehrekundi-       

  

8 , daß wir die Sonderformen hasüm, “binden” und hasam, “zerhacken 
nur in beschränktem Kontext finden: in einer Ehekontraktformel bzw. mit “Lauch’ 
als Objekt. Sind sie traditionelle Schreibungen? 

Kehren wir noch einmal zu hesü D zurück, um die genaue Bei 
zu erschließen. Meistens ist die Rede von Pflanzen “in ihrer Grünhei 

1, 93:65 und passim) und öfters wird das durch diese Handlung gewonnene “Wasser” 
weiterverwendet (BAM 5, 503 111 9; 515163; 543 II 65; SpTU I, 44:23). Die Handlung 
SUR = sahätı, eine Art von Auspressen, kann auch folgen (AMT 14,3:7; BAM 5,480 II 
2: 543 1169; JC$ 31, 230 Nr. 10:3; siche weiter einfach CAD $. 6la). Die Wurzel einer 
Pflanze wird vor Sonnenaufgang ausgegraben: “The root of Ihe $ä$u-plant (is an herb 
for jaundice), you dig it up before sunrise, you mince it (fuhassa), you press out its 
juice”, STT 1, 95 115, mit CAD NA, 237a. Vgl. auch säku in: [.] u-häs-sa m&sunu ta- 
sük tasaqgisuma (BAM 1, 66:23). Aber die Pflanze kann auch erst getrocknet werden 
(u-bal tu-häs-sä) (nur ein Beleg: BAM 2, 159 II 4). Einmal ist nicht eine Pflanze, 
sondern ein Tierchen Objekt, humbibitu (BAM 6, 538 II 49). 

ı der Grundstamm hiesä G eine verwandte Bedeutung? Sicher: er heißt “drücken” 
“platt machen” (B. Landsberger, WdO 3 [1964], 61 Anm. 52; $. Lackenbacher, Syria 
59 [1982], 143), 

Das Verbum ist in Bedeutung dem Verbum pa’ägu, “zerschlagen”, ziemlich ähnlich, 
Es wird also nicht wundernehmen, daß wir in einem Text -pa-as finden und in des- 
sen Duplikat wu-has-sa (AMT 35, 2:10 = BAM 5, 503 II 62 und BAM 1,3 III 52). Für 
den D-Stamm hat AH nur diesen Beleg; ist es erlaubt, das Iu-pa-as in tu-hds-sa zu 
verbessern? Die Spielform tu-pa-d kommt aber auch vor; siche unten. 

Den Belegen für pa’asu G 3 (oft 1a-pa-as, 1a-pa-a-as) kann man hinzul 
'pa-as in CT 23, 26:6 = BAM 5, 480 I1 6. Das Duplikat, die “Jastrow-Tafel 
35, 398 11 hat hier nicht 1a-pa-as-sa wie AHw 839 sub pas angibt, sondern ta-pa- 

      

   
tung von hussü 
(argassu, SIT      

     
   

    

     

    

    

    

  

    

          



     

        

Einige kurze Wortstudien 

      as [x] (Jastrow: [-sa]). Die “Spielformen” 1a-pa-a$ und tu-pa-d$ kommen auch vor 
(G. Meier, ZA 45 [1939], 214 zu KUB 29, 58+ V 24; AMT 14,5 Rs. 4). 

  

           
      
        

        
          
        
        

          
    

     

   
     

   

  

    

    
   

    

   

    

  

   

           5 Kalü AHw 428a: “eine Paste”, CAD K, 94f: “(a mineral of a yellow color)". 
Jahrelang war man in der Assyriologie davon überzeugt, daß mit dem Substantiv 
kalü “gelber Ocker” gemeint ist; vgl. R. C. Thompson, A Dictionary of Assyrian 
Chemistry and Geology (1936), 31f1. Seine Schwester ist kalgukkü, “roter Ocker 
(sum. güg “rot”). Letztere Identifikation wurde noch einmal bestätigt von D. Charpin, 
MARI 3 (1983), 258 mit Anm. 2, und F. Joannds, ARMT 23 (1984), 144. Vgl. auch 
A. L. Oppenheim, Glass and Glassmaking in Ancient Mesopotamia (1970), 52b mit 
Anm. 58. Neue Belege für kalgukküm: ARM 18, 15:5; 22/2, 259:4; 23, 208-211; 
F. Joann?s, Melanges M. Birot (1985), 98 Nr. 1:7. 

Warum haben die Wörterbücher unter kald IV bzw. B die herrschende Auffassung 
aufgegeben und begnügen sich - wie auch A. L. Oppenheim - mit vagen Andeu- 
tungen? Schuld daran sind die berühmten Holztafeln aus Nimrud. D. 3. Wisemaı 
Iraq 17 (1955), 5 teilte mit: "The filling is composed of beeswax (..) containing 
about twenty-five per cent sulphide of arsenic (As;S; - orpiment) as a fller”. Die 
Analyse mag richtig sein; sie genügt nicht zur Folgerung kald = Auripigment, nur 
weil neubabylonische Texte zeigen, daß für Holztafeln das Mineral kald zusammen 
mit Wachs geliefert wurde. Erstens kennen wir schon zwei Wörter für Auripigment 
(orpiment), leru und Sipu, Sumerogramme IM.KU.GI und IMSIM.BLKÜGI, wobei KÜGI 
das aurum in “Auripigment” ist. Auripigment diente als Enthaarungsmittel (Verf., RIA 
VI7-8 [1983], 531b, “Leder(industrie)” $ 10, b). Zur Mitgift einer Frau gehörte diese 
“gold(gelbe) Paste”, IM.KUGI (D. I Owen, NATN 887:6, mit $. Greengus, HUCA 61 
11990). 46). 

Der eine neubab. Text spricht von der Lieferung von 120 1/3 Sekel Wachs und 
14 Sekel kald (IMGALI) “zum Ausfüllen der Holztafeln” (GCC/ 1 170). In dem ver- 
gleichbaren Text GCCI 2 167 sind die Quantitäten von Wachs und ka-lu-ii leider 
unlesbar. D. 3. Wiseman, Irag 17 (1955), 6: “The Neo-Babylonian text quoted indi- 
cates a proportion of 10 : 1 in the mixture of beeswax and kalü, another text gives 
4:1, which corresponds with ihe proportion of beeswax {0 orpiment in Ihe wax 

{he British Museum Laboratory”. Ersteres ist ungenau, zwei 
teres unrichtig. Der “ 3. Ebeling, NBU Nr. 247), 
spricht quant kali und Zedernholz, nicht von der 
Mischung. Und “undurchsichtig bleibt die Zweckbestimmung” (M. San Nicold, OrNS 
17 [1948], 69 Anm. 1), 

Um zu erfahren, welches Mineral dem Wachs beigefügt wurde, kommt wesentliche 
Hilfe aus viel späterer Zeit. Reinhard Büll, Das grosse Buch vom Wachs. Geschichte 
Kultur Technik 2 (München 1977), 808 sub (5.) teilt mit, daß die Hälfte der analysierten 
Wachstafeln Ocker als Beimischung aufwies: “18 der 36 Proben enthalten Ton (Ocker). 
Die Mengen liegen bei einigen Prozent mit Ausnahme einer Probe mit etwa 35 bis 
40%”. Diese eine Probe ist die zweitälteste und stammt aus Ägypten, “2. Jh., frühe 
Kaiserzeit”, und ist so zusammengesetzt: Bienenwachs - Gummiharz (z. B. Myrrhe) 
(10-20%) - Ton (Ocker) (35-40%). Ocker wurde nicht nur im römischen Ägypten, 
sondern auch im Mittelalter bis hin zur frühen Neuzeit auf Wachstafeln verwendet 
(Büll, Tabelle 1, Kol. 13; nach S. 808; Erklärung auf $. 8130) 

  

     
   

    

  

   
  

    

  

    
   

    
    

      

  

   
fragments examined 
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Es besteht also genügend Veranlassung, für kala bei der vertrauten Übersetzung “gel- 
ber Ocker” zu bleiben; das Arsenprodukt “Auripigment” hat in jüngster Zeit offenbar 
die Lexikographie vergiftet. In Vergleichen ist die gelbe Farbe charakteristisch für 
kali, vgl. auch die neuen Belege: “schwarzer Alaun (gimu, vgl. Verf, Lederindustrie 
$ 19) sind seine Lippen, gelber Ocker sein Gesicht” (CT 51, 142:16, mit dem bisher 
übersehenen altbab. Duplikat YOS 11, 10:1-2); “grün ist seine Backe, gelber Ocker 
ist sein Bart (ka-lu-u "zi”-qin-s0)” (SIT 2, 215 IV 61). 

  

      
   

    

6 In’ätu Die Wörterbücher kennen das Substantiv lütu, Iu’tu und setzen also das 
mehrdeutige Alef als -w’- an. aber auch ein Substantiv mit «a- „ CAD L, 258b 
führt die einzige ihm bek: elle als Anhang unter dem Adje chmut. 
zig” auf: “note the pl. fem. as abstract; Zu-’a-nd SU [...] uncleanliness, the hand of 
1..] Labat TDP 232:16”. Mehrere in den Wörterbüchern überschene Stellen für Iu’ätu 
zeigen eindeutiges -a- auf und lassen merken, daß dieser “Schmutz” düstre magische 
Kraft hatte, “Jener Mann hat Zu-a-te zusammen mit seinem Brot zu essen und mit 
seinem Bier zu trinken bekommen” (NABI lu-a-te KININDA KU u KAS [NAG], BAM 1 
90:5; vol. [.. Iu-"]-a-te KIAMES NAG, AMT 48,2:14, und [...] KT AMES Sd-gi, AMT 50.3 

'obv.” 6-7). Der schädliche “Schmutz” ist hier offenbar wesensgleich mit dem “Ve 
hexten”, das ein Mensch ebenfalls mit seiner Nahrung unversehens herunterschlucken 
kann (Ausdruck kifpr $üakul). Diese Ähnlichkeit wird bewiesen durch die Gleichun 
Iu->-tum = kö-pu in Kommentar zu TDP (STT 2, 403:44) und jetzt sind wir 
imstande, das vom CAD zitierte TDP 232:16 zu ergänzen und verstehen: Iu-"-a-ti 
Su-{kul]; vel. auch Vert., JEOL 32 (1991-92), 47. Derselbe Kommentar setzt Iu-"-a-ti 
gleich mit dem unklaren la-’-$u (46, mit W. von Soden, OLZ 72 [1977], 29), und das 
davon abgeleitete In’äftu (hier auch femininum) wird aufgrund des Sumerischen als 
“rotten straw or grain”, “faules Stroh” überseizt (CAD L. 228; AHw 1571b). CAD 
MI, 211a gibt die feste Kombination mangu u Iu-*-tu als “paralysis and rotteness 
wieder 

        inte     

  

    

  

    
      

    

    

  

   
    

  

       

sätzliche undeutliche Stellen mit -a- sind: KUB 34, 6 Rs. 11, S77 2, 200-4 
Daß dieses Iu’äru als Plural des Adj. fem. in neutrischem Sinn gebraucht wird 

(so CAD, siehe GAG $ 61p), ist möglich. Kann man aber nicht besser das Wort als 
eine Nominalbildung des Typs puräs fu‘al) (hier femininum) fassen? Sie hat nach W 
von Soden auch “pejorative” Bedeutung, wofür er nur die Krankheitsbezeichnungen 
suälu und lubätu aufführt (GAG Erg. $ 55k; so schon F. Küchler, BKBM [1904] 137 
zu Z. 10; wiederholt von B. Landsberger bei F. R. Kraus, ZA 43 [1936], 112). Die 
wörtliche Übersetzung “Schmutz” Klingt tatsächlich negativ. Die drei fu‘al-Wönter 
Iuhamu “Schlamm” (Nebenform von luhummü), uräsu “ein unsauberes Gewand” und 
ulapu “eine (schmutzige) Binde” scheinen zu diesem “pejorativen” Iu’atı zu passen, 
aber bemerkt sei, daß (1) die dem Wort uräfu zugrunde liegende Wurzel an sich 

“schmutzig” bedeutet, und daß (2) uräfu und uläpu auch als “Stoffe” auf- 
gefaßt werden könnten. Hierzu vgl. B. Kienast, ATHE (1960) 13f: “Daneben kennt 
das Akkadische dann noch eine Anzahl Stoffbezeichnungen, die dieser Nominalform 
angehören: ubäfum (..), lubarum (..) [usw]. 

Es ist zu beachten, daß in mehrfacher Hinsicht die fu‘äl-Bildung im Arabischen 
Parallelen zu entsprechenden Bildungen im Akkadischen aufweist: sie bezeichnet z.B. 
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“Abfälle, Körperausscheidungen, Krankheiten” (W. Diem, 2 
alles also auch “pejorativ”. 

Als Beispiele dieser Bildung für "Körperausscheidungen” könnte man akkadi- 
sches upätu “Nasenschleim, Rotz” und su’älu “Auswurf (von Husten)” nennen; auch 
hat “Auswurf” (in den Wörterbüchern wohl zu Unrecht unter hufhtu aufgenom- 

). Unter den von W. Diem aufgeführten fuäl-Wörten für Körperausscheidungen 
gibt es viele, die “Speichel” bedeuten ($. 52). Auch in akkadischem ru’ru “Speichel” 
ist ein -a- gelegentlich sichtbar: ru-ga-tim (MAD 5, 8:12), ru-ha-tim (C. Wilcke, ZA 
75 [1985], 198:18), ru--a-1li] (TDP 64:46; Kopie CT 37, 407), ru-a-t-tu (CT 51, 
147:22). Weitere Beispiele im AH. Aber in diesen Fällen ist ju‘al ausgeschlossen: 
einerseits ist ru'ät sicher Plural in: Summa(DIS) amelu(LV) ru--a--Su ma-gal il- 
lakä(Gın MES), E. Ebeling, AJK 1 (1923), 37:7; andererseits ist der Singular belegt in 
Stellen wie: lu ru-us-su lu Smätku “entweder sein Speichel, oder sein Ham”, W. von 
Soden, ZA 71 (1981), 113 A 11 25. Wirklich beweiskräftig wäre: [DIS ru-als-su (FR. 
Kraus, A/O 11 11936], 224:71-5, mit $. 229), aber die Ergänzung ist nach der Kopie 
unmöglich (H. F. Lutz, AJSL 35 [1918-19], 157:70-74) 

  

IMG 120 [1970], 43-68) 

      

    
  

  

   
      

    

     

      

7 mädi Das Sumerogramm LUL.AS für mädiX kann in Borger, ABZNr. 355 eingefügt 
werden. Ein von CAD MA, 175 zitierter Kommentartext kannte schon die Gleichung; 
sie ist jetzt auch bekannt aus H. Hunger, SpTU I, 38:14: LUL.AS = ma-a-di-ix, Wie 

  

Hunger schon gesehen hat, wird hier R. Labat, TDP 242 D (K 6717) kommentiert 
(auch Hunger, ZA 65 [1975], 66). Hunger unterläßt jedoch, das Iul (2) 1A (2) von Labat. 
explizit zu korrigieren. Lies in TDP 242 D 4 (= Planche XII, K 6717:4) LuL.A$. Damit 
haben wir einen Kontextbeleg für das Sumerogramm. Zu sum. lul.a$ vgl. B. Alster, 
JCS 24 (1972), 123a. 

    

      

MIT, 281 war durch die Kollation E. Sollbe 
das merkwürdig klingende mariakit aus CT 33, 32:14 aufzunehmen. Es handelt sich 
dort um eine Personenmiete, nach der “m. und sonstiges abgezog 

gE-tum i @-hi-a-tum ih-ha-ar-ra-as). In ei Über Arbeitsleistungen 
in der Weberei - von Sylvie Lackenbacher be macht — ist die Rede von ma: 
ra-gd-a-um (Spria 59 [1982], 134 IV 26, 28; 135 V 17, 19, VI3, 5; Kopie: Syria 
58, 97-98). Frau Lackenbacher vermutet ($. 146), daß “des jours chömes” gemeint 
Sind; und damit hat sie völlig recht. Lies jetzt in TIM 4, S1:11-12: ud.12.kam [mja- 
ra-gd-tu-$a ud.1O.Kam te-zuub-tum (unklar, = Sezubrum, vel. FR. Kraus, BiOr 44 
119871, 722). In TLB 145:9 ist von fünf “freien Tagen” (ma-ra-gd-tum) die Rede; die 
Arbeitszeit beträgt zwei Monate (Z. 12). Ein von C. B. F. Walker während der 40. 
Rencontre Assyriologique Internationale (Leiden, Juli 1993) mitgeteilter Text spricht 
von sechs Tagen, mariagti PN, ü PN; (ud.6.kam mari-ag-i 'Ra-ma-tum ü Be-li-la- 
mast, BM 16173:7). Dieses mariagtum sieht aus wie der Singular; mardgätum und 
mariagetum (so %) wie Pluralformen. Gemeint ist wohl dasselbe wie ümum regum. 
Beide Wörter sollen von riägum “leer, unbeschäftigt sein” abgeleitet werden; vgl 
AH 988a, riqum 4 (x eitsfrei”, Man kann den Passus in CT 33, 32 jetzt 
gut kontrastieren mit 1..M. Durand, D. Charpin, DC$ 999-1, iraag.ma Ina us: 
ma-ti-3u i-ul i-ha-racas “Feiert er, s0 wird es von seinen Tagen nicht abgezog. 
Perso e). Das unverständliche ü-Sa-ak ulabbassu in E. Grant, SCD Nr. 257:12 

8 mariagitum CAD gers gezwungen, 
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     aßen lesen bzw. emendieı 

er wird ihn bekleiden 

  

kann man wohl folgender 
Mietling) Freizeit erlauben, 

en: i-ra-ag: “Er wird (ihm) (dem        
     
    

       9 nib’u AHw 7862: “das Aufsteigen”, 3. n. erseri: “etwa Wildwuchs”; CAD N/IL, 
204; “(wild) growih, field covered with wild growih”. Das Wort dürfen wir auch erkeı 
nen in ni-ip-Ju in: za-a-hu (68) Sa ni-ip-hu im Staatsvertrag zwischen Suppiluliuma 
und Sattiwaza, E. F. Weidner, PDK (1923) 34:68. CAD $, 56b hat in za-a-hu das 
Wort sahhu A “meadow, waterlogged land” erkannt und übersetzt: “May the ground 
of your land be swamp of (2)... (sä-a-hu $a ni-ip-hu) so that you sink in it and cannot 
cross” (ungefähr so auch schon CAD E, 111). Die heihitische Fassung bietet hier: [...] 
Twili (..), was mit heth. JulijaSfa- “marsh, marshland” verbunden wird; siehe CHD 
3/1 (1980), 82a. - Ein neuer Beleg ist Se-um Sa ni-ib-i-im $a na-ah-lim, J.-M. Durand, 
AEM 111, 346 Nr. 170 Rs. 5 (mit einer anderen Erklärung). 

     

     
                
      
                  

      
     

    

    
   
    

    
     

    

     
   
    

    

    

  

     
    
    

  

     

    

10 _ pömtu Hinter dem Sumerogramm NE verbergen sich gleich mehrere akkadische 
Wörter. CAD AYII, 409£ hatte schon gesehen, daß mit dem häufigen NE GR.U.CIR | 
pönti aSagi gemeint ist, "glühende Kohle vom Dornstrauch shok” (bewiesen durch 
i:na pe-en-ti GIS.ÜGIR rugattarsu, BAM 5, 469 Rs. 29, 471 IV 13; vgl. pe-en-ie e-& 
si STT 2, 215 IV 64). R. Borger, ABZ Suppl. Nr. 172 hat dann NE: = pemtu “Kohl 

h mit einem Verweis auf W. R. Mayer, OrNS 47 (1978), 453. 
nilich ist auch von “Kohle” der Pflanze urbatı die Rede (BAM 3, 236:13; 

5, 480 II 34). CAD $, 109a zitierte schon als “KAR 194” und “CT 2; 
32” die Belege NE GISASAL (= yarbatı) in BAM 3, 237 IV 9, 21 und 5, 480 II 1; 
andere Pflanzen in 237 IV 22, 23 (elperu, alami) und AMT 74 IH 19 (gisimmaru). Der 
Ausdruck “in NE wirst du ihn räuchern” (ina NE SAR-X) kommt schr oft vor (CAD 
Q. 167); müssen wir auch hier nicht “Feuer” sondern “Holzkohle” lesen? 

Wir vermuten, daß dieses NE eine Verkürzung von NESLA (mit Aussprache ü- du- 
ub) = pe-en-tum (MSL. 17 [1985], 166 Antagal VII 226; auch 183 Anta 
vel. ü-dub, MSL 13 [1971], 17 Proto-Izi 111) ist, weil SLA “roufglühend)" bedeutet 
Nur einmal in medizinischem Kontext: [..] NESteA TI:g6 (AMT 80,1:22, Dupl. BAM 
6,548 122). Für ü.düb vgl. Ä. W. Sjöberg, ZA 65 (1975), 214 mit Anm. 6; 
W. W. Hallo (und M. Civil), JAOS 103 (1983), 179, 

Man ist geneigt, immer an NE = ummu “Fieber” zu denkt 
heiten zu tun hat. Aber auch hier ist NE 2 
Krankheit. Sie kommt nur vor in der Phrase NE MUNI, “ 
bat, RA 53 [1959], 14 Rs. 15; BAM 3, 26423). Wie Ver, JEOL 32 (1901-02) 
hoffentlich gezeigt hat, handelt es sich bei solchen Phrasen hauptsächlich um H: 
Krankheiten. “Fieber” kann hier nicht gemeint sein. Die Vermutung, NE siehe hier 
für pemtu, wurde durch den semantisch parallelen Ausdruck anthrax im Griechischen 
angeregt - übrigens ein umstrittener Begriff (. M. Riddle, Dioscorides on Pharmacy 
and Medicine (1985), 51). Vgl. auch die beiden Bedeutungen von syrischem g‘mürtä 
und aram. gümrä (1. Löw, WZKM 10 [1896], 135 und die späteren Wörterbücher) 
und sogar von akkadischem kuräru (guräru). Die Vermutung wurde bestärkt durch 
die Gleichung von NESLA und bu-bu-uh-tum in UET OL, 361:1 (bubwru “Eier, 
Eiterbläschen”, Aw; “inflammation, boil, pustule”, CAD). Sie wird jetzt bestätigt 

   

  

   

  

   
         

  

  

    

  

  

     

    

        , wenn man mit Krank- 
ich, jetz als | 

  

   

  

ist ihr Name” (R. La- 
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Einige kurze Wortstudien 

     durch SPTU IV 152: Dort sind Hautkrankheit elistet und dazwischen treffen 
wir pe-en-tum [MUNI] an (Z. 27) 

Diese böse “Kohle” soll unterschieden werden vom unschuldigen roten Pickel 
‚pendü, ein Wort, das nach B. Landsberger, OLZ 17 (1914), 263; W. von Soden, AHw 
und W. W. Hallo, JAOS 103 (1983), 179 von pmtu abgeleitet ist 

   

    
    

    
     

              11 ummedu AHw 1415a: “eine Fieberkrankheit?”. Aw 
len. Zusätzliche Belege zeigen, daß es sich wahrscheinlich um eine Geschwulst hat 
delt. Zwei Stellen in AMT lassen so etwas schon vermuten. In AMT 31,7 II 8 kon 
im Rahmen der Behandlung einer Beule (bubu’ru) die unklare Phrase GIM um-me-di 
ü.maS-sä-ra vor. AMT 52,3:12 ergänzen wir zu: “Wenn eine “Wunde” (GIG = simmu) 
aus der Haut eines Mannes hervortritt und wie ein umlmedu ..]” (DIS GIG ina SU 
NA EGIM um-[me-i ..). Ganz undeutlich ist: [..] DIS (2) umme-di it-a-5ü x [..) 
AMT 77,6:5. Salbung dient zur Genesung: der Patient wird gesalbt mit dem Produkt 
einer “Pflanze, um ummedu zu entfernen” (STT 1, 92 TIL 161). Kostbar ist der Brief 
ABL 110 = LAS 255, wenn wir das dort von S. Parpola gelesene un-di (Z. 8, Rs, 
12) mit unserem ummedu identifizieren dürfen (vgl. schon Parpola, Kommentarband, 
253 Anm. 449). Dort wird gesagt, daß die un-di “verschwinden” (un-di i-ha-li-qu, Rs 
129). “Verschwinden” (halägu) ist in den medizinischen Texten der Fachausdruck für 
die Genesung von Geschwulsten (a-na i-ba-ri hul-lu.gf, CT 44, 36:10, BAM 4, 417 
RS. 6; vgl. GIGME HAA HA«A, BAM 4, 409 Rs. 12). 

In FR. Kraus, TBP 7:7 ist das Gesicht eines Menschen voll mit um-me-da; ist 
das unser Wort? Um-me-di kommt öfters im Kontext von Hautkrankheiten vor; siche, 
SPTU IV 152:16-18, 109. 

hat nur ganz wı   
  

      

          

        
        
      

   

     

  

   

    
   

        
    

      

   

    

     

   

         

    

    
      

  

  

  

  12 uppu Verl ch und O. Loretz in UF 18 (1986), 109 gezeigt 
zu haben, daß mit uppi ahi (Sumerogramm MUD A") buchstäblich "Rohr des Armes” 
der Oberarm (Humerus), gemeint ist. Er kam auf den Gedanken, weil er ugar. qn dr‘ 
als “Oberarm” bestimmt hatte. Wir wiederholen: 

= _ Unbeachtet blieb bisher die genaue semantische Parallele im Akkadischen uppi 
ahi (Wortzeichen MUD A"), wörtlich auch “Rohr des Armes”. Gemeint ist nicht die 
Achselhöhle” (so zögernd AHw S. 1424, uppu 5, a) oder “arm-socket, armpit” (Anne 

D. Kilmer, dort erwähnt), sondern der “Oberarm” oder das “Oberarmbein”. Letzteres 
paßt überall weit besser als “Achselhöhle” 0. ü., z. B. im medizinischen Text BAM 2, 
149 IV 13f: “Du wirst seinen Oberarm mit Öl einreiben (rumas3a’)"; und “Oberarm 

| ist geboten in einem von F. Köcher zitierten unveröffentlichten medizinischen Text, 
BM 41281 IV 5, wo von “Lähmung ($immatu) des Oberarmes” die Rede ist; siche F. 
Köcher, BAM 4, S. XIII zu Nr. 349, 3-4. 

Die Kombination von ahm und uppum kehrt in einem altbab. Brief wieder, wi 
‚sehen hat. Wir lesen in $. Dalley, OBTR 124:5-6: “Der junge Knecht 

der Bölassunu war ... und bei seinem ‘Hochheben” ist sein Arm aus dem huppum 
gesprungen (-na na-se-iu a-al-su ina Zurup-pt-im B-ia-hii)”. W. von Soden hatte 
schon vor Eidem in NABU 1991/54, vorgeschlagen: “wurde sein Arm (infolge ei- 
nes Stolpems) über eine Verti ‚gekugelt”, und Eidem, NABU 1991/87, wagte 
Keine Übersetzung, Deutich it daß fuppum (oder uppum) hier nicht “Rohr, Röhre” 

(AHw 3566), “hole, depression” (CAD H, 239a). Die 
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Belege in den Wörterbüchern sind nicht zahlreich; W. von Soden, OrNS 38 (1969), 
430 konnte noch einige Beispiele zu seinem Auppum II hinzufügen, up-pu-us-sä “in 
sein Loch” (jetzt auch unter uppu ID); ein weiterer Beleg auch in: “links und rechts 
haben sie zwei Löcher (hu-up-peen) gemacht”, D. Charpin, MARI 7 (1993), 199:28, 
Häufiger ist das Fem. Juptum I “Loch, Höhlung”. J-M. Durand, ARMT 21 (1983), 
287 schrieb; *Le huppum sera Io mot bien connu par ailleurs pour signifier une 
partie ereuse du corps (aiselle) (..)". Ob diese Bedeutung wii 
ist, sei dahingestellt; in unserem Brief paßt sie aber ausgezeichnet. Der Arm fällt aus 
der Gelenkhöhle. Richtig war also CAD N/IL, 114a “'PN’s small child is feverish (2) 
and while he was tossing, his arm was dislocated”, Welche Gelenkhöhle ist gemeint? 
Die Gleichungen %* U = a-/u, mud- X U = up-pi a-hu, Antagal G 2181 (MSL 17 
11985), 227) lassen an das Ellbogengelenk denken: Ellbogen (ammarı) ist sumerisch 
küs (0). Kann man das aber “Gelenkhöhle” nennen? 

“Une partie creuse du corps” paßt auch zum Ausdruck KA MUD, der nur in medizi- 
nischen Texten über Hämorrhoiden o. ä. vorkommt: ana ur-ie hep&(GAZ) um-sa-a-ti 
qut-tu-pi KA MUD-SU mu-ug-gi-i (BAM 1, 95:12 und Dupl.), nach CAD Q, 165 richtig: 

in order 10 break (2) the .... to pick off the exerescenees, 10 widen his rectum". KA 
MUD kommt auch in ähnlichem Kontext vor: KA MUD-SÜ sabitma(DIB-ma) KÄ MUD 
pehi(gA-hi), BAM 1, 95:10, Dupl. STT 1, 97 III 1; vgl. AMT 17,8 Rs. 9. Die Lesung 
ist nach MSL 9 (1967), 10 Hh XV 115: pi-i up-plil; "Mund des Afters” (pr Suhhü) 
geht voraus. 

Verf. hatte wie 
nischen Texten bei 
syllabische 
4,4061). 

  

  

       
  

     
  

      

     

  

  

  

       

    

   

      

  sagt vorgeschlagen, das uppu in uppi ahi mit der aus medizi- 
innte Röhre uppu zu verbinden (MUD; beachte die vereinzelten 

akkadischen Schreibungen up-pf in BAM 3, 241:10 und hup-pi in BAM 
t aber zu, daß man im Lichte des ugaritischen qn dr‘ vielleicht 

  

      
  

eher gand erwartet, und daß im zitierten Brief “huppi ahi sicher die Achselhöhle oder 
das Ellbog« ik bezeichnet. Immerhin, wenn ein Ritual von der Anfertigung eines 

  

Drahtes (guhassu) redet, weiter von sieben Knoten spricht und vorschreibt: "Du wirst 
(sie) an seinem uppi ahi binden", dann ist wohl der Oberarm gemeint (ina MUD A-Ni 
KESDA-su, BAM 4, 349:7; Dupl. SPTU IV 129 1133.) 
  

13 Wir wollen nicht unentschlossen mit einer Unsicherheit abschließen; aber dann 
sind wir n, die Grenzen der Assyriologie für einen Moment zu überschreiten 
und einen Blick auf das Eblaitische zu werfen, 

Im Vokabular von Ebla, 1204, wird sumerisches sigr.g it eblaitischei 
b-ib-ba-uum gleichgesetzt; siehe G. Pettinato, MEE 4 (1982), auch sigr- 
gi:zi in MEE Nr. 68 III 6. Unschwer erkennt man im sumerischen 
Wort nbraue”. Und dann ist es einfach ei 
daß eblaitisches iD-ib-ba-tum identisch sein muß mit ugar. °p und hebr. “affappajim 

impern! 

    

    

  

                
      

  

    
      



  

    

  

    
    

    

Nabopalassar and Sin-shum-lishir in a Literary Perspective 

Hayim Tadmor 

The Hebrew University of Jerusalem 

This short study, dedicated in esteem and friendship to Rykle Borger, deals with a 
fragment of a Neo-Babylonian literary text relating Nabopalassar's accession to the 
ührone. Since its publication and initial discussion by A. K. Grayson, who aptly dubbed 
it ıhe “Nabopalassar-Epic”,' this artfülly designed, ideologically pregnant document 
from the hands of a Babylonian royal scribe has not been given proper consideration. 
We shall attempt 10 identify Ihe historieal events described in the epic and, in this 
connection, briefly investigate certain royal titles of Nabopalassar. 

Webegin with ihe beiter preserved section of our text, deseribi 
of Nabopalassar (apparently rev., col. II). The coronation ceremony, so far unique in 
Assyrian or Babylonian historical records, also stresses Ihe aspect of legitimaey. Bel 
in the assembly ofthe gods, confers upon Nabopalassar Ihe insignia of royalty;? he is 
placed on the Ihrone and given the royal seal (Il. 4-12). The magnates of Babylonia 
greet him: “May he King live forever! [May you conquer] Ihe land of [your] enemies. 

[May you avlenge the land of Akkad!"® (Il. 17, 21). 
The other side of the epie fragment (apparently obv. col. II) contains a dran 

scene set in the city of Cuthah. Nabopalassar’s adversary, the Assyrian “aln 
chief eunuch” (rab 3a röfi* dandannu), (. 12), or simply, “ihe Assyrian”s (1. 15), has 
been utterly defeated. His noblemen were massacred, Iheir blood filing the streets and 
canals of Cuthah (1. 9-11). The surviving ıpes 10 the roof of a palace 
and begs Nabopalassar 10 spare his life: “Do not kill me, oh mighty King!” (I. 14). His 
plea is not granted, Nabopalassar - or the narrator, in (he manner of a Greck chorus — 
exelaims: “Let he Assyrian be killed!” (1. 15). The Assyrian is killed; Nabopalassar is 
gratified and takes hold of his adversary”s possessions (Il. 16-18). The text breaks off 
at this point, and the rest of the story is lost. However, if the obverse and the reverse 
have been identified correctly and if the plot is arranged in a chronological sequence, 

     

    

  

Ihe enthronement    
  

      

      

   

    

dversary eı     
   

      

  

  

TA. Grayson, Babylonian Hisorical-Literary Texts, Toronto 1975, 78-86, 
zagiptu (1.7. 10) is very likely the upright “turban”, the (ll headgear of a Babylonlan King: see 

M. Taevat, JBL96 (1977), 277; ci. also Z. Ben-Barak, OLP 11 (1980), 58 note 11 
3 Ch. ana suri gimilli mär Adi in anoher Neo-Babylonian era text: P. Gerardi, AO 33 (1986), 
35:12. The king, divily chosen to avenge Bahylonia, is most probably Nabopalassar. id. 31 
# Written OGAL 834 SAG. A similar writing NGAL NSAG for ıbe chief eunuch of Esarhaddon has 
Hong been known: eg. E. Klauber, PRT 37, now I Star, Queries 10 the Sun God, SAA IV, no. 95:2 (but 
WGAL. SAGMES in no, 98:2). For the identity of Nabü-Sarsur OGAL. SAG, a postcanonical eponym, 
with Nbsryr rbsrs known from an Aramaic superseripion on a *hearthrshaped’ docket from Kuyunjik. 
(Kohler-Ungnad, ARU 313). see my diseussion in: C, L, Meyers, M. O’Comor (eds), The Word of Ihe 
Lord Shall Go Forih. Essays in Honor of D. N. Freedman, Winona Lake 1983, 279-85. 
5 Written MAS-Sur-aa, as il were a personal name. Iis Ihe only example of such writing in R. Zadok, 
RGTC 8,35. 
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it would follow that the death of Ihe Assyrian chief eunuch in Cuthah preceded the 
enthronement of Nabopalassar in Babylon. 

Who, then, was the anonymous Assyrian “almigl eunuch”, killed at Nabo- 
palassar’s command? It is submitted that the most likely bearer of he honorific title 
must have been Sin-shum-lishir, the rab 3a r2%i of Ashur-etil-ilani and himself a ruler 
of Babylon for a short while.‘ The Late Babylonian king list from Uruk allocates one 
year 10 the rei abylonia, between ıhe 
eign of Kandalanu and that of Nabopalassar.? The economic documents of Sin-shi 
lishir from Babylon and Nippur - eight tablets, all dated 10 his accessior 
badly preserved; full dates have survived only in two: 12/IH (Nippur) and 15/V (Ba- 
bylon).$ It seems that his reign lasted for about three months and possibly somewhat 
longer. His title on the tablets from Babylon is “King” and on those from Nippur 
"King of Assyria”.'® It stands to reason that the presence of Sin-shum-lishir's tablet 
in Nippur, which under Ashurbanipal and his successors belonged to Ihe Assyrian 

         
     

  

  

    
    

            

  

    

  

            
  

erown,!! indicates that he was also in control of the Assyrian throne, 
‚The chronology of ıhe turbulent events in Assyria, following the death of Ashur- 

banipal, is a much debated matter, and most recently was thoroughly examined once 
again.'® Though it is not the purpose of this brief discussion to offer yet another hy- 

    

   
pothetical set of dates, some chronological observations may be made. What emerges 
from ıhe Nabopalassar epic, ıhe way we understand it, is that the fall of Sin-shum 
lishir was close to the time of the rebellion of Nabopalassar in 626, or 627 as some 
have suggested.# Most likely ihe chief eunuch seized the Ihrone of Assyria on ihe 
death of Ashur-etil-ilani,'s in defiance of Sin-shar-ishkun, the younger brother, and 
somewhat later was acknowledged as the legitimate sovereign in Nippur and Babylon. 

    
   

      

S.N. Posigate, Neo-Assyrlan Royal Grants and Decrees, Rome 1969, no. 13-14, and p. 447-8: “Sin- 
shum-lshir, GAL.SAG, .. wo had led me constanty ike a flhe, installed me safly on the thrane of 
my father „.”. His brief history as ihe guardian of Ashurbanipl’sheir and Ihe few economie documents. 
{rom his rein, has been commented upon by R. Borger, uho contributed most significanly 10 the study 
of chronology of Ashurbanipal’s successors and Ihe rise of Nabopalassar JCS 19 (1965), 99-78, and esp 

75, with note 14: idem, ONS 38 (1969), 237-239. 
3. an Dijk in UVB 18 (1962), 53 (ef. R. Borger, AfO 25 11974771, 165-166). 

$_R. Borger, OPNS 38 (1969), 238; 1. A. Brinkman, D. A. Kennedy, JCS 35 (1983). 53-54 (add: BM 
(67513 from Babylon {iid. 54, no. 06] which, acconling 10 a collaion by C. B. F. Walker, apud N 
Nalaman, ZA 81 11991], 2d4, note 2, rads Sin-MIU...) 
9 So ca. Brinkman and Kennedy (cf. note 8), p. 3. 20. N2 (ollaed) 
10 So ii, no. I and d; p. 54 0.7. 

1 Brinkman and Kennedy (ef. note 8), 21-24: 52-53 ef. lo G. Frame, Babylonia 689-627 B.C., Leiden. 
1992, 298. 
12 In addition to Borger's study (ef. note 6). see: W. von Soden, ZA S8 (1967), 211-255; 1. Oaes, Iraq 27 
(1965), 135-159 3. Reade, JC$ 23 (1970), 1-5; C. Mazeti, Vesmik Drevney Itorii 1979, no. 4, 17-24 (in 
Russian); $.Zawadski, The Fall ofAssyria and Median-Bahylonian Relations in Light of Ihe Nabopalassar 
Chronicle, Poznan 1988, 23-63, 
TEN. Na’aman, ZA 81 (1990), 243-267, 
1% HL Tadmor, in: Proceedings of Ihe 25% International Congress of Orientaliss, vol. I, Moscow 1964, 
241 (in Russian): J. van Dijk, UVB 18 (1962), 53-55: $. Zawadski, The Fall of Assyria (c. note 12) 
48-54, esp-p. 53, commenting upon Borger's objecion 103. van Dijk in JC$ 19 (1969), 70 note 10. CL, 
however, Na'aman's eritcism in ZA 81 (1991), 257-289 
5 N. Na'aman, ZA 81 (1991), 248, suggest ih Ashur-ulilani died shoriy before Tishri 627 
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   Nabopalassar and Sin-shum-lishir in a Literary Perspective 

  In the historical tradition 626, the accession year of Nabopalassar, was recorded as a 
year of confusion in Mesopotamia. The akftu Testival was not celebrated as “there were 
insurrections in Assyria and Babylonia; there were hostilities and warf >. 
The city of Babylon changed hands, until, finally, Nabopalassar prevailed.” From his 
accession to the throne in Babylon in ıhe eighth month onward,® he continued to 
wage war against Ihe armies of Sin-shar-ishkun, first in Babylonia and then in Assyria 
proper, until the fall of Nineveh and Harran, 

Furthermore, I would suggest that it might have been this dynastic crisis in Assyria, 
and particularly the unprecedented take-over of Ihe throne by a chief eunuch, that 
induced Nabopalassar, according 10 a late tradition a general of Sarakos i.. Sin-shar- 
ishkun, 10 put forward his own claim to Ihe crown of Babylonia. Throughout their 
entire history, Assyria and Babylonia have witnessed several irregular non-dynastie 
holders of, or claimants 10, the royal office; none of them, however, was a eunuch, 
This was the first time in the history of Mesopotamia that the throne was held by 
a person of the 3a r@&i class, a situation not envisioned even in the standard omen 
Niterature, which enumerates various categories of usurpers 10 the throne. 

In the Persian Achaemenid empire, eunuchs continued to hold high state oflices. 
and exert very considerable influence in the court, especially in connection with royal 
succession.! But even under ıhe most adverse circumstances, such as those that pre- 
(ceded the accession of Darius 12? the chief eunuch did not attempt t0 take the throne. 
The same is tnıe of Ihe later great powers of the Levant — especially the Byzantine 
empire® — in which some eunuchs were able to reach the highest civil and military 
ffices or act as the guardians of the dynasty, but — with one exception, that of Kafur 
in pre-Fatimid Egypt - never attained the throne. 

Returning now to our epic fragment, we should pay attention 10 the terminology 
employed in the description of he climactic struggle between the legitimate Babylo- 
nian king and the Assyrian chief eunuch, who held the throne unlawfully. Whereas the 
eeing Assyrian is described rather sarcastically as dandannu,S “almighty”, Nabopa- 
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iO A.K. Grayson, ABC 132:25-26. 
7 His role was recognized in Uruk already in Tammuz of 626: D. A. Kennedy. JCS 38 (1986), 178 note 

  

IS A. K. Grayson, ABC 88:14. However, we stil have no exact date for Nabopalasar's defeat of Sin- 
shum-lishir at Cuthah, 
®°S.M. Bursein, The Babyloniaca of Berossos, SANE 15 (1978). 25-26, nd. A.J.Brinkman, Prelude 

10 Empire, Piladelphia 1984, 110 note 551 
® See CAD $, 27. 
21 See P. Guyot, Eum 

80, s0f 
CH. A. K. Grayson, Babylonian Hisorieal-Literary Teus, 26, 31-5. 
Sce in general: G. Ostragorsky, History of Byzantine State, Oxford 1969, 249; K. Hopkins, Conquerors 

and Slaves, Cambridge 1978, 172 
3 Eneyelopardia of Islam (new ed.) IV, 418-419. Kafur's case resembles in some way that of Sin 
Shum-lishir. As eunuch and ühe dominant personaity of ıhe Ikhshidid dynasıy he was he guardian of ıhe 
ynastie succession. Only upon the dealh of his master and the minorty of ihe success, did he assume, 
ihe supreme role for a short while (966-968). His deaih paved ıhe way for the conguest of Egypt by ıhe 
Fatimides (969). 
= Admitediy a 
hat of an Assyrian Ki 
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   'entia poetia, Usually. this is an epihet of the gods Nergal and Ninurta, more raely 
(CAD D, 83) but so far, i never quliies a high state oficial 

    

  

  

  

     

  



  

Hayim Tadmor 

  lassar is addressed as Jarru dannu,6 
dannu carries a spe 

mighty king”. 1 believe that this use of Sarrı 
I connotation in this context. The juxtaposition of dandannu 

dannu is not merely a literary device intended 10 express the polarity between the 
haughty loser and the legitimate winner. Naming Nabopalassar Sarru dannu, one of 
the foremost titles of the Assyrian emperors, was surely significant and thus carried a 
very particular connotation. This was the second component in the standard fi 
String of titles - Sarru rabü, Sarru dann, Sar kißSati, Sar mät Ass 

a string which, in its individual components or in its entirety, was used. almost 
exclusively by the kings of Assyria.”” Their Neo-Babylonian successors, but for one 
exception, never employed it. Instead, in their quest for archaic models, they reverted 
10 traditional Babylonian appelatives or coined new ones. 

It was only Nabopalassar who, in several of his inscriptions, composed as it ap- 
pears shortly after the fall of Nineveh in 612,” employed the Assyrian title Sarrı 
dannu, followed by the older Mesopotamian title, $ar mät Sumeri u Akkadi, used oc- 

ionally by kings of Babylonia and consistently by ihose emperors of Assyria who 
ruled over Babylonia, beginning with Tiglath-pileser III. The message embedded in 
these titles was that the new king of Babylon had now become an heir to ıhe Assyri 
emperors, master of all of Mesopotamia, the land of Sumer and Akkad. However, 
befiting as they were to express Ihe newly-born political reality in Mesopotamia, 
these titles were regarded as expressiy Assyrian, and hence unacceptable to Babylo- 
nian “nationalists” who had won ihe day. Therefore Nebuchadnezzar, who actually 
carried through the grand design of Nabopalassar by conquering the full extent of the 
Assyrian empire beyond the Euphrates, avoided almost entirely any segment of ihe 
Assyrian royal titulature in his numerous building inseriptions. So also did Neı 
lissar and Nabonidus. The single departure from this practice is the Sippar-Cylinder 
‚of Nabonidus, the first part of which records the restoration of E- dl.” That text, 

  

    

        

      

  

    

  

    
  

    

    

  

   

    

     

    
  

  See M.-J. Scux, Epirhtes royaes, Paris 1967, 203 and now CAD SA, SOb. Seux (note 156) eriically ‚comments on A. L. Oppenheim’s rendering of his tie as 'legiimate king’ (ANET 274b note 1; 276b and passim) repcated in CAD D, 94b. Whatever Ihe exact meaning of nasparu dannu and sukkalu dann (ibid. 95a) may be, he Assyrian royal le Sarru dannu definitely expresses the kin’s fl! vigour, not his Iegiümacy. Every Assyrian king was considered legitimate ab iniio as a person uho belonged 10 a sin dynasty of old. Als, in cases of regular sucoession, such as ıht of Sargon IL, Ihe usurper was a royal prince and ıhus, was not expected 10 prove his inal, dynasic legtimacy (For Sargon’s parentag now F. Thomas in: M. Dierich, O. Loret (eds), Mesopotamica - Ugaritica - Biblica, 
AOAT 232, Neukirchen-Vluyn 1993, 4651. 
77° With he exception of Shamash-shum-ukin, who bore, probably with Ihe consent of his broer, Ashur- banipal, ih ütles of “Mighty king, king of Babylon, king of Sumer and Akkad” (K. F, Lehmann-Haupt SamasSunukin 10:2-3; 12:11. Ashurbanipal’s tiles Ihere are either "King of ihe world, king of Assyra. king of four quarters” 10:12], or "Great king, mighiy king, king of ıhe world, king of Assyria" 1222] more in G. Frame, Babylonia 689-627 B.C., 107-109. 
23 CH. P-R. Berger, Die neubabylonischen Königsinschrften, AOAT 4/1, Neukirchen-Vluyn 1973. 72-82 $. Langdon, VAB IV, Npl. no. 3 and YOS IX, 84; P-R. Berger, AOAT 4/1, 140-141, 2yl. I, 2 and I 

0 pp. 32-33, 72-73, 118 and the table facing p- 113. 
30 M.J. Seus, Epihötes 302-303, 
3" The only exception is $. Langdon, VAB IV, Nök. no. 16; P-R. Berger, AOAT A/l, 267-269, Zyl. I, 11, in which Nebuchadnezzar is refered 10 as (he Sakkanakkı of Sumer and Akkad (M.. Seux, Epithörs 278-279). But for Sarru dannu Nebuchadnezzar's ütulature in his text follows it of Nabopalassar 10. 3 (above note 29) 
®? $. Langdon, VAB IV, Non. no. 1, co. 11:46 (P-R, Berger, AOAT 4, 371-375, Zyl. I, 2). His titles (here ar: far rabü, Sapru dannu, Jar kat, Sar Babili (1:1-2). For ih ülle Jarru rabi, see now P. Art, A. Malamat, in: M. E. Cohen et. al. (d.), The Tablet and the Scrll, Near Eastern Studies in Honor of 
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‚e followed an 
Harran. 

  however, composed towards Ihe close of Nabonidus’ reign, must ha 
original inscription of Ashurbanipal, discovered in the course of work 

A similar inseription of Ashurbanipal from Babylon was, as we know, also behind 
the “Cylinder Inseription” of Cyrus II, composed shortly after the fall of Nabonidus 
and the conquest of Babylon in 539. In the ideological section of that text, which con- 
stituted Cyrus’ “political manifesto” for ıhe Babylonians, he is accorded the tripartite 
Assyrian royal titulature, “King of the world, great king, mighty king” alongside of 
his own, newly-formed Iranian titulature, dressed in traditional Mesopotamian garb.* 
Finally several centuries later, at the close of cuneiform tradition, when Antiochos I 
the Seleucid emperor decided 10 commemorate in Akkadian his building enterprise 
in Nabu’s temple in Borsippa, the learned scribes were still able 10 phrase it in the 
traditional terms used by Nabopalassar, Nabonidus, and Cyrus: “Great king, mighty 
king, king of the world, king of Babylon, king of lands”.” Thus, as in the carlier 

© 100 the titulature reveals the political program: the monarch’s claim 10 the 
Supreme — in theory universal - rule. 

    

    

        

     
  

     
  

  

      

Wiliam W. Hallo, Beihesda, Maryland 1993, 36. 
5°}. Tumor in AS 16 (1965). 351-354, 360: P.-A. Beaulicu, The Reign of Nabonidus, YNER 10, New 
Haven 1989, 8-59, 107-109. On ihe similurity between {he Sippar-Cylinder and ihe inseriptions of 
Ashurbanipal recording his ion work at Haran, sec H, Tadmor, AS 16 (1965). 353 note 16. For 
Nabonädus” particular ‚ Assyria in ıhis and in other texts composed about the 

PA. Beaulicu, The Reign of Nabonidus, 137-143. 
ZA 64 (197), 1020 

7m 
).40; P.de Miroschedji, ZA 75 (1985). 297-299 
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yith note 12. 

A. Kuhr, S. Shenvin-White, Joumal of Helleni Studies 111 (199), 71-86 
I titles in the ancient Near East, and ıhe political 

tan, Prestige and Interest, Padua 1990 
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1980, Göttingen 1981, 51-56 

  

  

  

1982 
"hisbücher", in: O. Kaiser u.a. (Hrsg), Rechtsbücher, Texte ausder Umwelt 
nts [siehe unten n190), Band I Lieferung 1, Gütersloh 1982, 32-95 [vgl 
  94. “Akkadische Re 

des Alten Testa 
auch unten n106] 

95 “Die Kuyunjik-Sammlung vom Ende 1973 bis Anfan 
liography und zu HKL II 331-395", AfO 28 (1981 
auch unten n104] 

96 “Nachtrag (zu M. E. Cohen, Sumerian Hymnology: The erfemma)", AfO 28 (1981,82) 
395 

97. "Die Chronologie des Darius Denkmals am Behistun-Felsen 
der Wissenschaften in Göningen, Philologisch-historische Klasse, Jal 
Göttingen 1982, 103-132 [3 Tafeln] 

98 “Zwei Beiträge zuraltestamentlichen Wissenschaft aufgrund der Inschriften Tiglatpilesers. 
IL.1. Die Tributlieferung Hoseas in Sarrabänu.- 1. Die Meuniter”, ZATW94 (1982), 244 
251 [gemeinsam mit H. Tadmor] 

  

1982: Nachträge zu Leichty’s Bib- 
) [erschienen 1983]. 365-394 [vgl           

  Nachrichten der Akademie 
1982, Nr. 3, 

    

  

  

1983 
99 “Assyrische Suatsverträge”, in: O. Kaiser u.a. (Hrsg), Rechtsbücher, Te 

des Alten Testaments [siehe unten n190], Band I Lieferung 2, Gütersloh 198 
[vel. auch unten n106] 

100 "Wie lerntman die Elemente der Keilschrift?", BiOr40(1983), 294-298 [Rezensionsartikel 
zu: D.C. Snell, A Workbook of Cuneiform Signs, Malibu 1979] 

de ausder Umwelt 
3, 155-177 
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1984 
101 “Historische Texte in akkadischer Sprache”, in: O. Kaiser u.a. (Hrsg.), Historisch-chrono- 

logische Texte 1, Texte aus der Umwelt des Alten Testaments [siche unten n190], Band I 
Lieferung 4, Gütersloh 1984, 354-410 [vgl. auch unten n106] 

102 “Einige westsemitische Personennamen aus mesopotamischen Quellen”, in: O. Kaiser ua. 
(Hrsg,), Hisorisch-chronologische Texte 1, Texte aus der Umwelt des Alten Testaments 
Isiche unten n190], Band I Lieferung 4, Gütersloh 1984, 411-418 

103 “Die Behistun-Inschrift Darius’ des Großen”, in: O. Kaiser u.a. (Hrsg.), Historisch-chrono- 
logische Texte 1, Texte aus der Umwelt des Alten Testaments [siehe unten n190], Band I 
Lieferung 4, Gütersloh 1984, 419-450 [gemeinsam mit W. Hinz] 

104 “Die Kuyunjik-Sammlung 1982-1983: Nachträge zu Leichty’s Bibliogr 
395 und AfO 28 365-394”, AfO31 (1984) [erschienen 1985], 331-336 

105  "Altorientalische Lexikographie: Geschichte und Probleme. Zur Vollendung von W. von 
Soden, Akkadisches Handwörterbuch”, Nachrichten der Akademie der Wissenschaften in 
Göttingen, Philologisch-historische Klasse, Jahrgang 1984 Nr. 2, Göttingen 1984, 465. 
S.9-11] 

  

  

   

    

  

  

    hy, HKLI1331    

   
    

1985 
106. Nachträge zu TUAT V1, 2 und 1/4, in: O. Kaiser u.a. (Hrsg), Historisch-chronologische 

Texte II, Texte aus der Umwelt des Alten Testaments [siehe n190), Band I Lieferung 6, 
Gütersloh 1985, 669-671 

107 *Einige Texte religiösen Inhalts”, OrNS 54 (1985) [Fs. dd. A. van Dijk], 14-26 

  

  

  

1986 
OFNS 55 (1986) [erschienen 1987], 446-449. 

  

108. “Neue Lugale 

  

1987 
"Pazuzu”, in: R. Rochberg-Halton (Hrsg), Language, Literature and History. Philological 
and Historical Studies, Presented 10 Erica Reiner, AOS 67, New Haven 1987, 15-32 [vgl 
auch unten n112) 

110. *pussudu”, OrNS 56 (1987), 145-146 

109     

1088 
111 “König Sanheribs Eheglück”, ARRIM 6 (198%), 5-11 
112. *Corrigendum (0 Language, Literature, and History: Pill 

Presented 10 Erica Reiner“, AAOS 108 (1988).485 
113. “Amos 5,26, Apostelgeschichte 7, 4 und Surpu Il, 180°, ZATW 100 (1988), 70-81 

  

   al and Historical Studies 

1990, 
114. Beitrag zu: H. Freydank, "Berliner Fragmente zu an- "AoF 171990), 180-181 
115 "Schlüssel zu M. E. Cohen, CLAM”, BiOr 47 (1990), 5-39 [Rezensionsartikel zu: 

M. E. Cohen, The Canonical Lamentations of Ancient Mesopotamia, Vol. 1 und Il, Po- 
tomac Maryland 1988] 

     
  

1991 
116 “Ein Brief Sin-idinnams von Larsa an den Sonnengott sowie Bemerkungen über »Joins« 

und das «Joinen»”, Nachrichten der Akademie der Wissenschaften in Göttingen, Philolo- 
gisch-historische Klasse, Jahrgang 1991, Nr. 2, Göttingen 1991, 37-81 
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1994 
117. “Keilschrift auf dem Computer”, Akkadica 88 (Mai-Aoüt 1994), 30-33 
118 “Zum neuen Korpus der altbabylonischen König 

Bemerkungen”, OLZ80 (1994), 357-370 [Rezensionsartkel zu: D.Frayne, Old Babylonian 
Period (2003-1595 BC), The Royal Inseriptions of Mesopotamia, Early Periods Vol. 4, 
Toronto/Buffalo/London., 1990] 
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2aaU tudien (1960-1974) 
119. “Zwei ugaritologische Kleinigkeiten (I. Eine Aghı-Stelle, - 11. Eine ugaritisch-altsüdara- 

bische Isoglosse.)', VT 10 (1960), 71-72 [vel. unten n123] 
120. "Zu Ugaritica V, Nr. 18 und 138", RA 63 (1969) [erschienen 1970), 171-172 
121. “Weitere ugaritologische Kleinigkeiten (III. Hebräisch nz (Psalm 107, 30). - IV. Zu 

Igaritica V, Virolleaud Nr. 2. V. Zu Ugaritica V, Virolleaud Nr. 4.)", UF 1 (1969), 14 
Sur le röcit du Döluge RS 22421”, RA 64 (1970) [erschienen 1971], 189 

“ Alısüdarabisch St'd”, UF 6 (1974), 446 

  

   

  

     
          

  tisch lid 

  

2,3 Alt- und neutestamentliche Studien (1955-1989) 
124. “Zum u ze!" ZAW 66 (1955), 315-316 
125. “Anath-Beihel”, V77 (1957), 102-104 
126. “Gen. IV 17, 7791959). 85-86 
127. “Hiob XXXIX 23 nach dem Qumran-Targum”, VT27 (1977), 102-105 
128 “Das Comma Johanneum in der Peschitta", Novum Testamentum 29 (1987), 280-284 
129. “NA? und die neutestamentliche Texikritik”, Theologische Rundschau 52 (1987), 1-58 

[Nachirag: $. 326] 
130. "Zum Stande der neutestamentlichen Lexikographie: Die Neubearbeitu 

von W. Bauer", Göttingische gelehrte Anzeigen 241 (1989), 103-146 
131. "Dal und lo’ = »noch nicht«, »kaum«, »eben erst«", Zeitschrift für Althebraistik 2 (1989) 

86-90 

  

  

  

  

Ies Wörterbuchs 

  

2.4 Sonstiges 
(10) Drei Klassiisten: Alma Tadema, Ebers, Vosmaer. Mit einer Bibliographie der Werke Alma 

van het Vooraziaisch Egyptisch Genootschap 
  

    Tadema's, Medelin ‚erhandeling. 
Ex Oriente Lux” Nr. XX, Leiden 1978 
“Enkele opmerkingen over E. A. Borger, zün familie en zii hatste rustplaats”, Johannes 
Hessel-huis Jaarboek 1984, 16-26 [E. A. Borger, niederländischer Theologe, Althistoriker 
und Dichter, 1784-1820] 

  
  

    
  

  

  ARTIKEL IN NACHSCHLAGEWERKEN 

Reallexikon der Assyriologie (1964-1971) 
133 Stichwort: "Geheimwissen”, in: RIA 3/II (Berlin 1964), 188-191 
134. Stichwort “Getreide. A. Mesopotamien, nach sumerischen und akkadischen Texten”, in 

RIA 3/V (Berlin 1966), 308-318 und Abb. 1-9 
135 Stichwort: "Gottesbrief”, in: RIA 3/VIII (Berlin 1971), 575-: 

daneben: zahlreiche kleinere Artikel, namentlich Biographisches. 

  

     

    
  

  

  

1.Temer die aarabistischen Sudien unter 28, n119 und n123 und die ägypiologische Studie unter 9. 
2 Ve auch die unter n71,n76,n98 und n]13 genannten Studien 
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1541) hingewiesen, die in die Nacht; 
Wolfram von Sodens ($. 1541-1592) 

  wichtige Bei 
n” (siehe AHwS. 

des 3. Bandes des Akkadischen Handwörterbuchs 
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A. TEXTSTELLENVERZEICHNIS 

1. Sumerische und akkadische Texte 
A 7885: 81-83, 101 (Photo), 102 (Kopie) 

    

AMT 61.07 — K 39934 
AO 11276: 72-76, 98 (Photo) 
AUWE 23 n101 — W 16743ac 

  

AUWE 23 n122 — W 17259 x. 
BAM n324: 97 Anm. 38 
BAM n409: 80 An. 9, 9) Anm. 32 
BAM n480: 81 Anm. 10 
BAM n494: 80 Anm. 9, 97 
BAM n510: 65 
BAM n513 — BM 98942 
BBR n\-n20 (K 2834; K 25414: K 32724; 

K 97354; K 109174): 142, 154 
BBR n244n25 (K 2496 + K 3646 + K 4364) 

141, 14807 
BBR n75-n78 (K 5408a+; K 23644; Sm 

788): 142 
BBR n79 (K 37506): 142 
BBRS. N12-114(K 2350+: K 3818: K 38624; 

Rm II 564; Sm 938: 80-7-19, 84 rev.) 
142 

BM 38583 (80-11-12, 467) 
BM 47406 (CT 24 PI. 50) 

36 
BM 50503: 176 
IBM 50658: 12717, 1381 (Kopie) 
IBM 54746: 111,4, 7 (Photo) 
IBM 68403: xiil mit Anm. 32 
BM 76841: 144 Anm. 2 
BM 78276 — CT 4 nl] 
BM 82956: 136, 140 (Kopie) 
BM 98942 (+ BAM 513): 641,68 (Kopie) 
BPO 1-3: 2150 
BWL S. 117 pl. 30 (K 9908) — K 9908+ 
CBS 1531: 12, 327 (Kopie), 34 (Photo) 
CBS 3832 (Ellis, JC$ 31 [1979], $. 225): 

12MT, 35 (Kopie) 
CBS 9053 (PBS 5 n142): it 
Cooper, Iraq 32 (1970), 51-67: 15017 
CT 22 pl. 48 (BM 2087): 21, 
CT 23 pl.37: 81 Anm. 10 

CT 24 pl. 50 — BM 41406 

  

80 Anm. 9 
xii mit Anm. 

  

    

235 p.a9: 153 
Anlı: 12 

ICH 
cr 
CT 44124: 12 Anm. 16 
CT SI 190: xv 
CT SI m218: 16Oft 
CT SSa1l: 343 
IN 4 n165: 16017 
CIN 4.n173: 16017 

Anl77 = CIN Anı78 
CTN 4 n178 (+) n177: 16007 
Dialogue 1:52: 4 
Dialogue 33: 4 

IT 166. — K 10004) 
119 Anm. 40. 

16 K 2%; 

  

  

   Dr 
Ellis, JC$ 31 (1979), 225 — CBS 3832 

  

  

Fish, MCS 2 (1952). 61-62: 159 Anm. 4 
16017 

Grayson, BHLT 78-86: 3530 
HI, 1-12: inf 

  

AN II. 19: 
IX 08: 4 
mx.85 5 
mx a 
HS 1355 + HS 1587: 7er 
K 100 (9 DT 166.) Rm 40%: 115. 116 
K 2042 + K 9219: 86, 9, 104-1 

  

(Kopie) 
K 23504 — BBRS. 112-114 
K 23644 — BBR n. 75-78 
K 2486 + K 3646 + K 4364 + K 10038: 

141, 148, 157 (Kopie K 10038) 
K 2541+ = BBR nl-n20 
K2622 (+) KA48d (+) 

13 
K2 

107 
K 2834 — BBR n1-n20 
K 3018 + K 13298 + K 13510 + K 19401 

48 1: 16007, 184 
K 3272+ — BBR ni-n20 
3357 + K9941: 141, 1487 
3646. — K 2486+ 
3150b — BER 179 
3752: 119 Anm. 40 
3818 = BBRS. 112-114 

K 38194: 143 

  

36: 114F Anm. 

  

4 + K 8207 + K 13559: 188 Anm. 

  

AR
RA

RA
RA

RA
RA

R 

  





    

W 16743 ac (AUWE 23 nlO1): 
(Kopie) 

W 17259 x (AUWE 23 n122: 28 
Walker, WdO 26 (1995), 27-42: 215it 
Weissbach, Babylonische Miscellen, 36-41 

und Tf. 13-14 — VAT 8411 

120, 38. 

YBC 4665: af, 36f (Kopie) 
YBC 5619 — YOS 1110 
YBC 9897 — YOS I1 nl 
YOS 11.19 (YBC 5619): 85,93 
YOS 11 nl (YBC 9897): 82 Anm. 15, 

93 
YOS 11n23: 147,154 
YOS 11 n73(6NT 149): 76-78, 99 (Photo), 

100 (Kopie) 
YOS 11.174 (MLC 1301): 97 Anm. 38 
NT 145 = YOS 1173 
  

  

80-7-19, 84 BBRS. 112-114 
80-11-12, 467 = BM 38583 
8 11 K3018+ 

  

91   -9, 32: 8.119 Anm. 40 

2. Bibel 
Gen 13-5 28 

Gen 33:14 3261 

  

    

Sam 5 200 
2 Sam 5:6-9 209 
2 Sam 5:17-25 21017 
Sam 83,512 45 Anm. 34 
2 Sam 10:68 45 Anm. 34 
2 Sam 18:5 327 

1 Kön 11:23 45 Anm. 34 
1 Kön 21:27 326f 
2 Kön 27-13 46 
2 Kön 211/11 Anm. 14 
2 Kön 20:12-19 47 
1 Chron 11:5-7 2007 
2 Chron 3221 46 
2 Chron 33:14 46 Anm. 38 
Ijob 329, 341 
job 15, 11 327 
Is 86 326 
les 3911-8 6f 
Regn II 20,27 (LXX) 327 

Lev2i 147 
Ri 159. 2107 
1 Sam 53 199 
1 Sam 13:19-22 45 Anm. 36 
1 Sam 14:47 45 Anm. 34 
1 Sam 21:11 199 
1 Sam 22:1 199 

    

  

  3. Klassische Literatur 
Herodot, III, 5_ 50 
Hesiod, deya 527 
Homer, Ilias © 104 
Homer, Ilias K 226 
Homer, Ilias T 411 
Homer, Ilias 9 310 
Homer, Ilias W530 
Homer, Odyssee 8 3297 325 
   

B. WÖRTER 

Sumerische Wörter 
i-2ä 190 

al..dun (enkltisch: -di)= erötu 24 
an-gal 23 
an-gu-la 23 

(mit Elativ bür) 28 
bür (Elativ zu bar) 28 
EN (geschrieben uAN) 76 
lenkarmuke 29 

GaBamım 76 
al (mit Eltiv gu-la) 23 
ar = kär = napähu 6 

Ta (Elativ zu gal) 23 
KIN 29 

(als schwache Form von in 

    

  

  

      

   

  

  

3 
Ma-/ (Prekativ.Prafix) 320 
im-Agarin(amaaca) 27 

    

  

im-du-ri-na 7 
Firi-/ (modales Präfix) 31317 
iris 28 
KAxuD (für Kaxu) 78 

  

ki-sär-ra 24 
ku-kur = sau 26 
Iü-al-kın-a 6 
mi .„dugele 3138, 3 
mu ..pä 24 
e-en-nam 29 

nf „bür 29 
pei 6 
Pi-il-pi-li 154 
ricg) mit Elaliv ru(g)] 27 
ru(g) [als Elativ zu ricg)] 27 

sug-ba 182 
ibbu rügu) 1871 

      

      



  

ü-düb 85 Anm. 17 

  

Akkadische Wörter 
ana kaspi mahäru 
ana kaspi nadänı 

143, 146, 153 

air ellu (als Deckname für E-kar-za-gin 
  

      

hesü (has) D 

  

Kali IV, kallı B 

  

mädiswn.as) 

    

mard’umlmara 1 
mard’umlmarätm) IV 

murrä (jungbab. neben ur I) 

nadanı u mahäru 

nib’u 350 
Dem 350 
itpila 154 
gabal al, qgabsi äli L1SIT 
rem 182 
samänu TUR 
Sarru dannu 356 

Sig ir 89 Anm. 31 
Sialtu + Sakanu 191, 193 Anm. 133 
Subakilu 154 
Hamkaru 39, Sat 
Hd xvf 
ummedu 351 
uppu 3SIF 
ua 1 => murrü 
zäninum 182 

gipwu 353 Anm. 2 
zii ekallim 1238F 
   

3. Eblaitische Wörter 
B--basum 352 

  

  

  

4. Ugaritische Wörter 
Tv 392 

Althebräische Wörter 
ar 326 

daq 147 
war 327 
Id 209 
msdh 210 
m'röch ülck. 147 
ns Nit. 210 
mg rpm 2108 
“aftappajım 352 
ballul ‘emo 147 

6. Neuhebräische Wörter (*Ivrir) 
ar ar 327 

  

>in 327 
ii 3 
Ie’at 327 

hart 327 

7. Hethitische Wörter 
hädak 325 

'he Wörter 

  

325 
325 

25 

   



  

   

  

9. Lateinische Wörter 
tardıs 325 

10. 

    

11.  Koptische Wörter 
sem 325 

C Namen 

1. Götter 
Adad 141, 146, 1807 
Adagiki)bir 1A 
Aja 117 
“Ama-usumgal-an-na 24 
Anku) 9It, 180f 
An-dürun-na 4 
An-Säir 9 Anm. 1,116 
Antum 10 
Asalluhi 75f, 92, 116, 175, 178 mit Anm. 
72,19 

Assur  114fT, 15007, 188IF 
Baba 180 
Bölet-Ninwa 117 
Belet-seni 154 
Bunene 155 
Damgalnunna 180 
Damkina 180 
Dikudmahla) 175, 180 
Dumuzi 9, 12 mit Anm. 14, 24 
Ea 1801, 335 
Enbilulu 178, 179 
Enki 75, 92, 180 
Enlil 92, 11Sf, 1591, 1808, 190, 19117 
Enlil-Ahnen 188 

   

  

Gaga 30 
GaSan-Ka-uR-a-si-ga 180 
Gestinanna — (Nin)     Gizzida 12 Anm. 14 
Haja_ xül Anm. 30, 107 Anm. 4 
i-en-hi-sa 25 
Igigo-Götter 30 
Inanna ft 
Iskur 180 
star ON 
SKUSUDNUNSETU 

  

  

Labmu 84 
Lugaldimmerankia 174, 177, 178, 180, 181 

a 14 
Li-lal 9 
Madänu 1808 
Marduk  xiü, H14ET, 15907, 1741, 176f1, 33017 
Meslamta’ea 14 
Mullissu 187 
Nabi if, 115, 159XT, 174, 180f, 1820 
Nabi sa hard ill 
Nabi Sa nikkassi  xit 
Nani 180 
Nanna 92, 1807 
ANin-&-gal-la 10 
“Nin-ezen-na 89 An 
Ningal 117 
(Nin)geltinanna 154 

Lugalg 

    

    Ninhursag 9 Anm. 3, 28, 92, 153 
Ninirigal 10 
Ninisinna 89 Anm. 25, 92 

  

Ninlil 180, 188 
Ningubur 24, 30 
“Nin-tin-in-na 89 Anm. 26 
"Nin-tin-na-ga 89 Anm. 26 
Ninurta 116, 1801, 190 

Nusku, Nuska 118, 188 
Papnunanki 180 
Persephone 10 
Samannur 154 
Sin, Su’en 9, 24, 117, 180f 
Sirsir 178 mit Anm. 70 
Sumuga 
"Sa-ha-an 
Sakkan 1 
Sala 180 
$amas 117, 141, 143, 146, 180F 
Sara 9 
“Sig-du-ki-Sar-ra nu ll 
Sul-ä-zi-da 2,2% 
Tasmetum 180, 183 
Tiämat 176 
Turu si 
Um 138, 24, 92, 180 
Zarpänium 180, 332 

   

155   

  

    

  

2. Personen 
Aaron 147 
Abdi-Hiepa_ 202, 2047 
Achis von Gat 199 
Adad-hati 45 
Adapa 11.12 Anm. 14, 14 

50 

  

Amasis     



     Ammili’i 44 
Asarhaddon 40, 50f, 1171, 120, 1 

191 
Assurbanipal  viii, 42f, 1181, 120, 169, 173, 

175, 182, 354, 257 
Asubili von Arza 120 
Astur-etelilint 354 
Astur-nädinJumi 114 
BEl-(igbi 45 
Bel-ibni 42 
David 19911 
Echnaton 116 
Elias 11, 12 Anm. Id 
Enhedu’anna 24, 30 
Enmeduranki 14117 
Enmerkar 10, 29, 30 
Elana 12 Anm. 14, 14 
Flavius Josephus 47 
Gilgames 30 
Henoch 11 Anm. 14 
Herodot S0f 
Hiskia  46f 
1ddin-Papsukkal 174 
Jakob 30 
Kambyses  SOf 
Kudumu 42 
Kyros Il. 357 
Lei 147 
Lugalbanda 30 
Marduk-näsir 41 mit Anm. 11 
Merodach-Baladan 42, d6f 
Musallim-Bel  ixff 
Nabonid  356f 
Nabopalassar 3531f 
Nab0-bel-&umte 42 
Nab0-kiti-ide 174 
Nabü-mußesi 120 
Nab9-Lumu-eris 120 
Nabd-sum(u)-Iir 431 
Nabö-zuqup-köna 251 
Nagia 117 
Natan 42 
Nebukadnezar II. 177 
Nergal-ußezib 120 
Nungalpirißgaldim 10 
Sanherib 40, 47, 107, 178, 188. 
Sarakos 355 

nl. 39, 40, 478, 107, 116 
v-iökun 169, 173, 182, 183 

in Sum(w)-Iir 35 
Salmanassar 1. 192 

  

181 

  

        

  

        

     

  

Salmanassar III. 46 
Samak-Sum(w)-ukin 41 mit Anm. 14, 42f 

176, 356 Anm. 27 
mi-Adad 1. 191 
mSi-Adad V. 46 

jakkan 332 
uda 13 

Te’umman 121 
Tiglat-Pileser II. 
Tukulti-Ninurta II 
Waje 121 

   

    
   

  

  

39, 46,48 
46 Anm. 40 

3. Orts- und Gewässernamen, Gent 
lic 

Adullam (Hirbet ech Madkür) 1997 
Adummadu 47, 30 Anm. 66 

pen 47-50 
Araber 30It 
Arabische Wüste a2IT 
Aramiier 39,51, 57 

  

   

    

Aranıa 14, 30 
Assur 87, 107 Anm. 4, 108, 114, 159, 175, 

1a81r 
Babylon 40, 114, 141, 142, 143, 159, 17 

181, 188, 190 
Bet Horon 211 
Beihel 31 
Biranla) 43,44 
Birtu 43 
Bit-Amon 46 
Bit-Imbia 41 
Bü-Jakin 42, 46 
Borsipa 174, 182 
Chaldier 42 
Damaskus 45, 51 
Dilbat 41 
Diyala 41 
Duma 47 
Dür-Sarrukin_ 107 
El-Arisch 47-49 
Elam 30, 40f 

326 
Gat 199 | 
Gaza 47-49 
Geba 211 
Geser 211 
Gibeon 211 
Hamath daf 
Hebron 1991. 
Harrän 56, 355 
Hari 40 
Hebron 199, 

  

       



     

  

     

   

  

   

  

           
   

  

Huzaza 45 
Jebusiter 202, 2097 
Jerusalem 47, 19917 
Juda 40, 46f, 199, 210 
Kalhu, Kalab "159, 1746, 182F 
Kedariten 47 

Keila (irbet Qi) 199 
Kutha 3530 
Kuyunjik 87, 10711 

    

  

  

Labiru al 
Libbiäli 191 
Moab 46 
Ninive 10711, 159, 355 
Nippur 12, 141, 142, 143, 160, 181, 190, 

  

19111, 354 
Nordwesisemiten 39 
Philistia 40 
Philister 19917 
Phönizien 39, 45 
Phönizier 39, 44, 51 
Puqudu-Stamm 42 
Seeland 46 
Sinaifhalbinsel) 40, 49, 50f 
Sippar 141, 142, 143 
Sultantepe 56, 87 
Sumer 30 
Supat 45 
Supite 45 mit Anm. 34 
Tarbisu. 108 Anm. 5 

Tell Halaf 56 
ma 43 

Uläja-Fluß 21r 
uru-sa-uru 191 
Uruk 907, 42 

via maris 47, 49 
Ziklag 199 

  

    

4. Tempel und Kultstätten 
“aG-dumu-nun-na 174 
Assur-Tempel 188IT 
sr ellu (als Deckname für E-kar-za-gin- 

na) av 
bir aktti 176fF, 183 Anm. 91, 188, 190, 
bit erst (im Nabü-Tempel) 183 
bie Sahäri (in Assur) 190 
dus-ki-sikil 178f, 179 Anm. 74 
dug-kü 177, 181, 193 

an-na 9M 

      dumu-nun-na 175 
E-gal-lam-mes 108 Anm. 5 
E-gis-lä-ag-a x, nü Anm. 27   

  

iS-lä(-an)-ki xiimit Anm. 27; xii 
Anm. 32 

E-häl-hül 356 
E-hur-sa la 190f 
E-hur-sag-kur-kur-ra 190f 

gin-na sit 
kur 178, 181,192 
"mah-ti-ia 17 
"sag-n 114, 178, 176 
"sär-ra 116, I 

E-su-me-5a 192 
Erzioda 178, 182 
jakin und bo'az 31 
Kirtapst. xivt 
Nabi Sa hare-Tempel_ xift 
parak smäti 175, 17611, 182 Anm.89,189 

Anm. 108, 195 
Sin-Samas-Tempel (in Ninive) 11T 
Tummal 198 
Ub-Su-ukkin-na 1771 

  

  

   

    

  

  

D ReAuIA 

Abendstern 10, 30 
Adler 92 
Adoption 143 
Amarna-Briefe 202, 204 
Anu-Töchter 6AfT 
Anz 61 
asakku-Dämon 128 
assinmu 10 

  

» 

  

Auripigment 347 
Bann 12717 
Bär 120 
Bariritum (Dämonin) 128 
Bauinschriften 107 
Beduinenscheich 45 
Beduinenstämme 42 
Beschneidung 147 
Beute 421 mit Anm. 24, 46 
Bogen 303ff 
Brücke in Ninive) 120 
‚collared rim’-Krüge 2021 
Dämonen 128 
Demagott 9 Anm. I 
di’w-Krankheit 93 
Donner (in asırolo 

zu 
Doxologie 30 
Drache 92 

  

  

   

 



  

   Dromedar 39, 46 Anm. 40, 497 
Edelsteine 46 
&-gal-tur-ra Palast des Sanherib in Ninive) 

118 
Eingeweideschau 
kal mäßarti (Ninive) 

sa, 15017 
Eunuch 353, 355 
Examen vi 
Fischer 14 
Fischergott 16, 17, 
Fluch 12717 
Friedenspolitik 48 
fual-Bildung 3481 
Garten 107, 287 
Geschichtstheologie 114 
Gewürze 46 
Gold 46 
Grußformel 
ham 324 
Handel 39 
Heiliger Hügel (dus-kü) 
Himmel 1ift 
Himmelfahrt 11 mit Anm. 14 
Himmelsteiter 30 
Himmelstor 14 
Holziafel 3431, 347 
Humbaba 61 
Hund 92, 120 
Hungersnot 42 
Ilias 325 
IStar-Tor (in Babylon) 
vrt 327 
Kamel 5 
Kanal 107 
Karawane Al, dal 
Karneol 92 
Katasterismus 12 Anm. 14 
Khabaza Collection 12 
Kili 128 
Kistimu-Ritual  xvi 
Klagesänger (kai) 176, 180, 189, 193 
Köcher 3031T 
Kolophon  viüft 
Königsinsignien (neubabylonische) 353 
Königsliste 354 
Königstitulatur 356f 
Kurgarri 10 

yros-Zylinder 357 
Tamassu 22,27 

‘ 

  

14107 
107, 118 

Emesal 

  

    

  

  

42 Anm. 20; 43 Anm. 26 

  

177, 181, 193   

  

178 Anm. 70, 1797 

  

    

  Lamastu 

    

    

Lamastu-Amulette 63ff 
Lamastu-Beschwörung SO 
Lapislazuli 92 
Lautwert "seh für Say 63 

1a1ff 

    

     
Leberschau 
Lehrer If 
“Library Records" 343 
Löwe 92 
Lungenkraut 344 
mämiu-Bamn 127 
mappa mundi 21 
Marduk-Ea-Formel 75, 80, 92, 97 
marü 324 und Anm. 3, 327 
Meuterei 45 
Morgenstern 10, 30 
Mundwaschung 343 
Myrrhe 46 
Namerimburruda-Beschwörung 12717 
'nesakku-Priester 143 

      

  
  

  

   

  

  

Neujahrsfest xii, 175, 1768f, 182, 18811, 
355 

Neujahrsfesthaus 175, 176, I88M 
Odyssee 325 
Ölwahr 143, 146, 153, 155 

  

Omina, astrologische 21SIT 
Omina, astrologische (zweisprachig) 222, 

226, 245, 253 
Omina, physiognomische 
Opferschauer 41T 
Osıraka 47.48 
Papyrus 39 
Pergament 39 
Personennamen, ar 

250, 293 

  

sche Saft 
he S2ır 

  

   nordwestsemit 
128, 333, 334 

Personennamer 
persönlicher Gott 
Pfeil 30307 
Priester, ägyptische 147 
Prozession 175, 176T, 190f, 193 

114, 178, 179 
bei Priestem) 147F 

in astrologischen 
2,275, 285, 286 

    

Prozessionsstraße (Babylon) 
Rasur von Körperh: 
Re 

  

  en 1, 24; 
29, 

genbo 
Ömina: 2 
be 80 

samänu-Krankheit TUT 
Schicksalstafel  xiv 
Schiftbau 44 
Schreiber vift, If 
Schule, Schüler” vii, 1 
Sehultexte vüft 

m 3328 
120 
39 

   
    

  

  

  

 



  

   Septuaginta 3267 
Silakkum ([ 128 
Skorpion 22, 
Sonnenwagen 11 Anm. 14 
Stadtmauer (von Ninive) 
Sternschnuppen 216 
Steuer 39 
Südwesipalast (Ninive) 
Südwind 14.21 
Sünde 127 
Sündenerker 
Sündenveı 
Synkretismus 
Su’ila, sumerisches. 
julak (Dämon) 128 

Tempel 10717 
Tiernamen (als Krankheitsbezeichnungen) 344 
Tontafelherstellung 1 
Tor (als Hinrichtungsstätte) 
Tribut 42f mit Anm. 24, 46 
Tummal-Fest 193 
Unterwetsgoitheit 10 
Vegetationsgöttin 10 

1197 

107, 117,119 

nis 335 
‚bung 335 

10, 159 
15917 

  

     

  

1207 
  

Wachstafel 3431, 347 
Waffentermini 30317 
Weisheitliteratur 329   

Wind 14 
Wirtschaftspolitik 40 
Wolken (in astrologischen Omina) 219, 222 

2251, 247, 250-254, 261. 266, 281,285, 
287 

Wortpaare 323 
Zedernstab (des Opferschauers) 145 
Ziegelstempel ix 
Zöllner 45,51 

  

E WERKE DER KEILSCHRIFTLITERATUR 

An= Anum 9, 10, 11 Anm. 14; 17, 24, 
25, 128, 13511, 154 

Babylonische Theodizee 32 
bärät 141 
dalbanna-Texie 
“Der leid 

  

3390 

ausit 
ıde Gerechte” 3371   

  e-ne-&m-Hymnen 174 
Emma An Enlil 215 
Enüma eli$  xüi, 114, 116, 176f, 1807 

    

   

  

   
Erra-Epos 148 
Examenstext A_ vii 

0 
viüft, a 

180 Anm. 81,188 
64 Anm. 20 

  

war-ra = Aubullu 
Herzberuhigungsklagen 
Hulbaziei-Beschwörungen 
ikribu 141 

  

11 Anm. 10 
10 

    igqur ipus_ 217, 220, 2 28. 233, 
234, 242, 258, 268, 269, 
289, 295, 298, 300 

Kistimu-Rital xvi 
Lamastu-Beschwörungen 
Library Records” 3. 

ipsur-Litaneien 127 

    

son   

  

  

Ludlul bel nömeqi 32907 
Lugal-e 24 
Man and his God 337F 
mu-tu &(-a) Ku-ra-zu-ta ui) 

15017 
mukallimi 268 
MUL.APIN 238,24; 

  

260, 2681, 27 
295-299, 301 

Mythos von der Erschaffung des Menschen 
ind des Königs (= W. R. Mayer, OrNS 

56 11987). 55-68) 181 Anm. 87 
Nabopalassar-Epos 3S3HT 
nam-erim-bür-ru-da-Beschwörungen 

12717 

  

277.285, 2811, 290, 292 

  

  

  

und Ereskigal 30 
alla-Hymne 10 Anm. 4 

nin me-Sär-ra 10 (Z. 86M., 30 
nisirt bärdi AUIt 
Pessimistischer Dialog 340 
N 

Summa älu 216, 237, 250, 267, 269, 275, 
279, 286, 287, 344 

Summa amelu mau marsa 65f 
Summa izbu 234, 250, 279 
Siurpu 1270, 148 
Tin-ti" = Babylon xl Anm. 32, 179 mit 

Anm. 73 und 74, 181 
üru am-ma-ir-ra-bi 11 
Uruanna 81 Anm. 10,97 
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